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er Weltkrieg bar dem Gefchäftsleben Schäden zugefügt, 

die heute noch nicht zu überfeben find. Beſonders ſchwer 

gerroffene Befchäftssweige werden zum Aufblüben der 

tatkräftigen UÜnterftügung durch Reich und Staat, Stadt 
und Gemeinde nicht entbehren können, damit fie auch im Intereſſe 
der Allgemeinbeit die frübere Stellung und Leiftungsfäbigkeir fobald 
als möglich wiedergewinnen. Diefe werden aber nur wiedergewonnen 
werden können, wenn auch der einzelne Gefchäftsmann feine ganze 
Kraft zu Verfügung ftelle. Das dies gefcheben wird, ift zweifellos. 
Mir welchen befonderen Mitteln der einzelne Geſchäftsmann verfuchen 
wird, das ſich gefteckre Ziel zu erreichen, wird fich nach der perfönlichen 
Auffeffung über die Sweckmäßigkeit der zur Verfügung ftebenden 
Mirtelinnerbalb des befonderen Gefchäftssweiges richten. Banz gewiß 
aber wird jeder Gefchäftsmann fi) in irgend einer Sorm der für 
den gefchäftlichen Werrbewerb unentbehrlich gewordenen Beklame 
bedienen und zwar vorausfichtlich in weir größerem Umfange als vor 
dem Kriege, da die Reklame wirkfame Hilfsmittel bierer, das Verlorene 
fo ſchnell wie möglich wieder einzubolen. 

Wenn man nun auch die Motwendigkeit und den Mutzen der 
Reklsme für den einzelnen Gefchäftsmann und für die Allgemeinbeir 
anerkennen muß, fo ift doch nicht zu leugnen, daß die Benutzung 
der Reklame als Werbemittel ſchon vor dem Kriege viele unerwünfchre 
und nicht norwendige Auswüchfe gezeitigt bat, die je nach der 
Beklameart verfchiedene Ausdrucksformen angenommen baben. Unter 
diefen find die augenfälligften und wohl auch die unerfreulichften 
diejenigen, deren fich die Außenreklame bedient bat, da diefe in Stadt 
und Sand zu den bäßlichften Verunſtaltungen geführt baben. 

Diefe bedauerliche Nebenwirkung der Außenreflame ift faft allgemein 
und zeige fich felbft in hohem Maße in den Städten, in denen in 
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Abb. ] 
„zum Birfchen‘‘ 
am KRirchplatz in 
Schwabmünden 


Abb. 3 
„Scloffereifchild‘‘ 


Abb. 4 
„zum Landbaur‘ 
Kempten im Allgäu 
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Abb. 2 
„zum hirſch“ 
2 okalbiftorifches 
Muſeum 
in Schwabmünchen 
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Abb.5 
„au den drei Roſen“ 
Gejfertbaufen 
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Abb. 6—9 


Zeugen des Tiefjtandes des 


Abb. ]-5 


Abb.6-9 


Abb. 10-14 


früberen Zeiten Handel und Gewerbe neben Runft und Wiffenfchaft 
befonders blühten und deren Bürgerfchaft uns deshalb fo. herrliche 
Zeichen der damaligen Außenreklame in den Eunftvollen fchmiedeeifernen 
Gewerbezeichen und Innungszeichen binterlaffen Eonnten. (Vergl. 
Abb. I—5.) Als Zeugen vergangener Seiten fprechen fie deutlich 
Dafür, daß die Handel: und Gewerbetreibenden es fich angelegen fein 
liegen, folche äußeren Zeichen ibrer Derätigung würdig dem Inhaber 
und würdig der Stadt und zum Schmucke des Haufes zu geftalten, 
und daß die KRunftbandwerker es fib zur Pflicht und Ehre 
anrechneten ihr Beſtes zu eben. 

Wenn -diefe alten Gewerbe: und Innungszeichen auch vereinzelt 
noch Naͤchfolger in unferer Seit gefunden haben, jo verfchwinden 
fie doch mebr und mebr. An ibre Stelle treten die Ausdrucksformen 
der großftädtifchen Außenreflame felbft in den Sällen, in denen auch 
beute noch das einfache oder Funftvolle Gewerbezeichen den Reklame- 
zweck vollsuf erfüllt haben würde. Hat men aber wirklidy einmal 
dem Gedanken der Gewerbe: und TInnungszeichen Rechnung getragen, 
fo zeige fich an diefen in der Regel ein folcher Tiefjtand des Runftband- 
werks und der Runftauffaffung des Auftraggebers, daß man die baldige 
Defeitigung folcher Aufenreflame wünfchen muß. (Vergl. Abb. $—9.) 

Diefer Werdegang ift vom Standpunfr des Heimstfchuges und 
der Denkmalpflege zu bedauern und als unnötig zu bezeichnen, felbjt 
wenn man ibn als Kolgeerfcheinung unferer vom Gefchäfts: und 
Geldgewinn beberrfchten Seit betrachtet, die bei dem Kampf ums 
Daſein such für die Außenreklame neue den beutigen Verbältniffen 
Rechnung tragende Ausdrucksformen der Außenreflame verlangt, 
d. b. in den Städten eine such im ftarfen Straßenverfebr auffällige 
Außenreflsme. Um diefe norwendige Auffälligkeie zu erreichen, obne 
die Intereſſen der Allgemeinbeit zu verlegen, fteben beute die ver: 
fchiedenften Mittel zur Derfügung. Es wird jedoch von diefen Mitteln 
in der Negel nicht der Gebrauch gemacht, der eine Verunftaltung 
des Stadt: und Landfchaftsbildes vermeider. 

Welche Mißverftändniffe und Schäden insbefondere durch die 
Ausdrucksformen einzelner Reklamearten, wie 3.25. durch die Strecken- 
veflame, hervorgerufen find, das zeigt unſer Land vielfach in erfchreckender 
Deutlichkeie. (Vergl. Abb. JO —]J4.) | 

Die aus einer folchen mißbräuchlichen Verwendung der Aufen- 
reflame der Allgemeinbeir erwachfenen Pflichten zum Schuze des 
2andfchaftsbildes find wiederbole der Gegenſtand  eingebender 
Derstungen der Heimatfchusvereine, der Verhandlungen des Tages 
für Dentmalpflege und der Behörden gewefen. Sind die Krfolge 
diefer Dersrungen auch noch nicht befriedigend, fo ift doch erreicht 
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Die Tafeln ſtehen Eunterbunt nebeneinander, Elein und 

groß in wirrem Durceinander. Jede ſucht durch auf- 

dringlicbe Sarbe oder Schrift fib vor Den anderen be= 
- —merkbar zu macen.. - (Dolkskunft- und- Volkskunde, 
Muncen J2]]) 


Abb. J1 


Hinter den Riefentafeln erfcheint bei Elarem Wetter Die ſchneebedeckte 
Gebirgsferte der Alpen. (Volkskunt und Volkskunde, München 19] ]) 


Abb. J2. ; Abb. J2. 


Der Straßenzaun bat eine Höbe von etwa 2m, Solche freiftebenden MToniterreklamen beleidigen 

Dabinter fiebt man an fchönen Tagen die ganze ſo manche der ſchönſten unſerer Landſchaftsbilder 

Alpenkette. Der Maßſtab der Bretterwand wird auf der Brünigroute. Jeitſchrift der Schweizer 
" hierdurch ins Rieſige gefteigert. (Polkskunſt und Vereinigung für Heimatfbug J9]5.) 
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Abb. J4. 


Reklamen in freier YIatur mit riefigen Betonbuchitaben. Ver— 

fbandelung des Landfchaftsbildes auf viele hundert Meter 

Entfernung. Rotſee bei Luzern. (Zeitfebrift der Schweizer 
Vereinigung für Heimatfchutz J9]5.) 


worden, daß durch fie die Anfchauungen der Vertreter der Strecken: 
reflsme klar zu Tage getreten find und die Allgemeinheit dadurch 
auf die drohenden Gefahren der weiteren Ausbreitung der Auswüchfe 
der Aufßenreflame im allgemeinen und der Streckenreflame im 
befonderen aufmerkſam gemacht worden ift. 

In weit geringerem Maße ift es aber zu einer Klärung der 
Anfichten über die Auswüchfe der Aufßenreflame in gefchloffenen 
Örefchaften gefommen, obgleich dort die Außenreflame ſchon vor 
dem Auftreren der Streckenretlame die feblimmften und maffen- 
bafteften Auswüchfe gezeitigt hatte, die ficy befonders in den großen 
Dachreklamen und Brandmanerreflamen und in der oft maßilofen 
Häufung von Außenreflamen zeigten. 

Diefe frühzeitige Anbäufung der Audmüchfe der Außenreklame 
in den Städten trat nicht plöglicy, fondern ganz allmählich mit den 
immer ftärker und rückjichtslofer auch auf anderen Gebieten auf: 
tretenden Aeußerungen des Gefchäftslebens ein, obne daß fich die 
Devölkerung bewußt wurde, welche Gefahren die im Gegenfaz zu 
der in kurzer Seit von wenigen GBefchäftsleuten bervorgerufenen 
Streckenreflame ſich langfam in den Städten ausbreitende Außen: 
reflame für das Orts- und Straßenbild mir fich. brachte. 

Diefem allmäblichen Anwachfen derZAußenreflame innerbalb der 
Ortſchaften find faft alle Städte und febr viele Dörfer zum Opfer 
gefallen. Auch beure noch zeigt ſich diefe Ausbreitung fortlaufend 
in den Broßftädten, feble in Eeinem Dorf und Flecken und führt 
zu den Auswüchfen der Außenreklame, die jetzt allmäblidy immer 
weitere Kreife der Allgemeinheit die Gefahr der Verunftaltung von 
Stadt und Land erkennen Iaffen. 

Welche Sormen die Auswüchfe unter den verfcbiedenen Verhält— 
niffen angenommen baben, welche Kolgen fich daraus für das Stadt: 
und Landfchaftsbild ergeben, das im einzelnen zu febildern, ift bei 
der DVielgefteltigkeit der Sälle unmöglih. Ks follen jedoch Furz 
einige Eindrücke bervorgeboben werden, die in ähnlicher Weiſe jeder 
bekommen wird, der mir offenem Auge Stadt und Land durchwandert 
und Sinn für die Erhaltung und würdige Geſtaltung des uns von 
unferen Vorfahren überlaffenen Stadt: und Landfchaftsbildes bar. 

DVerfchiedene Studienreifen fübrren den Verfaffer unter anderen 
Städten nach Leipzig, Yrürnberg, München, Augsburg, Ulm, 
Stuttgart, Heilbronn, Würzburg, Afcheffenburg, Frankfurt a. M., 
Belnbeufen, Coln, Düffeldorf, Münſter i. W., Bremen, Lüneburg, 
Altona, Slensburg, Kiel, Lübeck. 

Der Gefamteindruck ift der, daß die Außenreklame in den Städten 
faft überall die gleichen Auswüchfe zeigt, die je nach der Stellung: 
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Abb. ]5. & 
Die EinbeitlicbEeit des Straßenbildes wird durch Außene 
reklame nicht beeinträchtigt. (Aus dem Santerungsgebiet 
\ der Altitadt, Sturtgart J917.) 
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Abb. JG. : 
Die Verwendung und Unordnung der Glasfchilder über den Bogen ift noch erträglich. Die Pfeilerfcbilder 
find entbebrlich und wirken verunjtaltend. (Aus dem Sanierungsgebier der Altſtadt, Stuttgart 1917.) 


nahme der Bürgerfchaft zur Srage der Erhaltung des Stadrbildes 
in aufdringlicheren oder weniger auföringlicheren Formen zu Ver- 
unftseltungen geführt baben, und daß folche Derunftelrungen fowobl 
in den alten als auch in den neuen Stadtteilen faft in gleicher 
Weife zu finden find. Selbjt dort, wo bedeutende ftädrebauliche 
Leiftungen zu befonders reizvollen Straßenbildern geführt baben, 
wie 3. Dd. in Sturtgert in dem im Sinne beimatlicher Bauweife 
in den Jahren 1900—1909 neuerbauren Teil der Altſtadt um die 
Gaißſtraße, baben die Auswüchfe der Aufßenreflame fcbon wieder 
Fuß gefaßt, da eine vorforgliche Aufjicht zu feblen ſcheint. (Vergl, 
Abb. 15—J8.) Sind die dort jest vorbandenen Auswüchfe auch 
noch nicht fo, daß der Gefamreindruck diefes neuen Stadrteiles 
ſchwer gefchädige ift, fo zeigen Doch die an den Neubauten rückſichtslos 
angebrachten und zum Teil ganz unnötigen Außenreklamen von Dier- 
brauereien und dergl. und die fonft in Stuttgart überall meffenbaft 
auftretenden Außenreflamen, daß beim Seblen eines energifchen Ein— 
greifens febr bald noch gröbere Verunftaltungen eintreten werden. 
Auch zeigt diefes Deifpiel klar, daß es ein Widerfpruch ift, auf die 
archirefronifche Beftaltung den größten Wert zu legen, obne Vorforge 
zu treffen, daß das glücklich) und mit vieler Mühe Erreichte durch 
die Auswüchfe der Außenreflamen rückfichtslofer Geſchäftsleute 
beeinträchtigt oder gar verunftelter wird. 

Weir erfreulicher find dagegen dann die Kindrücke, wenn an neuen 
Dauten angebrachte Außenreflamen fofort den Einfluß eines Willens 
verraten, der beftrebr ift, den Außenreflamen Ausdruchsform zu 
verleihen, die ſich glücklich) in die Hausformen einfügt und auch 
die Reklame ſelbſt werbekräftig geftslter. So zeigt 3. d. München 
an Häufern in der Nähe des Rarlsplatzes febr gute Beiſpiele wirfungs- 
voller, einbeitlicher Vorftebleuchtreflamen. (Vergl. Abb. IP — 20.) 
Münfter i. W. läßt durch das Seblen der Vorftebfchilder in allen 
Straßen und durch das gemäßigre Auftreren der Reflamefchilder 
und Reklsmebefchriftung an den Häufern des Prinsipelmarftes, des 
Roggenmarktes und des Drubbels den wobltuenden Einfluß eines 
leitenden Willens erkennen. (Vergl. Abb. 2I—22.) Augsburg bieter 
Deifpiele neuer wirfungspoller und gut ausgeführter Innungs- und 
Bewerbezeichen, die neben den zablreih nody vorbandenen pracht: 
vollen alten gut befteben Finnen. (Vergl. Abb. 23— 24.) Auch bar 
fi Augsburg von den großen Verunſtaltungen durch aufdringliche 
Reklsmefchilder in den oberen Gefchoffen noch ziemlich freisubalten 
gewußt. Hamburg bar ſeit 1912 einen großen Teil der bäßlichen 
Dach- und Seuchtreflamen um die Dinnenelfter und die Kleine 
Alfter entferne und die Defeitigung der noch vorbandenen bejtimmt. 
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05,17: 
Die großen Glasfchilder ftören die Kinheitlichkeit des Eckhauſes 
und verunftalten das Gefamtftraßenbild, (Uus Dem Sanierungs- 
gebier der Altſtadt, Stuttgart JO]7., 


— — 


Abb. JS. 
Die obne Rückfichbt auf die Erbaltung des Urcbiteftureindrucks 
angebrachten verfrbiedenartigen Reklamen find ein Zeichen man— 
gelnder vorforglicber Auffihbt und der Mißachtung der Werke 
der Baukunft. (Uus Dem Sanierungsgebiet der Altitadt, 
Stuttgart ]9]7.) 


— Ci 


en a 


Abb. ]9. 
Gutes Beifpiel wirkungsvoller, einbeitlicher und 
unter Berüuckfichtigung der Architektur geordnet 
angebrachter vorſtehleuchtreklamen. München. 


Vergl. Abb. 


haus führt, 
Außenreklamen 
halten. 


freizu— 


Ohls— 


Sie ſind 


es ſich um beſonders wertvolle Ortsbilder oder Bauwerke handelt. 


Betruͤblich muß es ʒ.B. genannt 
werden, wenn in Wünchen das 
Rarlstor (vergl. Abb. 29) und 
Rerbaustor durch große Plafar- 
tafeln verunftalter werden, wenn 
in Ulm am Münfterplag die Giebel- 
bäufer (vergl. Abb. 30) auch in den 
Öbergefchoffen mit vielferbigen 
aunfdringlichen Sirmenfchildern und 
dergl. bebangen find, wenn in Würz: 
burg, das fo reich ift an berrlichen 
Bautenund ftimmungsvollen Stra: 
Ben: und Plezbildern, der Marke: 
platz, den die prachtvolle Marien: 
kapelle auf der einen Seite begrenzt 
und der auf den anderen Seiten 
von Dauten eingefchloffen wird, 
durch die an den Häufern in langen 
Tafeln und fchlechter Beſchriftung 
angebrachten Außenreklamen in 


Abb. 29. 
Gutes Beifpiel für die Anordnung neugeitlicber 
PVorftebleuchtreflamen in Hauptgefchäftsitraßen. 
München. 
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25 —26.) Kerner iſt es uno. 25-26 
diefer Welthandelsſtadt gelungen, 
unter anderen die Wönckeberg— 
jtraße, die als große Durchbruch- 
ftraße vom Bahnhof zum Bat— 
von verunftaltenden 
gänzlich 
Ein weiteres erfreuliches 
Deifpiel energifcher Bekämpfung 
des Reflameunfugs bierer die Be— 
feitigung der etwa Joo Dach: und 
Pfeblichilderreflamen am 
dorfer Sriedhof. (Vergl.Abb.27-28.) 

Solche erfreulichen Erſcheinun— 
gen find auch in vielen anderen 
Städten noch zu finden. 
aber Kinzelerfcheinungen und be: 
weifen nur, daß es bisher dem Ein— 
fluß der Stadtverwaltungen und 
der Allgemeinbeit noch nicht gelungen ift, Öurchgreifend den Verun- 
ftaltungen durch die Außenreklame zu begegnen, felbft dort nicht, wo 


Abb. 27-28 


Abb. 29 


Abb. 30 


Abb. 


Abb. 2 


Abb. 


Abb. 


Abb. 


3] 


> 
107 


33-34 


Abb. 2]. 


Häufergruppe vom Prinzivalmarkt. Die Befeitigung der beiden 
großen Reklamefcilder wurde den barmonifchen Gefamreindruck 
verftärfen. Münſter i. W. } 


mungen verunjtalter wer: 
den. (Vergl. Abb. 33-34.) 
Weitere zwei Bilder der 
Domftraßelvergl. Abb. 35) 
und Die Päufer am 
Dominikanerplag (vergl. 
Abb. 35) aus Dderfelben 
Stadt, die von. der hoch— 
ragenden am linken Ufer 
des Mein gelegenen Ma— 
rienburg aus ein fo. groß: 
artiges Städtebild bietet, 
zeigen, wie ſehr dieſe Stadt 
unter der Sorgloſigkeit 
der Bürgerſchaft für die 
Erhaltung der inneren 
Stadtſchönheit gelitten 
bat und laſſen abnen, 
welche groben Verun: 
ftaltungen durch die Aus: 


J4 


feiner gefchloffenen Wir: 
fung wefentlicy beein: 
trächtige wird. Vergl. 
Abb. 3J.) In gleicher 
Weiſe muß bedauert wer- 
den, daß rrauliche Winkel, 
wie fie 3. d.dte Dompfarr: 
gaffe (vergl. Abb. 32): 
bieter, Fünftlerifch wert— 
volle Bauten der Tbester: 
ftraße, Die in einem Teil 
durch die einbeitliche Aus: 
bildung und gefchichte 
Ansrönung der Käufer 
eine febr beschrenswerte 
ſtädtebauliche Leiſtung 
darſtellt, durch die rück— 
ſichtsloſen Aeußerungen 
der Sonderintereſſen ein— 


zelner Geſchaäftsleute oder 


größerer Plakatunterneh— 


3— 


Abb. 22. 
Roggenmarkt. Münſter i. W, 


EEE 


Abb. 23. 


Teues Gewerbezeihen eines Srifeurs für 
Srauen (Haarfcebweif) und Herren (goldene 
v Kugel.) Augsburg. 


riefenbafter fperriger, jede archiref- 
tonifchbe Wirkung vernichtender 
Aufbau einer Leuchrreflame ftebt. 
(Vergl. Abb. 39.) Vielfach liefen 


ji die Deifpiele ergänzen, die’ 


zeigen, daß diefe VDerunftalrungen 
und folche, wie fie der Leonhards— 
plag mir feiner reflamefüchtigen 
Peonbardssporbefe und der 
Schloßplatz mirder Annoncen Ex—⸗ 
pedition von Scherl(vergl. Abb. 40) 
und gleich dahinter das Pelzwaren— 
haus in der Bönigſtraße (vergl. 
Abb. 41) bieren,Feine Ausnabmen 
find. Wohl jede Großftadr bierer 
eine Sülle folcher Beifpiele, die 
zeigen, Daß es einer Fleinen Sonder: 
gruppe der Dürger gejtstter ift, 
das archirefronifche Geſicht ein: 


wüchfe der Außenreflsame such 
an anderen Stellen ſich dem Be— 
ſchauer bieten werden. 

Ganz äbnliche, in febr vielen 
Sällen aber noch weit unerfreuli- 
chere Auswüchſe kann manin gleich 
bekannten und gleich gern von 
Stemden aufgefuchren Städten 
finden. So in Stuttgart, wo am 
Rerbausplag (vergl. Abb. 37) die 
Häufer mir Außenreflamen bis 
body in die oberen Stochwerfe 
verfeben find, wo am Charlotten— 
platz (vergl. Abb. 38) bosch von 
den Dächern „Rnorrs Hafermebl“ 
und „Spretts Hundekuchen” fich 
aufdrängen, wo 
Königſtraße neben dem gut wir- 
kenden und die Straße beberrfchen: 
den Turm des Wilbelmsbaues ein 


Abb. 24. 73 
Neues Aushängeſchild für Kaiſers Kaffee— 
gefchäft. Augsburg. 
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im duge der 


Abb. 


37 


Abb. 38 


Ubb. 


Abb. 


402 


4] 


Abb. 42 


Abb. 43 


Abb. 44 


zelner Häuſer und ganzer Plaswandungen in unerbörter Weife 
zu entftellen. 

Durch diefe Anmaßung der Gefchäftsleure der Großſtädte werden 
auch die der Eleinen Städte oft norgedrungen gezwungen, zu den 
Reflsmemitteln der Großftadr zu greifen, wenn GBroßfirmen ihre 
Sweiggefchäfte dort eingeführt haben und ganze Befchoffe in das knallige 
rote Rleid der Firma Tengelmann, Raifers Raffeegefchäft oder in das 
aufdringliche Blau der Schofoladenfabrif Reichardr geſteckt haben. 

Es Eann daber nicht überrafchen, daß auch in Eleinen Städten, 
wo der gefchäftliche Werrbewerb nicht fo rückfichtslos zu fein braucht, 
wie in einer Großſtadt und die Aufßenreklame mit den einfachften 
Mitteln austommen könnte, die gleichen Ausdrucksformen der Außen: 
reklame zu finden find. Sind aber gar entlang den Bahnſtrecken 
und auf den Bahnhöfen die Auswüchfe der großftädrtifchen Außen: 
reklamen vorbanden, wie an der Strecke Stuttgart:Heilbronn, und 
bilden fo gleichfam eine Drücke zwifchen Großſtadt, Mittelſtadt und 
Kleinſtadt, fo drücke fich in der Regel diefer Sufeammenbang auch 
wieder in der Aufenreflame der Stadt aus. So zeigt die Stadt 
Heilbronn, die unter anderem befannt ift wegen feines prächtigen 
Rarbaufes und feiner Rilianskfirche, daß fie die Auswüchfe der groß: 
ftädtifchen Außenreflame fchon am Eingang der Stadt an der Neckar— 
brücke (vergl. Abb. +2) nicht entbehren will. Sie läßt den Eintretenden 
durch diefen Auftakt Feinen Zweifel, daß auch im Innern der Stadt, 
an den malerifchen und die anftändige Daugefinnung vergangener 
Seiten noch tragenden Häufern der Mirbürger des Rärchens von Heil: 
bronn, die Außenreflame es an Verunfteltungen nicht fehlen Iaffen 
wird. (Vergl. Abb. 43.) So zeigen fid) denn auch in diefer Stadt. viele 
grobe Derunfteltungen, für deren weitere Verbreitung auch. die. Straßen- 
bahnen in den Dienft geftelle zu fein fcheinen, da fie an ihren Wagen 
Reklamefchilder aller Art mir fich führen, die die Sabrrrichtung kaum 
mehr erfennen laffen. 

Weitere Beifpiele, feien fie aus Marburg (vergl. Abb. 44) oder 
Belnbaufen, feien fie vom Sand in Lüneburg oder aus Slensburg - 
oder Löln, würden immer daffelbe betrübende Ergebnis bringen, 
daß die Auswüchfe der Außenreflame in den Städten wachfen und 
gedeihen trotz der Verunftaltungsgefere. 

Die bier aus einer erdrüchenden Sülle berausgegriffenen und die 
in den nachfolgenden Abfchnitten gebrachten Bilder und DBeifpiele 
geben einen Fleinen Begriff von dem, was unter den Auswüchfen 
der Außenreflsme geworden tft, und wohin es führen muß, wenn 
nicht eine ftärkere Zurückdrängung der Auswüchfe der Außenreflamen 
in unferen Städten bald erfolgt. Dabei bleibt die Wirkung auf 
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den Bildern hinter der Wirklichkeit um vieles zurück, da auf ihnen die 
Duntferbigkeit und Aufdringlichfeit der Außenreflamen nicht zur 
Geltung kommt. Wer aber weiß, daß die Serben blau, gelb, vor, 


Abb. 25. 
Dacreklamen an der „Binnenalſter“, deren Entfernung auf Grund 
des Baupflegegefeges vom Sabre 1012 angeordnet wurde. Hamburg. 
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Abb. 26. 


Dachreflamen an der „Kleinen Alfter”, deren Entfernung auf Grund 
des Baupflegegefeges vom Tabre 1912 angeordnet wurde. Hamburg. 


grün der Natur auf den Bildern faft gleich getönt erfcheinen, und 
daß diefe Sarben in erfter Linie gewählt werden, um die Auffälligkeit 
der Außenreklame zu fteigern, der wird auch sus folchen aus: 


2, Hellweg Reklame J7 
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Abb. 27. 
Uebermäßige Pfablf&ilderreflame in der YTäbe Des Ohlsdorfer 
N Sriedbofes. Hamburg. 


Abb. 28. 
Pfabhlſchilderreklamen in dev Nähe des Bblsdorfer Sriedbofes, 
die durch Zabl, Anordnung und Größe verunftaltend wirken. 
Hamburg, 
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druchslofen Bildern erfeben Eönnen, wie die tarfächliche Wirkung 
ift, und wes vor allem in den gefchloffenen Ortſchaften nor rur. 

Wenn bisher von den Auswüchfen der Außenreflsmen in gefchloffenen 
Örtfchaften die Rede wer, und nur beiläufig die Außenreflame 
entlang den Bahnen erwähnt wurde, fo Eann daraus nicht gefchloffen 
werden, daß feit dem Inkrafttreten der Verunftsltungsgefeze die 
Außenreflame in der freien Landſchaft faſt verſchwunden ſei. 

Diefe in der freien Landſchaft vorbandene Außenreklsme, die kurz 
unter der Dezeichnung Streckenreklame zufammengefaße wird, bat 
den Zweck jeder Reklame, die Allgemeinheit immer wieder an eine 
Ware, ein Gefchäft oder dergl. zu erinnern. Vom Standpunkte 
des rückfichtslofen Gefchäftsmannes mag daber die Einbeziehung 
der freien Landfcheft in das Werbefeld der Außenreflame als ein 
überaus glücklicher Gedanke gepriefen werden, da durch diefe auf: 
Oringliche Art die Bevölkerung geswungen wird, auch außerhalb 
der gefchloffenen Örtfchaften und fern von jedem Gefchäftsbaufe 
an das Vorbandenfein beftinmter Weren und Gefchäfte fih zu 
erinnern. Aber nicht alle Gefchäftsleure und Großfirmen, die wohl 
in der Sage wären, von diefer fraglos febr wirfungsvollen Reklame 
Gebrauch zu machen, haben es getan, da fie die Vergewaltigung 
der Devölkerung und der freien Landfchaft durch ſolche Strecken: 
reflame für unwürdig bielten und der Weberzeugung waren, daß 
fie auch ihre Stellung gegen die die Streckenreflame benuzenden 
Sirmen würden bebsupten Eönnen, obne die Landfchaft in den Dienft 
der Reklame zu ftellen. (Siebe Verhandlungen auf der gemeinfamen 
Tagung für Denkmalpflege und Heimatfchug, Dresden I9J3.) 

Welche Solgen aber trog der befchränften Teilnahme der Groß: 
firmen, denn nur ſolche Eommen in der Regel in Srage, die Ein— 
beziehung der freien Landfchaft in das Werbefeld der Außenreflame 
gehabt bat, das zeigen die Derunfteltungen unferes Landes entlang 
den Dabnftrecken, an Ausjichtspunften, an Wegen und Wäldern, 
suf Wiefen, Woor und Heide. Auch bier zeigt fich wie in den 
Städten, daß die Auswüchfe überall diefelben find, da mit gleichen 
Mitteln gesrbeiter und gleich rückjichtslos verfabren wird. Yrebmen 
wir die Bilder (Abb. JO—J4, Seite 7 und 8) als Deifpiele, fo zeigen 
fie, in welcher Weife die Streckenreflame verwender wird, und 
daß, wo überhaupt die Streckenreflame auftrier, fie in verunftalcender 
Form auftritt, fei dies in Dayern oder in der Haake bei Harburg oder in 
den Vierlanden bei Hamburg oder in der Lüneburger Heide oder fonft wo. 
Die Wirkung ift und muß überall in der freien Landfcheft eine über: 
aus verunftsltende fein, mag nun hinter dem Zaun (vergl. Abb. 11) 
bei klarem Werter die Gebirgsferte erfcheinen oder nicht. 
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2. Die Urfachen der durch die Außen— 
reklame entftandenen Verunfteltungen. 


Soll eine Defeitigung oder Verringerung der Auswüchfe der 
Außenreflame in den Städten erfolgen, fo wird auch die Srage 
nicht unberührt gelaffen werden dürfen, die fiy auf die UÜrfachen 
der Durch Außenreflame bervorgerufenen Verunfteltungen besiebt. 

Legt man fich diefe Srage vor, fo gibt die Hochflur der gefchäft: 
lichen Rundgebungen durch Außenreflame in unferen Städten, 
Dörfern, Slechen, an Slüffen, Bergen, ahnen, auf Heide, Moor 
und Wiefen die Antwort dahin, daß alle Gefchäftsleute durch die 
Außenreklame fi) an die Bevölkerung drängen, um für ſich und ihre 
Waren Beachtung zu finden, und daß diefes Drängen ein Kampf 
aller gegen alle ift, der jeden WMirbewerber zwingt, die Wirkung 
feiner Außenreflame bis zum Höschfterreichbaren zu fteigern durch 
Maeffenbaftigkeit, Größe und Auffälligkeir der Gefteltung, wenn 
er nicht in der Flut von Beklamen die feine verfinfen feben und 
wirkungslos werden laſſen will. 

Diefe Swangslage der Gefchäftsleute muß narurgemäß bei der 
heutigen Befchäftsauffeffung zur Solge baben, daß dort, wo der 
Ausdehnung der Außenreklamen Feine genügenden Schranten gefest 
find, in kurzer Zeit ein Uebermaß an Reklame enrftebt, wenn unter 
den Reflameintereffenten nur einige find, die gewillt und in der 
Lage find, der Außenreklame für ibr Gefchäft die von ibnen erwünfchre 
Auffälligkeie zu geben, und wenn fie nicht zögern, ihren 
Sonderintereffen zu Liebe, die dem einzelnen Haufe oder 
der Straße oder der Oertlichkeit innewohnenden Schön: 
beitswerte zu opfern oder zu beeinträchtigen. 

Diefe Fleine Zahl rückfichtslofer Gefchäftsleure ift aber immer 
vorhanden. Verfolgt man den Einfluß, den diefe Kleine Zahl auf 
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Abb. 29. 
‚Verunftaltung des Rarlstora durch bäfliche Plafattafeln.” München. 


Abb. 30. 


Verunftaltung der. Giebelbäufer am Münſterplatz in unmittelbarer YIäbe des 
Ulmer Münsters Durch Glasfchilderreflamen und andere in allen Sarben. Ulm. 


2] 


“6b. 31. 
Die durch einbeitlihe Architektur ſich auszeichnenden und den Marktrlag abſchließenden Käufer 
find Dur lange Slasfchilderveflamen und ſchlechte Beſchriftung verunftalter. Würzburg. 


Abb. 32. 
Durch Die auch an ich ſchon häßlich wirtende große Plakattafel wird Die veiz- 
volle Wirfung dieſes Winkels der Dompfarrgaffe vollftändig zerftört. Würzburg. 


die Ausdehnung der Außenreklame ausübt, fo zeige fich überall 
übereinftimmend folgendes: Anfnüpfend an die alten Eunftvollen 
Innungs- und Gewerbezeichen liefen die Verererer der neuen Außen: 
reflame diefe nicht plöglich in den verfcbiedenften Ausdrucksformen 
maffenbaft auftreten, fondern fchoben einzelne neuzeitliche Außen: 
reklamen taftend vor, ficherten diefen an befonders auffsllenden 
Punften bertnäcig den einmal angewiefenen Plas, weagten bier 
und dort gelegentlich einen groben Vorſtoß gegen den guten Befchmach 
und fuchten die Angriffe der Gegner einer folchen Außenreflame 
durch die Derwendung edler Stoffe, guter Kinzelwirkung und Einzel— 
durchbildung der Außenreflamen an fich und durdy die Heranziebung 
von nambaften KRünjtlern für die Geſtaltung der Aufßenreflame zu 
entfräften. Dies gelang ihnen auch in der Regel bei der vorhandenen 
Urteilsloſigkeit und Intereſſenloſigkeit des größten Teiles der 
Devslkerung. Erhoben fich aber dennoch vereinzelte Stimmen gegen 
die Durch folche Außenreklamen bervorgerufenen Derunftsltungen, fo 
gelang es in den meiften Källen den Vertretern folcher neuseitlichen 
Außenreflamen, die Bedenken bei der Allgemeinheit durch den Hinweis 
zu zerftreuen, daß die Außenreflame eine Notwendigkeit für die 
Allgemeinbeir fei und in erfter Linie in deren wirtfchaftlichem Intereſſe 
läge, dem fich die idealen Tintereffen weniger Schwärmer zu fügen 
hätten. Zur Stärfung der Stellung diefer Gefchäftsleute Fam dann 
noch, daß ihr Staͤndpunkt auch von denjenigen eingenommen wurde, 
die durch die angebrachte Außenreflame eine Einnahme an Geld batten, 
fei es, daß eine Miere für die Ueberlaſſung von Hausflächen, Grund: 
ftücken und dergl. lediglich zur Unterbringung der Außenreklame gezablt 
wurde, feies, daß die Hebernabme oder Beibehaltung eines Ladens vonder 
Sulaffung einer ganz den Intereſſen des Reflsmeinbabers entfprechenden 
Außenreflame abbängig gemscht wurde. Daß auch die Reklame- 
lieferanten diefelbe Stellung einnabmen, bedarf Feiner befonderen 
Hervorhebung. All diefen mittelbar oder unmitcelbar an der Aus: 
Dehnung der Außenreklame intereffierren Kreiſen, die oft in den Stade: 
vertrertungen ausfchlaggebende Stimmen batten, ſah fich die Kleine 
Schar derjenigen gegenüber, die einfaben, wobin diefe Stellung: 
nahme gegenüber der Außenreflsme fübren mußte. 

Die Folge diefer Stellungnabme der Bevslkerungsfreife wer, daß 
das, was fo der erjten verunftaltenden Außenreklame zugebilligt wurde, 
einer benachbarten oder ähnlich wirkenden Außenreflame eines 
anderen Geſchäftsmannes oder Gefchäftsberriebes nicht verwebrt 
werden Fonnte. Auf diefe Weiſe entſtand allmäblich eine Häufung 
von Außenreflamen dort, wo die erfte Außenreflame Fuß zu faffen 
wußte, Die weitere Solge war, daß die Außenreflsmen unter fich 
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in einen Wertftreit der Auffälligkeit gerieren. War sber diefer Zuftand 
erreicht, jo fab die Allgemeinheit diefem Wettſtreite an fich vielleicht 
interefjiert zu, fab in dem maffenbaften Auftreten der Außenreflamen 
die Seichen eines wirtfchaftlichen Aufſchwungs, vergaß aber voll: 
Fommen, daß durch die Sonderinrereffen einzelner Gefchäftsleure 
oder ganzer Geſchäftszweige, deren Daſein in der betreffenden Stadt 
ſich oft nur durch das Vorbandenfein der Außenreflame nachweifen 
ließ, die vorbandenen überfommenen und neugefcheffenen Schön: 
beitswerte gefchädigt und vernichtet wurden, die unfere Städte 
in ihren Dauten und Straßenbildern bisher «als «allgemein gut 
bewahrt berten. 

Diefe faft allgemeine und bedanerliche Krfcheinung bat alfo ibren 
Grund in der Poranftellung der Sonderintereffen vor die Allgemein: 
intereffen, und diefe ift wieder die Folge der Gleichgültigkeit der 
Allgemeinbeit gegenüber unferer durch die Auswüchfe der Reklame 
geſchädigten Dau:- und Wohnkultur. Daß diefe Gleichgültigkeit 
der Allgemeinheit rarfächlich in bobem Maße vorbanden tft, ſpricht 
ſich auch darin aus, daß unfere Tageszeitungen und Zeitfchriften 
nur ganz felten Stellung nebmen zur Stage der Behandlung, 
Veredelung und Wirkung der Außenreflame, während andere Sragen 
täglich einen breiten Raum in den Zeitungen, Zeitfchriften und 
dergleichen einnehmen. So erfcheint es felbftverftändlich, daß 3. B. 
die Leiftungen unferer Muſiker, Maler, Schaufpieler, die gewiß nicht 
verkleinert werden follen, eingebend erörtert werden, daß dem Erſcheinen 
eines Romanes, den Leiftungen eines Pferdes und dergl. weit größeres 
Intereſſe enrgegengebracht wird, als irgend einer Schöpfung auf 
dem Gebiete der fichbrbsren Bau: und Wohnkultur, wäbrend diefe 
doch mindeftens in gleichem Maße das allgemeine Intereffe in Anfpruch 
nebmen müßte, da fie die Kultur des Volkes am eindringlichften 
und Flarften widerspiegelt. Iſt aber im gegebenen Kalle ein Hinweis 
anf die Errichtung eines Dauwerfes 3. B. in den Tageszeitungen 
nicht zu umgeben, fo bebandeln diefe in der Regel nicht den Wert 
des Baues an fich als die Hauptfache, fondern die die Allgemeinbeit 
mehr interefjierenden YTebenumftände wie 3. B. die KEinweihungs— 
feierlichfeiten, die Lieferung der Perferteppiche, die Kinrichrung eines 
Erfriſchungsraumes und dergl. Was aus dem Bauwerk fpäter wird, 
wer es erdacht und ihm Geſtalt gegeben bat, darum Fümmert man 
jih in der Regel aber nicht mebr. Ob die Architektur des Baues 
Durch Außenreklamen beeinträchtigt wird, ob diefe ſogar verunfteltend 
wirken, find Fragen, die lediglich die zum Schuge ſolcher Baͤuwerke 
eingejesten Behörden anzugeben, die Allgemeinbeit und felbft die 
Mirglieder der Künftlerfcheft aber nicht zu berühren fcheinen. 
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Abb. 33. 
Mlüffen” Die reizvolliten Bautenaruppen und die in GBroßitädten an ſich ſchon 
feltenen Das Auge erfreuenden Briten fo Durc Reklame verunitalter 
werden? Würzburg, Tbeateritraße. 


Abb. 34. 
Die Bewertung der Werke Der Baukunit Durch Die Ullgemeinbeir und Durch 
die Gefbättsinbaber kommt bier zum \tarken Ausdruck, Die über den Läden 
angebracten Slacbfebilder find verfcbiedenfarbig. Würzburg, Tbeaterftraße. 
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Abb. 35. 2 
Blick aus der Domjtraße zum Ratbausturm. Würzburg. j 
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- Abb, 36. 5 
Ucbermäßige häßliche Blasfcbilderreflamen an Käufern Des Dominifanerplages. Wurzburg. Se 
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Diefe berrübliche Tatſache ift vorbanden. Sie läßt aber auch 
unfchwer erfennen, daß die Baukunſt, an der ſich am beften die 
Stellung zur bildenden Runjt beurteilen läßt, auch bei den Gemeinde- 
verweltungen, die die Intereſſen der Allgemeinbeit webrzunebmen 
haben, noch nicht die Wertfchägung erlangt ber, die ibr gebührt, 
obgleich gerade an ihrer Förderung jede Bemeindeverwaltung das 
größte Intereffe baben müßte, da die Baukunſt es ift, die uns überall 
umgibt und die Mittel bierer, die menfchlichen Siedlungen würdig 
und erfreulich zu geftelten und zu erbalten durch Menſchenhand und 
Menfchengeift und Menſchenwille. 

Rann auch nicht geleugnet werden, daß in den lezten Tabren 
das Intereffe an der Baukunſt febr gewachfen ift, und einfichrige 
GBemeindeverwaltungen Großes auf diefem Gebiere geleifter baben, 
wovon unter anderem die Städtebauausftellungen fo bereötes Jeugnis 
ablegten, fo bleibt doc) befteben, daß dabei die Wirkung der Außen: 
reklame auf die Schöpfungen der Baukunſt nicht genügend beachtet . 
worden ift. Diefe geringe Deschtung kam auch dadurch zum Ausdruck, 
daß verſäumt worden ift, darzuftellen und befonders bervorzubeben, 
in welchem Maße die an die Bauten geftellten äftberifchen An: 
forderungen, nach dem fie erfüllt waren, durch die Auswüchfe der 
Außenreflame ibre Berechtigung verloren baben und in welchen 
Maße andererfeirs die Baukunſt auf die berechtigten Tinrereffen der 
Außenreflame Rüchficht zu nebmen bar. Ebenſowenig ift bisher 
anfchaulich wiedergegeben, welche Erfolge bei der Bekämpfung der 
Auswüchfe der Außenreflame tsrlächlich von den einzelnen Gemeinde: 
verwaltungen erzielt worden find. Beides, Erfolge und Mißerfolge, 
den Bürgern jeder Stadt aber ftets vor Augen zu balten, wäre eine 
Oanfenswerte und norwendige Aufgabe, um der Allgemeinheit zu 
zeigen, welche Schönbeitswerte in den Städten und der Landfchaft 
Durch das Vorbandenfein der Derunftsltungen durch Außenreflame 
verfümmere werden, wobin die weitere rückſichtsloſe Ausbreitung 
der Außenreflame führen wird, und welchen Anteil das Runftband- 
werk, KRünftler und Architeften an der Schaffung von Außen: 
reflsmen im Zufammenbang mit Bauten baben Fönnten. 

Aber auch für die Gemeindeverwaltungen felbft würde eine folche 
Delehbrung Srüchte tragen, da die Solgen der begangenen Unter: 
laffungsfünden klarer erkannt würden und vor ähnlichen Derfehlungen 
wernen würden. Wie groß diefe Unterlaſſungsſünden vieler Gemeinde: 
verwaltungen find, zeigen unfere Städte binreichend und ift such 
ſchon berübre worden. Um jedoch ein Beifpiel anzufübren, das fait 
für alle Städte zucrifft, fei darauf bingewiefen, daß eine vollftändige 
Defeitigung der Auswüchfe der in den öffentlichen Luftraum vor- 
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tretenden Außenreflamen möglich gewefen wäre, wenn die Gemeinde: 
verwaltungen es gewollt hätten, da der öffentliche Luftraum im 
Defige der Gemeinde ift. | 

Kin Anfpruchsrechr auf eine Sonderbenusung diefes Luftraumes 
beſteht daber an und für ſich für niemand. Wird der Luftraum 
über der Straße aber zur Benutzung für Außenreflamen freigegeben, 
fo ſchließt diefe Sreigabe ein Zugeftändnis an die Reklameintereffenten 
ein, gegen das folange nichts einzuwenden ift, wie es nicht zu Schädi: 
gungen der Intereffen der Allgemeinheit führte. Tritt aber eine folche 
Schädigung ein, fo bar die Bemeindeverweltung das Recht und die 
Pflicht, das Zugeftändnis zurückzuziehen und die bisherigen Nutznießer 
baben feinen Grund, ſich über eine ſolche Maßnahme zu beklagen. 

Damit eine folche Schädigung der Rechte der Allgemeinbeir, die 
früher nur für den Verkehr befürchter wurde, nicht eintrst, wurde 
vor dem Inkrafttreten der Derunftsltungsgefeze in der Regel die 
Suleffung von in den öffentlichen Luftraum vortretenden Außen: 
veflamen von gewiffen Bedingungen abbängig gemacht. Wurden 
diefe Bedingungen erfüllt, die die Kinbaltung beftimmter Höhen: und 
Örößenmaße vorfchrieben, fo ftand der Anbringung der Aufßenreflame 
nichts entgegen. Die Solge der Bewährung diefes Sonderrechts 
wer, daß in den öffentlichen Luftraum vorererende Schilder und 
dergl. maffenweife angebracht wurden, und daß den Behörden, wenn 
eine allgemeine Genebmigungspflicht vorgefchrieben wear, durch die 
Benebmigungsenträge eine große Arbeitslaft erwuchs. Um diefe 
zu verkleinern, faben fiy viele Behörden veranlaßt, zu beftimmen, 
daß in den Auftraum vorrrerende Schilder und dergl. einer befonderen 
Genehmigung dann nicht bedurften, wenn fie fich innerbalb beftimmtrer 
Grenzen bielten. Dies Eonnte mir Bückſicht auf die Wahrung der 
Verfebrsintereffen unbedenklich gefcheben und bedeutere gleichzeitig 
eine große und erwünfchte Krleichrerung für die Behörden und für 
die Reklameintereffenren. Die Folge wear aber, daß nunmebr in 
noch weiterem Umfange folche Außenreflamen obne Rückjicht auf 
ihre Wirkung im Stadrbild angebracht und dadurch ganze Straßen 
verunftalter wurden. Diefe Verunftsltungen liefen die Stadtver: 
weltungen bedauerlicherweife lange Tabre bindurch über fich ergeben, 
obgleich fie das Verfügungsrechr über die Benutzung des Sffentlichen 
Luftraumes batten und daber wohl in der Lage gewefen wären, 
das gewährte Sonderrecht den Begünſtigten wieder zu entziehen 
und dadurch die in den Luftraum vorrrerenden verunftaltenden Reklame: 
fchilder zu befeitigen oder einzufchränfen. Von diefem Rechte ift 
aber vor Erlaß der Derunfteltungsgefege wohl niemals und fpärer 


Abb. 45-50 nur ungenügend Bebrauch gemacht. (Vergl. Abb. 45— 50.) 
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{ Abb. 37. _ 
Reklameauswichfelan Häufern gegenüber, dem Ratbaufe. 
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Abb. 38. 


Die Wirkung der rubigen, woblgefälligen Architeftur des Eckhauſes am Cbarlottenplatz 


ift durch die aufdringliche Reklame vollftändig vernichtet. 


Stuttgart. 
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Abb. 39. 
2u Zulaffung der Lichtreklame in folder "Größe, Sichtbarkeit und beberrfcebenden 
Page nimmt der mit Ruckjicht auf die hervorragende Lage Durch den Turm befonders 
betonten Baumalfe die vom Architekten beabfibtigte Wirkung vollftändig und ruft. 
eine ganz grobe Verunftaltung des Vrtsbildes hervor. Stuttgart. 


Wer unter diefem befonderen Geſichtspunkt unfere Städte betrachtet, 
wird fich der Heberzeugung nicht entziehen Eönnen, daß die Gemeinde— 
verwaltungen gegenüber den Auswüchfen der Außenreflame 
eine Nachſicht gezeigt baben, die in ihrer Brößeder Intereſſen— 
lofigkeir der Allgemeinbeit und in ihrer Beſtändigkeit der 
Rückfichtslofigkeie den Reklameincereffenten nicht nadhftebr. 
Einer Rückfichtslofigkeit, die ibre ftärkfte Wurzel in dem wachfenden 
Maͤterialismus bat, der nicht nur in Deutfchland fich vielgeftaltig 
äußert, fondern noch ftärfer und in noch viel deurlicheren Maße 
in anderen Ländern, die, wie Amerika und England, einen fchnellen 
wirtfchaftlichen Auffchwung zu verzeichnen baben, und die, dem Weſen 
des Volkes entfprechend, in ftärferem Maße dem Materialismus 
zuneigen als das deutfche Volk, das ſich noch einen großen Schas 
Idealismus bewabrr bat. 

Wobin aber diefer durch die Duldfamfeir der Bemeindevertretungen 
unterftüste und daber audy in unferem Volke immer ftärfer Wurzel 
feffende Maeterislismus führen wird, wenn den Kreifen wie bisber 
freie Hand gelaffen wird, die glauben ihre Sonderintereffen auf 
Koſten der Tintereffen der Allgemeinbeir erkaufen zu dürfen, und 
nicht davor zurückſchrecken, dem Geld zu Liebe die berrlichften 
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äußeren Seichen deutfcher Kultur unferer Städte, Dörfer, Bau— 
denfmäler und Yrarurdentmäler zu opfern, das laffen die dauernd 
trog der Verunftsltungsgefeze an Zahl, Größe und Auffälligkeit 
zunehmenden verunftsltenden Aufßenreflamen in Stadt und Land 
ahnen, und zeigen die Deifpiele aus anderen Ländern, wie 3. B. 
das Did aus London. - (Vergl. Abb. 51.) Abb. 5] 

Handelt es fich in diefem Kalle auch um die Slüffigmachung der 
Gelder zur Sortfübrung des Krieges, der aus dem Händlergeift 
Englands geboren wurde und nun deffen dem Meterislismus vor- 
nebmlich dienende Machrjtellung bedrobt, zu deren Behauptung 
vom Standpunfr der Engländer jedes Mittel recht fein muß, fo 
zeigt Doch gerade das Hild, das den Trafalgar Sure, einen der 
fchönften Pläge Londons mit der KTelfon Säule in der Mitte und 
der Nationalgalerie im Hintergrunde, im Zeichen der Außenreklame 
wiedergibr, daß der Engländer den uns Deutfchen beure noch im 
allgemeinen innewobnenden "Idealismus nicht mebr befist, den wir 
uns nicht rauben laffen dürfen, wenn wir deutfch bleiben wollen, 
und wobin es bei uns fübren würde, wenn die den rückfichtslofen 
Meterislismus ftüsenden Kreife zur vollen Herrfchaft gelangten. 

Geben wir uns aber aufrichtig Rechenfchaft über diefen Eöftlichen 
Defiz an Idealismus, fo müffen wir zum größten Schmerze bekennen, 
daß auch in Deurfchland diefer "Idealismus mebr und mebr dem 
Meterielismus zu weichen drobt, da die Kräfte unermüdlich am Werke 
find, die dem Materialismus alles unterzuordnen beftrebt und bereit find. 

Welche Gefahren dem deutfchen Vaterlande durch die aus dieſem 
Meterislismus geborenen Auswüchfe der Außenreflame drobten, 
wer eingeweibten reifen feir langem binreichend bekannt. Größeren 
Rreifen des Volkes wurde diefe Gefabr aber erft Elar, als der 
Meterislismus auch feine gelögierigen Hände nach den Dergen des 
Bheins, der Elbe und Ääbnlichen Näturdenkmälern ausftreckte, als 
die Streckenreflamen ſich den NReifenden und Wanderern- an die 
Serfe befteten, und die dem Heimat: und Denkmalſchutz vertretenden 
Männer gegen diefe Vergewaltigung des deurfchen Landes auftraten. 
Aufflärend wiefen diefe darauf bin, daß nicht nur die Natur— 
jchönbeiten unferes Landes, fondern vor allem auch unfere Städte 
und Dörfer des größten Schuges gegen die Umflammerung durch 
den Meterislismus, der fich in den Auswüchfen der Reklame überall 
wechfend zeigte, bedürften, gegen eine Umklammerung, die ausging von 
Kreifen, die fich beriefen auf englifche und amerikanische Art und denen 
jedes Mittel zur Verfechtung ihrer Sonderintereffen recht erfchien, 
wie das 3. D. aus dem Dild 52 der Reklame am Brandenburger Tor u. 52 
klar bervorgebr. | 
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Iſt es auch in der Tar nie zu einer folchen nichtswürdigen Reklame 
am Brandenburger Tor gefommen, und wird es auch niemals mebr 
dank der aus dem deutfchen Idealismus geborenen Verunftslrungs- 
gefene zu ‚einer folchen oder ähnlichen Reklame kommen können, 
fo ſpricht doch aus diefem Bilde derfelbe Beift, den wir auf dem 
Trafalgar Sqare gefunden baben, der den Weterislismus und 
Antiideslismus auf feine Sabne gefchrieben bar und fich nicht fcheut, 
böchfte Güter des Volkes in den Dienft der Reklame zu ftellen. 

Blickt man zurück, fo zeige fich, daß die Urfachen der übermäßigen 
Ausdebnung und Der verunfteltenden Auswüchfe der Außen: 
reklame zu fuchen find, vornebmlich in dem rückfichtslofen Dordrängen 
der Sonderintereffen einzelner Gefchäftsleute, deren Ziel es ift, auf 
jede mögliche Weife ihr Geſchäft gewinnbringend zu geftalten, denen 
es gleichgültig ift, wenn durch ihre Derärigung die Intereſſen der 
Mirbewerber und Mirbürger verlegt und Stadt und Land durch 
verunftsltende Reflamen entftellt werden und fodann in dem mangel: 
haften oder nicht geweckten Kunftempfinden und der daraus 
entfpringenden Tintereffenlofigkeir und dem. unenrwickelten Rechts: 
empfinden unferes Volkes, und nicht zulest in der unberechtigten 
Duldfamkeit der mir dem Ausbau und der Durchführung der 
Verunfteltungsgefege berrauten Volksvertreter und Behörden. 
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Abb. 40. 
Schloßplag. Die Blendwirfung der großen verunftaltend wirkenden Glas- 
ſchilderreklamen mat Die ubermäßige Reklame zum Teil unwirkſam, bebt aber 
das Vorbandenfein einer Reklame und Deren verunftaltende Wirkung bervor. 
Stuttgart. 


a Tee 


Abb. 8]. 
Königjtraße,. Die obne jede Ruckficht auf Die Erbaltung der einbeitlicben Wirkung Des Haufes 
angebracbten Reklamen [verdeckten Balkon- und Senfterteile und vernichten zu Gunften eines 
bäßliben und unrubigen Keklameeindrucks den monumentalen Arciteftureindruct des an 
bervorragender Stelle ftebenden Baues. Stuttgart. 
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Abb. 42. 
Reklameeindruck an der Neckarbrücke am Eingang zur Altftadt. Heilbronn 


Abb. 33. 


Ruckfichtslog angeordnete * Projektionsleuchtreklame, 
Durch die das freundliche Straßenbild verunftaltet wird, 
Heilbronn a. Neckar. 


a. Neckar. 


3. Die Wirkung der Verunfteltungsgelege. 


Um dem weiteren Umfichgreifen der Derunftaltungen von Stadt und 
Land durch die Auswüchfe der Außenreflamen zu begegnen, find in 
vielen Bundesſtaaten Befege erlaffen. Die Wirkung diefer Befege ift aber 
im Hinblick aufdie fortdauernden und größer werdenden Derunfteltungen 
durch die Außenreklame als durchaus unbefriedigend anzufprechen. 

Sucht man nach dem Grunde diefes Mißerfolges, fo zeigt fich, 
daß die Bemeindevertrerungen von den ihnen durd) die Derunfteltungs: 
gefeze verliebenen Machtrbefugniffen gar feinen oder nur ganz un- 
genügenden Gebrauch gemacht haben, und es oft nicht einmal der 
Mühe wert gebalten haben, den Anregungen zu folgen, die in den 
zu den Gefezen gegebenen Ausführungsanweifungen und dergl. 
enthalten find. So finder man denn bei einer Durchficht der erlaffenen 
Örtsftarute (vergl. Teil IV) in febr vielen Sällen, daß fich die Bemeinden 
die rechtliche Grundlage zur Bekämpfung der Auswüchfe der Außen: 
reflame wohl durch den Erlaß von Ortsſtatuten gefchaffen haben, aber 
von irgend welchen zuläffigen Flärenden Beftimmungen über die Der: 
wendung der Außenreflame abgefeben haben, ſodaß das ganze Orts— 
ftarur in der wörtlichen Wiederholung des Befeztertes beftebt. 

Wenn audy feftftebr, daß diefe Arc der Regelung einer rübrigen, 
einfichrigen und ihrer Pflichten bewußten Gemeindevertrertung an 
fi die Mittel bietet, um dem Reklameunwefen begegnen zu Eönnen, 
fo ift doch bervorzubeben, daß für die erfolgreiche Durchführung 
der Deftimmungen der Örtsftarure und dergl. das Keblen genauer 
Richtlinien, die das Zuläffige umgrenzen und Anbalte für die Debandlung 
des einzelnen Salles geben, ſehr nachteilig ift, da es die norwendige 
und gleichmäßige Debandlung der Fälle erfchwert, oft zu ungleid)- 
mäßigen und ungerecht erfcheinenden Ergebniſſen führe und dadurch 
ein erfolgreiches Arbeiten vieler Behörden in Srage ftelle. Dies gilt 
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befonders für folche Behörden, in deren Verwealtungsbereich die 
Außenreflame ſchon ſtark vorbanden ift, wo alfo. nicht mebr die 
einzelne Außenreflame wirkt, fondern die Summe der Außenreklamen 
das beberrfchende Moment ift, und daber die Deurreilung der Wirkung 
der Außenreklame unter Derückfichrigung diefer Tarfache erfolgen muß. 

Die Zweckmäßigkeit folcher genauen, das zuläffige Maß umgrenzenden 
Richtlinien ift daber auch in verfchiedenen zu den einzelnen Geſetzen 
gegebenen Ausfübrungsanweifungen bervorgeboben. So ift in der 
Ausfübrungsanweifung zum preußifchen Geſetz gegen die Ver: 
unfteltung von Ortſchaften und Tandfchaftlih bervorrsgenden 
Begenden vom 15. Juli 1907 gefagt: „In das Örtsftarur werden 
swechmäßig die VDorausfezungen, unter denen die Genehmigung zu 
verfagen ift, mit aufzunebmen fein. Die Anbringung von Reflamen 
ufw. darf nicht durchweg verboten werden, fondern nur infowett, 
als es zur Krreichung des ſich aus vorftehendem ergebenden Swecks 
des Geſetzes erforderlich ift. Das Ortsſtatut wird alfo das Verbot 
auf Schilder, Scheufäften ufw. von beftimmerer Art und Größe 
und von beftimmeer Stellung zu befchränfen baben ufw.” (Vergl. 
Teit II, I. Abſchnitt, Ziffer 3.) 

Die Entſchließung des bayrifchen Staarsminifters des Innern vom 
II. Juli 1911 berreffend „Schug gegen Auswüchfe der Reklame” 
hebt hervor: „Im übrigen laffen fich bier bindende Anweifungen eben: 
fowenig geben, wie für die Sorderungen des Anftandes. Wohl aber 
werden allgemeine KRichrpunfre den Vollzug und ein gleichmäßiges 
Vorgeben der Debörden erleichtern. Auf VDeranlaffung und unter 
Mirwirfung des Staarsminiftertums des Innern bat der Volks— 
Funftverein in München nach Benehmen mir Rünftlern, Induſtriellen, 
Kaufleuten, Derwaltungs: und Stastsbaubeamten, dann in Zufammen: 
arbeit und Webereinftimmung mir Verererern des Verbandes der 
Keklsmeintereffenten und der Plakatinduſtriellen Richrpunfte für das 
polizeiliche VDorgeben gegen verunftaltende Reklame aufgeftelle. Diefe 
Richtpunkte (vergl. Teil II, I. Abſchnitt, Ziffer 3) werden im Anbange 
den Debörden zur Kenntnis und runlichften Beachtung mitgeteilt. 
Die BRichtpunkte find nur Regeln, die bei der Vielgeftelrigkeir der 
DVerbältniffe die Behörden nerürlich nicht der Pflicht entheben Eönnen, 
im einzelnen Salle zu prüfen, ob diefe Korderungen zuweit geben 
oder ob fie ausreichen.“ 

Diefe abfichtliche Hervorbebung der Zweckmäßigkeit der Bekanntgabe 
von Grundfägen und Richtlinien ift bisber, wie aus Teil IV Ziffer 2 
der Limfrage bei Joo Städten bervorgebt, nur in den wenigjten 
Städten, die Örtsftarure befizen, genügend beachter worden, fo daß 
die geringen Erfolge bei der Bekämpfung der Auswüchfe der Außen: 
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Abb. 44. 
Marktplag. Marburg. 


reflame mit auf das Fehlen ſolcher GBrundfäge und Richtlinien 
zurückgeführt werden müffen. 

Ein weiterer und nichr der geringfte Brund der geringen 
Wirkung der Verunſtäaltungsgeſetze ift aber in den Geferen 
felbjt zu fuchen. Sei es, daß diefe einer Bekämpfung der Auswüchfe 
der Außenreflame an fich nicht genügend Rechnung tragen, fei es, 
daß die geltenden Deftimmungen die Durchführung der Bekämpfung 
verwealtungstechnifch fo erfchweren, daß mir einem fichrberen Erfolg 
nicht gerechner werden Eann oder fei es, daß fie auf die Mitarbeit 
der befonders an der Aufenreflame interefjierten Kreiſe nicht die 
gebührende Rückfichr nebmen. 

In welhem Maße gewiffe Deftimmungen der Verunftaltungs- 
gefeze die Durchführung ihres Brundgedanfens, Stadt und Land 
vor Verunfteltungen zu ſchützen, erfchweren oder gar verbindern, 
wird an anderer Stelle (Teil II) zu erörtern fein. 
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Teil 2 


Notwendigkeit der Abänderung der 

Derunftaltungsgefege zur fErafferen 

und gleichmäßigeren Erfaſſung und 
Behandlung der Außenreklamen. 


dr 

— —— 

DEREN 7 
* 


N AH ER 
De Zu 


eberblicft man die bisber gemachten Ausführungen, jo gebt 

Daraus bervor, daß J. die Verwendung der Aufenreflame 

zu Derunftsltungen in Stadt und Land geführt ber, 2. die 

weitere Derwendung der Außenrefleme in der bisherigen 
Weife zu neuen, wabrfcheinlich noch gröberen VDerunftsltungen fübren 
wird, 3. nicht die Außenreklame an ſich zu befämpfen ift, fondern 
nur ihre Auswüchfe, 4. die Wirkung der zur Seit geltenden Ver: 
unfteltungsgefeze nicht befriedigend genannt werden Fann, und daß 
deshalb zur Durchführung des Grundgedankens der Verunftsltungs- 
gefee eine baldige Abänderung unzureichender Beſtimmungen der 
Verunfteletungsgefeze zur ftrsfferen und gleichmäßigeren Erfaffung 
und Debandlung der Aufßenreflame erforderlich ift. 

Um dies aber zu ermöglichen, wird zu prüfen fein, welche gefeslichen 
Deftimmungen der Verunfteltungsgefege einen folchen ftrsfferen 
und gleichmäßigeren Einfluß erfchweren oder verhindern, wie diefe 
unzwechmäßigen Beſtimmungen abzuändern find, und welche Mittel 
und Wege den GBemeindevertrerungen die Möglichkeit geben, das 
erreichbare Rüftzeug zur Bekämpfung der Auswüchfe der Außen: 
reflame frübzeitig zurecht zu ftellen, damit fie bei Wiederaufleben 
der Sriedenswirtfcbaft der ficber Eommenden Hochflur der Außen: 
reflame tatkräftig begegnen Fönnen. 

Serner wird die Allgemeinbeir zur Unterſtützung einfichtsvoller und 
zur Aufmunterung rüchttändiger Gemeindeverrrerungen nachdrücklich 
Darauf binweifen müffen, daß zum Schutze der allgemeinen ntereffen 
es Pflicht einer jeden Bemeindeverrrerung ift, der Srage der defämpfung 
der Auswüchfe der Außenreflsme das größte Intereſſe und die 
uneingeſchränkte Aufmerkſamkeit zu wiömen und daß es erforderlich 
ift, zur Bekämpfung der Auswüchfe der Außenreklame alle die Mittel 
zu benugen, die zur Verfügung fteben. Dazu wird auch zu rechnen fein, 
daß die Gemeindevertretungen ihrerſeits nachdrücklich füreine fchleunigfte 
Abänderung ſolcher geſetzlichen Beſtimmungen eintreten, die der 
Webrung der berechtigten Intereſſen der Allgemeinheit hinderlich find. 
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Diefer Pflichr find fich ficher eine große Zahl Gemeindevertrerungen 
bewußt, „ber ebenfoviele oder noch mebr werden such zu finden 
fein, die sus Mangel an Erkenntnis der drobenden Gefabr und 
aus Mangel an Sachkenntnis vor einer durchgreifenden Bekämpfung 
der Ausmwüchfe der Außenreflame zurückſchrecken. 

Diefen Fleinmürigen Gemeindevertrertungen möge als Vorbild die 
Stadtverrrerung von Ludwigsbafen a. Ab. gelten, die bei einer Rund: 
frage mitteilte: „Anfänglich weren die Reflameinbaber beftrebt, auf 
alle mögliche Art die firenge Durchführung der gerroffenen An- 
orönungen zu umgeben. Da aber auf die Durchführung unnadh: 
fichrlich beftanden wurde, fügten fich diefelben rafch, zumal als fie 
faben, daß Feinerlei Ausnabmen gemacht wurden. Die Solge ift 
beute ein ſchönes Straßenbild“. 


— 
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Erſter Abſchnitt. 


Die vorhandenen rechtlichen Grundlagen 
zum Schutze vonStadt und Land gegen 
Verunfteltungen durch Außenreklamen. 


J. Die geltenden Befege. 


Die Erkenntnis der durdy die Auswüchfe der Außenreflame dem 
deutfchen Lande erwachfenen und weiter drobenden Gefabr der 
Verunfteltung durchörang nur langfam unfer Dolf und äußerte fich 
nur allmählich in dem Erlaß von Geſetzen gegen die Derunftalrung 
von Stadt und Land. 

Der Zeit nad) traten in den einzelnen Bundesſtaaten und dem 
-Reichslande folgende Gefeze in Rraft: 


Preußen 2. Juni 1902, Geſetz gegen die Verunſtaltung landſchaftlich 
7 hervorragender Gegenden. 


Heſſen 16. Juli 1902, Geſetz den Denkmalſchutz betreffend. Arc. 35. 


Lübeck 25. Mai 1903, 5 64 der Bauordnung. 


Preußen 15. Juli 1907, Geſetz gegen die Verunfteltung von Ort— 
Rſchaften und Iandfchaftlich hervorragenden Begenden. 


B ayern 6. Juli 1908, Polizeiſtrafgeſetzbuch, Art. 22b; ſeit Jahren 
— bot Art. 101], Abf. 3 des Polizeiſtrafgeſetzbuches vom 22.6. 
] 900 die gefegliche Brundlage zur Abwehr von Rekflamesusfchreirungen, 
foweir die Reklamen mit Bauwerken im Zufammenbang ftanden. 
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Abb. 45 
Tyviſches Strafßenbild einer Gefbäftsitraße, das beherrſcht wird durch Die in den Luftraum 
vortrerenden, ungeordnet und obne Rückſicht auf die Architektur angebrachten Keklamen. 
Hamburg. 


Abb. IS. 
Verunftaltung ‚dev, Bauten Dur in den Luftraum vortretende Reklamen aller Art. Hamburg. 


F 


Abb. 437. 
Was aus einem Bauwerk fpäter wird, darum kümmert man_ficb nicht. Hamburg. 


Abb. 48. 
Auc Dort, wo jeder Raufmann feine Awiden Eennt, und jeder Käufer weiß, wo er einkaufen 
Kann, preift Die Reklame felbftverftändliche Gegenftände an. Hamburg. 
[4 
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1 10. März 1909 Befer gegen die Verunftaltung von 
Sachſen Stadt und Land. 


Bothe 19. April 1909, Befez gegen die Verunftaletung von Ort— 
— I fchaften und Iandfchaftlich hervorragenden Gegenden. 


Coburg 20. April 1909, Geſetz gegen die Verunfteltung von 
— 2 Örrfchaften und Iandfchaftlich hervorragenden Gegenden. 


JJ. Januar 1910, Gefen für das Großherzogtum 
Oldenburg gegen die Verunftaltung von Örtfchaften und Iand- 
ſchaftlich hervorragenden Gegenden. 


9 7. November 1910, Geſetz betreffend bau— 
Elſaß⸗Lothringen Vorſchriften (auch Schutz des 
Ortsbildes). 


B + J. Februar 1911, Geſetz gegen die Verunſtaltung 
Braunſchweig von Stade und Land. 


Lippe 25. März 1911, Gefen gegen die Ver- 
Schaumburg-Lippe unftelrtung von Stadt und Land. 


2 | 24. Dezember 1910, Befen gegen 
Schwarzburg ⸗ Rudoljtadt die Verunſtaltung von Stadt 


und Land. 


Hamburg 3. April 1912, Daupflegegefen. 
Baden 25. Juli 1914, Polizeiftrafgefenbuch S 130. 


Bremen 21. Juli 1915, Geſetz, betreffend BReklameeinrichtungen. 


Eine geſetzliche Regelung durch befondere Verunſtaltungsgeſetze 
hat bis heute noch nicht in den Bundesſtaaten Württemberg, 
Mecklenburg-Strelitz, Mecklenburg-Schwerin, Sachſen-Weimar, 
Reuß ältere Linie, Reuß jüngere Linie, Sachſen-Altenburg, Sachfen: 
Meiningen, Anbalt, Lippe, Schwarzburg⸗ Sondershauſen und Waldeck 
ſtattgefunden. In Vorbereitung befinden fich die Gefege für: Sachfen- 
Weimar, Reuß jüngere Linie, Lippe, Schwarzburg: Sondershaufen. — 
Soweit eine allgemein Iandesgefegliche Regelung durch ein befonderes 
Verunftsltungsgefez in den einzelnen Bundesftaaten noch nicht erfolgt 
ift, find die Behörden der Städte und des Landes darauf angewiefen, 
auf Grund ihrer örtlichen Machrbefugniffe einzufchreiten, um die 
weiteren Derunftaltungen in Stadt und Land bintanzubalten. Diefe 
Mechrbefugniffe find in folgenden Deftimmungen feftgelegt: 
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Württemberg Art.98, Abf. 3 der Bauordnung vom 28. Juli 1910. 


Medlenburg. Schwerin Zrdesberrliche Verordnung sur Der- 
———— —— ——— — küundigung der Baupolizeiorönung 


für das Domanium vom 27. Dezember 1911, 8 47. 
— — 
Sad en Meiningen S29der Dausrönungvom 24. Januar 896. 


Anhalt 5 72 der Bauordnung für das Herzogtum Anbalt vom 
Eat ber 6, 


2 Dinis Beraer Straßenordönung SS 35, 73 vom 
Reuß jüngere Linie 13. Mai 1878. Örtsgefez für die Stadt 
Gera vom J4. November 1878 und Polizeiverorönung des Sürftlichen 
PS andratsamts Bera vom J. Juli I908. 


Welded Gemäß S 3 des Daugefezes vom 13. Januar 1911 kann 
— der Landesdireftor bei Krreilung der Dauerlaubnis in 
den vier Kreisftädten „zur Vermeidung einer Verunfteltung des 
Straßen: oder Landfchaftsbildes weitergehende Anforderungen ftellen, 
als fie in der Baupolizeiordnung vorgefeben find”. 
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2. Die die Außenreklame berübrenden 
Beſtimmungen. 


Preußen Geſetz gegen die Verunftaltung landſchaftlich hervor— 
a, ragender Begenden vom 2. "Juni 1902. — Die Jandes- 
polizeibebörden find befugt, zur Verhinderung der Verunftaltung 
Ianöfcheftlicy bervorragender Gegenden ſolche Reklamefchilder und 
fonftige Auffchriften und Abbildungen, weldye das Landfchaftsbild 
verunzieren, außerbalb der gefchloffenen Ortſchaften durch Polizei: 
verordnung auf Grund des Gefezes über die allgemeine Landes: 
verwaltung vom 30. "Juli 1883 (Geſetz Samml. S. 195) zu verbieren 
und zwar auch für einzelne Kreiſe oder Teile derfelben. 


Preußen Geſetz gegen die Verunſtaltung von Ortſchaften und land⸗ 
ſchaftlich hervorragenden Gegenden vom 15. Juli 1907. 
SI. Die baupolizeiliche Genehmigung zur Ausführung von 

Bauten und baulichen Aenderungen ift zu verfagen, wenn dadurdy 

Straßen oder Pläge der Ortſchaft oder das Ortsbild gröblid) 

verunftelter werden würden. 

Ss 2. Durch Ortsſtatut kann für beftimmte Straßen und Pläze 
von gefcbichtlicher oder künſtleriſcher Bedeutung vorgefchrieben 
werden, daß die baupolizeilihde Genehmigung zur Ausführung von 
Dauten und baulichen Aenderungen zu verfagen ift, wenn dadurd) 
die Kigenarr des Orts- oder Streßenbildes beeinträchtigt werden 
würde. Serner Eann durch Örtsftarur vorgefchrieben werden, daß die 
beupolizeilihe Genehmigung zur Ausführung baulicher Aenderungen 
an einzelnen Bauwerken von gefchichtlicher oder Fünjtlerifcher 
Dedeurung und zur Ausführung von Bauten und baulichen 
Aenderungen in der Umgebung folcher Bauwerke zu verfagen ift, 
wenn ihre Eigenart oder der Kindruck, den fie hervorrufen, durch 
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die Dauausführung beeinträchtigt werden würde. — Wenn die 
Bauausführung nach dem Dauentwurfe dem Bepräge der Umgebung 
der Dauftelle im wefentlichen enrfprechen würde, und die Koften 
der trotzdem auf Grund des Ortsſtatuts geforderten Aenderungen 
in keinem angemeffenen VDerbältniffe zu den dem Bauherrn zur Laft 
fallenden Roften der Bauausführung fteben würden, fo ift von der 
Anwendung des Ortsſtatuts abzufeben. 


er Ladensiu 


== Vermieten 
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ec 


Abb. 9. 
Unordnung und Uebermaß. Hamburg, 


8 3. Durch Ortsſtatut Fann vorgefchrieben werden, daß die 
Anbringung von Reflamefchildern, Schaufäften, Auffchriften und 
Abbildungen der Genehmigung der Baupolizeibebörde bedarf. Die 
Benebmigung ift unter den gleichen Vorsusfezungen zu verfagen, 
unter denen nach den SS I und 2 die Benebmigung zu Dan: 
ausführungen zu verfagen tft. 
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Heſſen Geſetz, den Denkmalſchutz betreffend vom 16. Juli 1902. 
ZN Artikel 35. (Verbot von Aufſchriften, Beklameſchildern und 
dergleichen.) — An einem nach Artikel 33 amtlich gefchüsten Natur— 
denkmal oder in deffen amtlich gefchüster Umgebung dürfen Feine 
Auffebriften und dergleichen oder Begenftände, wie Reklamefchilder, 
angebracht oder aufgeftelle werden, infofern fie für jenes mißftändig 


Abb. SO. 
Der öffentliche Luftraum ift;AUllgemeingut. Jede Gemeinde bat es in 
der Hand, die Benutzung diefeg,öffentlichen Luftraumes von Bedingungen 
abbängig zu macen, Die Verunftaltungen verbindern. Bamburg.- 


erfcheinen. — Auf Freisamtliche Verfügung find Auffchriften und 
dergleichen oder Gegenſtände diefer Art, welche zur Zeit des Inkraft- 
tretens dieſes Geſetzes vorbanden find, zu entfernen. Der Defiger 
kann von dem Staar den Erſatz der ihm durch die Entfernung 
der Gegenftände erwachfenen Unkoften verlangen. — Durch Lokal: 
polizeiverorönung Fann die Anbringung oder Aufftellung von Auf: 
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fchriften und dergleichen oder Gegenftänden, welche in Iandfcheftlich 
hervorragenden Gegenden für das landfchaftlidhe Bild mißftändig 
erfcheinen, verboten, fowie die Entfernung folcher bereits vorbandenen 
und dergleichen oder Gegenftände vorgefchrieben werden. 


Lübeck? S 64 der Bauordnung vom 25. Mai 1903. — 3. Beklame— 

— ſchilder, Auffchriften und fonftige Dorrichrungen zu Reklame: 

ER fjowie Demalungen, welche das Straßenbild oder die 

Isnöfchaftlihe Umgebung verunftelten oder die Erſcheinung vor- 

bandener, insbefondere biftorifcher Bauten wefentlich beeinträchtigen, 
find unterſagt. 


Bayern Polizeiftrafgefenbuch vom 6. Juli IJ908. Art. 22b. An 
— 7 Geld bis zu ME. 150.- oder mit Haft — wird beftraft, 
wer den durch Verordnung oder oberpolizeilihe Vorfchriften er- 
lsffenen Deftimmungen über Ausgrabungen und Kunde von prä: 
biftorifchen oder biftsrifch merkwürdigen GBegenftänden zuwider: 
bandelt. — Gleicher Strafe unterliegt, wer den ober-, diftrifts: oder 
ortspolizeilichen Vorfchriften zuwiderbandelt, die zum Schuge ein- 
beimifcher Tier: und Pflanzenarten gegen Ausrottung oder zum 
Schutze von Orts- und Landfchaftsbildern gegen verunftalrende 
Reklame erlaffen find. — Art. IOJ, Abf. 3. Im Intereſſe der Ver: 
fchönerung Eönnen baupolizeiliche Vorfchriften durch Verorönung, 
diſtrikts oder ortspolizeiliche Vorfchriften getroffen werden. Die 
bierauf gegründeren Abänderungen des Dauplanes dürfen jedoch 
die Roften der Bauführung nicht wefentlich vermebren. 


Sachſen Geſetz gegen die EMMEN, von Stadt und Land 

vom lo. März 1909. S I. Die Polizeibebörden (die 
Amtsbeuptmannfchaften” und in Städten mir revidierter Städte: 
ordnung die Stadträte) find befugt, Reklamezeichen aller Art, fowie 
fonftige Aufjchriften, Anfchläge, Abbildungen, Bemalungen, Schau: 
föften und dergleichen dann zu verbieren, wenn jie geeigner find, 
a) Strafen, Pläge oder einzelne Baͤuwerke oder b) das Ortsbild 
oder c) das Landfchaftsbild zu verunftelcen. 


Both G Geſetz gegen die VDerunfteltung von Ortſchaften und land: 
fchaftlih hervorragenden Gegenden vom 10. April 1909. 
SJ. Die baupolizeiliche Genehmigung zur Ausführung von Bauten 
und baulichen Aenderungen ift zu verfagen, wenn dadurch Straßen 
oder Pläge der Örtfchaft oder das Ortsbild gröblich verunftalter 
werden würden und diefe Verunftaltung durch die Wabl einer 
anderen Daugeftaltung obne unverbältnismäßige Schädigung des 
Grundſtücksbeſitzers vermeiöbar wäre. 
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8 2. Durch Örrsfterue Kann für beftimmte Strafen und Pläne 
von gefchichrlicher oder Fünftlerifcher Bedeutung, fowie für einzelne 
Dauwerfe folcher Bedeutung oder deren Umgebung vorgefchrieben 
werden, daß die baupolizeiliche Genebmigung zur Ausführung von 
Dauten und baulichen Aenderungen zu verfagen ift, wenn dadurch 
die Eigenart des Orts- oder Straßenbildes oder des einzelnen Bau— 
werfs erheblich beeinträchtigt werden würde und die Beeinträchtigung 
durch die Wahl einer anderen daugeftaltung obne unverhältnismäßige 
Schädigung des Grundftücksbefizers vermeidbar wäre. 

8 3. Durch Ortsſtatut kann vorgefchrieben werden, daß inner: 
balb der gefchloffenen Örrslage die Anbringung von Reflamefchildern, 
Scaufäften, Auffchriften und Abbildungen der Genebmigung der 
Daupolizeibebörde bedarf. Die Genehmigung ift unter gleichen 
Vorsusfegungen zu verfagen, unter denen nach SS I und 2 die 
Benebmigung zur Daususführung zu verfagen ift. — Auch Fann 
durch Ortsſtatut vorgefchrieben werden, daß bereits angebrachte 
Reklamefchilder, Schaufäften, Auffchriften und Abbildungen, be: 
züglicy deren Vorausfezungen der SS J und 2 gegeben find, bis 
zu einem beftimmtren Zeitpunfte befeitigt werden müffen. 

S 7. Die Desirksverwaltungsbebsrden find befugt, zur Derbinderung 
der Verunfteltung lanöfchaftlich bervorragender Gegenden Reklame: 
ſchilder, Schaukäften, Auffchrifren und Abbildungen und das Lagern 
von Gegenftänden außerbalb der gefchloffenen Örrfchaften durch 
Polizeiversrönung und zwar auch für einzelne Teile des Bezirks zu 
verbieten, wenn dadurch das Landfchaftsbild verunziere wird. 


Coburg Geſetz gegen die Derunftaltung von Örtfchaften und land- 
— 2 fchaftlich bervorragenden Gegenden vom 29. April 1909. 

SI. Die baupolizeilihe Genehmigung zur Ausführung von Bauten 
und baulichen Aenderungen it zu verfagen, wenn dadurch Straßen, 
Anlagen oder Pläge der Ortſchaft oder das Orts- oder Straßen: 
bild gröblich verunftalter werden würden. 

Ss 2. Durch Ortsſtatut kann für beftimmte Straßen und Pläge 
von gefchichtlicher oder Fünftlerifcher Bedeutung vorgefchrieben 
werden, Daß die baupolizeiliche Genebmigung zur Ausführung von 
Bauten und baulichen Aenderungen zu verfagen ift, wenn dadurd) 
die EKigenart des Orts- oder Straßenbildes beeinträchtigt werden 
würde. — Serner kann durch Ortsſtatut vorgefchrieben werden, daß 
die beupolizeilihe Genehmigung zur Ausführung baulicher Aende- 
rungen an einzelnen Bauwerken von gefchichrlicher oder Eünftlerifcher 
Dedeutung und zur Ausführung von Bauten und baulichen Aenderungen 
in der Umgebung folcher Bauwerke zu verfagen ift, wenn dadurd) 
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die Eigenart oder der Kindruck, den fie hervorrufen, beeinträchtigt 
werden würde. — Wenn der au oder die bauliche Aenderung 
nach dem Bauentwurfe dem Gepräge der Umgebung der Bauftelle 
im wefentlichen entfprechen würde und die Roften der trotzdem auf 
Grund des Ortsſtatuts geforderten Aenderungen in keinem ange- 
mefjenen Verhältnis zu den dem Bauherrn zur Laft fallenden Roften 
der Bauausführung fteben würden, fo ift von der Anwendung des 
Ortsſtatutes abzufeben. 


Abb. 5]. 
Ariegsanleibe-Reflame auf dem Trafalgar-Soare. London. 


, 
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S3. Durdy Ortsſtatut kann vorgefchrieben werden, daß die An: 
bringung von Reklamefchildern, Schaufäften, Auffchrifren und Ab— 
bildungen der Genehmigung der Daupolizeibebörde bedarf. Die 
Genehmigung ift unter gleichen Vorausfegungen zu verfagen, unter 
denen nach SS I und 2 die Genehmigung zur Bauausführung zu 
verfagen tft. — Auch kann vorgefchrieben werden, daß bereits an: 
gebrachte Reflsmefchilder, Schaufäften, Auffchriften und Abbildungen, 
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bezüglich deren die Vorsusfesungen der SS I und 2 gegeben find, 
bis zu einem bejtimmten Zeitpunkte befeitigt werden müjfen. 

8 8. Die Desirfsverwaltungsbebörden find befugt, zur Derbinderung 
der Verunſtaltung landfcheftlich hervorragender Gegenden die An- 
bringung von NReflamefchildern, Schaufäften, Auffchriften und 
Abbildungen und das Lagern von Gegenftänden sußerbalb der 
gefchloffenen Ortſchaften durch Polizeiversrönung und zwar auch 
für einzelne Teile des Bezirkes zu verbieren, wenn durch die vor: 


genannten Anlagen und dergleichen das Landfchaftsbild verunziere 


Abb. 52. 2 
Brandenburger Tor. Berlin. Ein frommer Wunfc! 


werden würde. — Auch kann angeoröner werden, daß bereits an- 
gebrachte Reklamefchilder, Schaufäften, Auffchriften und Abbildungen 
fowie bereits gelsgerte Gegenftände bis zu einem beftimmtren zeit— 
punkte befeitigt fein müffen, wenn durch fie das Landfchaftsbild 
verunftalter wird. 


— NR Geſetz vom 24. Dezember 1910 
Schwerzburg-Rudolftsdt gegen die Verunfteltung von 


Stsdr und Land. Einziger Parsgrapb. Die Polizeibebörden (die 
Landratsämter, in den Städten von mebr als L0o000 Einwohnern die 


Bemeindevorftände) find befugt, Steinbrüche, Schurrbalden und fonftige 


— 


derartige Anlagen fowie das Anbringen von Reklamefchildern, Schau- 
käſten, Auffchriften und Abbildungen unter der Vorrausfezung zu 
verbieten, daß dadurch ein Bauwerk oder Strafen oder Pläge der 
Ortſchaft oder das Ortsbild oder das Landfchaftsbild verunftelter 
werden. — Unter den gleichen Dorausfezungen Eönnen die Polizei: 
bebörden vorfchreiben, daß bereits angebrachte Reflamefchilder ufw. 
bis zu einem beftimmten Zeitpunkte befeitigt werden. — Diefes Gefer 
tritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft. 


Berg Polizeiverorönung des Sürftlichen Landratsamtes Gera vom 
J. Juli I9908. — Auf Grund S I des Gefezes vom 7. Januar 
1902, das polizeiliche Derorönungsrecht und die polizeilichen Swangs- 
befugniffe betreffend, wird bierdurch folgendes verordnet: Plakate, 
Reklsmezeichen und andere auffällige Auffchriften, Bildniſſe und 
dergleichen dürfen an Bauwerken oder im Sreien, fofern fie nicht 
die eigenen Angelegenbeiten des Defizers des Grundſtückes oder eines 
Abmierers von Räumen desfelben zum Gegenftande baben, nur mit 
vorgängiger Genehmigung des Gemeindevorftandes angebracht 
werden. — Sie find in jedem Kalle unzuläffig, wenn fie das Straßen;, 
Orts- oder Landfchaftsbild oder Bauwerke von gefchichtlihem oder 
Fünftlerifcbem Werte verunftslten, und find folchenfalls, auch foweit 
fie ſchon vorbanden find, binnen 3 Monaten zu befeirigen. — Weber: 
tretungen diefer Derorönung werden mir Beldftrafe bis zu 6o WIE. 
oder entfprechender Haft beftraft. 


DIE enburg Öefes für das Großberzogtum gegen die Derunftaltung 
—von Landſchaften und Iandfchaftlich hervorragenden 
Begenden vom LI. Januar 1910. — S 3 Der Gemeindevorftand 
ift befugt, Reklamezeichen aller Art fowie fonftige Auffchriften, 
Anfchläge, Abbildungen, Bemalungen, Schaufäften und dergleichen 
innerhalb des Gemeindebezirts zu verbieren, wenn fie geeignet find, 
Straßen, Pläge oder einzelne Bauwerke, das Ortsbild oder das 
Landſchaftsbild zu verunftelcen. 


2 09 Defen betreffend baupolizeiliche Dorfchriften 
Elſaß⸗Lothringen (such Schutz des Ortsbildes). Dom 7. No— 
vember 1910. SI Durch Ortsſtatut einer Gemeinde Eann die Orts— 
polizeibebsrde ermächtige werden, neben den im Intereſſe der Sicherheit 
und Befundbeit erforderlichen baupolizeilichen Vorfchriften auch 
ſolche zum Schuge des Ortsbildes über die Lage und die Äußere 
Ausgefteltung baulicher Anlagen zu erlsffen. 


| F Geſetz gegen die Verunſtaltung von Stadt und 
Braunſchweig Band vom J. Februar 1911. S 3 Die Baupolizei— 
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bebörden (Stadrbanämter und Kreisdireftionen) find befugt, die 
Defeitigung von Reflamezeichen aller Art, fowie von fonftigen Auf: 
fchriften, Anfchlägen, Abbildungen, Bemalungen, Schaufäften und 
dergl. anzuordnen, wenn fie geeignet find, Straßen, Pläge oder einzelne 
Bauwerke, das Ortsbild oder das Landfchaftsbild zu verunftslren. — 
Durch Ortsſtatut, für Gemarkungen durcy Anordnung der Äreis: 
direktion, kann vorgefchrieben werden, daß die Anbringung von 
Reklamezeichen, Aufjchriften ufw. (Abf. I) der baupolizeilichen 
Benebmigung bedarf. 


Sinne Beles gegen die Derunftaltung von Stadt» 
Scheumburg-Lippe und Land vom 21. März 1911. — Kinziger 


Parsgrapb. Die Örtspolizeibebsrden find befugt, NReklamezeichen 
aller Art, fowie fonftige Auffchriften, Anfchläge, Abbildungen, 
Demealungen, Schaufäften und dergleichen dann zu verbieren, wenn 
Dadurch die Kigenare des Örrs:, Landfchafts: oder Straßenbildes 
oder einzelner Dauwerfe von gefchichtlicher oder Fünftlerifcher 
Bedeutung beeinträchtigt werden würde. 


Hamburg Saupflegegefer vom 3. April 1912. — Der Senat hat 
Sin Uebereinſtimmung mit der Bürgerſchaft beſchloſſen 
und verkündet hierdurch als Geſetz, was folgt: 

SI. Baupflegekommiſſion. Zum Schutze gegen die Derunftslrung 
des Straßen-, Dres: und Kandfchaftsbildes, um Schuge der Bau— 
und Naturdenkmäler, fowie zur Wahrung der Fünftlerifchen Intereſſen 
bei Ausgeftaltung des Stadt: und Landfchaftsbildes wird eine aus 
drei Mirgliedern des Senats und fechs Mirgliedern der Bürgerſchaft 
beftebende Rommiſſion eingefegt. — Der KRommiffion wird ein 
fachverftändiger Beirat beigeordöner, welchem angebören: a. Fraft ihres 
Amtes: 1) der Daudirekror, 2) der Öberingenieur, 3) der Waſſer— 
baudireftor, 4) der Direktor der Baupolizei, 5) der Vorfteber des 
technifchen Bureaus der Landherrenſchaften, 6) der Direktor des 
Muſeums für bamburgifche Gefchichte,;, b. vom Senat auf fechs 
Jahre zu ernennende Sachverftändige, von denen alle drei Jahre die 
Hälfte austritt (Wiederweabl ift zuläffig): 77.11) fünf Vertreter der 
Rünfte und Wiffenfchaften, I2) ein Vertreter der FTarurwiffenfchaften, 
J3) ein GBartenfachverftändiger, I4) ein Runftbandwerfer, I5—]8) 
vier Privarsrchiteften, JY— 25) fieben Eunftverftändige Laien, nämlich 
örei aus dem Stadrgebier und je einer aus dem Gebier der vier 
2 andberrenfchaften. — Die Rommiffion Eann den Beirat in Gruppen 
teilen, fie ann auch anderweitige Sachverftändige hören. Das 
Nähere beftimme die Befchäftssrönung. 
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S 2. Einfpruchsrecht der Rommiffion. Die Rommiffion ift befugt, 
Einſpruch zu erbeben: 4 a) gegen die Anbringung von Reklamezeichen 
aller Arc, insbefondere von Auffchriften, Anfchlägen, Abbildungen 
Demalungen, Schaufäften und dergleichen, wenn fie geeigner find, 
Straßen, DPläge oder einzelne Bauwerke, Runftwerfe und Denkmäler 
oder das Orts- oder das Landfchaftsbild zu verunftalten; b) gegen 
die dauernde Deibebaltung vorbandener Reklamezeichen unter der 
zu a bezeichneren Vorausſetzung. — Leber die Krbebung des Ein: 
fpruchs entfcheider die Kommiſſion nach ibrem Ermeſſen. — Die 
Erhebung des Kinfpruchs bat die Wirkung, daß die beabfichrigren 
Maßnahmen in den Sällen der Ziffer IJ—4a nicht zur Aus: 
führung gebracht und im Salle der Ziffer 5 nicht fortgefest werden 
dürfen, bevor der Kinfpruch zurückgezogen ift. Ordnet die Rommiffion 
gemäß Siffer +b die Entfernung vorbandener Reflamezeichen an, fo 
ift bierfür eine Srift zu fegen, die unter Schonung der Intereſſen 
der Dereiligten auf mindeftens ein Jahr zu erftrecken ift. 

S 3. Defchränfung des Kinfpruchsrechts. Der Kinfpruch ift in 
den Sällen des S 2 Ziffer 2 und +b zurückzuzieben, wenn, nach 
Erhebung des Kinfpruchs, der Rommiffion innerbelb vier Wochen 
nad) erfolgter Mitteilung der von ibr für nörig erachteren Maß— 
nahmen glaubhaft gemacht wird, daß Durch diefe Maßnahmen den 
Deteiligten ein unverhältnismäßiger wirtfchaftlicher YTachteil oder 
unverbältnismäßige Roften erwachfen würden. . . . . — Frachtet 
die Rommiffion gleichwobl im öffentlichen Intereſſe die Aufrecht— 
erbaltung des Kinfpruchs für erforderlich, fo bat fie die der Sad): 
lage entfprechenden Anträge an den Senar zu richten. — Werden 
die Anträge abgelehnt oder ift nicht innerhalb einer Srift von fünr 
Monsten feier Erbebung des Kinfpruchs endgültig durch Beſchluß 
von Sense und Dürgerfchaft feftgeftellt, daß dem Beteiligten der 
durch die betreffenden Maßnahmen : entftebende Schaden zu dem 
mit der Kommilffion vereinbarten Betrage oder infoweit zu erfezen 
fei, als die Dilligkeit nach den Umftänden eine Schadloshaltung 
erfordert, fo erlifcht der Einſpruch. — Die höhe der Entſchädigung 
wird, wenn fie nicht vereinbart ift, durch die Schärungsfommiffion 
für Erpropristionsfachen nach Maßgabe des S 2 des Gefezes vom 
5. Mei 1886, betreffend Abänderung des im 8 102 des Baupolizei— 
gefezes vorgefebenen Schägungsverfabrens feftgeftellt. 

S 4 Geſchütztes Bebier. Der Senat wird auf Antrag der 
Daupflegetommifjion ©errlichkeiten von gefchichtlicher oder künſt— 
lerifcher Bedeutung oder von befonderem Iandfchaftlichen Beize, 
ferner Baudenkmäler, Anlagen, öffentlich aufgeftellee Kunſtwerke, 
Brabmäler oder Naturdenkmäler, ſowie Straßen, Oertlichkeiten oder 
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Gegenden als befonders ſchutzbedürftig bezeichnen und das Verzeichnis 
öffenclich bekannt machen. Alle Maßnahmen (Veränderungen), welche 
in diefem Gebier oder an diefen GBegenftänden vorgenommen werden 
follen, find der zuftändigen Baupolizeibehörde anzuzeigen. In gleicher 
Weiſe ift anzuzeigen die beabfichrigte Anbringung von Reflamezeichen 
der im 8 2 Ziffer +a bezeichneten Arc, welche in den geſchützten 
Oertlichkeiten ſelbſt oder derartig angebracht werden ſollen, daß ſie 
von ſolchen aus ſichtbar find. 

S 5. Sreiwillige Anzeige. Don der besbfichrigten Anbringung 
von Neklamezeichen außerbalb des gefchüsten Gebiets kann der 
Danpolizeibehbsrde vorber Anzeige gemacht werden. 

8 6. DPerfabren. Die Baupolizeibebörde bar in den Sällen des 
8 und des S 5 die Anzeigen der Kommiſſion zur Prüfung vor- 
zulegen... . — Die Rommiffion enrfcheider nach näberer Beſtimmung 
der von ihr zu erlaffenden Geſchäftsordnung über die Erhebung 
des Einſpruchs gemäß S 2 nach Krftarrung des Gutachtens des 
fachverftändigen Beirats oder feiner Bruppen. — Vor Erhebung 
des Kinfpruchs ift denen, gegen die fich der Einſpruch richter, oder 
ihren Vertretern Gelegenbeit zu mündlicher Aeuferung zu geben. — 
Die Erhebung des Kinfpruchs erfolge durch einen febriftlichen mit 
Bründen verfebenen Befcheid. 

S 7. Krlöfchen des Kinfpruchs. Das Kinfpruchsrecht erlifcht, 
wenn nicht dem Anzeigenden innerhalb vier Wochen nach Zinreichung 
der Anzeige bei der zuftändigen Baupolizeibehörde der Defcheid über 
die Erhebung des Kinfpruchs von der Baupolizei zugeftellt worden 
ift. — Soweit nicht durch die Deftimmungen. diefes Geſetzes eine 
befondere Anzeige vorgefchrieben oder zugelaffen ift, beginnt diefe 
Stift mie der Kinreichung der allgemeinen nach dem Daupolizei: 
gefeze vorgefchriebenen Dauanzeige. — Im Geltungsbereich des 
Danpolizeigeferes darf nicht vor Ablsuf Dielen Stift mic den beab- 
jichtigten Maßnahmen begonnen werden. Im Landgebier bewender 
es bei den bierüber beftehenden befonderen Vorfchriften. . .... . 
8. inhalt der Dauanzeige. .. . . 

9%. GBemeindeftsrtuten. . . . . 

10. Dispensbefugnis des Senats. . . . . 

1J. Durchführung des Befezes. Die Ausführung der Defchlüffe 
der onen liegt im Geltungsbereiche des Daupolizeigeferzes 
gemäß S 8 des Daupolizeigefezes der Daupolizeibebörde, im Land- 
gebiete ben Landherrenſchaften ob. — Die Ausfübrungsbebsrden 
find befugt, zur Durchführung des Geſetzes Versrönungen gemäß 
Ss 9 des Gefezes über die Örganifarion der Verwaltung vom 
2. November 1896 zu erlaffen. 
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S 12. Vor Ablauf von fünf Tabren iſt das Baupflegegefer 
einer Beviſion zu unterzieben. 

S 13. Diefes Gefez tritt, foweit es ſich um die Maßnahmen zu 
feiner Durchführung bandele, fofort in Kraft, im übrigen mit einem 
von dem Senar zu beftimmenden Lage. 


Baden Polizeiftrafgefegbuch 5 130 vom 25. Juli 1914. Artikel J. 
S 130 des Polizeiftrafgefegbuches erhält folgende Saffung: 
An Geld bis zu Mk. 150.— oder mit Haft wird beftraft, wer 
bezirfs: oder ortspolizeilichen Vorfchriften zumiderbandele, durch 
welche das Anbringen oder Aufitellen von Auffchriften, Abbildungen, 
Reflamefchildern oder anderen GBegenftänden verboten oder von 
befonderer Genehmigung abbängig gemacht wird, um Orts- oder 
9 andfchaftsbilder vor Verunſtaltung und Natur- oder Baudenkmäler 
vor Beeinträchtigung zu ſchützen. — Der gleichen Strafe unterliegt, 
wer der auf Grund Ddiefer bezirfs: oder ortspolizeilichen Vorfchriften 
ergangenen Aufforderung, angebrachte oder aufgeftellte Gegenftände 
der genannten Art zu befeitigen, nicht nachkommt. — Bevor die 
bezirfs: oder ortspolizeilichen Vorfchriften erlaffen werden, ift der 
Handelsfammer Gelegenbeit zur Aeußerung zu geben. 


Bremen Beer, berreffend Reklsmeeinrichtungen vom 2]. Juli 
— az1915. Der Senat verordnet im Kinverftändnis mit der 
Dürgerfchaft: S I. Die Polizeibebörde ift befugt, die Anbringung 
von Schaufäften, Ausbängefchildern und anderen Mitteln der 
Reklame, fowie von äbnliyen Kinrichrungen an Bauwerken oder- 
auf unbebauten Teilen von GBrundftücken zu unterfagen, fowie die 
Defeitignng folcher Kinrichrungen anzuordnen, wenn fie geeignet 
find, eine erbebliche Beeinträchtigung des Strafen, Orts- oder 
2 andfchaftsbildes zu bewirfen. — An Straßen und Plägen, die in 
hervorragender Weiſe Fünftlerifch ausgeftalter oder von biftorifcher 
Eigenart find, oder auf Grundftücken, die mir ihrer Umgebung von | 
befonderer Iandfchaftlicher Bedeutung find, dürfen derartige Kin: 
richtungen nur gerroffen werden, wenn eine Schädigung des Straßen;, 
Orts- oder Aandfchaftsbildes nicht ftarrfinder. Dies gilt in der Stadt 
Dremen befonders für den Marktplatz und deffen nähere Umgebung. 

S 2. Die Befugnis der zuftändigen Behörden, die Anbringung 
der in S I bezeichneren Kinrichrungen auf Brund der Bauordnung 
oder anderer Geſetze oder Versrönungen zu unterfagen, bleibt 
unberührt. Soweit es für die Herftellung ſolcher Kinrichrungen 
einer Dauerlaubnis oder einer anderen behördlichen Genehmigung 
bedsrf, gilt diefe als nur widerruflich erteile. 

S3 Das Befeg vom 10. April 1908 (Gefesbl. S. 45) wird aufgehoben. 
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5 ‘ Art. 98, Abf. 3 der Bauordnung vom 28. Juli 
Württemberg 1910. Durch Ortsbauſatzung und, foweir eine 
ſolche nicht beſteht, durch Verordnung Fann die Anbringung neuer 
und die Delaffung vorbandener Reklamefchilder, Schaufäften und 
Auffchriften unterfage werden, wenn dadurch ein Orts-, Straßen: 
oder Landfchaftsbild verunftalter oder die Erſcheinung von Bau— 
dentmalen beeinträchtigt wird. Darüber, ob im einzelnen Kall die 
Vorausfegungen eines Verbots zurreffen, entfcheiden die Derwaltungs- 
behörden endgültig. 


e in Landesherrliche Derorönung zur Der- 
Medlenburg Schwerin fündung der Daupolizeiorönung für 


das Domanium vom 27. Dezember 1911. S 47. AReklamefchilder. 
Die Anbringung von Reklamefchildern, Reflamersfeln oder Reklame: 
zerteln an Gebäuden, Dauwerken, efriedigungen, Bäumen oder 
befonderen für diefen wech errichteren Gerüften, Eann von der 
Deupolizeibebörde verboten werden, wenn durch diefe Schilder pp. das 
Bauwerk, das'Örrs- oder das Landfchaftsbild verunziere werden würde. 


Meini S 29 der Bauordnung vom 24. Januar 
Sachſen⸗Meiningen 1896. 8 29. Bei allen Neubauten und 


Aenderungen an der Straßenfeite find Gefchmacklofigfeiten, die 
vorausfichrlih allgemein auffellen würden, zu vermeiden. Beim 
Anftriche der Gebäude follen befonders grelle Sarben vermieden werden. 


Anbaelt S?72.Ver Bauordnung für das Herzogtum Anhalt vom 
777718. Oktober 1916. S 72, Abf. 4. Reklamefchilder, Auf: 
Schriften und fonftige Vorrichtungen zu Reklamezwecken fowie bildliche 
Darftellungen, weldye das Straßenbild oder die Iandfchaftlicyhe Um: 
gebung verunftalten oder die Krfcheinung vorbandener, insbefondere 
hiſtoriſcher Bauten wefentlidy beeinträchtigen, find unterfsgt. 
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3. Die Ausführungsenmweifungen zu den die 
Außenreklame betreffenden Beſtimmungen. 


Preußen Miniſterialverfügung vom 16. Juni 1902, betr. 
- 7 die VDerunftaltung landfchaftlich hervorragender 
Begenden. Durch) das Gefez gegen die Derunftaltung Ianöfchaftlich 
hervorragender Gegenden vom 2. Juni 8.71. (G. S. S. 159) find die 
SB andespolizeibebörden für befugt erkläre worden, zur Derbinderung der 
Verunſtaltung Ianöfchaftlich bervorragender Gegenden folche Reklame: 
fchilder und fonftige Auffchriften und Abbildungen, welche das 
SB andfchaftsbild verunzieren, außerbalb der gefchloffenen Ortſchaften 
durch Polizeiverorönung auf Grund des Gefezes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli I883 zu verbieten und zwar auch für 
einzelne Kreife oder Teile derfelben. — Ich bemerfe-bierzu folgendes: 

J. Das Gefen bricht auf einem wichtigen Gebier mir dem 
Grundfos, daß der Schutz äftberifcher Tintereffen nicht Aufgabe 
der Polizeibebsrden ift, und unterftellt den Schutz landfchaftlicy 
hervorragender Gegenden gegen bejtimmte Verunfteltungen der 
polizeilichen Obhut. Es begründer eine Befugnis lediglich für die 
Landes-, nicht für die Örrspolizeibebsrden. Hierfür tft, wie die 
Degründung und die Verbandlungen im Haufe der Abgesröneten 
ergeben, die Erwägung mafigebend gewefen, daß dadurch eine 
größere Gewähr für die einbeitliche und fachgemäße Anwendung 
diefer neuen polizeilichen Befugniſſe gegeben fein wird. Dieſem 
Gedanken entfprechend ift von der den Landespolizeibebörden ver: 
liehenen Befugnis nur für Gegenden von wirklich hervorragender land- 
fchaftlicyer Schönbeit, deren Schus gegen die im Gefes genannten 
Beklameſchilder pp. fich als ein Bedürfnis erweift, Gebrauch zu machen. 

2. Das Befen ermächtigt die Kandespolizeibebsrden zum Erlaſſe 
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des angegebenen Verbots im Wege der. Polizeiverordnung. 
Ohne eine ſolche ift ein Vorgehen gegen die einzelnen, das Land- 
fchaftsbild verunzierenden Auffchriften pp. unzuläffig. Auf die 
zu erlaffenden Polizeiverorönungen finden die Deftimmungen des 
Iandesverwaltungsgefeses über das Polizeiversrönungsrecht des 
Regierungspräfidenten Anwendung. Um Zweifeln zu begegnen ift 
ausdrücklich beftimme, daß die Polizeiversrönung auch nur für einen 
einzelnen Kreis oder für Teile eines folchen erlaffen werden Fann. 
Selbftverftändlich ift, diefer Möglichkeit entfprechend, auch räumlich 
von der im Geſetz gegebenen Befugnis nur in dem Umfange Gebrauch 
zu machen, als die unter Ja E. erwähnten Vorausſetzungen vorliegen. 

3, Die Polizeiverorönungen werden fich bezüglich der de: 
nennung der dem Verbote unterliegenden Schilder ufw. zweckmäßig 
im allgemeinen in ihrem Wortlaute dem Terte des Geſetzes anzu: 
fchließen baben. Sie gelten dann, wie fich aus der Begründung 
und auch aus der Saffung des Geſetzes felbjt ergibt, fowohl für 
fünftige wie für bereits beftebende Auffchriften pp. 

4. Ob eine Auffchrift pp. dem Verbote der Polizeiverorönung unter: 
liege, läßt fich nur im einzelnen Salle beurteilen. Entſcheidend ift, ob 
die Auffchrift, insbefondere durch ihre Größe und die Art ihrer Aus: 
führung, eine Verunftaltung des Landfchaftsbildes enthält. Kine 
Defchränfung auf Auffchriften pp. beftimmren Inhalts enthält das 
Geſetz nicht, indeffen ift ‘bei Auffchriften, die als Reklamefchilder 
nicht angefeben werden Eönnen, befonders forgfältig zu prüfen, ob 
fie durch ihre Ausführung pp. die Landſchaften verunzieren. In 
diefer Hinficht fcheinen nach den Verhandlungen im Abgeordneten: 
baufe früber Mißgriffe vorgefommen zu fein. Wit befonderer 
Vorſicht find die Anzeigen zu behandeln, mie welchen Örtseingefeflene 
ihre Intereſſen publizieren; derartige Auffchriften werden in der 
Regel keine Verunftaltung des Landfchaftsbildes darftellen. 

5. Da auf dem von dem Gefere berroffenen Gebiete eine polizeiliche 
Suftändigkeit bisher überhaupt nicht beftand, diefe aber durch das 
Geſetz nur für die Landespolizeibebörden begründer ift, fo ergibe fich, 
daß die Örtspolizeibebörden auch zu polizeilichen Verfügungen im 
einzelnen Kalle auf Grund der von den SJandespolizeibebörden 
erlaffenen Polizeiverorönungen Eraft eigenen Rechtes nicht befugt find, 
daß vielmehr auch für folche Verfügungen die Landespolizeibehörden 
ausfchließlich zuftändig find. Diefe Auffaffung ift nach anfänglichen 
Sweifel von allen Seiten in der Rommiffion des Abgeordnetenhauſes 
als zutreffend anerkannt, und diefes im Plenum vom Berichterſtatter 
ohne Widerfpruch feftgeftellt worden (zu vergl. den ftenograpbifchen 
Dericht über die Sigung des Abg.-Haufes vom 29. April 1902, 


62 


S. 5057). Den Landespolizeibebsrden iſt indeffen nicht verwebrt, 
ji) bei Ausführung der P.olizeiverorönungen der ihnen nad): 
geordneten Behörden als ihrer Organe zu bedienen, nur bleiben 
die von diefen, ſei es Fraft allgemeinen, fei es-Eraft Auftrags im 
einzelnen Selle, erlaffenen Verfügungen rechtlich foldye der Landes— 
polizeibebörden, und find mir den Rechtsmitteln des $S 130 L. V. ©. 
anfechtbar (zu vergl. Entſch. des O. D. ©. 8. 30 5. 28], 290, 
0. 3] S. 236). Wo ſolche Verfügungen nicht unmittelbar von 
der Landespolizeibehsrde felbjt erlaffen werden, ift desbalb eine 
Delebrung über diefes Rechtsmittel aufzunehmen. 

$. Um bei Ausführung des Befezes mit möglichiter Schonung vorzu- 
geben, empfiehlt es jich, auf die erlaffenen Polizeiverorönungen in der 
Preſſe binzuweifen, damit die Dereiligten Kenntnis erbalten und 
ſich entfchließen Fönnen, ihre unter die Polizeiverorönung fallenden 
Schilder zu entfernen. Nach einer angemeffenen Stift find dann 
diejenigen Defizer, auf deren Eigentum ſich trotzdem noch Reklame: 
fchilder pp. der von dem Gefege betroffenen Art befinden, zu deren 
Defeitigung durch die Ortspolizeibehörden binnen beftimmtrer Stift 
aufzufordern, widrigenfalls das Strafverfahren gegen fie eingeleiter 
werden würde. Dor Erlaß folcher Aufforderung ift durch die Landräte 
die Zuftimmung des Regierungspräfidenten einzubolen. ft die Auf: 
forderung erfolglos, fo ift die Kinleirung des Strafverfabrens bei 
dem Amtsanwalr zu beantragen, von dem Erlaß einer polizeilichen 
Strafverfügung auf Grund des Geſetzes vom 23. April 1883 ift abzu: 
feben. Erfolgt eine rechtskräftige Derurreilung, und wird das unter das 
Derbor fallende Schild pp. trotzdem nicht befeitige, fo ift nunmehr 
im Wege der polizeilichen Verfügung unter Androhung der gefer: 
lichen Swangsmittel (S 132 2.D. ©.) feine Entfernung zu bewirken. 

Anweifung zur Ausführung des Geſetzes gegen die Verun— 
ftaltung von Örrfchaften und landfchaftlich hervorragenden 
Begenden vom J5. Juli 1907 (Befesfamml.S. 280). Die Befugniffe 
der öffentlichen Gewalt, mittels deren der einzelne an der Ausführung 
unfchön wirfender Dauten gehindert werden Eonnte, waren bisher in 
Preußen febr eingefchränfe. Im Gebiere des A.L.R. Eonnte lediglich der 
groben Derunfteleung der Straßen und Pläge von Baupolizei wegen 
enrgegengerreren werden. Im Gebiete des gemeinen Rechtes und 
des Bheiniſchen Bürgerlichen Gefenbuchs feblte es überhaupt an 
einer Brundlage für die Befchränfung der Daufreibeit im äftberifchen 
fntereffe. Nur in wenigen engbegrenzten Landesteilen galten befondere 
Vorfchriften für den Schutz der Ortſchaften gegen verunftaltende 
Bauausführungen. Die Landfchaft entbehrte überhaupt jeden Schuges. 
Diefer Rechtszuftand entfprach nicht dem Bedürfniſſe einer kulturell 
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forrgefchrierenen Zeit. Das Gefen vom 15. Tuli 1997 gegen 
die Verunfteltung von Ürefcheften und Iandfchaftlich bervor- 
tragenden Gegenden ift beftimmt, bier Abbilfe zu fcbaffen. . . . . 

c) Des weiteren kann durch Ortsſtatut vorgefchrieben werden, 
daß die Anbringung von Reklamefchildern, Schaufäften, Auffchriften 
und Abbildungen der Benebmigung der Daupolizeibebörde bedarf. 
Iſt dies gefcheben, fo Fann auf Grund des Geſetzes die Genehmigung 
verfagt werden, wenn durch die Anbringung Straßen oder Pläne 
der Örefchaft oder das Ortsbild gröblich verunftslter werden würden, 
oder wenn in beftimme bezeichneten Straßen von gefchichtlicher oder 
Fünftlerifcher Bedeutung oder auf folchen Plägen die Kigenarr des 
Örrs: oder Straßenbildes beeinrrächtigr werden würde, oder wenn 
durch die Anbringung an einzelnen Bauwerken von gefchichrlicher 
oder künſtleriſcher Bedeutung oder in ibrer Umgebung ibre Ligen: 
art oder der Eindruck, den fie bervorrufen, beeinträchtigt werden 
würde (S 3). — Die Deftimmung bilder im gewiffen Sinne eine 
Ergänzung des Gefeges vom 2. Juni 1902 Geſetzſamml. S. 159). 
Während durch diefes lanöfchaftlich bervorragende Gegenden vor 
der Derunzierung durch Reklamefchilder, Auffchriften und Abbildungen 
geſchützt werden follen, wird diefer Schutz durdy das vorliegende 
Geſetz auf das Ortsbild, die Straßen der Örrfchaften und einzelne 
Bauwerke ausgedehnt, fei es, daß letztere innerhalb der bebauten 
Teile der Städte oder Dörfer oder außerbalb belegen find. In das 
Ortsſtatut werden zweckmäßig die Vorausfezungen, unter denen 
die Genehmigung zu verfagen ift, mir aufzunehmen fein. Die An: 
bringung von Reflamefchildern ufw. darf nicht durchweg verboren 
werden, fondern nur infoweit, als es zur Erreichung des fich aus 
vorftebendem ergebenden Zwecks des Befezes erforderlich ift. Das 
Ortsſtatut wird alfo das Verbor auf Schilder, Schaufäften ufw. 
von beftimmtrer Art und Größe und von beftimmter Stellung zu 
befchränfen baben. Auf die VDerfchiedenbeit der Verbältniffe in den 
Gemeinden und ibren einzelnen Teilen, insbefondere auf den archi- 
teftonifchen Zuſtand des Ürtsteiles und auf die Dedürfniffe des 
gewerblichen Lebens ift Rückficht zu nebmen. Daß die Reklame 
heutzutage von Handel und Induftrie nicht entbehrt werden Fann, 
ift zu beschten; nur ihren Ausfchreirungen ift entgegenzurreten, und 
fie ift dort. fernzubalten oder nur mir Kinfchränfungeg zuzulsffen, 
wo fie verlegend wirft. Auch freiftebende Reklamefchilder und Ab- 
bildungen unterliegen dem ortsftarurarifchen Verbot. Dies ift be- 
fonders zu beachten, weil gerade durch fie die Eigenart eines Orts— 
bildes erheblich beeinträchtigt werden Kann. 

4. Der Defchlußfeffung über Ortsſtatute der unter Ziffer 2 und 3 
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bezeichneten Art ber regelmäßig eine Anhörung Sacyverftändiger 
vorsuszugeben, susgenommen, wenn die Anbringung von Reklame: 
fchildern, Schauföften und Abbildungen befchränft oder verboten 
werden foll (S 5). In diefem Salle ift die Einholung eines Sad)- 
verftändigen-Öutachtens nicht erforderlich; die Bemeindeförper- 
fcheften werden auf Grund eigenen Urteils in der Lage fein, 
zweckentſprechende Deftimmungen unter Würdigung aller in Be: 
tracht Fommenden Tfntereffen zu treffen. 


Bayern 3. Schus gegen Auswüchfe der Beklame. Entſchl. des 
er er grat. 0221. vom Iuli 199 MEADL..S2:463): 

I. In dem Wettkampfe des Erwerbslebens machen fich bei der 
Sffenelichen Anpreifung der Ware und Arbeitsleiftung leider nicht 
felten eine Gefchmacksverirrung und Aufdringlichkeie breit, die gegen 
die Intereſſen der Allgemeinheit verftoßen. — Die fchönften Ausfichts- 
punfre im Gebirge und in anderen vielbefuchten landfchaftlich oder archi— 
tefronifch reizvollen Gegenden, intereffante VTarurgebilde, Selswände, 
alte Bäume, bübfche Bauernhäuſer und dergl. werden leider mebr und 
mebr zu marftfchreierifcher Reklame mißbraucht. Auch im Innern 
der Städte und Märkte find nichr felten inrereffante alte Bauwerke, 
bübfche Orts- und Seraßenbilder durch bäßliche Reklame Hder durch 
läftige Häufung einer folchen verunftalter. — Das Reklameunwefen 
führte naturgemäß dazu, daß biergegen in allen Rreifen der Bevölkerung, 
nicht zulest durch alle vornehm denkenden Männer der Induſtrie 
und des Gewerbes Widerfpruch erboben wurde. — Wenn auch unfer 
KErwerbsleben Reklame nicht enrbebren Fann, fo müffen dabei doc) 
wie fonft im Leben die richtigen Grenzen gewahrt, und es müſſen 
dem Eigennutze des einzelnen die entfprechenden Schranken gefert 
werden. infolgedeflen find auch bebsrölihe Maßnahmen zur 
Abwehr folcher Ausfchreitungen gerechtfertigt und nötig. 

I. Die gefegliche Grundlage bierfür bor, ſoweit die Reklame mit 
Dauwerken im Sufammenbange ftand, ſchon feir Tabren Art. 101 
Abf. 3 des Polizeiftrafgefezbuches, wonach baupolizeiliche Vorfchriften 
im Intereſſe der Verfchönerung erlaffen werden Eönnen. Durch das 
Geſetz vom 6. Juli J908 (Art. 22b des PStGB.) wurde des weiteren, 
unabhängig von baulichen Maßnahmen, die Erlaſſung ober-, diſtrikts— 
und ortspolizeilicher Vorfchriften zum Schuze von Orts- und Land- 
jcbaftsbildern gegen verunftaltende Reklame ermöglicht. — Während 
den nach Art. IoJ des Polizeiftrafgefezbuches zugelafjenen Dorfchriften 
im Rahmen des Begriffs Schönheit ein weiter Spielraum gegeben 
ift, richter fich Art. 22 b nur gegen verunftsltende Reklame. Ks ift 
daher geboten, bei Krlsffung von Vorſchriften zwifchen 
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den Vorausſetzungen der Art. JoJ und 22b wohl zu unter: 
fcbeiden und die Beftimmungen der Vorfchriften genau dem Wort: 
Isute des Befezes anzupaffen. — Die Deftimmung in Art. 22b 
beabſichtigt nicht ein allgemeines Derbor der Reklame, fie bezweckt 
lediglich den Schug der Orts- und Landfchaftsbilder gegen Ver: 
unfteltung durch Reklame. Unter „Ortsbild“ ift die. Anficht eines 
Ortes von saufen oder von innen (Straßen-, Plag-, Saffadenbild) 
zu verfteben. Zu ſchützen find nach dem Befene nicht bloß „bervor- 
ragend ſchöne“ Orts- und Landfchaftsbilder, auch im ſchlichten 
Bauerndorf und in der breiten einfachen Landfchaft foll der Bewohner 
‚vor Verunftaltung feiner Heimat und der Umgebung, in der er fein 
Beben verbringe, gefchüsgt werden. — In diefem Rahmen baben 
ſich auch die nach Art. 22b zugelaffenen allgemeinen polizeilichen 
Vorfchriften zu bewegen. Im übrigen Fönnen diefe Vorfchriften für 
die zu Reflameswecken erfolgende Anbringung von Schildern, Tafeln, 
Auffebriften, Abbildungen und fonftigen Gegenjtänden im Bereiche 
beftimmter Orts- und Sandfchaftsbilder polizeiliche Benebmigung 
fordern. Kerner kann beftimmt werden, daß Gegenftände, feien fie 
vor oder nach dem Inkrafttreten der Vorfchriften angebracht, vom 
Defizer binnen der von der Polizeibebörde feftgefesten Srift befeitigr 
werden müffen, wenn nach beſchlußmäßiger Seftftellung der Diftrikts- 
verwaltungsbebörde durdy die Anbringung diefer Begenftände das 
Orts- oder Landfchaftsbild verunftalter wird. Ob die Benebmigungs- 
pflichr überhaupt oder mir welcher Srrlichen und fachlichen ddefchränfung 
fie. vorgefchrieben werden fol, bemißt fich nach den einfchlägigen 
DVerbältniffen. ei der Verfchiedenartigkeie diefer Verbältniffe auch 
innerhalb einzelner Diftriftsverwalrungsbezirfe und Gemeinden ift es 
zweckmäßig, in die Dorfchriften nicht zu viele Kinzelbeiten aufzunehmen. 

Il. Beim Vollzug der nach Arc. 22 b erlaffenen Vorfchrift haben 
die Behörden in jedem Kalle zunächft zu prüfen, ob die Reklame 
an ſich nach Art, Befchaffenbeit und Umfang bäßlich und geeigner 
ijt, verunftaltend zu wirken, dann, ob die Reklame an fich oder nach 
der Art ihrer Verwendung an der Stelle, an der fie angebracht 
wird, wegen der bier. zu ſchützenden gefchichtlichen oder Fünftlerifchen 
Werte, der architeftonifchen oder Iandfchaftlichen Reize, diefes Platzes 
und feiner Umgebung als verunftalrend au beanftanden ift. Die 
Stage, welche Bauwerke, welche Orts- und Landfchaftsbilder, welche 
Ausblicke und befonderen Naturgebilde des Schuges bedürfen, wird 
an der Hand der von den Diftriftsperwaltungsbebörden nach den 
Minifterislentfchließungen vom 22. April 1904 und 24. Oktober 1910 
anzulegenden Verzeichniffe unfchwer zu beantworten fein. — Daß 
übrigens Beklamemittel auch einem ſchönen Ortsbilde zur Zierde 
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gereichen und geradezu ein wichtiger Beftandteil deffelben werden 


können, beweifen die fchönen alten Wirtsbausfchilder und fonftigen 
Gewerbezeichen, wie fie die mittelalterlichen Städte zierten und 
mitunter heute noch ein Schmuck vieler bayerifcher Städte find, 
die ſich den eigenartigen Baͤucharakter der Vorzeit erbalten baben. 
Erfreulicherweife wird neuerdings feitens der Induſtrie und auch 
fonjt mehr und mehr, teilweife mir erbeblichem Aufwand, auch im 
Intereffe des Abfazes auf eine gefchmackvolle Ausgeftaltung der 
Reflamemitctel geschter. Es gibt aber immer noch viele, die fchon 
an ſich häßlich find und verunftalten. Solcher Reklame und der 
Unſitte, ſchöne Ausfichtspunfte, intereffante Bebäudedentmäler, bübfche 
Dauernhäufer, Selswände, Bäume und dergl. mit Reklame geradezu 
zu verpflaftern, ift nachdrücklichſt entgegenzutreten. — Im übrigen 
laſſen fih bindende Anweifungen bier ebenfowenig geben, wie für 
die Sorderungen des Anftandes. Wohl aber werden allgemeine 
Richtpunkte den Vollzug und ein gleichmäßiges Vorgeben der 
Behörden erleichtern. — Auf Deranlaffung und unter Mirwirkung 
des Staatsminifteriums des Innern bar der Volfskunftverein in 
München nah Benehmen mir Rünftlern, Induſtriellen, Raufleuten, 
Verwaltungs: und Staatsbaubeamten, dann in Sufammenarbeit und 
Webereinftimmung mit Verrrerern des Verbandes der NReflame: 
intereffenten und der Plefarinduftriellen Richrpunfte für das 
polizeiliche Vorgeben gegen verunftelcende Reklame aufgeftellt. 
Diefe BRichtpunkte werden im Anbange den Behörden zur Kenntnis 
und tunlichiten Beachtung mitgereilt. Sie follen diejenigen Regeln 
sufammenfaffen, die in den maßvollen Kreifen der Induſtrie und 
des Heimatfchuges Anerkennung und Billigung finden. Die Richt: 
punfte find nur Regeln, die bei der Vielgeftaltigkeit der Verbältniffe 
die Behörden natürlich nicht der Pflicht enrbeben können, im einzelnen 
Salle zu prüfen, ob diefe Korderungen zu weit gehen oder ob fie 
ausreichen. "Insbefondere verlangen die Verbältniffe in den größeren 
Städten, in denen die Reklame nicht in dem Umfange eingefchränft 
werden kann, eine andere Deurteilung als anderwärts. — Im einzelnen 
Salle werden die Behörden vor der Entſcheidung, foweit irgend 
tunlich, Sachverftändige zu Rare zieben. Ohne Augenfchein oder 
pbotsgrapbifche Aufnabmen wird die Entſcheidung in der Begel 
nicht gerroffen werden Eönnen. Ueberhaupt fordert die Würdigung 
und Debandlung diefer Kragen viel Sorgfalt und Takt und fie 
darf feitens der VDerwaltungsbebsrden nicht untergeordneten Polizei: 
organen überlaffen werden: Soweit den Verwealtungsbehsrden 
geeignete Sachverftändige nicht zur Verfügung fteben, werden fie 
fiy veranlaßtenfalls an die in der Minifterielentfchliefung vom 
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J. Januar 1904 (MABLC. S. I) erwähnten Örganifarionen wenden. 
Der Volkskunftverein in München, Damenftifeftr. 5, bat auch einen 
befonderen Reklamesusfchuß gebilder, in dem neben KRünftlern 
Vertreter der Induftrie mitwirken werden. 

Dei der behördlichen Aufforderug zur Defeitigung bereits 
angebrachter Reklame ift ausdrüclich beſchlußmäßig aus: 
zufprechen, daß die Reklame als verunftsltend beanftander 
wird und daß gegen diefen Beſchluß innerbalb einer 
beftimmten Stift Befchwerde zur Regierung, Kammer des 
Innern, erboben werden kann. Die Stift zur Beſeitigung ift 
den Verbältniffen entfprechend und namentlich bei altem eftande 
rüchfichtsvoll zu bemeffen. Strafanzeige foll erjt erfolgen, wenn 
ein Benehmen mie den Deteiligten ergebnislos geblieben tft, jedenfalls 
aber nur dann, wenn der Beſchluß der Diftrikesverwelrungsbebörde 
gegenüber den Parteien rechtskräftig geworden ift. — In den Kreifen 
der Deteiligten wurde es als wünfchenswerr bezeichnet, daf Reklame: 
tafeln, die als folche nach Form, Darftellung, Schrift und Sarbe 
von den erfimals entfcheidenden Debsrden auf Grund Eünftlerifchen 
ÖButschtens einwandfrei befunden wurden, in diefer Richtung von 
Seiten anderer Behörden tunlichft Feine weitere Beanſtandung 
finden, fofern dies nicht nach befonderen örtlichen Verbältniffen 
veranlaßt if. Ob und wann dies runlich ift, muß dem Ermeſſen 
der entfcheidenden Behörden anbeimgeftelle bleiben. Im allgemeinen 
ift forgfältigft darauf zu achten, daß unnstige Debelligungen und 
Weiterungen peinlichft vermieden werden. — Im übrigen gilt, wie 
für den Heimstfchug im allgemeinen, auch für den Vollzug diefer 
Schugvorfchriften, daß die wahren Erfolge nicht durdy polizeiliche 
Gewalt und niche durch Strafen erzielte werden, fondern durch 
verftändnisvolles und taktvolles Sufammengeben der Behörden 
mit all denen, die Sinn für die Aufgaben des Heimarfchuszes zeigen 
und im Intereffe von Handel und TInduftrie Wert darauf legen, 
daß auch das Erwerbsleben fich in richtigen Grenzen bewegte. Auch 
bierin liegt ein Stück Volkserziebung. An diefer follen alle Ver: 
einigungen, fei es, daß fie Erwerbszwecken oder den Beftrebungen 
des Heimstfchuges dienen, förderlichen Anteil nehmen; erftere, indem 
fie ihre Rreife auf die wirtfchaftlihe Bedeutung einer maßvollen 
gefälligen Reklame binweifen, letztere, indem fie auf den vielfeirigen 
Gebieten ibrer Wirkſamkeit ſchützend und abwehrend tätig werden. 

Dr. von Brettreich. 

Richtpunfte für das polizeiliche Dorgeben gegen haßliche, 
verunſtaltende Reklame. 

J. Beklamevorrichtungen, die an ſich nach Farbe, Umfang und 
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Geſtaltung häßlich find, follen bintangebalten werden, desgleichen 
sufdringliche, verunftsltende Häufungen von Reklsmevorrichtungen, 
auch wenn fie im einzelnen äftberifch nicht zu beanftanden wären. Kine 
ſolche Häufung finder fich nicht felten an Wegabzweigungen, Kifen- 
bebn: und Schiffsbalteftellen. Hier wird fich wohl die Möglichkeit 
ſchaffen Iaffen, die Plakate zu vereinigen oder fie im Innern der 
Woertebsllen und an den Wänden von Unterftandsplägen anzubringen. 

2. Don befonderer Wichtigkeit ift, an welchem Orte die Reklame 
angebracht werden foll. — Zu beanftanden wären die aufdringlichen 
Anpreifungen, mit denen nicht felten auf dem Lande Bäume, Häufer 
und Selfen verpflaftere werden, dann Reklame, die längs der Eiſenbahn 
an Stellen mir bübfchen oder intereffanten Ausblicken, die Blicke 
des Publiftums einfangen follen und den freien Ausblick unmöglich 
machen oder verderben. — In Orten und Gegenden, die wegen 
ihrer architeftonifchen oder Ianöfchsftlichen Reize befonderen Schuges 
bedürfen, fo daß die öffentliche Beklame eine febr erbebliche Kin- 
ſchränkung erfsbren muß, werden die Gemeinden auch im Intereſſe 
der Induſtrie Anlaß nebmen, die Pläge zu beftimmen, an denen 
Reflamezeichen zugelsffen find. Auch die Reklsme an Häufern und 
Anweſen, die auf ein dort befindliches Geſchäft binweift, foll in 
ſolchen Orten und Gegenden maßvoll und rückjichtsvoll fein; bäßliche 
Reklame namentlich an fenfterlofen Wänden Brandmauern) und 
suf Denn wäre zu unterfagen. 

3. Ladeninfchrifren follen der Architektur der Häufer untich 
angepaßt fein und fich ihr unterorönen. Ylefenfchilder, die direkt 
über dem Erdgeſchoß angebracht und nicht ungefällig find, wären 
nicht zu beanſtanden. 

4. Gegen Vorrichtungen mir intermittierenden auf Sern- 
wirkung berechneten grellen Deleuchtungseffeften und mit 
wechfelnden Karben, dann gegen Deleuchtungsvorrichtungen 
in übermäßiger Größe und aufdringlicher Geftslrtung wird man 
ficb, insbefondere, wenn fie auf Dächern angebracht werden follen, 
ganz allgemein ausfprechen müffen. — Einfarbig und gleihmäßig 
beleuchtere Reklsmen von mäßiger Größe werden dagegen in der 
Regel unbesnftander bleiben Fönnen, fofern fie nicht auf Dächern 
“angebracht werden. 

5, Auch vorübergebende Beklame, die bei befonderen Anläſſen 
unvermeidlich ift, follte fi in mäßiger Grenze halten; insbefondere 
wäre dafür Sorge zu tragen, daß die Beklameplakate nach ihrer 
Sweckerfüllung wieder entferne werden. Es ift anſtößig, wenn die 
Beklameplakate berumziebender Zirkuffe u. dgl. noch nach Jahr und 
Tag die Häufer, Orts- und Streßenbilder verumzieren. 


59 


% Ob und inwieweit es veranlaße ift, für gewiffe Reflamevor- 
richtungen, die durch ibre Form und Größe befonders auffallend 
in die Erſcheinung ereren, die vorberige Benebmigung oder doch 
Anzeige bei der Diftriftsverwalrungsbebsrde vorzufchreiben, ift Sache 
der Erwägung nach Maßgabe der örtlichen Verbältniffe und 
Dedürfniffe. Kinzelvorfchläge Eönnen bier narurgemäß nicht gegeben 
werden, es muß das vielmehr von Sall zu Sell nad) den ärrlichen 
Verbältniffen entfchieden werden. — Dei Foftfpieligen Reklameein: 
richtungen wird die Benebmigungs: oder Anzeigepflicht die Beteiligten 
vor den fchweren Schädigungen einer nachträglichen Deanftandung 
ſchützen. Bei Krlaffung folcher Vorfchriften foll es aber andererfeits 
auch Pflicht der Bebörden fein, für eine möglichite Defchleunigung 
der betreffenden Befuche Sorge zu tragen. 


Sachen Ir. 26, Dersrönung, die ‚Ausführung des Geſetzes 

— gegen Verunftaltung von. Stadt und Sand vom 

10. März 1909 betreffend; vom 15. März 1909. — Zur Ausführung 

des Gefezes gegen die Verunftaltung von Stadt und Land vom 

10. März 1909 (©.: u. V.Bl. S. 219) wird folgendes beftimme: 
A. Im allgemeinen. 

S I. (J) Die mir Ausführung des Geſetzes berrauren Behörden 
follen deffen VDorfchriften mir Wilde, fowie möglichfter Schonung 
der beteiligten Kreiſe anwenden und das Hauprgewicht auf eine 
erzieberifche Wirkung des Geſetzes legen. 

(2) Dor Erlaß eines Derbotes oder vor Verſagung einer Genehmi— 
gung im Sinne des Gefeges baben desbalb die Polizeibebörden, 
beziebentlich die Daupolizeibehsrden, in der Regel verftändigend und 
beratend mir den Beteiligten zu verhandeln und einen Ausgleich der 
enrgegenftebenden Intereſſen im gürlichen Wege anzuftreben (vergl.S 4). 

B. Im befonderen. 

S 2. Hinfichrlich bereits vorbandener Reflamezeichen ufw. ift mic 
möglichiter Nachſicht zu verfahren, namentlich wenn es fib um 
langjährig geduldere Kinrichtungen diefer Art bandelt, die bisber 
noch nicht Anftoß errege oder zu Beſchwerden Anlaß gegeben baben. 


— sen Perfügung des Miniſteriums des Innern zum 
Württemberg Vollzug der Dausrönung. Dom Io. Mai 1911. 
Su Art. 98 Abf. 3. 

S 87. Die Anbringung neuer und die Delsffung vorbandener 
Reflamefchilder, Schaufäften und Auffchriften an Gebäuden und 
im Sreien, wodurch das Orts-, Straßen: oder Landfchaftsbild ver: 
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unftalter oder die Erſcheinung von Baudenkmalen beeinträchtigt 
wird, tft, ſoweit nicht durch Öresbaufagung befondere Heftimmungen 
getroffen find, von der Polizeibehörde im einzelnen Fall zu unterfagen. 


Baden Sum Schuge der Orts- und Sandfchaftsbilder in 

—Baden. — Der Vollsugserlaf biersu vom 12. —— 
Ge Te. an die Dezirfsämter lauter: Der Inhalt des 8 130 des 
- Polizeiftrafggefegbuches in der Faſſung vom 25. "Juli 1914 (Geſetzes— 
. und Verorönungsblart 1914, S. 283) unterfcheider ficb von der 
früberen Faſſung zunächit darin, daß an die Stelle der Worte 
„Wnöfchaftlidy hervorragenden Gegend" die Worte „res: oder 
Landſchaftsbilder“ und an die Stelle der Worte „gefchichtlicy oder 
Fünftlerifch bedeutungsvoller Baudenkmäler“ die Worte „Natur— 
oder Daudenfmäler" traten; es werden ferner die früberen Be— 
ftimmungen infofern eingeengt, als es nunmehr zum Vorgeben 
gegen das KReflameunwefen im SEinzelfalle einer orts oder bezirks- 
polizeilichen Dorfchrift bedarf,. die Wöglichkeit des unmittelbaren 
Kingreifens der Desirkspolizeibebörde obne diefe alfo nicht mebr 
zuläfjig ift. Endlich erfchien es auch angezeigt, Fünftig nicht, wie 
bisher, dem Beſitzer des Reklamezeichens allein, fondern such dem 
Grundeigentümer, deflen Kigentum für die Beklamezwecke ber- 
gegeben wurde, Strafe anzudroben. — Das Bedürfnis nach Ab: 
änderung des S 130 des Polizeiftrafgefenbuches ergab ſich im 
wefentlichen aus der im Laufe der Jahre gewonnenen Veberzeugung, 
daß der beute in weiten Kreifen berrfchende Wunſch nah Scyur 
der Natur des badifchen Landes durch die frübere Faſſung nicht 
in genügendem Maße erfüllt werden konnte. Das Beſtreben, fich 
in dem beutigen Erwerbsleben zum Zwecke der Anpreifung der 
Weren mitunter folcher Ausdrucksmittel zu bedienen, die nach Lage, 
Größe und Aufdringlichkeit recht unfchsn wirkten, mußte manchmal 
das äftberifche Empfinden der Allgemeinbeic verlegen. Die in der 
früberen Saffung des Gefeges enthaltene Vorbedingung, daß die 
Begend eine „landfchaftlich hervorragende” fein müffe, bar den damit 
erftrebten Zweck nicht vollftändig zu erfüllen vermochte, weil durch 
dieſen Wortlaut dem Vorgeben der Behörden recht enge Schranten 
gefesst waren, welche die Auswüchfe der Reklame nicht wirkſam zu 
bindern permochten, und weil die Saffung auch Anlaß zu verfcbieden- 
artiger Auslegung im Einzelfalle durch Gerichte und Verwaltungs: 
behörden geben konnte; die Aufftellung eines Der zeichniſſes mit genauer 
Angabe der als „landfchaftlich hervorragend“ anzufebenden Punfte 
des badifchen Landes verbor fich aber aus mancherlei Gründen. — 
Es haben fib in den legten Jahren in Großftädten, zum Teil 
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sußerbalb Deutfchlands, Geſchäfte und GBefellfcbaften gebilder, welche 
das Anbringen marftfchreierifcher Reklame in immer ftärkerem Maße 
ſich zur Aufgabe festen, dafür befonders bevorzugte Stellen entlang 
den Hauptverfebrslinien, an Slußläufen, Knoten: und Kreuzungs: 
punften der Verkebrslinien und in der Nähe der Srädte oder Eleiner 
Ortſchaften wäblten und fich die Krlaubnis zum Aufjtellen der 
Reflamerafeln von dem Kigenrümer des Grundes und Bodens mit: 
unter gegen ein niedriges Entgelt geben ließen. Es handelt fich 
dabei in der Hauptfache um Gefchäftsanpreifungen, die durch Größe, 
Sarbe oder dürftiges Ausfeben der Anlage, mitunter auch nach Eurzer 
Seit durch deren balbverfallenen Zuſtand entftellend oder verunftaltend 
wirkten. Diefe fogenannre Strecken: oder Landfchaftsreflsme muß 
in verftärftem Maße in einem von der Natur reich gefegneten 
ande als ftörend empfunden werden, deffen Schönbeiten jährlich 
Laufende von Sremden zu längerem Verweilen einladen und die 
ebenfo viele im Vorüberfabren genießen wollen. Die Auffaffung, 
daß Neflamersfeln, Auffchriften und dergleichen mebr nur in land: 
ſchaftlich hervorragenden Gegenden verunftaltend wirken Eönnen, bat 
fib als nicht zuereffend erwiefen, fie Eönnen ebenfo auch das Bild 
der freien Flachlandſchaft, des Slußlaufes, des Wealdrandes recht 
erheblich ftören; denn die Schönbeir diefer Landfchaftstreile beftebr 
zumeift in der Rube der Erſcheinung und der Sarbenftimmung im 
Sufammenbang mir dem weit fichebaren Horisont und der Wolken: 
bildung; auch eigensrrige Sernbliche auf das Gebirge, auf Derggipfel, 
auf Stade: oder Dorfumrißlinien und dergl. mehr Eönnen darunter 
empfindlich leiden. Es find Das ebenfalls Stimmungsbilder boben 
Fünftlerifchen Wertes, welche gute Maler früberer Seiten ebenfo 
ſchätzten wie die der Gegenwart; fie werden häufig foger als 
eigensrtigere den mebr romantifchen und malerifchen Landfchafte: 
motiven vorgezogen. Die bisherige Faſſung der gefeglichen Beſtimmung 
bor auch eine fichere Gewäbr dafür, Ortſchaften in ibrem Zuſammen— 
bang mir der Natur, alfo Sernbliche aus der freien Landfchaft 
auf diefe vor folchen Entſtellungen zu bewabren. — Was ſolchen 
in ibrer Kinfachbeit fchon ftimmungsvoll wirkenden Landfcheften 
gegenüber gefordert wird, muß felbftverftändlich in noch böberem 
Maße denjenigen Gebilden der beimarlihen Natur zugebillige 
werden, die man gemeinbin als „Naturdenkmäler“ anzufeben pflegt, 
das find wiffenfcbaftliche Seltenbeiten oder Schönbeiten der Natur 
im Belände, die ſich noch an der Urſtelle befinden (Selfen, Baum— 
gruppen, Tropfjteinböblen, Wefferfälle, Gletſchermühlen und dergl. 
mebr). — Es iſt erwünfche, daß die Reklame mebr als bisber aus 
der freien Natur verfebwinder und ſich auf die Pläge innerbalb 
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der Ortſchaften felbjt, wo ſich das gewerbliche und geichäftliche 
Leben täglich abfpielt, beſchränkt; fie muß ſich aber auch da gewilfe 
Defchränfungen auferlegen, um neben dem Kigennus des einzelnen 
auch dem äftbetifchen Allgemeinempfinden Rechnung zu tragen. 
Um Ortſchaften und Städte nach diefer Richtung im Innern und 
auch für den Defucher oder den VDorüberfabrenden im Zufammenbang 
mit der Umgebung im Aeuferen zu ſchützen, wurde die Faſſung 
„Dres: oder Landfchaftsbilder” gewählt. — Der Begriff des Bau: 
denfmals foll nicht mebr in der Weife eingefchbränft werden, wie 
das in der früberen Faſſung durch die Worte „gefchichrlich oder 
Fünftlerifch bedeurungsvoller Baudenkmäler” zum Ausdruck Fam, 
da die Dedeurung eines Baudenkmals auch in anderer Richrung 
liegen Eann; es wird darum allgemein nur noch von „Daudentmälern” 
gefprochen. — Die Reklame bilder beute einen wefentlichen Deftandteil 
des wirtſchaftlichen Kampfes des einzelnen und darf darum nicht 
fchlechtbin verboten werden, dagegen foll verhindert werden, daß 
fie ficy lediglich im Tfntereffe des einzelnen obne NRückficht auf die 
Allgemeinbeit in marfefchreierifcher und gefübllofer Weife breitmscht. 
Die Würdigung der beiderfeirigen Intereffen und die Behandlung 
der Frage erfordern ein verftändiges Vorgeben der Behörden und 
mitunter die Anhörung von Gruppen von Deteiligten und Sach— 
verſtändigen. — Um ſchon bei der Erlaſſung der orts oder bezirks— 
polizeilichen Vorſchriften beiden Teilen möglichſt Rechnung zu 
tragen, beſtimmt Abſ. 3, daß vor der Erlaſſung einer orts- oder 
besir£spolizeilichen Vorfchrift der maßgebenden Handelsfammer 
Öelegenbeir zur Aeußerung gegeben werde. Wo die Bezirksämter 
in folchen Fragen weiter eines fachdienlichen Rates auch im Kinzelfalle 
bedürfen, beben fie ſich an die Bezirksbauinſpektionen oder an die 
vom Architekten: und Ingentieurverein gebildeten Ausfchüffe für die 
Pflege beimstlicher Bauweiſe oder an den Verein Dadifche Heimat 
in Sreiburg i. B., wo es ſich um Baudenkmäler bandelt, an den 
Ronferveror der öffentlichen Baudenkmäler, Bebeimen Oberbaurat 
Rircher in Rarlsrube und in Fragen des Naturdenkmalſchutzes 
an den badifchen Landesverein für Naturkunde und Naturſchutz 
Freiburg oder an die Forſtbehörden zu wenden; es ift dann zu 
erwarten, daß bei Entſtehung und Durchführung der orts: oder 
bezirfspolizeilichen Vorfchriften unnötige Härten vermieden werden 
und die Deftrebungen auf diefem Gebier beim verftändnisvollen 
Sufammenarbeiten von Behörden und Tintereffenverrrerungen bei 
Verrrerern des Heimarfchuzes und der Induſtrie gleichgroßen 
Anklang finden. — Wäbrend bisher gegen denjenigen, der fein 
Grundſtück oder Gebäude der Reklame zur Verfügung ftellte, wie 
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wir in unferem Krlaffe vom 7. Auguft 1912 Vr. 30200, den Schutz 
landfchaftlich hervorragender Begenden gegen Derunftaltung betreffend, 
unter Dezugnabme auf die Rechrfprechung des Oberlandesgericht 
bemerft baben, ein Dorgeben nur dann in Srage Fam, wenn durd) 
die Reflamevorrichtungen die öffentliche Sicherheit gefährdet erfchien, 
läßt die nunmehrige Seffung des S 130 ein Vorgeben such gegen 
ibn aus Erwägungen äftberifcher Natur zu. 


Gefen- und Verorönungs-Sammlung. 
Braunſchweig 7, 54. Draunfchweig, den 24. "Juni 1911. 
Defanntmachung des En zoglichen Steatsminifteriums zur Ausführung 
des Geſetzes gegen die Verunftsltung von Stadt und Land vom 
J. Februar 1911, Vr. JJ. Braunſchweig, den Jo. Juni 1911. Zur 
Ausführung des Geſetzes gegen die Derunftseltung von Stade und 
Land vom J. Februar 1911, Vr. II erlaffen wir die nachitebenden 
ENDILIEUE 

SJ.: Gb die Veran zu einer Verfagung der bau- 
polizeilichen Genehmigung . wegen drobender Verunftaltung des 
Straßen-, Dres: oder Landfchaftsbildes (S I des Gefezes) vorliegen, 
baben die Baupolizeibebsrden (Stadtbauämter, Kreisdirektionen) 
nach freiem pflichtmäßigen Ermeſſen zu entfcheiden. — In welcher 
Weiſe die genannten Bebsrden ſich über die zu treffende Ent— 
fcheidung ihr Urteil bilden, bleibt ibnen überlaffen, insbefondere 
ift es ibre Sache zu. prüfen, ob es angezeigt erfcheint, befondere 
Sachverftändige zu bören, und welche Sachverftändige fie bören 
wollen. In der Regel wird das Gutachten des bauverftändigen 
Mirgliedes (bei Stadtbauämtern) bezw. der Herzoglichen Hochbau: 
infpeftion (bei den Kreisdirefrionen) genügen; indeffen werden nicht 
felten Sragen auftauchen, deren Deantwortung ein höheres Fünft- 
lerifches Verftändnis beanfprucht und zu deren Entſcheidung Die 
Anhörung eines oder mehrerer befonderer Sachverftändigen 
wünfchenswerr erfcheint. Der Ausfhuß für Denkmalpflege im 
Herzogtum Braunſchweig bar fich bereit erklärt, jederzeit Mitglieder 
zur Abgabe eines Eoftenlofen Gutachtens zur Verfügung zu ftellen. 
Etwaige durch die Anbörung anderer Sen entſtehende 
Koſten fallen den Baupolizeibehörden zur el N 

S 3. Dei Anwendung der Beſtimmung des S 3 Abf. I des Be: 
fees baben die Baupolizeibehörden befonders im Anfange Vorficht 
zu üben. Namentlich iſt binfichrlich ſeit längerer Seit angebrachter 
Reklamezeichen ufw. mit Nachſicht zu verfahren. Andererfeits ift 
der mir der gefeglichen Deftimmung verfolgte Zweck nicht aus 
dem Auge zu verlieren und allmäblid mebr und mebr auf die 
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Defeitigung verunftaltender Reflamezeichen ufw. binzuwirfen. Auch 
bier wird bäufig auf gürlihem Wege mebr zu erreichen fein als 
durch beſtimmte Anordnungen. 


S achien- ® oth R Herzoglich Sachſiſ ches Staatsminiſterium >: 
2349, Borba, den 9. TJunt I909.. Durch Oss 
in Vr. Jo der Gefenfammlung veröffentlichte Geſetz vom Jo. April 
1909 ift nunmehr die in unferer bisherigen Gefesgebung allgemein 
vermißte Handhabe gefchaffen worden, mir welcber der Derunfteltung 
von Örtfchaften und Iandfchaftlich hervorragenden Begenden wirkſam 
entgegengerreten werden Fann. Wenngleich den Behörden auf Grund 
des neuen Befezes und der zu erwartenden Örtsftaruren polizeiliche 
Defugniffe zufteben werden, die fie in den Stand fezen, durch Ver: 
fagung von Daugenebmigungen und durch allgemeine polizeiliche 
Derorönungen den Tintereffen des Heimarfchuges in den weitaus 
meiften Sällen zum Siege zu verbelfen, fo ift doch der Hauprzweck 
des Geſetzes in feiner erzieberifchen Wirkung auf das Publifum zu 
fuchen. Daß diefer Zweck mit der Zeit in immer böberem Maße 
erreicht werde, muß das Deftreben in erfter Linie der Bezirks— 
verwaltungsbehörden fein. Ihnen liegt am legten Ende überall die 
Handhabung der neuen Vorfchriften ob und es wird fich ihnen in 
jedem einzelnen durch das Geſetz getroffenen Kalle regelmäßig die 
Möglichkeit bieren, zu verfuchen, ob durch Belehrung und Beratung 
der Deteiligten die Verſagung der nachgefuchten Genehmigung fich 
vermeiden und ein Weg fich finden läßt, auf dem ſowohl die 
ntereffen des Privaten, wie die durch das Gefen gefchüsten 
neereffen der Oeffentlichkeit gewahrt werden Können. Kin folcher 
Weg wird u. #. regelmäßig auch vorbanden fein. Den Landrats— 
ämtern insbefondere wird es außerdem noch obliegen, in den 
Gemeinden, für welche ortsfterurarifche VPorfchriften in der Richrung 
der SS 2 bis + angezeigt erfcheinen, ſoweit nörig Sinn und Der: 
ftändnis für die beim Erlaß des Geſetzes maßgebenden Beſtrebungen 
zu wecken und fo die Kinführung der Ortsſtatuten anzubabnen. — 
in allen Sällen wolle mir Milde und Schonung vorgegangen und 
beschter werden, daß es ſowohl nach der Abficht der Staates: 
regierung bei der Einbringung des Geſetzes wie nach der des 
Sandtags unter allen Umftänden ausgefchloffen fein foll, daß die 
Anwendung der Vorfchriften Maßnahmen veranlaßt, die eine fchwere 
wirtfchaftliche. Schädigung der Dereiligten zur Folge baben müßten 
(vergl, bierzu insbef. S JaE., $S 2aE., 5 8 Abf. Ja E) — Die 
Deftimmungen der SS 2 und 3 Abf. 4 der Bauordnung find, foweit 
fie Intereſſen äftberifcher Arc fördern follen, in dem S + des neuen 
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Geſetzes aufgegangen. Sie kommen Fünftig nur noch für Sälle in 
Betracht, in denen der Erlaß der vorgefehbenen Anorönungen aus 
anderen als äftbetifchen 3. B. wirtfchaftlichen Rückfichten nötig ift. — 
Das Gefen vom Jo. April 1909 felbjt lehnt fich weirgebend an die 
3. 5. für Preußen gültigen Vorfchriften an, nämlich das Geſetz gegen 
die VDerunftaltung landſchaftlich bervorragender Gegenden vom 
2. Juni I902 und das Gefen gegen die Verunftseltung von Ort— 
fchaften und Ianöfchaftlidy hervorragender Gegenden vom J5. Juni 
1907. — Im einzelnen wird zu feinen Beſtimmungen noch 
folgendes bemerft!: . . . . 

Zu 8 3. „Dei Prüfung der einzelnen, einem derartigen Örtsfterur 
unterliegenden Källe bar die Baupolizeibehörde auf die Derfchiedenbeit 
der Verbältniffe in den Gemeinden und ihren einzelnen Teilen, 
insbefondere auf den architeftonifchen Zuſtand des ÜÖrtsteiles und 
auf die Dedürfniffe des gewerblichen Lebens Rückjicht zu nebmen. 
Daß die Reklame beurzucage von Handel und Induſtrie nicht entbehrt 
werden Eann, ift zu beachten. Nur ihren Ausfchreitungen iſt 
enrgegenzuereten, und fie ift dort fernzubelten oder nur mie Ein— 
fchränfungen zuzulaffeu, wo fie verlegend wirft, Auch freiftebende 
Reklsamefchilder und Abbildungen unterfallen dem Geſetz und den 
Oresfteruten. Dies ift befonders zu beachten, weil gerade durch fie 
die Eigenart eines Örtsbildes erheblich beeinträchtigt werden Kann.” 


Aus diefen gefeslichen Beſtimmungen und noch deurlicher aus 
den Ausführungsanweifungen an die mir der Durchführung der 
Geſetze berrauten Behörden gebt bervor, daß es niche in der Abficht 
der Geſetzgeber gelegen bat, der Außenreflame an fich entgegenzutreten, 
fondern nur den Auswüchfen, die zu einer Verunſtaltung von Stadt 
und Sand geführe baben oder fübren würden. — Serner zeigen aber 
such die gefeglichen Beftimmungen und Ausführungsanweifungen, 
daß die Mittel und Wege, suf die die Ausführungsbehörden bei 
der Durchführung der Gefene angewiefen find, in den einzelnen 
Dundesftasten verfchieden find und dementfprechend auch die Wir: 
Fungen der Befeze. — Diefe Verfchiedenarrigkeit ift oft fo auffallend, 
daß fie überrafchen muß, da der Grundgedanfe aller Gefere der 
ift, Stadr und Land gegen Verunftslrungen durch Auswüchfe der 
Außenreflame zu fchügen und da nicht obne weiteres einzufeben ift, 
weshalb das eine Gefen die Handbabe gibt, eine Außenreflame zu 
verbieten, während das andere Geſetz feine Handhabe bietet, gleiche 
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oder noch größere Verunftaleungen durch gleiche Beklamen unter 
gleichen Umſtänden zu befeitigen oder zu verbindern. — Diefe 
Unterſchiede in den gefeszlichen Beſtimmungen find außerordentlich 
zu bedauern, da fie die gleichmäßige Behandlung und Beſeitigung 
der Auswüchfe der Außenreflame und damit den Schus des 
deutfchen Landes gegen VDerunftsltung durch Außenreklamen weſent— 
lich erfchweren, ja oft unmöglich machen. 

Soll aber im deurfchen Lande der allen Gefegen inne- 
wobnende Grundgedanfe auch wirklich verförpere werden 
Eönnen, fo müffen die diefem GBrundgedanfen entgegen: 
ftebenden gefeglichen Beſtimmungen aus den berreffenden 
Geſetzen ausgefchalter werden. 
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Sweiter Abſchnitt. 


Prüfende Ausführungen zu den die Regelung der 
Verwendung von Außenreklamen betreffenden 
geſetzlichen Deftimmungen der Bundesitasten 
Preußen, Sachſen, Bayern ımd Hamburg. 


Da ein Eingehen auf alle die aus den einzelnen Gefezen ſich 
ergebenden Unterfchiede im Rahmen diefer Unterfuchungen zu weit 
führen würde, und die wefentlichften Unterfchiede durch eine Gegen: 
überftellung und Prüfung des Inhaltes und der Wirkungen der 
gefezlihen Deftimmungen Preußens, Sachfens, Bayerns und 
Hamburgs hervorgehoben werden können, fo foll nur auf die gefeg- 
lichen Beftimmungen diefer vier Bundesſtaaten näber eingegangen 
werden, und zwar auch nur infoweit, als das für die Durchführung 
des allen Verunftsltungsgefegen gemeinfamen Grundgedankens, 
Stadt und Sand vor den Auswüchfen des KReklamewefens zu 
ſchützen, nötig erfcheint, und der Zweck diefer Unrerfuchungen, die 
- Möglichkeit und FTorwendigkeit der Abänderung des Hamburger Bau— 
pflegegefezes darzulegen und zu begründen, in erfter Linie erfüllt wird. 
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J. Die Vorsusfegungen zur Verfagung der An— 
bringung oder Beibehaltung von Außenreklamen. 


Die im erſten Abſchnitt unter Siffer 2 aufgeführten gefeglichen 
Deftimmungen befagen inbaltlicy folgendes: 


Preußen Ein Ortsſtatut muß erlaffen fein. — Die Anbringung von 
77 Reklsmefchildern ufw. ift zu verfagen, wenn fie a) Straßen 
oder Pläge der Örefchaft oder des Örrsbildes gröblich verunftalcen 
oder b) in beftimmt bezeichneten Straßen und Plägen von gefchicht: 
licher oder Fünftlerifcher Bedeurung die Kigenart des Orts- oder 
Strafenbildes beeinträchtigen, c) durch die Anbringung von Reklame: 
fchildern an einzelnen Bauwerken von gefchichtlicher oder Fünftlerifcher 
Dedeutung oder in ibrer Umgebung die Eigenart Diefer Bau— 
werke oder der Eindruck, den fie bervorrufen, beeinträchtigt wird. 


= achfen Die Beklamen müffen geeigner fein a) Strafen, Pläge 
—_ 717 oder einzelne Bauwerke oder b) das Ortsbild oder c) das 
Landſchaftsbild zu verunftalten. 


B ayern Daupolizeiliche, oberdiftrifts: oder ortspolizeiliche Vor— 
—ſchriften müſſen erlaffen fein. — Die Reklsmen a) müffen 
geeignet fein Orts- oder Landfchaftsbilder zu verunftelten (Arr. 22b), 
b) dürfen, foweit fie mir Bauwerken im Zuſammenhang fteben, den 
im ntereffe der VDerfcbönerung der Bauwerke erlaffenen Vorfchriften 
nicht widerfprechen (Art. JOJ). 


Hamburg Die Reklamen müffen geeigner fein Straßen, Pläge, 
_ 8 einzelne Dauwerfe, Kunſtwerke und Denkmäler oder 
das Orts- oder das -Landfchaftsbild zu verunftalten. 
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Aus diefer Sufemmenjtellung des Inhalts der geſetzlichen Beſtim— 
mungen gebt hervor, daß die Geſetze Sachfens, Bayerns und Hamburgs 
übereinftimmend die Möglichkeit eines Kinfchreitens für den Sall 
vorfeben, daß die Reflamen geeigner find, zu „verunftalten”, während 
das preußifche Gefer eine „gröbliche Derunftaleung” verlangt, ſoweit 
nicht für beftimme bezeichnete Orts- oder Straßenbilder oder Ban: 
werfe von Fünftlerifcher Bedeutung ufw. eine Deeinträchtigung der 
Eigenart zum Kinfchreiten genügt. — Die Einführung des Be— 
griffes „gröbliche VDerunfteltung“, unter dem nach den Ent— 
fcheidungen der O. V. G. „die Schaffung eines pofitiv bäßlichen 
und daher jedes für äftberifche Geſtaltung offene Auge verlegenden 
Zuſtandes“ zu verfteben ift, erfcheint ebenfo unglücklidy und unrichtig, 
wie die Einführung des Degriffes „Ianöfcheftlich bervorragende 
Gegend" in das preußifche Befen „gegen die Verunfteltung Iand- 
ſchaftlich hervorragender Gegenden vom 2. Juni 1902”, da beide 
Degriffe die Bekämpfung der Auswüchfe des Reklamewefens in 
einem folchen Maße erfchweren, daß die Kinfübrung diefer 
Degriffe als ein unberechrigres Entgegenkommen gegen 
die Reklameintereffenten angefeben werden muß, und die 
Verwirflihung des GBrundgedanfens der Verunftaltungsgefeze, 
Stadr und Land gegen Verunftelrungen zu ſchützen, in der Tat 
undurchführber wird. Daß die Kinfübrung des Begriffes „gröb- 
liche Verunſtaltung“ die Reinigung der Straßen oder Pläge der 
Ortſchaft von den Auswüchfen des Reflamewefens in einem folchen 
Maße erſchwert, daß von wirfliden Erfolgen auf Grund des 

preußifchen Verunftalrtungsgefezes nicht gefprochen werden Kann, 
zeigt ſich auch darin, daß die preußifchen Städte, die wirklich die 
Dekämpfung der Reklamesuswüchfe in Angriff genommen baben, 
fih weniger auf das Verunfteleungsgefen fügen, als auf für 
diefen Zweck brauchbare oder befonders gefchaffene De: 
ffimmungen der Verkebrsorönungen und der Daupolizei:- 
orönungen. Erſcheint diefer Weg auch geweltfem, fo ift er doc) 
ſehr oft der einzige Weg, um den Mangel des Verunfteltungs- 
gefezes auszugleichen und beweift, daß die urfprüngliche Seffung 
des dem Abgeorönerenbaufe im Jahre 1907 vorgelegten Regierungs: 
entwurfs, der. der Polizeibehsrde das Recht gab, gegen jede Der: 
unſtaltung fchlechtbin einzufchreiten, das Richtige getroffen harte. — 
Wenn aber wirklich den Polizeibebörden auf diefe oder jene Weife 
unter Heranziebung anderer Geſetze und dergl. Mittel zur Ver: 
fügung fteben, nicht nur gröbliche Derunftsltungen zu verhindern, 
fondern ſchlechthin Verunftaltungen, fo ift nicht einzufeben, 
wesbalb nicht diefe Mittel den Polizeibebsrden durch das 
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Verunftsltungsgefen ausdrücklich als berechtigt zugeftanden 
werden, das doch zum Schuze des Örts: und Jandfchaftsbildes 
gefchaffen ift, aber durch die Kinführung des Begriffes „gröbliche 
Verunſtaltung“ nur Zweifel und Schwierigkeiten bei der Hand- 
habung bringt. Die fpäter erlaffenen Gefeze baben diefer bier 
geäußerten Auffaffung alle bis auf zwei (Borba und Loburg) auch 
entfprochen und ſtatt des Begriffs „gröbliche Verunftsltung” den 
Degriff „Verunſtaltung“ gefest und damit von vornberein die 
vielen fruchrlofen Krörterungen unmöglich gemacht, die in Preußen 
durch den der Allgemeinbeit unfafbaren Begriff „gröbliche Ver- 
unftaltung“ in jedem Salle bervorgerufen werden müffen. — Sür 
die Durchführung des allen Verunfteltungsgefezen gemeinſamen 
Grundgedankens werden fich daber für Preußen größere Schwierig: 
keiten ergeben müſſen, als für Sachfen, Bayern und Hamburg, da 
der Degriff „gröbliche Verunſtaltung“ zu verfchwommen tft und 
dadurch eine allgemeine und einheitliche Bekämpfung der Reklame: 
auswüchfe auf Grund des- VDerunftaltungsgefezes verhindert. Bei 
einer Durchberarung des preußifchen Verunfteltungsgefeges wird 
daher die Defeitigung des Begriffs „gröbliche Verunftsltung” in 
erfter Linie zu fordern fein. 
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2. Die Seftftellung der Vorausfegungen zur 
Verfagung der Anbringung oder Beibehaltung 
von Außenreklemen. 


Die im erften Abſchnitt unter Ziffer 2 aufgeführten gejeslichen 
Deftimmungen befagen inbaltlidy folgendes: 


Preußen Die Daupolizeibebörden baben feftzuftellen, ob die 
7 Porsusfezungen gegeben find., Sachverftändige Fönnen 
gehört werden. 


Sachſen Die Polizeibehörden ſind befugt feſtzuſtellen, ob die 
—vVorausſetzungen gegeben find. Sachverſtändige Eönnen 
gehört werden. 


B ayern Die Polizeibehörden ſind befugt feſtzuſtellen, ob die 
—vVaorausſetzungen gegeben find. Sachverſtändige Eönnen 
gehört werden. 


Hamburg Die Baupflegefommiffion ift befugt feftzuftellen, ob 
- 7 die Vorausſetzungen ‚gegeben find. Scchverftändige 


- müffen gehört werden. 


Die Seftftellung des Dorbandenfeins einer Verunſtaltung ift dem: 
nach in Preußen, Sachſen und Bayern nicht an das Urteil Sach: 
verftändiger gebunden, während in Hamburg der Entſcheidung der 
Rommiffion die Krftarrung des Gutachtens des fachverftändigen 
Deirsts oder feiner Gruppen in allen Sällen voranzugeben bar. — 
Der Standpunfr Preußens, Sachfens und Bayerns ift wohl darauf 
zurückzuführen, daß man davon ausging, die Polizeibehörden würden 
auch obne die Mitarbeit von Sachverftändigen in der Regel in der 
Lage fein, zu beurteilen, welche Reflamen als verunftalcend anzu: 
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feben feien, und daß man betonen Fonnte, daß die Entfcheidungen 
der Polizeibebsrden nachprüfber blieben. Immerhin «ber baben 
die Polizeibebörden die Möglichkeit, und es ift ihnen auch zur 
Pflicht gemacht, in fchwierigen Sällen vor der Entſcheidung Sad): 
verftändige zu Rate zu ziehen. Nach dem Hamburger Baupflege: 
geſetz 8 2 entfcheider aber die Baupflegekommiſſion nach „eigenem 
Ermeſſen“ und ſchließt damit eine richrerliche TTachprüfung darüber 
aus, ob eine Verunftaltung vorliege. Um aber die Gewähr zu 
haben, daß tatſächlich eine Verunftslrung vorliegt, muß die Bau— 
pflegefommiffion, die eine Derwaltungsbebörde und als ſolche nicht 
als fachverftändig anzufeben ift, fich bei ihrer Entſcheidung auf ein 
Urteil Sachverftändiger in jedem Kalle ftügen Fönnen. — Für die 
Durchführung des allen Geſetzen gemeinfamen GBrundgedantens 
wird das Seblen der Deftimmungen, die die Seftftellung des Vor: 
bandenfeins einer Verunſtaltung nicht in jedem Salle an das Urteil 
Scachverftändiger Enüpfen, als ein großer Mangel angefeben werden 
müffen, da dadurch eine fachliche und einheitliche Behandlung der 
einzelnen Reflamefälle in Srage geftelle if. Selbft wenn zugegeben 
werden muß, daß die mir der Deurteilung der einzelnen Reklame: 
fälle berrauten Vertrerer der Behörden als fachverftändig anzufeben 
find, und in febr vielen ſich oft wiederbolenden Fällen die Mitarbeit 
befonderer Sachverftändiger entbehrt werden Eann, fo darf doc) 
nicht außer acht gelaffen werden, daß die Durchführung der die 
Intereffen der Kinzelnen und der Allgemeinbeir fo ſtark berübrenden 
Verunfteltungsgefege einer Mitwirkung folcher Kreife nicht entbehren 
kann, die die Gewähr bieten, daß in jedem Kalle das Urteil über 
die Verbinderung oder Defeirigung einer Außenreflame richtig ge- 
fällt wird. — Wird eine ſolche Mitwirkung aber nicht vorgefchrieben 
oder von den mit der Durchführung des Gefezes Derrauten für 
entbehrlich gebalten, da fie felbft binreichend fachverftändig zu fein 
glauben, fo ift zu befürchten, daß oft folche Befichtspunfte Feine 
hinreichende Berückſichtigung finden, die für eine gleichmäßige; den 
maßvollen Anforderungen des Heimar und Denkmalſchutzes Nech- 
nung tragende Durchführung des Geſetzes mit in Betracht kommen 
müffen, und daß durch die VDernachläffigung folcher Gefichtspunfte 
die Urteile ſich häufen werden, die die eine oder die andere ntereffenten- 
gruppe als grobe Mißgriffe oder Uebergriffe der Ausführungsbebsrde 
anfeben muß. — It aber durch eine dauernde Mitwirkung von 
fachverftändigen Vertretern der beteiligten Kreiſe die Gewähr gegeben, 
daß die Grundlage der Verfügungen der Ausführungsbebörden nicht 
durch die vielleicht einfeitige Stellungnahme der Vertrerer der Be— 
hörden oder durch perfönliche Rückfichten und Intereſſen gefchaffen 
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ift, fondern auf der Verftändigung und Zufammenarbeit der das 
Vertrauen der Mirbürger geniegenden Sachverftändigen und der 
Dehörde, fo werden die zur Durchführung des Befezes ergriffenen 
Maßnahmen als berechtigte angefeben und die Weberzeugung bervor: 
gerufen und gefeftige werden, daß in jedem Salle unter Schonung 
der berechtigten Intereſſen des Kinzelmen auch die berechtigten In— 
tereſſen der Allgemeinheit. gewabrt werden. — Die Motwendigkeit 
der bier vertretenen Heranziehbung von Sachverftändigen-Ausfchüffen 
ift fchon oft beront worden. Auch bei den Verhandlungen der 
Tagung für Denftmalpflege und Heimarfchug in Salzburg 1911 
und in Dresden 1913 ift zum Ausdruck gekommen, daß durch die 
Kinrichrung folcher Ausfchüffe die Loſung der vorhandenen Streit- 
fragen wefentlich gefördert werden würde, Es traten dabei jedoch 
‚wefentliche Meinungsverfchiedenbeiten über diedufammenfezungfolcher 
Ausfchüffe bervor, die darauf berubten, daß von der einen Seite 
die Aufnabme von Aeklsmeintereffenten in die Ausfchüffe befür- 
wortet wurde, während die andere Seite den entgegengefesten Stand: 
punft vertrar. — Diefe Sragen aber dürften fo zu beantworten fein: 

Iſt im Gefen die Derückfichrigung der Intereffen der Reklame: 
interefjenten ausdrücklich geregelt, fo ift eine Dertrerung der Reklame: 
interefjenten in den Sachverftändigen-Ausfchüffen unnsrig. Iſt aber 
eine folche Regelung nicht vorhanden, fo muß fie gefcbaffen werden. 
In die Hände der Sachverftändigen darf aber nicht die Beurteilung 
der Intereffen der Reflameintereffenten gelegt werden, da fie ledig: 
li) dazu berufen find fejtzuftellen, ob die Vorausfezungen zur 
Verſagung, der Beibehaltung oder Anbringung der Außenreflamen 
im Sinne des betreffenden Gefezes erfüllt find. Die Tintereffen 
der Reklameintereffenten, d. b. die Entfchädigungsfragen, find dagegen 
von denjenigen zu prüfen, die auf Grund des Gutachtens der Sach— 
verftändigen die Entſcheidung über die Sulaffung oder Beſeitigung 
der Reklame zu fällen baben. — Da, wie ſchon bervorgeboben, des 
Hamburger Daupflegegefez die Mitwirkung von Sachverftändigen in 
allen Sällen vorfchreibt und die Entfchädigungsfrage befonders geregelt 
ift, [fo muß das Hamburger daupflegegefen als ein folches an- 
gefeben werden, das der Verwirklichung des Brundgedanfens 
der VDerunftsltungsgefese in höherem Maße Rechnung trägt 
als die Gefege Preußens, Sachfens und Bayerns. — licht 
unerwäbnt foll jedoch bleiben, daß die Dayrifche Staatsregierung durch 
die Gründung eines Reklsmesusfchuffes beim bayrifchen Volkskunſt— 
verein dem Wunſche der Beklameintereſſenten Rechnung getragen 
bat, obgleich im bayrifchen Geſetz felbft die Bildung eines Reklame: 
ausſchuſſes nicht vorgefeben ift. 
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3. Die Möglichkeit der Enticheidungen bei Erfüllung 
der Vorausſetzungen zur derfagung der Anbringung 
oder Beibehaltung von Außenreklamen. 


Die im erften Abſchnitt unter Ziffer 2 aufgefübrren gefeglichen 
Deftimmungen befagen inbaltlich folgendes: 


Preußen Die Daupolizeibebörden müſſen die Genebmigung 
verſagen. 


Sachſen Die Polizeibehörden können ein Verbot ausfprechen. 


Bayern Die Polizeibebörden Eönnen ein Derbor ausfprechen, Eönnen 
Sur aber auch die Genebmigung verfagen, wenn eine Ge— 
nebmigungspflicht. vorliegt. 


Hamburg Die Daupflegekommiffion Fann Einſpruch erheben. 


Wäbrend demnach die Polizeibebsrden in Sachfen und Bayern 
und Die Daupflegefommiffion in Hamburg die PDefeitigung 
oder Verbinderung von „verunfteltenden” NReklamen durchführen 
fönnen, find die Daupolizeibebörden in Preußen zur Defeitigung 
oder Verhinderung „gröblich verunftsltender” Reklamen"verpflichter, 
da das Geſetz befagt, die Genehmigung ift zu verfagen, wenn ufw. — 
Es ſteht alfo nicht mebr im freien Ermeſſen der preußifchen Dan: 
polizeibebörde, ob fie eine Genehmigung erreilen will. Selbft in 
dem Kall einer bereits erteilten Genehmigung ift die Daupolizeibehörde 
verpflichter, diefe Genehmigung zu widerrufen, wenn fich berausftelle, 
daß die Reklame, nach den genehmigten Unterlagen ausgeführt, 
gröblich verunftaltend wirkt. Auch kann die Aufjichtsbebörde von 
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der ihr unterftellten Baupolizeibehörde verlangen, daß diefe gegen 
gröblich verunftaltende Reklamen vorgebt, wenn die Porausfegungen 
für die Erreilung einer Benebmigung nach Anſicht der Baupolizei— 
behörde nicht vorliegen. 

Sür die Durchführung des allen Gefegen gemeinfamen 
Grundgedanfens ift aber das Gebundenfein der Baupolizei— 
behörden in Preußen an den Begriff „aröbliche Verunftalrung” 
von ſolchem Kinfluß, daß bei einer peinlichen Beachtung diefes 
Begriffs die Baupolizeibebörden kaum Gelegenbeit baben dürften, 
dem Reklameunwefen auf Grund des Verunftaltungsgefezes wirkſam 
enrgegenzurreten. Diefe Bebundenbeit wird von den Bemeinden auch 
fo ſehr empfunden, daß fie verfuchen den Auswüchfen der Außen: 
reklame mit Hilfe anderer gefeglicher Beftimmungen zu begegnen, 
die an fi) nur für den Verkehr oder das daumwefen gelten follten, 
aber zur Not auch für die Bekämpfung der Auswüchfe der Außen: 
reklame Mittel bieren. Die Polizeibebörden in Sachfen und Bayern 
und die Daupflegefommilffion in Hamburg haben dagegen durdy den 
Degriff „Verunſtaltung“ die wünfchenswerte und notwendige Be— 
wegungsfreibeit bei der Entſcheidung über die Krfüllung der 
Vorausfezung. | 

Die Saffung des preußifchen Gefenes kann daher nur 
als durchaus unglücklich bezeichnet werden und müßte ent- 
fprechend den Gefezen Sachfens, Bayerns und Hamburgs ab- 
geändert werden, um die Möglichkeit einer wirffamen Bekämpfung 
der Auswüchfe des KReklsmewefens einzufchließen. 
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4, Die Anfechtbarkeit der Entfcheidung über die Seft- 
ftellung der Vorausſetzung zur Derfagung der An- 
bringung oder Beibehaltung von Außenreklamen. 


Die im erften Abſchnitt unter Ziffer 2 aufgeführten gefeglichen 
Deftimmungen befagen inhaͤltlich folgendes: 


Preußen Die auf Grund des SI des Verunftaltungsgefezes die 
—— baupolizeiliche Genehmigung verſagende Verfügung kann 
als eine polizeiliche Verfügung im Sinne des 8127 ff L. V. G. mit 
den dort angegebenen Rechtsmitteln angefochten werden. 


Sachſen Nach S 10 des Verunſtaltungsgeſetzes iſt ein Bekurs— 
verfahren vor der Kreishauptmannſchaft möglich. 


Bayern Defchwerde kann bei der Sesterung, Rammer des Innern, 
erhoben werden. 


Hamburg Die Daupflegefommiffion entfcbeider nach S 2 des 
Baupflegegeſetzes nach eigenem Ermeſſen. Kine ge- 
richtliche Vrachprüfunng über die Seftftellung der Vorausfesungen 
zur Erhebung des Kinfpruchs ift daber nicht möglid). 


Die Geſetze Preußens, Sachfens und Bayerns laffen demnach eine 
Anfechrbarfeit der Entſcheidung über die Seftitellung der Voraus: 
ſetzungen zur Derfagung der Benebmigung oder zur Auferlegung eines 
DVerbotes zu, wäbrend das Hamburger Daupflegegefeg eine richterliche 
Nachprüfung der Entſcheidung über diefe Keftftellung nicht zuläßt. — 
Diefes, der Bauflegekommiſſion eingeräumte Recht ift febr groß, aber 
such norwendig zur Durchführung einer gleichmäßigen und gerechten 
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Debandlung aller Reklsmeintereffenten. Diefes Recht konnte der Bau— 
pflegefommiffion auch eingeräumt werden, da der ibr zur Seite ftebende 
fachverftändige Deirar die Gewähr bieter, daß die Frage der Ver: 
unftaltung richtig beantworrer wird, und da die Kommiſſion felbft 
über die etwa in Derracht Fommende wirtfchaftlihe Schädigung 
zu urteilen bat, und die Entfchädigungsfrage in S 3 befonders geregelt 
ift. — Die in Preußen, Sachfen und Bayern zuläffige Nachprüfung 
darüber, ob eine Derunftaltung vorliege, mag folange als begründer 
angefeben werden Fönnen, als die Polizeibebörden nicht an das Urteil 
eines fachverftändigen Beirats gebunden find. Sobald aber diefen 
Polizeibebörden ein wirklich fachverftändiger Rar zur Seite geftelle 
werden würde, würde es nicht mebr nötig fein, eine Nachprüfung 
über die Stage der Derunfteltung zuzulaffen. — Kür die Durchführung 
des allen Geferen gemeinfamen Grundgedanfens ift aber die Un- 
anfechtbarkeit der auf Grund des Urteils Sachverftändiger gerroffenen 
Entſcheidung über die Seftftellung der Dorausfezungen zur Derfagung 
der Anbringunng oder Deibebalrung von Reflamen eine Notwendigkeit, 
da nur auf diefe Weife in jedem Orte und in jeder Gegend die 
einheitliche, fachliche und damit gerechte Behandlung der einzelnen 
Reflamefälle wird erreicht werden Fönnen. — Die Beftimmungen 
des Hamburger Daupflegegefeges dürften demnach die zweck: 
mäßigiten fein. 
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5. Die Benehmigungspflicht — Anzeigepflicht. 


Die im erften Abfchniet unter Ziffer 2 aufgeführten gefezlichen 
Deftimmungen befagen inbalclich folgendes: 


Kun Es Kann für alle Reklamen die DenebmigungsEn) 
Preußen vorgefchrieben werden. 


Sachſen An Stelle der Erlaubniserteilung iſt für jeden einzelnen 
Fall die Möglichkeit des Verbots lediglich im Kalle der 
— geſchaffen. 


B Bayern ” Es Fann durch ortspolizeiliche Vorfchriften eine Anzeige: 
oder Benebmigungspflichr für alle Reflamen vorgefchrieben 
werden im Dereiche beftimmter res: und Landfchaftsbilder. 


Hamburg Die Reklamen, die im gefchüsten Bebier felbft oder 
_ 2 derartig angebracht werden follen, daß fie von folchen 
aus ſichtbar find, find anzeigepflichtig. 


Sür die Durchführung des Grundgedanfens des Verunftelrungs: 
gefees find von ganz befonderer Wichtigkeit diejenigen gefezlichen Be— 
ftimmungen, die der Ausführungsbehärde die Möglichkeit geben, von 
der Anbringung oder dem Vorbandenfein der Reklame vorber amtlich 
Renntnis zu erlangen. Je mehr die Behörde über die Abfichten der 
Reklameintereffenten unterrichtet ift, defto beffer wird fie das Allgemein: 
intereffe fchüzen und Härten den Reflameintereffenten gegenüber ver: 
meiden können. Es würde daher zweifellos im Intereſſe der Allgemein: 
beit und der einzelnen Reklameintereffenten liegen, wenn die Behörden 
von der beabfichtigten Anbringung einer Reklame in allen Sällen 
durch die gefeglich vorgefchriebene Anzeige Kenntnis erbielten. 
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Don der Vorſchrift einer folchen allgemeinen Genehmi— 
gungspflicht oder Anzeigepflicht feben aber alle Geſetze ab. 
Um den verfchiedenen Srtlichen TIntereffen entfprechend doch den Be— 
börden den wünfchenswerten Einfluß zu gewäbren, laſſen die Geſetze, die 
die Möglichkeir der Einführung einer Benebmigungspflicht vorfeben, 
die Vorfchrift der vorherigen Genehmigung oder Anzeige auf Grund 
von ortspolizeilichen Beſtimmungen zu. So kann in Preufen und 
Dayern eine Genehmigung für alle Reklamen vorgefchrieben werden, 
fie Eann aber auch nur für beftimmre Straßen oder Arten von 
Reflamen vorgefchrieben werden. Andere Befege, wie z. B. das fächfifche, 
glauben das angeftrebte Ziel ſchon damit zu erreichen, daß an Stelle 
der Genehmigung im einzelnen Kal die Möglichkeit des Verbotes 
lediglich im Salle der Derunftaltung gefchaffen wird. — Das Hamburger 
Daupflegegefes wiederum fest an Stelle der GBenebmigungspflicht 
eine Anzeigepflicht, die fich aber nur auf beftimmte, bekannt— 
gegebene Straßen und dergl. bezieht und nähert ſich damir den orts— 
polizeilichen Dorfchriften, die eine Benebmigungspfliche für beſtimmte 
Straßen und dergl. vorfchreiben. Andererfeits glaubt das Hamburger 
Daupflegegefen entfprechend dem fächfifchen Geſetz den nörigen 
Einfluß dadurch gewinnen zu Fönnen, daß es der Daupflegefommiffion 
das Recht gibt, gegen nicht anzeigepflichtige Reklamen Kinfpruch 
zu erheben, wenn fie verunftaltend wirfen. — Fragt man nun, welche 
Deftimmungen die zwechmäßigften find, fo iſt dtefe Srage allgemein kaum 
zu beantworten, da die Derbältniffe in den verfchiedenen Bundesftasten 
und dort wieder in den verfchiedenen Bezirken und Städten von fo febr 
verfchiedenen Safroren abbängig find, daß es von vornberein müßig 
erfcheint, eine allgemeine Regel aufjtellen zu wollen. Es wird vielmebr 
diefe Srage nach den befonderen jedesmaligen Derbältniffen zu prüfen 
und zu beantworten fein unter Derückfichrigung der etwa an dem 
Ort gemachten Erfabrungen und fonft noch geltender Vorfchriften, 
die auch die Moͤglichkeit eines Kinfluſſes auf die Reklame zulaffen. — 
Dementfprechend wird die Kinführung einer Genebmigungs: oder 
Anzeigepfliche oder die Möglichkeit eines Verbotes auf Grund der 
Verunfteltungsgefeze und dergl. eine ſehr verfchiedene fein Fönnen 
und müffen, um den wünfchenswerten Kinfluß zu gewinnen. — 
In welcher Weife einzelne Städte die Genehmigungs- oder Anzeige: 
pflichr geregelt baben, um den für erforderlich gehaltenen Zinfluß 
uf die Reklame im Straßenbild zu erreichen, gebt aus dem Teil IV, 4 
klar bervor, in dem die Deftimmungen finngemäß zufammengeftellt 
find, die fichb auf die Genehmigungs- oder Anzeigepfliche für Reklame 
bezieben. Um jedoch noch eine überfichrliche Darftellung zu geben, 
feien Eurz die gleichartigen Deftimmungen der einzelnen Städte 
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zahlenmäßig wiedergegeben. — Aus der 92 Städte umfaffenden 
Sufammenftellung (vergl. Teil IV) ergibt fich: 


GBenebmigungspflichtig find: 


1. alle Reklame Tr in 40 Städten 

2. Reflamen, die größer find als 2,0 qm ..... — 

3. " " " " " J,5 — en re kn „ 5 „ 

4. ” " „ " " J / 0 J / 2 " 

5. h grokeren.Umfanges 2. „. J. Stadt 

$. "beftimmr bezeichnete Reklamen . . ........ — 

7. nur in den Luftraum vortretende Reklamen ... „ 17 Städten 

8. Beklamen in beftimmten Straßen . ......:.. Pa > 

Anzeigepflichrig find: 

LeeleNekllomen. 2 2000 22 Se ES — 

2. Reklamen größeren Umfanges .......... SEP? B 

3, beftimmt ‚bezeichnete Aeklamen. . 2. 3,5. retro 

4. in den Juftraum vortrerende Reklamen. . . .. „. 2 Städten 

5. Reklsmen in beftimmten Straßen... . 2... ER Net: 
Nicht genebmigungs- oder anzeigepflichtig find: 

alle Reklaeen Bas in 7 Städten. 


Die Möglichkeit diefer unterfchiedlichen Behandlung der Ge: 
nebmigungs: oder Anzeigepflicht in den Städten desfelben Bundes— 
ftastes ift, wo fie auf die Verunftsltungsgefege zurückzuführen ift, 
nur dort vorhanden, wo die Kinordnung der Beftimmungen über 
Reklame in die betreffenden Verunſtaltungsgeſetze fo getroffen ift, 
daß die Anzeige: oder Benebmigungspflicht für Reklame unabhängig 
gelaffen ift von Deftimmungen, die fich auf die Verunſtaltung durch 
Bauten oder anderes beziehen. Diefe Unabhängigkeit ift in allen 
Geſetzen dadurch zum Ausdruck gekommen, daß für die KReklamen 
entweder ein befonderer Parsgrapb eingeftelle ift, oder daß Sreibeit 
für die Kinführung einer Benebmigungs: oder Anzeigepflicht für 
Rekleme herrſcht. Nur das Hamburger Daupflegegefes binder 
Durch S 4 die Anzeigepflicht für Beklamen an ein „geichüstes 
Gebiet“, indem beftimme wird, daß in diefem „gefchüsten Gebiet“ 
such die besbfichtigre Anbringung von Heflamezeichen anzeige: 
pflichrig ift. Welchen Einfluß diefe Gebundenheit ausübt, foll im 
folgenden näher bebandelt werden. 

S 4 des Daupflegegefeges lautet: „Befchüstes Gebiet”. „Der 
Senat wird auf Antrag der Daupflegetommiffion Oertlich— 
keiten von gefchichtlicher oder Fünftlerifcher Bedeurung oder von 
befonderem landfchaftlichen Reize, ferner Baudenkmäler, Anlagen, 
oͤffentlich aufgeftellte Runftwerfe, Brabmäler oder Naturdenkmäler, 
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fowie Straßen, ©ertlichfeiten oder Gegenden als befonders ſchutz— 
bedürftig bezeichnen und das Verzeichnis öffentlich befannt machen. 
Alle Maßnahmen (Veränderungen), welche in diefem Gebier oder 
an diefen Gegenftänden vorgenommen werden follen, find der zu: 
ftändigen Baupolizeibehörde anzuzeigen. In gleicher Weiſe  ift 
anzuzeigen die beabfichtigte Anbringung von NReflamezeichen der im 
S 2, Ziffer 4a bezeichneten Art, welche in den geſchützten ©ertlich- 
keiten felbft oder derartig angebracht werden follen, daß fie von 
folchen aus fichrbar find.“ 

Daraus gebt bervor, daß zwifchen geſchütztem und nicht geſchütztem 
Gebiet unterfchieden wird, und daß entfprechende Defannrmachungen 
erlaffen werden follen. Damir ift durch Geſetz eine uncerfchiedliche 
Wertung der Straßen, Oertlichkeiten und dergl. gefordert. Durch 
Bekanntmachung des Senats vom 6. September 1912 find für die 
Stadt Hamburg die geſchützten Bebiere beftimmt. Sie find gleich) 
für Bauten und NReklamen, fo daß nur die Reklamen anzeigepflichtig 
find, die in diefen gefchüsten Gebieren angebracht werden follen 
oder von ihnen aus fichrbear find. Für alle übrigen Reklamen it 
nach S 5 die freiwillige Anzeige zugelaffen, indem er befagt: „Von der 
beabſichtigten Anbringungvon Reflamezeichen außerhalb des gefchüsten 
Bebiets Eann der Daupolizeibebsrde vorber Anzeige gemacht werden.“ 

Diefe Regelung Eönnte als zweckmäßig und binreichend angefeben 
werden, wenn von der freiwilligen Anzeige weirgebend Gebraud) 
gemacht werden würde, und dadurch ein folcher Kinfluß auf die 
Reklame außerbalb des geſchützten Bebiers ausgeübt werden Fönnte, 
daß Verunſtaltungen vermieden würden. — Dies trifft aber in Feiner 
Weife zu, da freiwillige Anzeigen jo gut wie überhaupt 
nicht gemacdyt werden, und die Daupflegefommifjion nicht in 
der Lage ift, ficb binreichende Kenntnis von der besbfichtigten oder 
erfolgren Anbringung von Reklamen zu verfchaffen, um die Verun— 
ftaltungen im ungeſchützten Bebier verhindern zu können. Damit 
ift aber gefagt, daß die gerroffene Srrliche Unterfcheidung und die 
Damit zufammenbängende Anzeigepflicht nicht genügt, um Verun- 
ftaltungen durch Reklame fernzubalten. Diefe Unzulänglichfeit liegt 
darin begründer, daß der Kinfluß, den die Reklame auf. das Aus: 
feben eines Haufes, einer Strafe oder Oertlichkeit ausübt, von ganz 
anderen Vorsusferungen abbängt, als der Kinfluß, den ein Bau 
ausübt. Die zu rreffende örtliche Unterſcheidung muß daher bei 
Derückfichrigung der Wirkung der Reklame eine andere fein, als 
bei Derückjichrigung eines Baues. Dies ift aber bei der Beſtimmung 
des gefchüsten Gebietes nicht berüchfichtigt, das vornehmlich durch 
die befürchtere Verunſtaltung durch Bauten beſtimmt ift. 
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Im S 4 ift ferner im legten Sas gejagt: „In gleicher Weife 
ift anzuzeigen die beabfichtigte Anbringung von Reflamezeichen der 
im 8 2, Siffer 4a bezeichneren Art, welche in den gefchüsten Oert— 
lichfeiren felbft oder derartig angebracht werden follen, daß fie von 
folchen aus ſichtbar find.“ 

Diefe Saflung ſcheint abänderungsbedürftig, da fie eine Rechts: 
unficherhbeit in fich febließr, die für die Entſcheidungen der Aus: 
fübrungsbebörde und Daupflegefommiffion und für die dem Geſetze 
Unterftellten in gleicher Weife beftebt. Diefe Rechtsunficherbeit ergibt 
ſich aus dem Sage „welche in den geſchützten Oertlichkeiten felbft oder 
derartig angebracht werden follen, daß fie von folchen aus fichrber find“. 

Tach diefer Faſſung ift alfo auch die im nicht geſchützten Gebier 
anzubringende Reklame dann anzeigepflichtig, wenn fie von irgend 
einem Punkt der gefchüsten ©errlichkeit aus gefeben werden Fann. 
Die Abſicht der Befengeber war, zu verhindern, daß dort, wo das 
gefchüste Gebier an das nicht geſchützte angrenzt, die Reklame ſich 
dem für das gefchüste Bebier erwünfchten Zuftande anpaffe. — Dies 
zu erreichen gibt das Daupflegegefen zwar an und für fich eine 
genügende Handhabe, es bleibt aber unficher, in welchen Sällen eine 
Anzeigepflicht vorliegt, da das Wort „ſichtbar“ eine fcharfe und ein- 
wenöfreie Umgrenzung nicht feftlege. Die Solge ift, daß in vielen 
Sällen eine Anzeige verfäumt wird, wo fie gefordert werden muß, 
und daß in weiteren Sällen es zweifelbaft bleibt, ob eine Anzeige: 
pflicht noch vorliegt. Aus diefer Unficherbeit ergeben ficy dauernd 
Schwierigkeiten für die Behörden und die dem Geſetz Unterftellten. 
Defonders für letztere ift diefe Unficherbeit oft bei einem Kinfpruch 
der Daupflegefommiffion mit einer erbebliden Schädigung dann 
verbunden, wenn fie vor Anbringung des Schildes oder dergl. entweder 
die nach Anficht der Behörde zweifellos erforderliche Anzeige verfäumt 
haben, oder wenn fie der Meinung fein Eonnten, daß das Wort 
„ſichtbar“ nicht mebr zurreffe. Weitere Sälle werden fich ergeben, 
in denen ein Kleines Schild als nicht mebr fichrbar anzufeben: ift, 
während ein viel weiter entfernt liegendes größeres und auffälligeres 
Schild als fichebar gelten muß und daber anzeigepflichtig ift. Die 
Beurteilung der Wirkung und Sichrbarkeir eines Schildes ift aber 
oft fehr fchwer und kann von dem Anzeigepflichtigem nicht gefordert 
werden. — Diefer unfichere Rechtszuftend ift daber unbaltbar im 
Intereffe des Publitums und der Behörden. — Selbft wenn die 
Debörden fich auf den Standpunkt ftellen wollten, daß die nach 
S 5 zuläffige freiwillige Anzeige für die beabfichtigte Anbringung 
von Reflamen den Reklameintereffenten die Möglichkeit gibt, ſich 
vor Veberrafchungen und Schädigungen zu fchügen und daß, wenn 
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die Anzeigepflicht unklar ift, die Reklsmeintereffenten von diefer 
Anzeigepflicht im eigenen ntereffe Gebrauch machen müffen, fo wird 
dennoch durch diefe im S 5 vorgefebene freiwillige Anzeige die aus 
dem Wort „ſichtbar“ fich ergebende Unficherbeit nicht befeitigr, da 
felbjt die Behörden oft verfchiedener Meinung fein werden. 


Sür die Ausführungsbehörden, die nach dem geltenden Befeze die An— 
zeigen der Rommiffion zur Prüfung vorzulegen baben, bleibt oft die 
Stage offen, ob fie eine Anzeige fordern müffen oder nicht. Diefe Stage 
ift aber wieder abhängig von der Srage der Sichtbarkeit mir Rückficht 
auf die Derunftaltung, fie zu beantworten ift aber nicht Sache der 
Ausführungsbebsrde. Es wird fi) daber nicht vermeiden laffen, 
daß dauernd zwifchen der Ausführungsbebörde und der Baupflege- 
fommiffion MWeinungsverfchiedenbeiten über die Sichtbarkeit befteben 
bleiben. Zwar werden dadurch Rechte der Rommiffion nicht berübrr, 
aber der Gefchäftsgang und die Durchführung des Gefezes wird 
unnötig erſchwert. licht zuletzt fpriche der Umſtand für eine Ab- 
Anderung diefer Deftimmung, daß fie bisber von den Reklame: 
intereffenten überhaupt nicht beschter ift, und daß deshalb vom ge: 
ſchützten Bebier aus fichrbar bleibende Reklamen nicht mebr angezeigt 
worden find, als folche, die im neutralen Gebier angebracht worden 
find, d. b. nur in einzelnen Fällen. 


Dill mean diefe Unficherbeit unter Belaffung des Wortlauts des 
Geſetzes befeitigen, fo wäre der Begriff „fichrbar” febr weir zu faffen, 
was zur Folge bätte, daß zu dem jest anzeigepflichrigen Gebiet tar: 
ſächlich noch ein fehr großes anzeigepflichriges Gebier binzufäme 
und als ſolches genau bezeichner werden müßte. 

Wenn bei diefer Regelung die UÜnficherbeir, die das Wort 
„ſichtbar“ jest bringe, auch: fortfiele, fo bleibt doch die Srage 
offen, ob nicht andere Gebiete ebenfo ſchutzbedürftig find gegen 
verunftsltende Reklame wie das jezige gefchüste Gebiet. Das ift 
zweifellos der Fall. Da zudem, wie ſchon oben erwähnt, der Kin- 
fluß der Wirkung der Reklame auf ein Haus, eine Strafe ufw. ganz 
anders zu beurteilen ift, wie der Einfluß eines Dauwerkes, fo darf 
die Anzeigepflicht nicht an das auf Grund des S 4 des Daupflege: 
gefezes feſtgeſetzte geſchützte Gebiere allein gebunden fein, fondern 
muß unter Derückjichtigung des Wefens der Reklame und der 
Scusbedürftigkeit der Straßen, Örtsteile, Bauwerke und dergl. 
gegen das Uebermaß der Reklame anders geregelt werden. 

Die Srage, wie weit die Anzeigepflicht auszudebnen ift, kann aber erft 
beantworter werden, wenn die Schugbedürftigfeit der Ortsteile, 
Straßen und dergl. feftliege (vergl. unter 6 den Schlußfen). 
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6. Die unterfchiedliche Bewertung der 
Ortsteile, Straßen und dergl. unter de 
rückſichtigung der Schugbedürftigkeit. 


In den Ausführungen über die GBenebmigungspflicht ufw. ift 
ſchon darauf bingewiefen, daß in den Bundesſtaaten zur Derbinderung 
oder Defeitigung verunftsltender Reklamen verfchiedene Wege ein: 
gefchlagen find, und daß diefe Wege durch die Vorfchrift einer 
allgemeinen oder teilweifen Genebmigungspflicht, einer allgemeinen 
oder teilweifen Anzeigepflicht und durdy die Möglichkeit eines Derbotes 
ohne die Dorfchrift vorberiger Genehmigungs- oder Anzeigepflicht 
gefennzeichner find. Gleich ift alfo in allen Bundesſtaaten, daß fie 
Mittel befizen, Auswüchfe der Reklame zu befeirigen; wenn auch 
die Dorausfezungen, unter denen die Anwendung der Wittel zuläſſig 
ift, verfchieden find. — Fragt man nun, inwiefern die Dorausferungen 
zur Anwendung der gefeglich zugeftandenen Mittel abhängig find 
von der unterfcbiedlichen Bewertung der Örtsteile ufw., fo kommen 
dafür folgende gefegliche Beſtimmungen in Derracht: 


Preußen Die Vorausfezungen, unter denen die Genehmigung zur 
1 Anbringung von Beklamen ufw. verfagt werden Eann, 
find nach S 3 des Verunftaleungsgefeges vom 15. Juli 1907 folgende: 

a) Die Anbringung von Reflamefchildern ufw. muß Straßen oder 
Pläge der Örrfchaft oder das Örrsbild gröblich verunftslten oder 
b) fie muß in beftimme bezeichneren Straßen und Plägen von 
gefchichtlicher oder Fünftlerifcher Bedeutung die Kigenart des Orts— 
oder Straßenbildes beeinträchtigen oder c) durch die Anbringung 
von NReflamefchildern an einzelnen Bauwerken von gefchichrlicher 
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oder Füngtlerifcher Bedeutung oder in ibrer Umgebung muß die 
Eigenart diefer Bauwerke oder der Eindruck, den fie bervorrufen, 
beeinträchtigt werden. 


Sachen Die Polizeibebörden jind befugt, nach S I des GBefenes 
gegen die VDerunftaltung von Stadt und Land Reklame: 
zeichen ufw. dann zu verbieten, wenn fie geeigner find: 
a) Straßen, Pläge oder einzelne Bauwerke oder b) das Ortsbild 
oder c) das Landfchaftsbild zu verunftelcen. 


Bayern Die Polizeibebörden find befuge, nach Art. 22b und Arc. 
101 des Polizeiftrafgefegbuches oberdiftrifts: oder orte: 

polizeiliche Dorfchriften zu erlsffen zum Schuge von Orts- und 

Landfchaftsbildern gegen verunftsltende Reklamen. 


Diefe Vorfchriften Eönnen eine Benebmigungs- oder eine Anzeige: 
pflicht vorfchreiben, fie Eönnen aber auch Verbote ausfprecdyen zum 
Sweche des Schutzes an beftimmten Straßen, Pläsgen, Bauwerken 
und dergl. gegen verunftaltende Reflamen. 


Hamburg Die Rommiffion ift befugt, nach dem Baupflegegeſetz 
Einſpruch zu erbeben: auf Grund 8 2 Ziffer $a gegen 
die Anbringung von Reflamezeichen aller Art, insbefondere von 
Auffchriften, Anfchlägen, Abbildungen, Bemalungen, Schaufäften 
und dergleichen, wenn fie geeignet find, Straßen, Pläge oder einzelne 
Dauwerfe, Runftwerfe und Denkmäler oder das Orts- oder das 
Landſchaftsbild zu verunftelten, und auf Grund S 2 Ziffer 4b 
gegen die dauernde Deibehaltung vorhandener Reklamezeichen unter 
der zu a bezeichneten Vorausſetzung. 

S 4 Der Senar wird auf Antrag der Baupflegefommiffion 
Oertlichkeiten von gefchichtlicher oder Fünftlerifcher Bedeutung oder 
‚von befonderem landfchaftlichen Reize, ferner Baudenkmäler, Anlagen, 
öffentlich aufgeftellte Runftwerke, Grabdenfmäler oder Naturdenk— 
mäler, fowie Straßen, Oertlichkeiten oder Gegenden als befonders 
ſchutzbedürftig bezeichnen und das Verzeichnis öffentlich bekannt— 
machen. Alle Maßnabmen (Veränderungen), welche in diefem Ge— 
bier oder an diefen Gegenftänden vorgenommen werden follen, find 
der zuftändigen Daupolizeibebörde anzuzeigen. In gleicher Weiſe 
ift anzuzeigen die beabfichtigte Anbringung von Reflamezeichen der 
im $ 2, Ziffer 4a bezeichneren Art, welche in den geſchützten Oert— 
lichkeiten ſelbſt oder derartig angebracht werden follen, daß fie von 
ſolchen aus fichtbar find. 
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Aus dieſer Sufemmenftellung geht hervor, daß in Preußen, 
Sachſen und Bayern der erwünfchre gleichmäßige Einfluß auf die 
Reklamen entfprechend der Schurbedürftigkeir der becreffenden 
Straße ufw. durch Örtsftarur gewonnen werden kann und zwar 
unabhängig von den Deftimmungen, die fi) auf die Derunfteltung 
durch Bauten beziehen, während nach dem Hamburger Baupflege— 
geſetz S 4 diefer erwünfchte gleichmäßige Einfluß nicht erreicht 
werden Eann, da das einzig fichere Mittel zur Kinflußgewinnung, 
die Anzeigepflicht, nur im gefchüsten Bebier Anwendung finden kann. 

Diefer fchon bei der UÜnterfuchung unter 5 — Genebmigungs: 
pflicht — Anzeigepflide — bervorgebobene Maͤngel erfcheint 
fo groß, daß eine Abänderung des Baupflegegeſetzes norwendig ift, 
um dem Wefen der Reklame gerecht werden zu Fönnen, und um 
auf gleich ſchutzbedürftige Straßen und dergl. auch den gleichen 
Einfluß gewinnen zu Fönnen. 

Unterfucht man num, in welcher Weife diefem Mangel abgebolfen 
werden Eann, fo wird als Heitfag gelten müflen: Gleich ſchutzbedürftige 
Staͤdtteile und Gegenden müffen auch auf Grund des Geſetzes gleich: 
mäßig behandelt werden Eönnen. 

Es wird alfo in erfter Linie die Anzeigepflichr für Reklame 
unabhängig von der Anzeigepflicht für Bauten fein müſſen. Das 
Staatsgebier wird daber nicht in gefchügte und ungefchüste Ge— 
biete im Sinne des.S + geteilt werden dürfen, fondern es wird, 
wenn überbaupr eine unterfchiedliche Wertung der Gebiete angezeigt 
erfcheint, eine unterfcbiedliche Schutzbedürftigkeit für einzelne Straßen, 
Pläge, Gegenden und dergl. auszufprechen und feftzulegen fein. 

Erkennt man diefe Notwendigkeit der unterfchiedlichen Wertung 
der Örtsteile an, und nach dem Vorbergefagten wird man das 
müffen, fo wird es zwechmäßig fein, zunächſt zu unterfuchen, ob 
eine folche unterfcbiedliche Kinteilung der Ortsteile in dem Maße 
möglich ift, daß daraus ein wefentlicher Vorteil für die Bekämpfung 
der Auswüchfe der Reklamen zu erwarten ift. 

Um. diefe unterfchiedliche Einteilung feftlegen zu Eönnen, ift zu 
berückfichtigen, daß der Grad der Schugbedürftigkeit abbängig ift 
von der Lage, der Art, den Außmaßen und der Bebauung der 
Straße. Es werden daber 3. 9. für das Stadtgebier die gleich: 
artigen Straßen nach gewiffen Gefichtspuntten auszuwählen und 
in Klaſſen zufammenzufaffen fein, etwa in folgender Weife: 


Straßen I. Rieffe: 


Als Straßen I. Rlaſſe find folche anzufeben, die Feine oder ganz 
wenige Läden baben, d. b. die eigentlichen Wobhnftraßen. 
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Straßen II. Rlaf e: 


Als Straßen II. Riaffe find ſolche anzuſehen, die zwar Läden 
haben, aber durdy ihre Lage, durch ihre Breiten: und Längenmaße 
und durch ihre Bauten befondere Beachtung verdienen und daher 
eines befonders hohen Maßes des Schuzes gegen übermäßige und 
verunftaltende Reklamen bedürfen. 

ou diefen Straßen oder Straßenteilen werden daber zu rechnen fein: 

Hauptverfebrsftraßen, 

Straßen an Grünanlagen, 

Pläge, 

Straßen oder Straßenteile, an denen öffentliche Bauten liegen, 

Straßen an Kanälen und dergl., 

Straßen, die neu bebaut find oder werden. 


Straßen III. Risffe: | 

Als Straßen III. Rieffe find ſolche anzufeben, die zwar nicht 
befonders architeftonifch wertvolle Bauten baben, die aber durch 
ihre Lage und Breitenmaße oder durch den Verkebr zu den be: 
merfenswerteften Straßen gebsren und als ſolche für den Zindruck, 
den die Stadt macht, febr mirbeftimmend find. 

Su diefen Straßen werden daher zu rechnen fein: 

Verkehrsſtraßen die Plätze verbinden, Gefchäftsftraßen des hoch— 
entwickelten Bewerbes und Gefchäftslebens, 


Straßen IV. Rieffe: 


Als Straßen IV. Rlaſſe find ſolche anzufeben, in denen das Befchäfts: 
leben und Gewerbe fo ftarken Ausdruck gefunden bat, daß im unterften 
Geſchoß der Reklameeinöruck der weitaus vorberrfchende ift, und 
deren Dauten Eeinen Anfpruch auf befondere Beachtung machen. 

Zu diefen Straßen werden zu rechnen fein: 

Die Straßen, in denen das Kleingewerbe vorberrfcht, die aber 
als Durchgangsjtraßen bedeutenden Verkebr aufweifen, 


Straßen V. Rileffe: 


Als Straßen V. Rlaſſe find alle übrigen anzufeben. 

Su diefen Straßen werden zu rechnen fein: 

Die Straßen in den zum vollftändigem Abbruch beftimmren Bebiecen, 
ganz untergeorönete Verbindungsftraßen und Gänge und dergl. 


Gelingt es, die Straßen, Pläge und dergl. in diefe V Rlaſſen 
einzureiben, fo wird es auch möglich fein, für jede Alaffe die An: 
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forderungen in großen Umriffen auszudrücken, die an die Reflamen 
geftelle werden müſſen unter Berückfichtigung der Schugbedürftigkeit 
der in den einzelnen Straßenflaffen zufammengefaßten Ortsteile. 

Diefe Anforderungen werden nicht für jede Straße das Zuläffige 
genau begrenzen können, fondern nur allgemein das überhaupt zu- 
läffig Dentbare. Es werden alfo Mindeftanforderungen fein müffen, 
die befagen, was bei Aufrechterbaltung des Grundgedantens des 
Geſetzes zuläfjig ift. 

Allgemein würde alfo für alle Straßen als Grundfos für die 
Reklame befteben bleiben müffen: 

Alle Reklamen müffen den dem Grundgedanfen des Gefenzes 
Rechnung tragenden Anforderungen genügen! 

Dementfprechend würden ſodann für einzelne Straßenklaffen die 
befonderen Anforderungen, die an die zuläfjigen Beklamen je nad) 
der Rlcffe geftelle werden müffen, feftzulegen fein, ſodaß für die 
Handhabung ohne weiteres aus diefer Sufammenftellung bervorginge, 
welche Reklame und unter welchen Vorausfezungen diefe in der 
betreffenden Strafe zuläffig ift. Solche befonderen Porfchriften 
für die Neklamen in den einzelnen Straßenklaffen Eönnten etwa 
folgendes enthalten: 


Straßen I. Rleffe: 


J. Alle Reklamen find anzeigepflichtig. 

2. Die Genehmigung wird nur auf Widerruf erteilt. 

3. Reflamen find nur aufden Grundſtücken zuläffig, in deren Käufern 
ficy die betreffenden durch die Reklame bezeichneten Geſchafte 
befinden. 

4. Jedes Befchäft darf am Bauf enur eine Sirmenbezeichnung baben. 
Sind mebrere Gefchäfte in dem Haufe oder auf dem Brund- 
ftücke, fo müffen alle Sirmenbezeichnungen in einbeitlicher Aus: 
führung angebracht werden. 

5. Reflamen an Pfäblen in Vorgärten find nur ausnabmsweife 
bei guter Durchbildung zuläffig. 


Straßen II. Rieffe: 


J. Alle Reklamen find anzeigepflichtig. 

2. Reklsmen find nur aufden Brundftücken zuläffig, in deren Häufern 
fich die durch die Reklame bezeichneten Befchäfte oder Begen- 
ſtände befinden. 

3. Alle Reflsmen an einem Haufe find fo auszuftatten, daß die 
Einheitlichkeit des Haufes nicht gef chädigt und eine Einheitlichkeit 
der Reklame erreicht wird, 


109 


4. Dorftebfchilder, Dorftehleuchtreflamen, Bewerbezeichen und dergl. 
müſſen hochſtehende künſtleriſche Leiſtungen darſtellen und ſind 
in der Begel nur für ſolche Geſchäfte zuläſſig, deren leichte 
Auffindbarkeit im öffentlichen Intereſſe liegt (Apotheken, Poſt). 

5. Flachſchilder müſſen ſich in der Farbe dem Grundton des Hauſes 
anpaſſen und müſſen an dem Hauſe einheitlich fein. 

6. Ueber dem Erdgeſchoß find einheitlich ſtatt der Slachfchilder 
Einzelbuchſtaben auf den Mauerflächen oder an den Senfter: 
fcheiben zu verwenden. 

7. Merkenfchilder (wie z. B. El Hundefuchen, Amolund dergl.), 
Drandmanerreflamen, Leuchtreflamen mir Wechfelbeleuchtung 
find nicht zuläffig. 

Straßen II. Rieffe: 

J. Alle Reklamen find anzeigepflichtig. 

2. Reklamen find in der Regel nur auf den Grundſtücken zuläffig, 
in deren Käufern fich die durch die Reklame bezeichneten Gefchäfte 
oder, Begenftände befinden. 

3. Drandgiebelreflamen mit bildlicher Darftellung und Dachreklamen 
werden in jedem Kalle nur auf Widerruf genehmigte. 

+. Dorftebfchilder und Vorftebleuchtreflamen find zuläffig, jedoch 
in der Regel für jedes Gefchäft nur ein nichtleuchtendes oder 
ein leuchtendes. Sie müffen mindeftens 2 m von einander entfernt 
fein und dürfen nur im Erdgeſchoß in 2,80 m Höbe angebracht 
werden. Die Größe muß fi innerbelb eines Rechtecfs von 
80x50.cm .belten. 

5. Flachſchilder find möglichft auf das Erdgeſchoß zu befchränfen und 
müſſen einbeitlich für das Haus fein. Ueber dem Erdgeſchoß find in 
der Regel ftate der Slachfchilder Kinzelbuchftaben zu verwenden, 

% Mearkenfchilder dürfen nur flah am Haufe und wohlgesröner 
angebracht werden. 

Straßen IV. Rleffe: 

J. Anzeigepflichrig find: 

a) alle Reklamen an Neubauten 

b) alle Beklamen oberbalb des Krögefchoffes 
c) alle Brandmauerreflamen 

d) alle Plakattafeln 

e) alle Dachreflamen 

f) alle Pfablfchilder 

g) alle Reklamen_in Vorgärten 

h) alle Dorftebfchilder : 

i) alle Merkenfchilder. 


2. Slachfchilder find möglichft auf das Erdgeſchoß zu befchränfen. 
In den GÖbergefchoffen ift Zinzelbuchftabenbefchriftung zu 
empfeblen. 

3. Dorftebfchilder dürfen nur im Erdgeſchoß in 2,80 m Höbe an: 
gebracht werden und müffen von benachbarten mindeftens 2m 
entfernt fein und dürfen nicht größer als 80x50 cm fein. Alle 
Vorftebfchilder an einem Haufe müffen in gleicher Höbe an- 
gebracht werden. 


Straßen V. Rleffe: 
J. Anzeigepflichtig find: 
a) alle Reklamen an YTeubauren 
b) alle Brandmauerreklamen und dergl. 
c) alle Dachreklamen 
d) alle Vorftebfchilder wie bei Straßen IV. Blaſſe. 

2. Alle Reklamen, die nicht anzeigepflichtig find, müſſen in ihrer 
Ausführung und Anordnung den für fie geltenden Richtlinien 
entfprechen. 5 

Aus allen diefen Vorfchriften gebt hervor: 

J. Alle Reklsamen müflen den dem Grundgedanken des Gefenes 
Rechnung tragenden Anforderungen genügen, ganz abgefeben davon, 
ob die Beklamen anzeigepflichrig find oder nicht. 

Diefe Sorderung wird in jedem Sall als berechtigt und norwendig 
angefeben werden müffen, da fie die Brundlage für die Verhinderung 
der Verunftaltungen durch Reklamen bilder. 

2. Anzeigepflichrig find alle Reklamen, die in den Straßen I., I. 
und III. Rieffe angebracht werden follen. 

Diefe Korderung wird als berechtigt und norwendig angefeben 
werden. müflen, da diefe Straßen Wobhnftraßen und befonders ſchutz— 
bedürftige Straßen oder Straßen des bochentwickelten Befchäfts- 
verkehrs find, mirbin einer befonderen Aufficht bedürfen 

3. lichtanzeigepflichtig find alle Reklamen, die in den Straßen 
IV. und V. Rlaſſe angebracht werden follen, foweir die Reklamen 
nicht als befonders anzeigepflichtig befannt gegeben find. 

Da es fich bei diefen Straßen um folche bandelt, die baupr- 
fächlih dem Kleinhandel und der "Induftrie dienen oder die auf 
feinen befonderen Schu Anfpruch erbeben Eönnen, fo erfcheint es 
zweckmäßig, die Anzeigepflicht nur auf ſolche Reklamen auszudebnen, 
die befonders geeignet find, Verunſtaltungen zu verurfacdhen. 

Es ſteht ſomit den Gefchäften frei, die notwendige Reklame 
unbebindert im Krögefchoß anzubringen unter Berückſichtigung der 
allgemeinen Anforderungen an die Ausgeftaltung der Aeklamen, 
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joweit fie nicht an Neubauten angebracht werden follen. Kür diefe 
Reklsmen ift such in diefen Strafen die Anzeigepflicht vorsufeben, 
da es finngemäß ift, Neubauten befonders zu fchügen. 

4. Die Möglichkeit der freiwilligen Anzeige für alle nicht anzeige: 
pflichtigen Beklamen bleibt befteben. 

Stage men num, in welcher Weife das Hamburger Baupflegegefer 
abzuändern tft, um die bier ausgefprochenen Befichtspunfte preftifch 
verwerten zu können, jo ergibr fih, daß in ibm Beſtimmungen 
enthalten fein müſſen, die die Möglichkeit bieren,. 

a) Strafen und ©ertlichkeiten zu bezeichnen, in denen 
die Anbringung von Reklsmen ganz oder teilweife aus: 
gefchloffen tft, 

b) Straßen und Oertlichkeiten zu Ehseichnen; in denen 
die Anbringung von Reklamen ganz oder teilweife ED 
pflichtig ift. 

Diefe Ausführungen über die unterfchiedliche Dewertung der Örts- 
teile zeigen, daß es an ſich möglich ift, die Schuzbedürftigkeir der 
Straßen und Oertlichkeiten ufw. zu beftimmen. Es gebt aber auch 
sus den Ausführungen bervor, daß eine ſolche Deftimmung- die 
Regelung der Anzeigepflicht ſchwierig geftalter, da fie abbängig 
gemacht werden muß von der Kinordnung der Straßen in Rlaffen, 
und da diefe Kinorönung leicht zu Mißverftändniffen führen wird 
und auch nicht immer einwandfrei begründer werden Eann. Soll 
daber nicht von vornberein wieder ein Grund zu Ungleichmäßigkeiren 
gelege werden, fo wird es am zwechmäßigften fein, eine allgemeine 
Anzeigepflicht einzuführen. ft diefe aber vorhanden, fo ift damit 
der Brund für eine wirklich einbeitliche Behandlung der Reklame 
gelegt, auf dem weiter sufgebsut werden Eann. 

Dedenklich Eönnte jedoch die Erweiterung der In dgeprlicht zu 
einer allgemeinen deshalb erfcheinen, weil fie eine zu weitgehende 
Delaftung der Baupflegefommifjion und der Ausführungsbehörden 
zur Solge baben Eönnte. 

Bine Mebrbelsftung im Vergleich zu der bisherigen Belaſtung 
tritt zweifellos ein. Sie wird aber geringer fein, als die Belaſtung, 
die fich ergeben würde, wenn wirklich die Bekämpfung der Auswüchfe 
der Reklame im Sinne des Grundgedantens der Verunſtaltungs— 
gefeze auf Grund der jezigen Deftimmungen durchgeführt werden 
follte, da bei den geltenden Beſtimmungen mit einem wirklichen 
Erfolge trotz großer aufgewandter Mittel nicht gerechner werden 
kann, und der Aufwand an Kräften nicht im richtigen Verbältnis. 
zum Erfolge fteben wird. Soll daher mir dem geringften Auf: 
wand an Kräften, Zeit und Geld erfolgreich gearbeitet werden, 
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jo wird das nur möglich fein durch die planmäßige Er— 
feffung der Reflamen auf Grund der allgemeinen Anzeigepflicht. 
Die hierdurch entftebende Belaftung muß zwar als eine Mehrbelaſtung 
angefprochen werden, aber nur als eine folche, die zur Lrzielung 
eines wirklichen Erfolges nötig ift. 

Bebt man nun davon aus, daß eine allgemeine Anzeigepflicht 
beftebt, jo kann der Schunbedürfrigkeic der einzelnen Straßen durd) 
die allgemeine Anzeigepflicht und durch Handbabung der befonderen 
Deftimmung für Reklamen weirgebend Rechnung getragen werden, 
jo daß an ſich eine Kinteilung der Straßen nicht erforderlich fein 
würde, um den Zuftand der Reklame der Schusbedürftigfeit der 
einzelnen Straßen und dergleichen anpaffen zu können. Immerhin 
aber wird es zweckmäßig fein, für befonders fchunbedürftige Straßen 
und dergleichen das Zuläffige von vornherein näher zu bezeichnen. 
Um dies aber zu Fönnen, muß das Geſetz Deftimmungen enthalten, 
die die Möglichkeit bieten, Straßen, Oertlichkeiten, Gegenden oder 
Teile derfelben zu bezeichnen, in denen die Anbringung von beftimmten 
Reklamen ganz oder teilweife ausgefchloffen ift. 

Die unter Punkte 5 noch offene Stage der Regelung der Anzeige: 
pflicht wäre aber nach dem Gefagten dabin zu beantworten, daß es 
für die Durchführung des Brundgedanfens des Hamburger Baupflege- 
gefenes zweckmäßig ift, eine allgemeine Anzeigepflicht vorzufchreiben. 
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7. Die unterschiedliche Bewertung der Landſchaͤft 
unter Derüdfichtigung der Schugbedürftigkeit. 


Das im erjten Abfchnier an erfter Stelle aufgeführte preußifche 
„Geſetz gegen die Verunftaltung Ianöfchaftlidy hervorragender 
Begenden vom 2. Juni 1902“ läßt erkennen, daß ſchon lange vor 
dem Verunfteltungsgefes vom 15. Juli 1907 Mafßnabmen gerroffen 
worden find, um die freie Landfchaft vor Verunfteltungen durch 
Außenreflamen zu ſchützen. Daß dies gefchbeben tft, und daß das 
Geſetz vom 2. Juni 1902, wie die Minifterielverfügung vom 10. uni 
1902 betr. die Derunftaltung Iandfchaftlich bervorragender Gegenden 
bervorbebt, auf einem wichtigen Gebier mit dem - Grundfos „daß 
der Schutz äftberifcher Intereſſen niche Aufgabe der Polizei: 
bebörden iſt“ bricht, ift in erfter Linie der rübrigen Tätigkeit der 
im Sinne der Dentmalpflege und des Heimatfchuzes tätigen Männer 
zu verdanken, die in Wort und Schrift auf die vorhandenen und 
fortfchreirenden Verunftsltungen von Stadt und Land durch die 
Außenreflame bingewiefen baben. 

Erſtreckte fih der durch diefes Gefen gewährte Schuz auch nur 
auf „landſchaftlich bervorragende Gegenden“ und blieb damit weit 
binter dem zurüc, was von den Heimatfchusvereinen und dergl. 


gefordert wurde, fo bedeutere doch ſchon diefer Krfolg einen großen 


Schritt vorwärts und batre zur Kolge, daß auch andere Bundes: 
ftaaten dem Schune des Landes gegen Verunftalrungen durch 
Außenreflamen ihre Aufmerkfamfeit fchenften. 
Tach der Saffung des Gefezes, die befagt: 
„Die Sandespolizeibebörden find befugt, zur Derbinderung der 
Verunftalrtung landſchaftlich bervorrsgender Gegenden ſolche 
Reklsmefchilder und fonftige Auffchriften und Abbildungen, 
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welche das Landfchaftsbild verunzieren, außerbalb der gefchloffenen 

Ortſchaften durch Polizeiversrönung auf Grund des Gefenes 

über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 zu ver- 

bieren und zwar auch für einzelne Rreife und Teile derfelben”, 
bandele es ficb alfo nur um die Erteilung der Befugnis, die vor- 
bandene und beabfichtigre Außenreflame in der freien Landfchaft, 
kurz Strechenreflame genannte, zu erfaffen und auch nur foweit, 
als die Auswüchfe der Streckenreflamen in Ianöfchaftlich berveor- 
ragenden Gegenden in Derracht Fommen. 

Don diefer Befugnis baben eine Anzahl Landespolizeibehörden 
Gebrauch gemacht und die Anbringung verunftaltender Strecken: 
reflamen entweder überbaupt in ihren Bezirken verboten, oder fie 
baben beftimme, daß eine Zulaffung nur an beftimmten Straßen 
oder dergl. in größeren Entfernungen bis zu 500 m von diefen in 
Stage kommen kann, fo Potsdam 1911, Stettin 1911, Arnsberg 
1911, Winden 1912, Wierfeburg 1912, Frankfurt a. O. 1912, 
Coblenz 1912, Löln 1912. 

Dieſe Maßnahmen find von Freunden und Gegnern der Strecken: 
reklame wiederbolt und nachdrücklich bekämpft worden, wenn auch 
von verfchiedenen Befichtspunften aus. Die Sreunde der Strecken: 
reklame beben bervor, daß die den Landespolizeibebsrden eingeräumte 
Defugnis viel zu weit ginge, da das Geſetz den Landespolizeibebörden 
unter Zuftimmung des Dezirksausfchuffes auch die Deftimmung der 
Iandfchaftlich bervorragenden Gegenden überlaffe, wodurch oftmals 
Gegenden, die durchaus nicht als „Iandfchaftlich bervorragend“ 
bezeichnet werden Eönnten 3. B. die gleichförmigen Wiefen: und 
Ackerflächen entlang den Bahnſtrecken, mit in den befonderen 
Schus gegen Derunftelrtung bineingezogen würden. Diefe Stellung: 
nahme entbehrt nicht einer gewiſſen Berechtigung, da fraglos manche 
I andespolizeibebsrde mir der Erklärung, daß ibr ganzer Regierungs- 
bezir& in allen Teilen Iandfcheftlicy bervorragend fei, über den 
Rahmen des nach dem Wortlaut des Gefenes Suläffigen weir 
binausgingen. Selbft in den Sällen, in denen die Regierungbesirke 
mie zu den lanöfchaftlich reisvollften Preußens gehören, wie 3. B. 
Loblenz und Löln, wird man nicht fagen Eönnen, daß alle Teile : 
der Regierungsbezirke im Sinne des Geſetzes „landſchaftlich bervor- 
ragend“ find. Tatſächlich baben aber die Regierungspräfidenten 
zu Coblenz (23. November 1911) und Löln (3. Wei I9L2) ihren 
ganzen Negierungsbezirt in allen Teilen für Iandfchaftlich bervor- 
ragend erklärt und damit die Wöglichkeit gefchaffen, überall gegen 
verunftaltende Streckenreklame vorzugeben. Weiter wird von den 
Sreunden der Streckenreflame hervorgehoben, daß im Geſetz felbft 
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und der dazu erlaffenen Derfügung vom 160. Juni I902 nicht eine 
genaue, möglichit jeden Irrtum ausfchließende Umfchreibung des 
Suläfjigen gefordert ift, fodaß nach dem Erlaß der Verordnungen 
feiner mit unzweifelbafter Deutlichfeit zu erkennen vermöge, ob ein 
Beklameſchild zuläffig fei oder nicht. Dies ift zweifellos ein Mangel. 
Vergl. „Der Rampf um die Streckenreflame” von Dr. jur. et rer. pol. 
Ludwig Pickardt, Ruben II, 30. 23). 

Die Gegner der Streckenreflame verwiefen ebenfalls auf die 
Unzulänglichkeic des Begriffs „Iandfchaftlich bervorragende Gegend“, 
da fie den Standpunkt verraten, daß das Befen damit den Rahmen 
der Befugnis viel zu eng umgrenze, um wirklich die Auswüchfe der 
Streckenreflame befeitigen zu Eönnen. Don diefem Standpunkt 
aus betrachter muß auch diefer Stellungnahme beigetreten werden, 
die auf der Tagung für Denkmalpflege und Heimarfchus zu Dresden 
1913 Herr Geb. Hofrat Drof. Dr. von Bechelbänfer in feinem Referar 
folgendermaßen treffend begründere: 

„Nur auf einen Vebelftand möchte ich noch kurz binweifen, 
der meines Erachtens ein großes Hemmnis für unfere deftrebungen 
bedeuter, und der mir dem zweiten Thema diefes Derichtes aufs 
engfte sufammenbängt, das ift die Einführung des Begriffs der 
„lanöfchaftlich hervorragenden Gegend“. Weines Willens ift diefe 
unglückliche Differenzierung unferes Landfchaftsbildes erft durch 
das preufßifche Verunfteltungsgefen vom Jahre I902 gefchaffen 
und durch das Erweiterungsgeſetz von 1907 fozufagen feft- 
genagelt worden. 

Offenbar bandelt es ſich bierbei um eine. Ronzeffion an die 
Reklameintereflenten, die diefen die dargereichte bittere Pille etwas 
versuckern und den Widerftand der "Induftriellen innerbalb der 
geſetzgeberiſchen Rörperfchaften brechen follte. Denn abgefeben 
davon, daß mir diefem vagen Begriff verwalrungstechnifch 
eigentlich gar nichts anzufangen und der Willfür Tür und Tor 
geöffner ift, gebt diefe ganze Unterfcheidung von der grundſätzlich 
falſchen Dorausfezung aus, als ob es überhaupt im Sinne 
des Heimatfchuzes Abftufungen im Werte der Landfchaft 
gäbe. Wir erkennen diefe Unterfcheidung nicht an. Für uns 
bedeuter jede Schädigung eines Orts- und Landfchaftsbildes die 
Deeinträchtigung eines Heimarwertes. Die Scholle des einfamen 
Slachlandbauern ift uns ebenfo beilig, als die Rurpromenade 
eines vielbefuchten Schwarswaldbades; die märfifche Heide ift 
vom Standpunkt des Heimatfchunes landſchaftlich ebenfo be- 
deutfam und fchuzbedürftig, wie das romantifche Bodetal oder 
das Selfenmeer der Sächfifchen Schweiz; wir kennen Fein Heimat— 
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bild erfter und zweiter Büre. In dem bayrifchen und fächfifchen 
Verunftsltungsgefes ift denn auch glücklicherweife von diefer 
Differenzierung, die die Tandfcheftlih nicht bervorragenden 
Gegenden den Reklameintereffenten gegenüber ſozuſagen für 
vogelfrei erklärt, nichts enthalten.” 


Dei diefer verfchiedenen Stellungnabme find fich beide Teile aber 
darin einig, Daß die verunftaltende Streckenreflame in „Iandfchaftlich 
hervorragenden Begenden” nicht gedulder werden Eann. Dies berontder 
Schriftführer des Derbandes der Reklsmeintereffenten Dr. jur. Lindner, 
indem er zur Srage der Streckenreflame (vergleiche Ruben, Bd. ], 
Seite 149) susfübrr: 

„BHäßliche oder gar alte, verdorbene Plakate baben nirgends 
Dofeinsberechtigung. Sie empfehlen ja auch eine Ware nie, fondern 
disfreditieren fie. Es Eann ja den Reflameintereffenten nicht genug 
geraten werden, ihre Plakate entweder in anftändigem Zuſtand 
zu erbalten oder lieber zu entfernen. Die anftändige Plankenreflame 
aber kann Anwendung finden in Gegenden, die auf befondere 
Isndfchaftliche Reize Feinen Anfprucy machen, und wo die Auf: 
merffamfeit des Vorüberfsbrenden von befonderen Schönbeits- 
punften nicht abgelenfr wird. Sie muß aber grundfäglich verboten 
werden in Begenden, die vorzugsweife von VDergnügungsreifenden, 
Touriften und Erbolungsbedürftigen befucht werden, insbefondere 
im Bebirge, in Dadeorten und dergl. In diefen befonders ſchutz— 
bedürftigen Begenden können Bekametafeln, Hotelempfeblungen 
wie Warenempfehlungen jedoch dann geftatter werden, wenn fie 
mit befonderer Berückjichrigung ibrer Umgebung bübfch(!) ent- 
worfen find und fich in den Charakter wohltuend einfügen.” 


Offen bleiben alfo nur die Fragen, welche Gegend als Iandfchaftlich 
hervorragend und was als Verunftaltung anzufeben ift. Die erfte 
bier befonders interefjierende Stage wird für einzelne Gegenden zur 
Sufriedenbeit beider Teile beantworter werden Fönnen, nicht aber 
würde eine folche Kinigung genügen, der Derunfteltung des Aandes 
durch die Auswüchfe der Streckenreflame zu begegnen, da. die 
Strecfenreflame ſich auch in ‚nicht Iandfcheftlidy hervorragenden 
Begenden in Furzer Seit fo ausdehnen würde, daß ganz zweifellos 
klar würde, daß auch die nicht Ianöfchaftlicy hervorragenden Gegenden 
des weitgebenden Schuzes bedürfen. Diefe Auffeffung finder ihre 
Deftärigung durch das vor dem Kriege in kurzer Zeit verftärkte 
Auftreten der Streckenreklame in vielen Landesteilen und zeigt fich- 
befonders auch darin, daß die Streckenreflame an den: Babnftrecken 
fortlaufend zunimme. Daß wir zu amerifanifchen und. englifchen Zu- 
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ftänden kommen, wenn nicht energifch gegen diefes weitere Umſich— 
greifen der Derunfteltungen durch die Streckenreflame, auch in nicht 
lanöfchaftlich hervorragenden Gegenden, eingefchritten wird, ift für den- 
jenigen, der die Deftrebungen der Dertrerer der rückfichtslofen Strecken: 
reflame Eennt, zweifellos. Würde man diefen Vertretern die Möglid): 
keit laſſen, weiterhin in ihrer Weife Reklame zu machen, fo wird als 
ficher anzunehmen fein, daß ein Teil der jest noch obne Strecken: 
reklame arbeitenden und auf die ideellen Intereffen der Allgemeinheit 
Rückficht nebmenden Sirmen aus wirtfchaftlichen Bründen geswungen 
würde, auch die Streckenreflsme zu benugen. Das bätte fodann 
‚zur Solge, daß fchlieglich alle die Großfirmen, für die die Strecken: 
reflame in Detracht kommt, fich ihrer in hohem Maße bedienten. 
Daß bei diefem Werdegang unfer Land durch das Ueberhandnehmen 
der Streckenreflamen in Eurzer Zeit auch dort verunftalter würde, 
wo es nicht Ianöfchaftlich hervorragende Gegenden, aber doch liebliche 
Sluren, Wiefen, Moore, Rornfelder und dergl. aufweift, Eann keinem 
Sweifel unterliegen. 

Reinem Zweifel aber kann es unterliegen, daß diefer befürchtere 
Suftand niemals eintreren darf und daß zur Verhinderung der zu: 
nebmenden Verunftsltungen durch die Streckenreflame wirkfame 
gefezliche Grundlagen gefchaffen werden müffen. Kine folche Grund: 
lage aber bilder das preufifche Geſetz mit dem Begriff „Iandfchaftlich 
hervorragende Begend” durchaus nicht. 

Ueber die Notwendigkeit der Derbinderung der Auswüchfe der 
Strecenretlame ift viel gefchrieben und gefprochen, obne daß es 
zu einer Einigung der woiderftreitenden Teile gekommen ift. Der 
geführte MWeinungsaustaufch bat jedoch erreicht, daß manche Sirmen 
von der Verwendung der Streckenreflame abgefeben haben und daß 
vor allem das Intereffe der Allgemeinheit an diefer Stage etwas 
geweckt worden ift. Trotzdem bleibt noch unendlich viel zu tun, 
damit erreicht wird, daß die Verunftsltungen durch die Strecken: 
reflame aus der Ianöfchaftlichen Gegend. fchlechtbin verfchwinden, 
da in diefer Fein Ples für die Vertretung rückfichtslofer Sonder: 
intereffen einiger weniger fein kann und darf. 

Wird aber die Ausfchliefung der Reklame in Geſtalt der Strecken: 
reflame für die Iandfchaftlichen Gegenden gefordert, fo bleibt den 
Sirmen, die ſich mir Vorliebe der Streckenreklame bedienen, noch 
zur Vertretung ibrer Befchäftsintereffen das große Gebier der Außen: 
reflame in den gefchloffenen Örrfchaften und durch andere Reklamearten 
übrig, deren ſich auch die Sirmen bedienen, die gleiche wirtfchaftliche 
Intereffen haben, aber Rückficht nehmen auf die Intereſſen der AU: 
gemeinbeit. Da fomir auch eine wirtfchaftlihe Schädigung der an 
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der Streckenreklame befonders intereffierren reife nicht befürchrer 
zu werden braucht, der im übrigen die Derbinderung der Derunftelrung 
der Landfcheft durch die Maßnahmen diefer Kreife voranzufeszen 
ift, fo wird zu fordern fein, 

daß durch alle Derunjtaltungsgefeze die Defugnis erteilt 
wird, nicht nur in „Landfchaftlich hervorragenden Gegenden” 
gegen die Auswüchfe der Strecenreflame vorzugeben, 
fondern in der Landſchaft ſchlechthin. 


Diefer Sorderung haben die bisher erisffenen Verunſtaltungsgeſetze 
alle bis auf die der Bundesſtaaten Preußen, Heffen, Coburg: Borba 
und Öldenburg entfprochen. Auch diefe werden ſobald als moglich 
diefen Mangel befeicigen müffen, damit die Streckenreflame von 
unpaflender Stelle fern gebalten werden kann. 


8. Die Ausſchließung oder Befchränkung beftimmter 
Arten von Außenreklamen. 


Aus den im erften Abſchnitt unter Siffer 2 aufgeführten gefer- 
lichen Beftinimungen und den dazu unter Ziffer 3 gegebenen Aus: 
führungsanweiſungen gebt folgendes hervor: 


Preußen Ausfübrungsanweifungen vom 4. Auguft 1907. „Die 
Anbringung von Reflamefchildern ufw. darf nicht durd)- 
weg verboten werden, fondern nur infoweir, als es zur Krreichung 
des Zweckes des Befeges erforderlich ift.“ 
„Das Örtsftarur wird alfo dss Verbot auf Schilder, Schau- 
fäften ufw. von beftimmter Art und Größe und von beftimmter 
Stellung zu befchränten haben.“ 


Sachſen Der Polizeibehörde ſteht die Befugnis zu, nach Lage 
des Falles ein Verbot allgemein oder nur für beſtimmte 
einzelne BReklamen auszuſprechen. 


B Bayern Durch ortspolizeiliche Vorſchriften kann beſtimmt werden, 
welche Beklamen überhaupt verboten find und unter 
welchen Dorausfezungen fie möglich find. 


Hamburg Die Ausfchliefung und Befchränfung von Reklamen 
72 iftnur von Sall zu Sall möglich durch Kinzeleinfpruch. 


Nach dem preufifchen Verunfteletungsgefez Kann demnach durch 
Ortsſtatut vorgefchrieben werden, daß die Anbringung von Reklame: 
ſchildern, Schaufäften ufw. in jedem Kalle der Genehmigung der 
Daupolizeibebörde bedsrf, oder daß nur beftimmte Arten und Größen 
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von Reflsmefchildern der Genebmigungspflicht unterliegen. Es kann 
das Örtsftarur aber auch, wie aus der Ausfübrungsanweifung zum 
Gefer gegen die Verunfteltung von Örtfcheften und Iandfchaftlich 
beivorragenden Gegenden vom J5. Juli 1997 bervorgebt, ein Ver- 
bot ausfprechen für Schilder und dergl. beftimmter Art und Größe 
und von beftimmter Stellung, ferner kann es die Schilder und 
dergl. nach Zahl und Größe befchränfen. Nicht dagegen kann das 
Ortsſtatut die Reklame allgemein verbieten. 

Durch diefe Befugnis ift die Möglichkeit gegeben, feitzufesen, 
unter welchen Dorsusfezungen und Umftänden von der Polizeibehörde 
ohne weiteres eingefchritren werden kann. Soll eine folche allgemeine 
Defchränfung oder ein Verbot gewiffer Reflamen in das Ortsſtatut 
aufgenommen werden, fo ift in diefem Salle die Kinholung eines 
Sachverſtändigen-Gutachtens nichr erforderlich, da, wie die erwähnte 
Ausfübrungsanweifung bervorbebt, „Die Gemeindeförperfchaften auf 
Grund eigenen Urteils in der Lage fein werden, zweckentſprechende 
Deftimmungen unter Würdigung aller in Betracht Fommenden 
pntereffen zu treffen“. | 

Die Ermächtigung zu diefer Befugnis ift der Erwägung entſprungen, 
daß Durch eine ſolche Beftimmung die einheitliche und fachgemäße 
Anwendung der polizeilichen Befugniſſe unter Wahrung der Tintereffen 
der Allgemeinheit und der NReflameintereffenren am  beften ge: 
wäbrleifter würde. 

Eine gleiche Befugnis ſteht den Polizeibebörden in Sachfen zu, 
da fie befuge find, Beklamen gleicher Art zu verbieren, wenn fie 
geeigner find, Das Straßen: oder Ortsbild ufw. zu verunftelten. 
Auch die Polizeibebörden in Bayern baben diefes Recht, da fie 
ortspolizeiliche Dorfchriften um Schuge von Orts- und Landfchafts: 
bildern gegen verunſtaltende Reflamen erlaffen Eönnen. Das Hamburger 
Baupflegegeſetz dagegen gibt der Baupflegekommiſſion Feine derartige 
Defugnis und füge die Defeitigung von Verunftselrtungen durch 
Beklamen in jedem Sell suf den Kinzeleinfpruch. 

Welche Schwierigkeiten dadurch entfteben, iſt ſchon erwähnt und 
wird fpäter noch ausfübrlicher unter Ziffer 9 und J0 diefes Ab- 
fchnittes dargelegt werden müffen, die von der Auferlegung von 
Dedingungen beizulsffung von Außenreflamen und von der Defeirigung 
vorhandener Außenreflamen bandeln. 

Diefe nach den Gefegen Preußens, Sachfens und Bayerns mög: 
liche Ausfchliegung oder ftarke Einſchränkung beftimmter Beklamen 
nach Art, Größe, Sarbe, Zahl und dergl. zeigt, daß die Gefengeber 
es mit dem Grundgedanken der Derunfteltungsgefeze nicht für ver— 
einber bielren, Beklamen, die in allen Sällen als verunftsltend wirfend 


112 


angefeben werden müſſen, nicht such als ſolche von vornberein 
susfchliegen zu Eönnen. Kine Ausfchließung folcher Reklsmen muß 
aber nicht nur als notwendig für die Verwirklichung der Abfichten 
der Geſetzgeber bezeichner werden, fondern auch als durchaus im 
Intereſſe der Reklameintereſſenten und der Debörden, da beide 
durch eine ſolche Ausfchliefung beftimmter Reflsmen vor unnöriger 
Arbeit gefchüst und viele Mißverftändniffe von vornberein aus- 
gejchloffen werden. 

Welche Beklamen im einzelnen Sell als nicht zuläffig, bedingt 
zuläſſig und allgemein zuläffig zu bezeichnen find, wird fich vor: 
nehmlich nach den örtlichen Verbältniffen zu richten baben und 
abhängig fein von der Auffeffung über die Notwendigkeit und 
Wirkung der einzelnen Reflsme. Daß dies der Sell ift, gebt aus 
der Sufammenftellung Teil IV, 5 bervor, die zeigt, wie befonders 
die Städte, in denen die Reklame ftarf auftritt, und in denen die 
Defämpfung der Auswüchfe der Reflsme wirklich in Angriff ge- 
nommen ift, von der Defugnis, beftimmte Beklamen auszuſchließen, 
Gebrauch gemacht baben. 

Welche Reklamen befonders bäufig LE find, zeige die fol- 
gende Sufsmmenftellung, die auf Brundderlimfrage(TeillV) gemacht ift. 


Reklamen, die verboten find, nicht zugeleffen oder 
möglichft verhindert werden. 


J. Flachſchilder. 


auf Grundſtücken, die nicht e 
Sreslau zum Geſchäftsbetrieb gehören Berheten 
Erfurt in den Obergeſchoſſen nicht zugelaſſen 
Halberſtadt in den Obergeſchoſſen nicht zugelaſſen 
auf Grundſtücken, die nicht 
Hamm i. W. zum Geſchäftsbetrieb gehören verboten 
Glasſchilder, wenn der Grund: | .,,. 
Hannover ton der Faſſade nicht entipricht Be sngelejlst 
in den Obergeſchoſſen im % 
fr äußeren Stadtgebier — 
Kiel in den Obergeſchoſſen moͤglichſt verhindert 


8, hellweg Reklame 


München in den Obergefchoffen möglichft verhindert 


Straßburg i. Eiſ. Glas- und Emailleſchilder im 


neuen Straßendurchbruch verboten 


2. Balkon: und Erkerſchilder. 


Augsburg alle nicht zugelaffen 
Damberg alle nicht zugelaffen 
Berlin nur Vorſtehſchilder nicht zugelaffen 
Dochum alle nicht zugelaffen 
Draunfchweig alle nicht zugelaffen 
Dremen _ alle nicht zugelaffen 
Breslau Flachſchilder verboten 

Sum Gefepäftsberzieb gehören | verboten 
Chemnig alle verboten 
Dresden alle verboten 
Erfurt alle nicht zugelaſſen 
Halberſtadt alle nicht zugelaſſen 
Halle a. S. alle nicht zugelaſſen 
Hamm i. W. ee verboten, 
Hannover alle nicht zugelaffen 
Kiel in den Obergeſchoſſen möglichft verhindert 
Leipzig vortretende Schilder nicht zugelaſſen 
Ludwigshafen a. Rh. alle | verboten 
München alle verboten 
Miünfter i. W. alle nicht zugelaſſen 
Nürnberg alle verboten 
Stettin nur Vorſtehſchilder verboten 
Würzburg alle nicht zugelaffen 
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Breslau 
Chemnitʒ 
Dresden 


Frankfurt a. M. 


Halberſtadt 
Kattowitʒ 
Leipzig 
München 


Bamberg 


Breslau 


Freiburg i. Brg. 


Gera (Beuß) 


Halberſtadt 


Hamm i. W. 
| Riel 
München 
Neukolln 
Saarbrücken 


Altenburg 
Augsburg 
Barmen 


8*, Hellwig Reklame 


auf Grundſtücken, die 


3. Marfenfchilder. 


auf Brundftüken, die nicht 


zum Beichäftsbetrieb gehören 


alle vorftehenden 


auf Brundftücen, die nicht 
zum Geſchäftsbetrieb gehören 


an Häuſern mit VDorgärten 
alle 
alle 
vortretende Markenſchilder 


alle 


4, Brandmauerreflame. 


alle 


auf Grundftücden, die nicht 
zum Beichäftsbetrieb gebören 


auffällige Reflamen 


nicht 
zum Geſchäftsbetrieb gebören 


alle 
auf Grundſtücken, die nicht 


zum Bejcdäftsbetrieb gehören 


alle über Erdgeſchoß 
Riefenplafate 
alle 


alle 


5. Vorſtehſchilder. 


verboten 
verboten 
verboten 


nicht zugelaflen 
nicht zugelafjen 
nicht zugelaflen 
nicht zugelaſſen 


möglichft verbindert 


nicht zugelaſſen 
verboten 

nicht zugelaflen 
nicht zugelaſſen 
nicht zugelaffen 


verboten 


möglichft verhindert 


verboten 
nicht zugelaſſen 
nicht zugelaflen 


verboten 
nicht zugelaffen 


verboten 
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Bielefeld 
Bremen 
Breslau 


Chemniß 
Dresden 
Erfurt 
Frankfurt a. ©. 
Gera (Reuf) 
Göorlitz 
Halberſtadt 
Hamm i. W. 


Hannover 
Kiel 

Leipzig 
München 
Münfter i.W. 


Nürnberg 
Spandau 


alle 
alle 
über dem Erdgeſchoß 


auf Grundſtücken, die nicht 
zum Geſchäftsbetrieb gehören 


alle 
alle 
in den Obergeſchoſſen 


Vorſtehſchilder größeren Um— 
fanges 


in den Obergeſchoſſen 
in den Obergeſchoſſen 
in den Obergeſchoſſen 


auf Grundſtücken, die nicht 
zum Geſchäftsbetrieb gehören 


in den Obergeſchoſſen im 
äußeren Stadtgebiet 


in den Obergeſchoſſen 
alle 
in den Obergeſchoſſen 
alle 


in den Obergeſchoſſen und an 
fremden Häufern 


in den Obergeſchoſſen 


9. Naſenſchilder. 


nicht zugelaflen 
nicht zugelaflen 
verboten 


verboten 


verboten 
verboten 
nicht zugelaflen 


nicht zugelaffen 


nicht zugelaffen 
nicht zugelaſſen 
nicht zugelaffen 


verboten 


verboten 


möglichft verhindert 
nicht zugelaflen 
möglichft verhindert 


verboten 
verboten 


nicht zugelaſſen 


Altenburg 


Damberg 
Darmen 
Dielefeld 
Bochum 


Breslau 
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alle 
alle 
alle 
alle 
alle 


auf Grundſtücken, die nicht 
zum Geſchäftsbetrieb gehören 


verboten 
nicht zugelaſſen 
verboten 
nicht zugelaſſen 
nicht zugelaſſen 


verboten 


Cbemnig alle verboten 


Coburg alle verboten 

Darmſtadt alle nicht zugelaſſen 
Deſſau alle nicht zugelaſſen 
Dresden alle verboten 

Erfurt in den Obergeſchoſſen nicht zugelaſſen 
Frankfurt a. O. alle nicht zugelaſſen 
Freiburg i. Brg. alle nicht zugelaſſen 
Halberſtadt alle nicht zugelaſſen 
Halle a. Ss. alle nicht zugelaflen 


auf Grundſtücken, die nicht 


Hamm i. W. sm Befchätssbeikießwaebärch verboten 
Hannover alle nicht zugelaffen 
KRattowitʒ alle nicht zugelaſſen 
Kiel in den Obergeſchoſſen moglichſt verhindert 
Leipzig alle . nicht zugelaffen 
München in den Obergeſchoſſen möglichft verhindert 
Yrürnberg alle verboten 
Spandau alle nicht zugelaffen 


7. Sabnenfchilder. 


alle verboten 


Ludwigshafen a. Rh. 


aus feſtem Material und aus 


Müůnchen Stoff für längere Dauer verboten 

8. Winkelſchilder. 
Barmen alle verboten 
Bielefeld alle nicht zugelaſſen 
lt auf Grundſtücken, die nicht — 


zum Geſchäftsbetrieb gehören 


JJT 


Cbemnig 
Erfurt 
Halberſtadt 


Hamm i. W. 


Hannover 


KRattowitʒ 
Kiel 
Leipzig 
Müůnchen 
Nürnberg 


alle RE 
in den ©bergefchoffen 
in den Obergeſchoſſen 


auf Brundftücken, die nicht 
zum Geſchäftsbetrieb gehören 


in den ÖÜbergefchoflen im 
äußeren Stadtgebiet 


alle 
in den Obergeſchoſſen 
alle 
in den Obergeſchoſſen 


alle 


9, Trapesfchilder. 


verboten 
nicht zugelaflen 
nicht zugelaffen 


verboten 


verboten 


nicht zugelaffen 
möglichft verhindert 
nicht zugelaffen 
möglichft verhindert 


verboten 


Barmen 
Bielefeld 


Breslau 
Chemnitz 
Erfurt 
Halberſtadt 


Hamm i. W. 


Hannover 
Kattowitʒ 
Kiel 
Leipzig 
München. 
Nürnberg 
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alle 
alle 


auf Grundſtücken, die nicht 
zum Geſchäftsbetrieb gehören 


alle 
in den Obergeſchoſſen 
in den Obergeſchoſſen 


auf Grundſtücken, die nicht 
zum Geſchäftsbetrieb gehören 


in den Obergeſchoſſen im 
äußeren Stadtgebiet 


alle 
in den Obergeſchoſſen 
alle 
in den Obergeſchoſſen 


alle 


verboten 


nicht zugelaſſen 


verboten 


verboten 
nicht zugelaſſen 
nicht zugelaſſen 


verboten 


verboten 


nicht zugelaſſen 
möglichft verbindert 
nicht zugelaffen 
möglichft verhindert 


verboten 


Jo. Raftenfchilder. 


Barmen alle verboten 
Bielefeld alle nicht zugelaſſen 
auf Grundſtücken, die nicht 
Breslau zum Befcbäftsbetrieb gebören verboten 
Chbemnig alle verboten 
Erfurt in den Obergeſchoſſen nicht zugelaſſen 
Halberſtadt in den Obergeſchoſſen nicht zugelaſſen 
auf Grundſtücken, die nicht 
Bamm 1. w. zum Bejchäftsbetrieb gehören Besten 
in den Übergefhoflen im 
Hannover äußeren Stadtgebiet —— 
Riel in den Obergeſchoſſen möglichft verhindert 
Leipzig alle nicht zugelaſſen 
München in den Obergeſchoſſen möglichft verhindert 
Nürnberg alle verboten 
IIJ. Vordächer. 
verboten 


Breslau alle 


12. Leuchtreklame. 


Augsburg mit Wechſelbeleuchtung nicht zugelaſſen 
Bielefeld mit Wechſelbeleuchtung nicht zugelaſſen 
auf Grundſtücken, die nicht 
Breslau zum Sefſchafiobercieb gehören verboten 
Blinklicht, Radialreklame, 
Chbemnis MWechfellichtreflame, viel: verboten 


farbige Leuchtſchilder 
Halberftadt alle 
Hamborn a.Rhb. | Wedjelbeleuchtung 


nicht zugelaffen 
nicht zugelaffen 
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Kattowitʒ 
Kiel 

Hannover 
Leipzig 
München 
Münfter i. W. 
Nürnberg 


Saarbrüůcken 
Straßburg i. Elſ. 


Breslau 


Breslau 


Chemnitz 
München 
reufölln 
Nürnberg 


Bielefeld 
Bochum 
Bremen 
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Wechſellicht 
in den Obergeſchoſſen 


in den Obergeſchoſſen im 


äußeren Stadtgebiet 
Blinklicht 


Wechſellicht und auf Grund— 
ſtücken, die nicht zum Ge— 
ſchäftsbetrieb gehören 


alle 
Wechſelbeleuchtung 
alle 

Blinklicht 


13. Uhren. 


mit Anpreiſungen 


14. Dachreklame. 


auf Grundſtücken, die nicht 
zum Geſchäftsbetrieb gehören 


alle 
alle 
alle 


in der inneren Stadt 


Rinoreflame 
Leinenſchilder 
Rino: und Leinenſchilder 


nicht zugelaffen 
möglichft verbindert 


verboten 


nicht zugelaffen 


verboten 


‘| nicht zugelaffen 


verboten 
nicht zugelaſſen 
verboten 


verboten 


verboten 


verboten 
möglichft verhindert 
nicht zugelaſſen 


verboten 


15. Dorübergebende Reflame. 


nicht zugelaflen 
nicht zugelaffen 
nicht zugelaflen 


Breslau 


Ebemnig 
Dresden 
Frankfurt a. ©. 


Hamm i. W. 


Leipzig 


auf Grundſtücken, die 
zum Geſchäftsbetrieb gehören 


nicht 


Kinoreklame und dergl. 
grelle Kinoreklame 
Rino- und Leinenſchilder 


auf Grundſtücken, die nicht 
zum Befchäftsbetrieb gehören 


marktſchreieriſche Rinoreklame 


verboten 


möglichft verhindert 
verboten 
nicht zugelaflen 


verboten 


verboten 


18. Reflamen an Kinfriedigungen, Planken und dergl. 


Augsburg 
Derlin 
Derlin-Lichrenberg 
Bochum 
Dreslau 
Charlottenburg 
Ebemnig 

Cöoln a. Bh. 
Dresden 
Frankfurt a. M. 
Freiburg i. Brg. 
Halberſtadt 
Halle a. S. 


Hamm i. W. 


Karlsruhe 

Kiel 

Neukolln 
Nürnberg 
Steglitz b. Berlin 


alle 
Markenſchilder 


alle 


alle 

Schilder und Schaukäſten 
Schilder und Schaukäſten 
alle 

Schaukäſten und Reklametafeln 
alle 

Markenſchilder 
Markenſchilder 

alle 

alle 


auf Grundſtücken, die nicht 
zum Geſchäftsbetrieb gehören 


alle 

alle 

alle 

Schaukäſten an Eckpfeilern 


alle 


nicht zugelaſſen 
nicht zugelaſſen 
nicht zugelaſſen 
nicht zugelaſſen 
verboten 

nicht zugelaſſen 
verboten 

verboten 

nicht zugelaſſen 
nicht zugelaſſen 
nicht zugelaſſen 
nicht zugelaſſen 


verboten 
verboten 


nicht zugelaſſen 
möglichft verhindert 
verboten 

verboten 


nicht zugelaſſen 
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17. Pfeblfchilder. 


Darmen in den Vorgärten nicht zugelaffen 
Bochum in Vorgärten nicht zugelaffen 
Breslau Sum Gelbähtsberzieb gehören | verboten 
Ebemnig alle verboten 
Börlig alle nicht zugelaffen 
Halberſtadt alle nicht zugelaſſen 
— —— 
Kattowitʒ alle nicht zugelaſſen 
Nürnberg Schilder an Flaggenmaſten verboten 
Saarbrücken alle nicht zugelaſſen 


18. Streckenreklame. 


Bielefeld alle nicht zugelaſſen 
Chemnitz alle I möglichft verhindert 
München alle verboten 
Nürnberg alle | verboten 


J9. Reflamen in Vorgärten. 


Derlin:Lichtenberg | alle nicht zugelaffen 
Dielefeld alle nicht zugelaffen 
Sredian — 
Cbemnig alle verboten 
Còln a.Rb. Schaukäſten und Reflamerafeln | verboten 
Deflau alle nicht zugelaffen 
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* in Strafen, die einen reinen 
Frankfurt a. M. ben, 


Wohncharafter tragen nicht zugelaffen 
Sreiburg i. rg. alle nicht zugelaffen 
Görlitz alle nicht zugelaſſen 
Halle a. S. alle nicht zugelaſſen 
Hamm i. W. le en verboten 
Hannover alle nicht zugelaſſen 
München alle möglichft verhindert 
Treufslin alle verboten 
Steglis b. derlin | elle nicht zugelaffen 


29. Reklame auf unbebauten Brundftücken. 


Frankfurt 4.7. | alle | nicht zugelaffen 


Aus diefer Sufammenftellung laſſen fich leicht die Reflamen aus: 
wäblen, die in der Regel 
a) als nicht zuläffig, 
b) als allgemein zuläffig und 
c) als bedingt zuläffig 
zu bezeichnen find. 


a) licht zuläffige Reflsmen. 


Als nicht zuläffige Reklamen find die anzufeben, die einzeln oder 
im Sufammenwirfen mit anderen in der Kegel eine Verunftaltung 
verurfachen. 

Hierher find zu rechnen: 

J. Leuchtreflamen mir Wechfelbeleuchtung, 

2. Radialleuchtreflamen, 

3. Projektionsleuchtreflamen, 

4. Reflamen an Vorgärteneinftiedigungen und dergleichen, 

5. Befchriftung und bildlihe Bemalung von Dacdflächen, 

6. Riefenreflamen auf Brandmauern und fenfterlofen Slächen. 
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b) Allgemein zuläffige Reklamen. 


Als im allgemeinen zuläffige Reklamen find die anzufeben, die 
für einen Gefchäftsberrieb als unentbehrlich gelten müffen oder die 
durch ihre Ausführung und Anbringung zu Schmuckjtücken des 
Haufes werden oder im öffentlichen Intereſſe erwünfcht erfcheinen. 


Demnady find bierber vor allem zu rechnen: 


J. 


> -I OS 0 


Sirmenfchilder im Krögefchoß, eines für jedes Gefchäft oder 
jeden Laden, 


. Sirmenbefchriftung in Kinzelbuchftaben an Stelle der Schilder, 


eine Defchriftung für jedes Gefchäft oder jeden Laden, 


. Senfterbefchriftung an Stelle der Sirmenfchilder, 

. Vordächer im Krögefchoß, 

. Laternen, 

. Bewerbezeichen in Fünftlerifcher Ausführung im Erdgeſchoß, 
Uhren obne Vorftebfchilder und fonftige Zutaten im Erdgeſchoß, 
. Vorftebfchilder in Fünftlerifcher Durchbildung, insbefondere für 


Apotheken, 

Poſt, 

Polizei, 

Feuerwehr und dergleichen im Erdgeſchoß. 


c) Bedingt zuläffige Beklamen. 


Als bedingt zuläſſige Reklamen find alle die Rekflamen anzuſehen, 
die nicht verboten und nicht im allgemeinen zuläffig find. 


Hierber werden demnach unter anderem zu rechnen fein: 


. jedes dem erften folgende Sirmenfchild, 


. jede der erften folgende Sirmenbefchriftung in Kinzelbuchftaben, 


‚in den Luftraum vorterende Beklamen, 

‚nicht in den Luftraum vorrretende Beklamen in den Ober— 
geſchoſſen, 

Dachreklamen, | 

. Reflamen auf Brandmauern und großen fenfterlofen Slächen, 
. Reklamen in Vorgärten, 


. Scyhaufäften, 

. Plefattafeln, 
Warkenſchilder, 
Leinwandſchilder, 
Pfahlſchilder, 
Streckenreklaͤmen 


Aus dieſer Kinteilung gebt bervor, daß durch ein allgemeines 
Verbot der als nicht zuläffig bezeichneren Reklsmen von vornberein 
die vielen groben Verunftaltungen befeitigt werden Eönnen, die durch 
ſolche Reklamen in der Kegel entfteben. Ferner würden auf diefe 
Weife auch viele Ungerechtigfeiten und Ungleichmäßigkeiten gegen- 
über den Reflameintereffenten ausgefchloffen werden, die auch bei 
noch fo genauer Prüfung des einzelnen Salles nicht immer vermieden 
werden können und dann Veranlaffung zu berechtigten Beſchwerden 
geben werden. Nicht zuletzt würden die Behörden ganz außerordentlich 
entlafter werden und nicht ſoviel unfruchtbare Arbeit zu leiften baben. 

Während nun in Preußen durch die Aufnahme diefer nicht als 
zuläffig bezeichneten Reklamen in das Örtsftarur unter Hervorbebung 
des Verbots eine gleichzeitige und gleihmäßige Sernbaltung der 
von diefen Reklamen ausgehenden Verunftalrtungen möglich ift, kann 
das Hamburger Daupflegegefen die Defeitigung folcher Reklamen 
nur im Wege des SEinzeleinfpruchs erreichen. 

Nach Ausfcheiden der nicht zuläffigen Reflamen blieben noch 
die allgemein zuläfjigen und die bedingt zuläfjigen übrig. Wird 
deren Zahl auch noch ſehr groß fein, fo gibt doch ihre Einordnung 
und die für die Derwendung folcher Beklamen befanntzugebenden 
Grundfäge und Richtlinien (vergl. Teil III, dritter Abfchnier) der 
Geſchäftswelt einen guten Anbale für das Zuläffige, der fie und 
ihre Reflamelieferanten veranlaffen wird, bei der beabfichtigten An— 
bringung der Reklame zu prüfen, ob und unter weichen Umftänden 
eine Anbringung möglich erſcheint. Wird dies aber erreicht, fo iſt 
das der Anfang von einer bewußten wenn auch erzwungenen Mit- 
arbeit der Reflameinbaber und der Reflamelieferanten, die letzten 
Endes felbft das größre Intereſſe an einer guten und reichlichen Reklame 
haben und über Mittel verfügen, verunftaltende Reklame zu vermeiden. 

Aus diefen Ausführungen dürfte bervorgeben, daß die Defugnis, 
die die Derunfteltungsgefeze in Preußen, Sachfen und Bayern auf 
Grund eines Örtsftaruts den Gemeinden einräumen, finngemäß in 
das Hamburger Daupflegegefes aufzunehmen fein wird, um eine 
einbeitlihe und gerechte Debandlung der Beklameintereſſenten 
wefentliy zu erleichtern und den Abfichten des Geſetzes beffer 
entfprechen zu können. 

Die entfprechende Abänderung und Ergänzung des Baupflege— 
gejezes würde dem Sinne nach fo erfolgen müffen, daß die Mög— 
lichfeit beſteht, 

a) Reflamen ganz auszufchliefen, die immer als verun: 
jtaltend wirfend anzufeben find, 

b) Reflamen unter beftimmten Vorausſetzungen zuzulaffen. 
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9. Das Recht der Auferlegung von Bedingungen 
bei Zuleffung von Außenreklamen. 


Da es vorkommen kann und wird, daß trotz gewiffenbafter Prüfung 
zugelsffene Reklamen verunftsltend wirken und zwar fo febr, daß 
die "Intereffen der Allgemeinheit ganz wefentlich geſchädigt werden, 
fo kann die Srage entfteben, ob die Behörden befugt find, die Be— 
feitigung oder Abänderung zugelaffener, aber verunftaltend wirkender 
Reklamen nachträglich zu fordern. 


Prüft man unter diefen Gefichtspunften die VDerunftsltungsgefege, 
jo ergibt fich folgendes: 


Preußen Das preußifche Verunſtaltungsgeſetz befagt in S 3: 


„Die Genehmigung ift unter den gleichen Vorausfezungen zu 
verfagen, unter denen nach SS I und 2 die Genehmigung zu Bau— 
ausführungen zu verfagen ift,“ d. b. liege im Sinne des Geſetzes 
gröbliche Derunftaltung oder eine Beeinträchtigung vor, fo muß die 
Genehmigung verfagt werden, denn die Vorfchrift S I ift bindender 
Natur, da fie befagt, die baupolizeiliche Genehmigung ift zu verfagen, 
wenn dadurch Straßen ufw. gröblich verunftalter ufw. werden würden. 
Es liegt alfo in Preußen nicht nur die Moͤglichkeit vor, gegebenenfalls 
die bereits erteilte Benebmigung zu widerrufen und damit die verun: 
ftaltende Reklame zu entfernen, fondern der Widerruf wird zur Pflicht, 
wenn die Vorausfezungen für eine Derunfteltung ufw. erfüllt find. 


Sachſen Das ſächſiſche Verunſtaltungsgeſetz beſagt in SI „Die 
— 77 Polizeibebsrden find befugt, Reklamezeichen ufw. zu ver: 
bieten, wenn fie geeignet find, Straßen ufw. zu verunftalten, d. b.: 
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Die Dotizeibebörde konn Reflamen verbieten, aber braucht fie nicht 
zu verbieten. Die Möglichkeit eines Verbotes bleibt jedoch für alle 
Reklamen beftehen, die geeignet find, zu verunftalten, da diefe Möglichkeit 
durch eine Stellungnahme der Behörde nicht befeirige werden Kann. 
Die Polizeibehörden find daher immer in der Lage, vorhandene Reklame 
zu befeitigen, wenn die Vorausfezungen für ein Verbot erfüllt find. 


Bayern Die nach Artikel 101 und Artikel 22b des Polizeiftraf: 

gefezbuches zu erlaffenden ortspolizeilichen Vorfchriften 
können eine Genebmigungspflicht vorfchreiben, Verbote ausfprechen 
und Dedingungen für die Anbringung von Beklamen feftfezen. 
Dabei ift den nach Artikel 101 zugelaffenen DVorfchriften im Rabmen 
des Degriffes „Schönheit“ ein weiter Spielraum gelaffen, während 
die Vorfchriften, die ſich auf Artikel 22b fügen, ſich nur gegen 
verunftaltende Reklamen richren dürfen. In beiden Sällen beftebt aber 
durch den Erlaß einer Dorfchrift, daß eine etwa erteilte Benebmigung 
ftets und jederzeit widerruflich ift, die Möglichkeit, die Gefabr zu 
befeitigen, daß genehmigte aber verunftaltend wirkende Beklamen 
nicht befeitigt werden Fönnen. 


Hamburg Be Bamburger Saupflegegefes befagt in $ 2 Ziffer 4a 


„Die Rommiffion ift befuge Einſpruch zu erbeben: 

4a) Gegen die Anbringung von Beklamezeichen aller Art, ins- 
befondere von Auffchriften, Anfchlägen, Abbildungen, Bemalungen, 
Schaufäften und dergl., wenn fie geeigner find, Straßen, Pläge oder 
einzelne Bauwerke und Denkmäler oder das Orts- oder das Land: 
jchaftsbild zu verunftslten; 


b) gegen die dauernde Deibebaltung vorbandener Reklamen unter 
der zu a bezeichneten Vorausſetzung.“ 


Danach ſteht der Baupflegekommiſſion das Becht zu, gegen 
Reflsmen aller Art Einſpruch zu erbeben, die nach Inkrafttreten 
des Gefezes angebracht find, obne daß die in S 4 geforderte oder 
die in S 5 freigeftellte Anzeige erftarter iſt. Kerner ift als zweifellos 
anzufeben, Daß das Becht des Kinfpruchs der Rommiffion auch 
zuſteht gegen alle Reklamen, die vor Erlaß des Gefezes vorhanden 
weren. Dagegen erfcheint es fraglich, ob die Baupflegefommiffion 
auch ein Recht bat, die Beſeitigung folcher Reflamen zu verlangen, 
gegen deren Anbringung von ihr nach erfolgter Anzeige Fein Ein— 
fpruch erhoben ift, die alfo als nicht verunftaltend ausdrücklich oder 
ftillfchweigend zugeleffen find. 
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Zunächſt wird geſagt werden müffen, dass Beklamen, die als nicht 
verunftalrend zugelaffen find, ſpäter auch nicht als verunftaltend an- 
zufeben fein werden. Des wird in den meiften Sällen zutreffen. 
Es find aber auch Fälle möglich, und diefe Eönnen foger im Laufe 
der Jahre febr zablreih werden, in denen zweifellos zugelafjene 
Reklamen febr verunftsltend wirken Eönnen, obne daß ein Verfeben 
der Daupflegefommiffion vorzuliegen braucht. So ift es 3. B. denkbar, 
daß durch Abbruch von Gebäuden Beklamen befonders auffallend 
ſichtbar bleiben und dann verunftaltend wirken, während vorber diefelbe 
wenig ſichtbare Reklame nicht verunftsltend wirkte. der es ftellt 
ſich beraus, daß ein NReklamezeichen oder dergleichen, das, neu an: 
gebracht, nicht verunftaltend wirkte, im Laufe der Zeit derart vernad)- 
läffige wird, daß es verunftsltend wirkt. Kerner Fann der Sell 
eintreten, daß durch einen FTeuban oder durch eine Durchbruchsftraße 
eine Derclichfeir einen ganz anderen Werr erhält und dadurch fo 
fchusbedürftig wird, daß zugelsffene Reflamen als ſehr verunftaltend 
wirfend angefeben werden müſſen. 

Diele andere Sälle werden ſich im Laufe der Seit ergeben, die 
zeigen werden, daß es nötig ift, der Daupflegefommiffion ein Recht 
zu geben, tatfächlich vorbandene Verunftsltungen zu befeitigen, auch 
dann, wenn diefe von Beklamen berzuleiten find, die an fidy durch 
Nichterhebung eines Kinfpruchs zugelaffen find. Denn würde der 
Daupflegefommiffion ein Kinfpruchsrecht gegen derarrige Reklamen 
nicht zufteben, fo würde die Folge fein, daß die Rechte der All: 
gemeinbeit durch eine Maßnahme der Baupflegefommiffion gefchädigt 
werden Fönnten, die getroffen wurde in der beftimmten Annahme, 
daß das betreffende Reflamefchild oder dergleichen nach Anbringung 
nicht verunftsltend wirken würde. Kine foldye Schädigung foll aber 
nach dem Geſetze durch einen Zinfpruch der Baupflegekomiſſion ver: 
mieden werden Eönnen. Es würde daber auch ſchon sus diefem Grunde 
der Daupflegefommiffion ein folches Recht des nachträglichen Kin: 
jpruchs oder des Widerrufs der Zulaffung zugeftanden werden müjfen. 

Diefes Recht, das finngemäß, wie fchon oben erwähnt, in Preußen 
und Bayern den Polizeibebörden eingeräumt ift und in Sachfen 
ſich daraus berleiter, daß die Möglichkeit des Verbotes nicht durch 
eine Stellungnahme der Behörde beſeitigt werden Eann, läßt fich 
aber auch darauf ftügen, daß die Daupflegefommiffion durch die 
Nichterhebung des Einſpruchs nicht erwa eine ausdrückliche Ge: 
nebmigung erteilt; denn eine folche Fann fie garnicht erteilen, da 
der Einſpruch nur ein Verbor darftellr. 

Diefes bier der Baupflegekommiſſion als zuftebend betonte Recht 
des nachträglichen Kinfpruchs oder des Widerrufs der Zulaffung 
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ift auch in dem Bericht Nr. 27 des Ausfchuffes zur Prüfung des Krlaffes 
eines Daupflegegefees anerkannt. In diefem Bericht beißt es unter 85: 

„Der Erfolg (der freiwilligen Anzeige) wird fein, daß manches 
Reflamezeichen nicht errichter wird, das die Rommilffion fonft nur 
unter Schonung der Beteiligten erft nach gewiffer Zeit wieder würde 
entfernen können; andererfeits aber auch, daß, wer ein Reflamezeichen 
mit Suftimmung der Rommiffion errichter bat, nun auch einiger: 
maßen ficher fein wird, es dauernd bebalten zu dürfen.” 

Daraus gebt bervor, daß auch der Ausfchuß an die Möglichkeit einer 
Defeitigung folcher Reflamen gedacht bat, die zwar von der daupflege: 
kommiſſion zugelefjen find, aber verunfteltend wirken, und daß er 
Damit der Daupflegefommilfion das Recht des Widerrufs zuerfannte. 

Diefes Rechte des Widerrufs der Daupflegefommiffion zuzuerkennen, 
erfcheint nach dem Gefagten begründer. Ks legt aber auch die 
weitere Stage nabe, ob nicht ſtatt des Recht des Widerrufs das 
weitergebende Recht der Auferlegung von Hedingungen der Dan: 
pflegefommiffion zuerkannt werden follte, damit fie in der Lage ift, 
von einem Kinfpruch abzufeben, wenn durdy die Erfüllung auferlegter 
Dedingungen der Grund des Kinfpruchs, d. i. die verunfteltende 
Wirkung der Reklame, befeirige werden kann. Kin folches Recht 
würde in erfter Linie den Beklameintereſſenten zugute fommen, da 
es dann in vielen Sällen möglich ift, einen Kinfpruch zu vermeiden, 
während jest nur die Wahl zwifchen Kinfpruch und Zulaſſung 
bleibe. Wird aber Zinfpruch erboben, fo muß der Reklameintereffent 
eine neue Anzeige machen, wenn er die Wünfche und Sorderungen. 
der Daupflegefommiffion erfüllen will. Durch diefe neue Anzeige 
wird aber die Anbringung der Reklame unnstig verzögert, und die 
Behörden werden mir derfelben Angelegenbeit mehrfach befcbäftigr. 

Das bier alsnorwendigbervorgebobene Rechrder Auferlegung von Be— 
- dingungen ſteht den Gemeinden, die eine Benebmigungspflichr für die 
Anbringung von Außenreflamen eingeführt haben, obne weiteres zu, da 
an eine Benebmigung Bedingungen geknüpft werden Eönnen, die zur 
Erreichung des Sweches des Ortsſtatuts erforderlich find. Liegt aber nur 
Das Recht eines Derbotes oder Einſpruches vor, fo ift die Auferlegung von 
Dedingungennurdannmöglich,wenndiefesfechtbefonderszuerkfanntift. 

Unter Derückfichtigung der oben gemachten Ausführungen und 
derjenigen unter Ziffer 8 erfcheint es daber nötig, um auch fpäter 
noch der Baupflegekommiſſion einen Zinfluß auf zugelafjene Reklamen 
zu fichern und die Anbringung einwandfreier Reklamen zu erleichtern, 
das Daupflegegefez dahin zu ergänzen, daß der Baupflegekommiſſion 
das Recht zuftebt, die Sulsffung von NReklamen von befonderen 
Dedinaungen oder Defchränfungen abhängig zu machen. 
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JO. Die Befeitigung vorhandener Reklamezeichen 
im Wege der Verordnung. 


Die im erften Abfchnier unter Ziffer 2 angeführten Beftimmungen 
befagen inhaltlich folgendes: 


Preußen Vorbandene Beklamen konnen auf Grund des Verun: 
7 ftaltungsgefezes vom J5. Juli 1907 nicht befeitigt werden. 


Sachſen Vorhandene Beklamen können verboten werden. 


Bayern Vorhandene Beklamen Eönnen verboten werden. 


Hamburg Die Baupflegefommiffion Eann gegen die Beibehaltung 
77079 porbandener Beklamen Einſpruch erbeben. 


Das preußiſche Verunſtaltungsgeſetz ſieht die Möglichkeir,vorbandene, 
felbft gröblicy verunftsltende BReklamen zu befeitigen, nicht vor. 

Dies ift zweifellos ein ganz außerordentlicher Mangel, da dadurch 
die Reinigung der Städte von den verunftsltenden Reklamen auf 
Jahrzehnte binaus ausgefchloffen erfcheint, und die zufälligen Inhaber 
folcher verunfteltenden Reklamen fortgefest das Recht bebalten, des 
zu tun, was das Verunfteltungsgefes verhindern foll. Wollte man 
die Defiger vorbandener verunftslrender Reflsmen fchonend treffen, 
jo wäre das möglich durch eine angemefjene Befriſtung der für 
die Entfernung der verunftaltenden Reklame gemachten Auflage. 

Dei einer Revifion des preußifchen Verunftslrtungsgefezes wird 
diefer mir der Verwirklichung des Grundgedankens der Gefeze nicht 
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zu vereinbsrende Mangel dadurch zu befeitigen fein, daß den Orts— 
polizeibebsrden ein Recht eingeräumt wird, zur Beſeitigung vor- 
bandener verunftaltender Reklamen Peolizeiversrönungen zu erlaffen 
in dem Sinne, wie diefes Recht den Landespolizeibebörden in Preußen 
durch „Das Gefen gegen die Verunftaletung Ianöfchaftlich bervor- 
ragender Gegenden vom 2. uni 1992” eingeräumt ift. Nach diefem 
Gefen find die Landespolizeibebörden für befugt erklärt worden, 
zur Verhinderung der VDerunftaltung (nicht gröblicher) „Iandfchaftlich 
hervorragender Gegenden” ſolche Reklamefchilder und fonftige Auf: 
fchriften undoAbbildungen, welche das Landſchaftsbild verunzieren,außer: 
halb der gefchloffenen Ortſchaften durch Polizeiverorönung auf Brund 
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
zu verbieren und zwer für einzelne Kreiſe oder Teile derfelben. 

- "In der Verfügung des preußifchen Minifters des Innern, betreffend 
die Verunſtaltung Iandfchaftlich bervorragender Gegenden vom 
18. Juni I902 wird hervorgehoben, daß für die Erteilung diefer 
Defugniffe der Landespolizeibehörde die Krwägung maßgebend 
gewefen ift, daß dadurch eine größere Gewähr für die einheitliche 
und fachgemäße Anwendung diefer neuen, auf den Schug äftbetifcher 
Intereſſen fich erftreckenden Befugniſſe gegeben fein wird. Kerner 
wird hervorgehoben: „Um bei Ausführung des Gefezes mic möglichfter 
Schonung vorzugeben, empfiehlt es ſich, auf die erlaffenen Polizei: 
verorönungen in der Preffe binzumweifen, damit die Bereiligten Renntnis 
erhalten und fich entfchließen Eönnen, ihre unter die Polizeiversrönung 
fallenden Schilder zu entfernen. Nach einer angemeffenen Stift 
find dann diejenigen Defiger, auf deren Kigentum fich trosdem noch 
Reklamefchilder ufw. der von dem Gefeze berroffenen Art befinden, 
zu deren Defeirigung durch die Ortspolizeibehörden binnen beftimmter 
Stift aufzufordern, widrigenfalls das Strafverfahren gegen fie ein- 
geleiter werden würde.” 

Don diefer Befugnis haben viele Landespolizeibehörden, befonders 
zur Defeitigung der verunftaltenden Streckenreflame, Gebrauch 
gemacht, 3.5. Potsdam, Arnsberg i.W., Stettin, Minden, Merfeburg, 
Frankfurt a. O., Coblenz, Löln. 

Daß Preußen in dem Geſetz vom 2. Juni 1902 im Gegenſatz 
zu den Dundesftasten Sachfen, Bayern und anderen davon ab- 
geſehen bar,-die Ortſchaften mir unter den Schuz des Gefezes zu 
ftellen, ift darauf zurückzuführen, daß davon ausgegangen wurde, 
daß nach der Bechtsſprechung in Preußen dem Reklameunwefen 
innerbalb der Örefchaften durch eine einfache Polizeiversrönuug zur 
Regelung des Verkehrs hinreichend begegnet werden Eönne. Die aus 
diefem Befichtspunfte verfuchte Befämpfung des Reflameunwefens 
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bet fih aber zur Verbürung felbft ganz grober Verunftsltungen 
nicht als wirffam genug erwiefen. Es wurde deshalb in dem 
preußifchen Geſetz vom 15. Juli 1997 den Polizeibebörden allgemein 
das Recht eingeräumt, die vorberige Genehmigung zur Anbringung 
von Reflamen vorzufchreiben. Nicht aber bradyte das Gefen vom 

5. Juli 1907 das Recht, auch vorbandene Reflamen zu befeitigen, 
ſodaß die Defeitigung verunftaltender, ja felbft gröblich verunftaltender 
vorbandener Beklamen in den Örrfchaften auf Grund des Geferes 
vom J5. Juli 1907, wie oben fchon erwähnt, überhaupt nicht möglich 
ift. Will alfo eine preufßifche Stadt wenigften einen Teil der vor: 
bandenen verunftaltenden Reklamen befeitigen, fo wird fie ſich mit 
der mebr oder weniger weiteren Ausdehnung und Auslegung des 
Degriffs „Verkebrsficherbeit" belfen müffen. Dieſes Hülfsmittels 
baben ſich tatſächlich auch viele Städte bedient. Kine Wirkung im 
Sinne der Verunfteltungsgefeze wird aber dadurch nicht erzielt 
werden Eönnen. Wohl aber werden die auf Brund der die Verkehrs— 
ſicherheit regelnden geſetzlichen Beſtimmungen erlaſſenen Verfügungen 
zum Zwecke der Beſeitigung vorbandener verunſtaltender Reklamen 
mit viel Ausſicht auf Erfolg angegriffen werden können. 

Das Hamburger aupflegegefen gibt in S 2, Ziffer 4b der Bau: 
pflegefommiffion ganz allgemein das Recht, gegen die dauernde 
Deibebaltung vorbandener Reklamezeichen Kinfpruch zu erbeben 
unter der VDorausferung, daß eine Verunftaltung vorliegt. 

Die Ausführung der Befchlüffe der Rommiffion ift durch S 11 
geregelt, der beſagt: : 
„Die Ausführung der Befchlüffe der Aommiffion Liegt im Beltungs: 
bereiche des Daupolizeigefenes gemäß S 8 des Daupolizeigefezes der 

Baupolizeibehörde, im Landgebiere den Landherrenfchaften ob. 

Die Ausfühbrungsbebörden find befugt, zur Durchführung des 
Öefezes Derorönungen gemäß S 9 des Befezes über die Organiſation 
der Verwaltung vom 2. November 1896 zu erlaſſen.“ 

Ferner iſt in SS Abſatz 4 geſagt: 

„Vor Erhebung des Einſpruchs iſt denen, gegen die ſich der 
Einſpruch richter, oder ihren Vertretern Belegenbeit zu mündlichyer 
Aeußerung zu geben.” | 

Nach diefen Beftimmungen ift die Defeirigung vorhandener ver: 
unftaeltender Reklamefchilder und dergl. auf dem Wege des Einſpruchs 
möglih. Es ift aber erforderlich, daß jeder einzelne Sall für fid) 
behandelt wird. Kin Sammel: $Kinfpruch gegen Reklamen, die aus 
beftimmten Gründen fters verunftaltend wirken, obne vorherige Seft: 
ftellung jeder einzelnen Reklame ift aber nicht möglich. 
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Sollen daher die vielen taufend Reklamefchilder, die 3. B. wichtige 
Architefeurreile verdechen, oder an Balkonen angebracht find und 
jtets verunftaltend wirken, befeitige werden, fo muß in jedem einzelnen 
Salle der Kigenrümer des Schildes vorgelsden werden, es muß 
mit ibm verhandelt werden, der fachverftändige Beirat und die 
KRommiffion müffen ſich mir dem Sall befchäftigen, und es muf 
jedem einzelnen Reflsmeinbaber ein fcbriftlicher, mit Gründen verfebener 
Beſcheid durch die Ausführungsbebörde zugeftellet werden. Es muf 
alſo ein mir Rückficht auf den einzelnen Fall ganz geweltiger Ver- 
weltungsspperst aufgeboten werden, um zu erreichen, daß eine 
Reklsme, die durch ihre Arc oder durch ihre Anbringung fters 
verunftsltend wirft, entfernt wird. 

Vergegenwärtigt man fich aber, welche Anforderungen bei diefem 
geſetzlich vorgefchriebenen Verfahren an die Baupflegekommiſſion 
und die Ausführungsbebörden, die nach S II des Gefeges die Be— 
jchlüffe der Daupflegefommiffion durchführen follen, und an den 
fschverftändigen Beirat, der ehrenamtlich rärig ift, geftelle werden 
müſſen, wenn wirklich ein im Stadrbild merfbarer Erfolg erzielt 
werden foll, jo wird man zugeben müffen, daß die aufgewendere 
Arbeit nicht im richtigen Derbältnis zum Erfolg fteben wird. Bedenkt 
mean dann noch, daß mir den zur Verfügung ftebenden geringen 
Arbeitsfräften diefe große Arbeit bei der vorbandenen Zahl verun: 
ftaltender Außenreflamen überbaupt nicht geleifter werden kann, jelbft 
bei Dernschläffigung der vielen anderen Aufgaben, deren Löfung durch 
das Daupflegegefez in die Hände der Daupflegefommijfion gelegt 
ift, jo tft Fein Zweifel, daß es erforderlich tft, um mir der Zeit merfbare 
Erfolge feben zu Eönnen, eine gefegliche Regelung zu rreffen, die 
die Defeitigung folcher vorbandenen Beklamen erleichtert, die durch 
ihre Art oder durch ihre Anbringung fters verunftslcend wirken 
(vergl. auch Ziffer 8). 

Eine jolche gefezliche Regelung wird am zweckmäßigſten auf dem 
Wege des Erlaſſes von Verordnungen zu erreichen fein, da fie die 
Mittel bieten, die gleichmäßige Behandlung gleichartiger und gleich- 
wertiger Reklame ſtraßenweiſe ficherzuftellen. 

Dersrtige finngemäße Verordnungen, die den Zweck baben, ver- 
unftsltende Reflamen gleichzeitig und einheitlich zu treffen, find, wie 
oben ſchon erwähnte, suf Grund des preufifchen Gefezes vom 
2. Juni 1902 in vielen Verweltungsbesirfen erlsffen und auch auf 
Grund der die Verfebrsficherbeit berreffenden Geſetze Preußens 
und anderer Dundesitasten. 

Diefe Heranziebung der die Verfebrsficherbeit betreffenden Gefeze 
zur Defeitigung eines Zuſtandes, deſſen Fortdauer im Sinne der 
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Verunfteltungsgefeze als nicht im Intereſſe der Allgemeinheit anzu: 
feben ift, beweift, daß der Mangel an brauchbaren Beftimmungen in 
den Verunftaltungsgefezen auch in anderen Bundesſtaaten empfunden 
wird, und daß diefer Mangel beſeitigt werden follte, um die wünfchens- 
werte gleichmäßige Kinwirkung auf die Beſeitigung der Reklame: 
suswüchfe aus diefen Geſetzen beraus zu ermöglichen. 

Das Großberzogrum Baden bar eine folche gleichmäßige Erfaffung 
der Aufenreflamen in den Städten als nötig anerkannt und den 
Stadtverwaltungen durch die Landesbauorönung vom J1. Sep: 
tember 1907 (8 33) die Möglichkeic gefchaffen, auf dem Wege der 
Dersrönung auch ganze Staͤdtteile, Daublöche und Straßen gleich: 
mäßig von verunftaltender Außenreklame zu befreien. 

Don diefer Befugnis mache 3. B. die Stadt Pforzbeim in ihrer 
neuen Dauordnung S 41, + Gebrauch, indem fie beftimmt: 

„Unterſagung der Anbringung oder Auflage auf Entfernung (von 
Reflamen) kann biernacy nicht im Kinzelfall, fondern nach Anbörung 
des Stadtrates auch für ganze Stadtteile, Bauten, Bautengruppen, 
Danblöche und Straßen erfolgen. Dies gilt namentlich auch von 
Reflamen aus Blech, Papier, Staniol ufw. Beklamen gelten als 
am Aeufern von Bauten auch dann angebracht, wenn fie die Innen: 
fläche von deren Verglafungen unmittelbar berühren.” 

Devor nun die Wöglichkeit einer folchen Regelung auf dem 
Versrönungswege zur Aufnabme in das Daupflegegefen empfoblen 
werden kann, erfcheint es nötig, die Durchführung und Wirkung 
folcher Verordnungen nochmals Furz zu erwägen. 


a) Zweck der Verordung. 


Der Zweck der Derorönung ft, eine größere Bewähr für die einbeitliche, 
fachgemäße und durchgreifende Anwendung der aufden Schug äftbe- 
tifcher Intereſſen fich erftreckenden Befugniſſe zu erreichen, wenn es fich 
um die Defeitigung vorhandener verunftaltender Außenreflamen handelt. 


b) Dorsusfegung der Bekanntgabe der Verordnung. 


Soll im Wege der Derorönung Kinfpruch gegen die dauernde 
Deibebaltung von vorhandenen Reklamen erhoben werden, fo wird 
zuvor gemäß 8 6 Abſatz 3 des geltenden Geſetzes der fachverftändige 
Beirat anzubören fein. Alsdann ift denen, gegen die fich der Einſpruch 
richtet, oder ihren Vertretern Gelegenbeit zur mündlichen Aeußerung 
zu geben. Da, wie vorber erwähnt, die Seftftellung jeder einzelnen 
Reklame nicht möglich ift, fo muß die Einzelvorladung zur mündlichen 
Verhandlung bierbei in Fortfall Eommen. Um den Berroffenen 
aber das gefezlich gewäbrleiftere Recht der vorberigen mündlichen 
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Aeußerung, das ihm nicht gefchmälere werden foll, zu fichern, wird 
an Stelle der Kinzelvorladung die öffentliche Zuftellung durch Be— 
Fanntmachung zu treten haben. Die Baupflegefommiffion wird zu 
diefem Zwecke vor Erhebung des Kinfpruchs durch öffentliche Bekannt— 
machung auf den in Ausficht genommenen Einſpruch binweifen und 
den Derroffenen dadurch Gelegenheit zur mündlichen Aeuferung 
innerhalb einer Stift von 4 Wochen zu geben baben. Nach Ablauf 
diefer Stift vom Tage der Auftellung an wird die Daupflegefommiffion 
unter Derückfichrigung erweiger Widerfprüche der Berroffenen über 
die Erhebung des Einſpruchs Befchluß zu faffen baben. Der Beſchluß 
muß begründer fein durch die amtlich feftgeftellte und vom ſach— 
verftändigen Beirat beſtätigte Derunfteltung durch Reklamen und muß 
ausfprechen,. was gefcheben muß, um die Derunfteltung zu befeitigen. 


c) Inhalt der Verordnung. 


Die Daupflegefommiffion wird anzugeben haben, welche Reflamen 
oder welche Beklamearten durch ihr Vorbandenfein, durch die Art 
der Anbringung oder durch Größe, Sarbe und dergleichen ver: 
unftsltend wirken, und auf welche Weife die VDerunftaltung befeitigt 
werden kann. Dementfprechend werden die Defchlüffe der Baupflege— 
Eommiffion zum Inhalt baben müffen, daß verunftaltende Reklamen 

J. entweder ganz zu befeitigen oder 

2. nur abzuändern oder 

3. zu erfegen find durch nicht Ge feähtende Reflamen 
innerbalb einer die wirtfcheftlichen Intereffen der Beklameinhaber 
zu berückfichtigenden Srift. 


d) Bekanntgabe der Verordnung, 


Die Bekanntmachung der Versrönung bar auf Krfuchen der 
Baupflegekommiſſion durch die Ausführungsbehsrde zu erfolgen. 


e) Durchführung der Verordnung. 


Die Durchführung der Verordnung würde Sache der Aus: 
fübrungsbebörden fein, deren Beamte an Hand genauer, von der 
Daupflegefommiffion susgesrbeiterer und den Ausführungsbebörden 
geliefercer Anweifungen über Ziel und Zweck der Verordnung die 
Deschtung der Verorönung zu überwachen bätten. 


fl Wirkung der Verordnung. 


Die Wirkung der Verorönung würde fein, daß bis zu einem 
feftgefeten Zeirpunft in den beftimmt bezeichneten Straßen, 
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Stadtteilen und dergleichen die Reklamen befeiriget würden, die als 
verunftaltend wirfend bezeichner find. 


Die Reflsmeinbeber würden dadurd) gleichzeitig und gleichmäßig 
betroffen, und es würde die bei dem fich jabrelang binziebenden 
Einzeleinfpruchverfabren der jeze nur möglichen Art als ungerecht 
empfundene Bebandlung des einzelnen, der Daupflegefommifjion 
zufällig befanntgewordenen Salles vermieden. Nicht zulest würde 
erreicht werden, daß nach Bekanntgabe der Verordnung die Reklame: 
intereffenten und AReflsmeliefersnten von der Anbringung und Er— 
neuerung der fters als verunftaltend anzufebenden Reflamen abfeben 
würden, und daß fie einer Veredelung der Reklame ihre Aufmerf- 
ſamkeit und ibr Intereſſe zuwenden müßten. 


Die Wirkung der Verordnungen würde alfo mir Rückficht auf 
die Defeirigung verunftaltender Reklamen als günftig anzufeben fein. 
Kine andere Srage ift die, ob durch die Verordnungen berechtigre 
fntereffen der Reflsmeinbaber verlest werden. Diefe Srage kann 
nicht obne weiteres allgemein verneint werden, da Sälle vorkommen 
£önnen, in denen ein wirklich berechtigres Intereffe als vorbanden 
angenommen werden muß. Diefe Sälle werden aber fo felten fein, 
daß fie als Ausnabmefälle zu bebandeln fein werden. Sie werden 
aber weniger zahlreich fein als bei dem $Kinzeleinfpruchverfabren, 
da durch eine gleichzeitige und gleichmäßige Kinfchränfung der 
Reflamen die Tintereffen des einzelnen befjer gewabrt werden Fönnen 
als beim $Einzeleinfpruch. Im allgemeinen werden aber die bered)- 
tigeen fntereffen der Reflameinterefjenten nichr verlezt werden, da 
ja die Reklame als folche ibnen nicht verboten werden foll, fondern 
nur das die Verunftsletung bervorbringende und das Intereſſe der 
Allgemeinheit verletzende Uebermaß an Beklame. 


)Beſchränkung der Wirkung der Verordnung. 


Um den von den Verordnungen Betroffenen die Möglichkeit 
offen zu Iaffen, auch in diefem Kalle des Kinfpruchs ihre Rechte 
geltend zu machen, ftebt ibnen das Recht zu, das S 3 des Bau— 
pflegegefezes ausfpricht, der befagt: | 


„Der Einſpruch ift zurüchzuzieben, wenn der Rommiffion inner- 
halb vier Wochen nach erfolgter Mitteilung der von ihr für nörig 
erschteten Maßnahmen glaubhaft gemacht wird, daß durch diefe 
Mefnabmen den Beteiligten ein unverbältnismäßiger wirrfchaftlicher 
Nachteil und unverhälmismäßige Roften erwachfen würden.” 
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Stagt man nun, in welcher Sorm diefe Befugnis zum Krlaf 
von Verorönungen in das Daupflegegefes einzufügen ift, fo ergibt 
fi, daß im Gefeze zum Ausdruck kommen muß, 

daß die Daupflegefommiffion befugt ift, für ganze 
Stadteeile, Straßen, Daublöce, Bautengruppen und 
Dauten die gleichzeitige Defeitigung vorhandener, als 
verunſtaltend feftgeftellter . Reklamen auf dem Verord: 
nungswege durch die Ausfühbrungsbebsrde anzuordnen. 
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JJ. Der Inhalt der Anzeige für Außenreklamen. 


Aus der Umfrage Teil IV gebt bervor, daß in vielen Städten 
durch Ortsſtatut die Zulaſſung von Reklamen abhängig gemacht 
ift von der Deibringung von Unterlagen, aus denen die Wirkung 
der Reklame zu beurteilen ift. 


So ſchreibt 3. B. vor: 


Mürnberg S 3 der Richrpunfre vom 14. März 1914. 


Den beim Stedtmagiftrer nach 5 I eingereichten Befuchen muß 
durch den Gefuchfteller in der Regel eine Zeichnung oder Photo: 
grapbie über den anzubringenden Gegenftand im Maßftab von 
nicht Kleiner als I :Joo, fowie der Straßenfeite des betreffenden 
Haufes, aus welcher der Anbringungsorr erfichtlicy fein ſoll, beigelegt 
werden, In einfacheren Sällen (wie bei gewöhnlichen Armfirmen: 
tafeln) Eann hiervon abgefeben werden. 


Magdeburg Grundfäge vom $. Oktober 1909. 


Auf den Befuchen um Erlaubniserreilung find außer der deichnung 
die Sarben und die Dauftoffe anzugeben. 


München S 4 der ortspolizeilihen Bauvorſchriften. 


Vor der Anbringung von nachftebenden Vorrichrungen, und zwar: 

J. von Schildern und Auffchriften mir einer Slächenausdehnung 
von mehr als J,5 qm, 

2. von in den Verfehrsraum ragenden Schildern und dergl., wenn 
ihre Släche mehr als 0,5 qm oder ihre Ausladung mehr als 
] m von der Mauerflucht berrägt, 
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‚von Auslagekäften, 
‚von Reflsamevorrichrungen auf Dächern, 
‚von beleuchteren Reklamen, insbefondere Lichtauffchriften, be: 
leuchteren Umrabmungen von wichtigen Bebäudeteilen, dann 
von Larernen, fofern legtere nicht unter einen Rubifinbslt von 
0,08 cbm bleiben, 

$. von freiftebenden Reklamevorrichtungen aller Art, 

7.von Tafeln, die zur Aufnabme von Plakaten dienen, 
ift unter Vorlage von Skizzen in doppelter Sertigung um bau: 
polizeiliche Genehmigung nachzufuchen. 
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Die Verunſtaltungsgeſetze feben eine folche Beibringung von Unter: 
lagen nicht vor, fondern baben die Regelung den mir der Durch— 
führung der Gefere oder der auf Grund der Geſetze erlaffenen 
Ortsſtatute berrauren Behörden überlaffen. Diefe Regelung ift 
zwechmäßig, fie ließe fich aber auch im Geſetz vorfeben und follte 
dann in das Gefer aufgenommen werden, wenn auch die für die 
Deurteilung von Dauren erforderlichen Unterlagen durch Geſetz 
vorgefchrieben find, was bei dem Hamburger Daupflegegefen der 
Sell if. Kine folcbe Aufnebme in das Daupflegegefen ift um 
deswillen nötig, da obne eine entfprechende Vorfchrift die Daupflege: 
fommifjion nicht in der Lage ift, in eine forgfältige Prüfung des 
Antrages einzutreren, wenn fie nicht in jedem Kalle eine Orts— 
befichbtigung oder die Aufnahme einer Phorograpbie oder zeitraubende 
Vorladungen der Antragfteller veranlaffen will. Das ift aber bei 
der Fülle der Anträge in einer Großftadr unmöglich. Aber felbit, 
wenn das der Daupflegefommiffion zur Verfügung ftebende Bau— 
pflegebureau fich ein Lrceil obne die Vorlage von Unterlagen bilden 
£önnte, jo wäre dazu der fachverftändige Beirat auch nur in der 
Lage, wenn er in gleicher Weife verführe, wie das Daupflegebureau. 
Das ift aber ganz undenkbar bei der Zufammenfezung des Deirats 
aus Dürgern, die ihr Amt ehrenamtlich verwalten. 

Soll daber eine gründliche, fachgemäße Prüfung der Anträge 
möglich fein, fo muß den Anträgen auch die Darftellung der 
beabſichtigten Reflamen beigefügt werden. Welche Anforderungen an 
Seichnungen, Pborsgrapbien und dergl. im einzelnen Sall erforderlich 
find, wird fich ſchwerlich im Geſetz im einzelnen beftimmen laffen, 
da die Fälle zu verfchiedenarrig find. Es wird daber im Gefen 
nur auszudrücken fein, daß die für die Deurteilung der Wirkung 
der Reklamen erforderlichen Unterlagen den Anträgen beizufügen 
find. Welcher Arc diefe Unterlagen fein müffen, das zu beftimmen 
wird der Daupflegefommiffion überlaffen werden Eönnen, 
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Dei folcher Regelung wird die Handhabung bald den Reklame- 
intereffenten und den Reklamelieferanten Elar werden Iaffen, was 
in jedem einzelnen Sall an Unterlagen erforderlich ift, und es werden 
gewiffe Arten Beklamen beftimmt werden Eönnen, bei deren beab- 
fichtigter Anbringung ſchon die einfachften zeichnerifchen Darftellungen 
genügen. Serner werden Reklamen bezeichner werden können, gegen 
deren Beftaltung nichts und gegen deren Anbringung dann nichts einzu: 
wenden ift, wenn fie beftimmten Grundfägen und Richrlinien 
entiprechen. 

Das Haupflegegefeg wäre daher dabin zu ergänzen, daß mit der 
Anzeige Unterlagen einzureichen find, aus denen die Art und 
die Wirkung der besbfichtigren Reklame einwandfrei be: 
urteilte werden fann. 
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J2. Die Entfchädigungsfrage. 


Alle Derunftaltungsgefeze haben den Zweck, die Derunftaltung von 
Stade und Land zu verbindern oder zu befeitigen. Jedes Staats: 
angehörigen Pflicht und Schuldigkeit ift es daber, fich der Derunftaltung 
von Stade und Landfchaft zu enthalten und ficy im Intereſſe des 
gemeinen Wobles Befchränfungen zu unterwerfen. Für die Erfüllung 
diefer Pflicht, die in diefem Zuſammenhang auch eine Anftanöspflichr 
ift, eine Entſchädigung zu verlangen, kann daber in Eeinem Salle 
dann gerechtfertige werden, wenn der Anſpruch auf Entſchädigung 
aus dem Verbot der Benutzung einer Außenreflame hergeleitet wird, 
durch die das Stadt: oder Landfcheftsbild verunftslcer werden würde. 

Eine andere Srage ift die, ob ein Entſchädigungsanſpruch als 
berechtigt angefeben werden muß, wenn die Beibehaltung einer 
ſchon vor Inkrafttreten des Gefezes vorhanden gewefenen Außen: 
reflame verboten wird. In diefem Kalle wird ein Anfpruch auf 
Entſchädigung aus dem woblerworbenen Rechte dann berzuleiten 
fein und nicht obne weiteres verneint werden Fönnen, wenn der 
Eingriff in das Privateigenrum eine folche Kigenrumsbefchränfung 
dsrftelle, daß diefe dem Betroffenen zur Wahrung der Intereſſen 
der Allgemeinheit nicht zugemuter werden Fann und daber als un: 
verhältnismäßig groß angefeben werden muß. Die Zubilligung 
der Entfchädigung wird fich dabei aber nur auf die Aufwendungen 
erftrecken Eönnen, die dem Betroffenen durch die Herftellung und 
Defeitigung der Außenreflame erwachfen find und zwar auch nur 
in foweit, als diefe als unverbältnismäßig anzufeben find. Es wird 
alfo 3. B. nicht in Stage kommen können, einem Reflameinbaber 
die Roften zu erfezen, die ihm entftehen würden durch die Abnahme 
eines einfachen Naſenſchildes, da diefe Roften im Sinne des Gefenes 
als foldye zu bewerten find, die fich der Betroffene im Intereſſe 
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der Allgemeinbeit gefallen Iaffen muß. Wohl aber wäre es angebracht, 
dem Betroffenen den unverbältnismäßigen Teil der Roften zu erftarten, 
der durch die Defeitigung einer großen Dachreflame entjteben würde. 

Sür die Glaubhaftmachung der Roften wird dabei zu berückjichtigen 
fein, ob es vor dem Inkrafttreten des Geferes im belieben des 
Detroffenen ftand, die Reklame dauernd zu bebalten, oder ob die 
dauernde Deibebasltung der Reklame noch von dem Willen eines 
anderen, 3. D. des Hausbefizers, abbängig ift, auf deſſen Haus die 
Dachrekflame auf Grund eines zwifchen dem Berroffenen und dem 
Hausbefizer abgefchloffenen Vertrages aufgeftelle ift. 

Im erften Salle wird eine Entſchädigung dann zu zahlen fein, 
wenn der Derroffene alaubbaft machen Eann, daß die aus den 
Aufwendungen für die Aufjtellung und Befeitigung der Reklame 
erwechfenen Roften noch nicht foweir durch die aus der Reklame 
berzuleitenden Einnahmen gedeckt worden find, daß diefe Koften 
als unverbältnismäßig groß angefeben werden müffen, daß er alfo 
durch das Verbor ganz wefenrlich härter getroffen werden würde, 
als derjenige, dem die Aufjtellung einer gleichen Dachreflame über: 
baupt unterfage worden ift. ; 

Im zweiten Salle, in.dem von dem Hausbefizer nach Ablauf des 
Vertrages die Entfernung der Reklame verlange werden kann, wird 
aber eine Entfchädigung nur dann in Stage kommen Fönnen, wenn 
die Defeitigung vor Ablauf des Vertrages verlangte wird und zwar 
ſo frübzeirig, daß, wie im erften Sell, die aufzuwendenden Koften 
und die aus dem Vertrage berzuleitenden GBeldaufwendungen noch 
nicht durch die Kinnabme aus der Reklame gedeckt find. Wird 
aber die Hefeitigung der Reklame erft nach Ablauf des Vertrages 
verlange, jo wird eine Entſchädigung überbaupe nicht in Srage 
kommen Fönnen, da der Derroffene bei Abſchluß des Vertrages damit 
bar rechnen müffen, die Reklamen auf feine Roften zu befeitigen, 
wenn der Hausbefizer einer Verlängerung des Vertrages nicht zu: 
ftimmen würde. Ob der Hausbefiger rarfächlich fo bandeln würde, 
iſt nicht ausfchlaggebend, da die Möglichkeit vorliegt, und der 
Reklameinbaber mir diefer Möglichkeit rechnen mußte. 

Kine weitere Srage ift die, ob neben der Entſchädigung für 
unverbältnismäßig bobe KRoften auch eine Entfchädigung für wirt: 
ſchaftlichen Nachteil zuerkannt werden muß, der auf den durch die 
Defeitigung der Reklame verurfachten entgangenen Fünftigen Gewinn 
zurückzuführen ift. Kin folcher Entſchädigungsanſpruch muß verneint 
werden, da der Derroffene durch das Verbor der Beibebaltung der 
Reklame mir demjenigen wieder gleichgeftelle wird, der durch ein 
Derbor an der Benutzung einer beabfichtigten verunftaltenden Reklame 
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verhindert wurde. Diefem Fann aber, wie eingangs ausgefübre ift, 
eine Entſchädigung in Feiner Korm zuerkannt werden. 

Was nun die Regelung diefer Entfchädigungsfrage durch die 
Derunftsltungsgefeze angeht, fo baben alle VDerunfteltungsgefere 
von einer folchen befonderen Regelung mit Ausnahme des beffifchen 
Geſetzes, betreffend den Denkmalſchutz vom 18. Juli 1912 und des 
Hamburger Daupflegegefenes vom 3. April 1912 abgefeben. 

Dei dem beffifchen Gefez beißt es in Arc. 35, Abfaz 2 Matur— 
denfmäler): „Auf Ereisamtliche Verfügung find Auffchriften und 
dergl. oder Gegenſtände diefer Art, welche zur Zeit des Inkrafttretens 
diefes Befeges vorbanden find, zu entfernen. Der Beſitzer Kann 
von dem Staar den Erſatz der ibm durch die Entfernung der 
Begenftände erwachfenen Unkoften verlangen.” 

Darnach komme alfo such nur eine Enefchädigung für Unkoften 
in Stage, nicht aber für wirtfchaftlichen Nachteil. 


Das Hamburger Baupflegegefeg regele in S 3 die Entfchädigunge: 

frage wie folgt: 
„Beſchränkung des Kinfpruchsrechts. 

Der Einſpruch ift in den Sällen des 8 2 Ziffer +b zurückzusieben, 
wenn, nach Krbebung des Kinfpruchs, der Rommilffion innerhalb 
4 Wochen nach erfolgter Mitteilung der von ihr für nötig erachteten 
WMaßnahmen glaubbaft gemacht wird, daß durch diefe Maßnahmen 
den Deteiligten ein unverbälmismäßiger wirtfchaftlicher Naächteil 
oder unverbältnismäßige Koften erwachfen würden. 

Erachtet die Rommiffion gleichwobl im öffentlichen Intereſſe 
die Aufrechterbaltung des Kinfpruchs für erforderlich, fo bat fie 
die der Sachlage entfprechenden Anträge an den Senat zu richten. 

Werden die Anträge abgelehnt oder ift nicht innerhalb einer Stift 
von fünf Monsten feit Erhebung des Einſpruchs endgültig durch 
Beſchluß von Senat und Bürgerfchaft feftgeftelle, daß dem Beteiligten 
der durch die berreffenden Maßnahmen entftebende Schaden zu 
dem mie der KRommiffion vereinbarten Betrage oder infoweir zu 
erfegen fei, als die Dilligkeit nach den Umftänden eine Schadlos: 
haltung erfordert, fo erliſcht der Kinſpruch. 

Die Höbe der Entſchädigung wird, wenn fie nicht vereinberc ift, 
durch die Schägungstommiffion für Frpropristionsfachen nach 
Maßgabe des S 2 des Geſetzes vom 5. Mai 1886, betreffend Ab- 
änderung des im S 102 des Daupolizeigefezes vorgefehenen Schäsungs: 
verfabrens, feftgeftelle.” 


Das Hamburger Geſetz ſpricht alfo von unverbältnismäßigem 
wirtfcheftlihen Nachteil und von unverbältnismäßigen KRoften, 
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ſodaß es den Anfchein bat, als ob auch bei Reklamefachen eine 
Entſchädigung für unverbältnismäßigen wirtfebeftlichen YTachteil 
in Stage komme. Daran ift aber offenbar von dem Geſetzgeber 
nicht gedacht, wie aus den Wotiven zum Geſetz bervorgebt, die 
immer nur die Stage des wirtfcheftlichen Nachteils bei Bauten 
berühren, während fie bei Reflamen nur von großen Roften fprechen. 


In der Senatsvorlage beißt es: 


„Nicht um wirtfchaftliche Mehrforderungen im Architekturaufwand 
bandele es fich bei der Fünftlerifchen Prüfung der Bauentwürfe, 
fie wird eber zur Vereinfachung als zur Bereicherung führen. Soweit 
aber ausnabmsweife dem Bauenden oder dem Eigentümer eines 
Daudenkmals ein befonderes Opfer im Intereſſe der Gefamtbeit 
zugemurer wird, wird allgemeinen ARechtsgrundfägen entfprechend 
mit der baulichen Auflage die Entſchädigung des Derroffenen zu 
verbinden fein.“ 


S 2 zählt unter Ziffer J. bis 4b die unterfchiedlichen Fälle auf, 
in denen die Kommiſſion Kinfpruch zu erbeben und dadurdy in die 
Daufreibeit und das Eigentumsrecht einzugreifen befuge ift. Wenn 
dann $ 3 nur für die Sälle des S 2, Ziffer 2 und +b vorfchreibt, 
daß die Rommiffion ihren Kinfpruch entweder zurückziehen oder 
die Einwerbung der Entfchädigung beim Senar zu beantragen babe, 
fobald ihr nachgewiefen wird, daß den Beteiligten aus den von 
ihr angeordneten Maßnahmen unverbälmismäßige Nachteile oder 
Roften erwachfen würden, fo muß man fchliefen, daß nad) Anfichr 
des Senats den Dereiligten nur in den Sällen der Ziffer 2 und +b 
gelegentlich ein befonderes Opfer im Intereſſe der Allgemeinbeit 
zugemurer werden foll. ei forgfältiger Dergleichung erkennt man 
auch, werum Ziffer 2 und Ziffer 4b fo berausgeboben find; fie 
ftellen radikale Kingriffe in das Kigenrumsrecht dar, indem das 
Geſetz den Privaten gegebenenfalls verhinderte, eine ibm gehörige 
Sache zu befeitigen oder fie von ihrem Plage zu entfernen oder . 
auch nur irgend etwas daran zu ändern, und indem es ein anderes 
Mal zwingt, ein vielleicht mir großen Boſten errichteres Reklame: 
‚zeichen unter Verzicht auf den damit beabfichrigren Vorteil einfach 
wieder zu entfernen. Solche Zumutungen ftellen ſich obne weiteres 
als ein im Intereſſe der Allgemeinheit, gefordertes Öpfer dar; bier 
follen woblerworbene Rechte unter Umftänden überbaupr nicht 
mebr ausgeübt werden. Wefentlich anders verhält es fich, wenn 
das Geſetz dem Grundeigenrümer lediglich unterfagt, fein Recht in 
einer die Umgebung verunftaltenden oder beeinträchtigenden Art und 
Weife auszuüben, oder wenn es den Satz aufftelle, daß der Kinzelne 
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um feines perfönlichen Vorteils willen eine Reklame, die öffentliche 
Werte zerftörr und den Staat ſchädigt, in Zukunft nicht mebr ver- 
anftslten darf.“ 

Diefe beiden Gefeze zeigen Klar, daß die Entſchädigungsfrage 
nur gelöft werden konnte durch die Seftlegung einer Entſchädigungs— 
pflicht des Staates oder der Gemeinde und daß darauf Bedacht 
genommen ift, die Entſchädigungspflicht erträglich zu geftelten. 

Aber felbft von einer folchen vorfichtigen Regelung der Ent— 
Ihädigungsfrage baben die anderen Bundesſtaaten Abftand ge- 
nommen und zwer offenbar aus dem Gedanken beraus, daß eine 
folche Regelung der Entfchädigungsfrage durch die Derunfteltungs- 
gefeze dazu führen müßte, eine Entſchädigungspflicht des Staates 
oder der Gemeinde in das Geſetz aufzunebmen, die wiederum in 
vielen Sällen zur Solge baben Fonnte, daß die Städte fich nicht 
entfchliegen würden, ein Ortsſtatut oder dergl. zu erlsffen, da die 
finanziellen Solgen für die Stadt fi nicht überfeben ließen. 

Wenn Hamburg trozdem die Entſchädigungsfrage in 8 3 „Be: 
fchränfung des Kinfpruchsrechts” geregelt bat, fo ift das darauf 
zurückzuführen, daß die befonderen aus anderen Befegen berzuleitenden 
Anſchauungen über die Rechte und Pflichten des Staates und feiner 
Dürger auch in dem Baupflegegefes zum Ausdruck Eommen follten 
und darauf, daß das Befen das ganze Staatsgebier umfaßt. Kerner 
wer man wohl der Wfeinung, daß bei der Saffung des Gefezes 
bei einfichtsvoller Hanöbsbung nur in ganz vereinzelten Sällen der 
Staat zur Zahlung einer Entſchädigung fich bereit zu finden braucht. 

Jedenfalls ift durch diefe Regelung aber einerfeits vermieden, daß 
dem Derroffenen unverbältnismäßige Roften erwachfen, und anderer- 
feits erreicht worden, daß das Intereſſe der Allgemeinbeit in jedem 
Selle binreichend gewahrt werden Tann. 

Es erfcheint aber zweckmäßig, um Irrtümer von vornberein aus: 
zufchließen, im Geſetz zum Ausdruck zu bringen, daß für die 
Reklame nur eine Entſchädigung dann in Stage kommen 
Eann, wenn es ſich um unverbältnismäßige Roften bandelr, 
die aus den für die Herftellung und Defeitigung gemachten 
Aufwendungen berzuleiten find, zu denen gegebenenfalls auch 
die aus beftebenden Verträgen für den Berroffenen fich ergebenden 
Belöverpflichrungen zu rechnen fein werden. 
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J3. Die Ausführungsbehörden. 


Dei der jegigen Saffung des Daupflegegefeges ift nach 5 II die 
Durchführung der Befchlüffe der Kommiſſion im Bereiche der Stadt 
Hamburg Sache der Baupolizeibebörde. Diefe wird aber bei Kin: 
führung der allgemeinen Anzeigepflicht fraglos außerftande fein, mit 
ihren jest zur Verfügung ftebenden Hilfskräften eine Aufſicht aus: 
zuüben, die die Durchführung der Beſchlüſſe der Baupflegekommiſſion 
ficherftelle. Sie wird ferner aus demfelben Grunde nicht in der 
Lage fein, Strafen gleihmäßig zu verhängen, da fie Feine genügende 
Kenntnis von den Üebertrerungen erhält. Sollte dies aber tarfächlid) 
möglich werden, fo müßte die Daupolizeibehörde für die Durch: 
fübrung der ſich auf die Reklame beziebenden Beſchlüſſe der Bau— 
pflegetommiffion allein nody eine große Anzahl Außenbeamte an: 
ftellen. Aber auch in diefem Salle würde es fich in der Regel nur 
darum bandeln Eönnen, die Ausführungen der. Defchlüffe der Dan: 
pflegefommiffion zu überwachen, nicht aber würden die Fälle ge- 
troffen werden, in denen Reklamen obne vorberige Anzeige angebracht 
find, da diefe nur in den feltenften Sällen den Außenbeamten be: 
kannt werden würden, wenn ihnen ein größeres Arbeitsgebier zu: 
geteile if. Es wird Daber von vornberein als ficher angenommen 
werden möüflen, daß die Daupolizeibebörde Aufßenbesmte für die 
Veberwachung der Reklame nicht zur Verfügung ftellen wird und 
kann. Ohne eine Aufſicht durch genügend zahlreiche Außenbeamte 
werden aber wiederum die Defchlüffe der Daupflegefommiffion nicht 
den erwünfchten Erfolg baben Eönnen, und Ungleichmäßigkeiten und 
Ungerechtigkeiten bei der Behandlung Ze Reklamen werden dauernd 
befteben bleiben. 

In diefer Erkenntnis wird daber die Srage zu beantworten fein, 
ob nicht andere Behörden diefen Auflichtsaußendienft beffer über: 
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nehmen können. Als einzige Behörde würde dafür die Polizeibebörde 
in Srage Fommen, die durch die große AnzabI Außenbeamte am 
beften in der Lage fein würde, die Defchlüffe der Baupflegekommiſſion 
durchzuführen, obne Vermehrung ihrer Ausführungsorgane. 

Die Üebertragung der Ausführung der Befchlüffe der Baupflege- 
fommiffion in Beklameſachen von der Baupolizeibebörde auf die 
Polizeibebsrde mag im erften Augenblick nicht erwünfche erfcheinen. 
Bedenkt man jedoch, daß die Daupolizeibebörde obne eine ganz 
wefentliche Dermebrung der Zahl ibrer Außenbeamten garnicht in 
der Lage fein wird, dem Erſuchen der Daupflegefommiffion auf 
Durchführung der Befchlüffe nachzukommen, und daß eine folche 
Dermebrung eine febr fterke Delsftung aller Beamten bedeuten 
würde durch Sachen, die dem Wirkungskreife der Baupolizeibehörde 
in Hamburg ferner liegen, jo wird man es nur begrüßen können, 
wenn auf andere Weife leichter und ficherer Zweck und Ziel erreicht 
werden Eönnen. Dies wird zweifellos der Fall fein bei Weber- 
tregung des Ausführungsrechts an die Polizeibehörde, die durch 
ihre Außenbeamten weirgebend die Defchlüffe der Baupflege— 
fommiffion durchzuführen vermag. Dazu kommt, daß die Polizei: 
behörde fchon jetzt ein Auflichtsrecht ausübr über die vielen Reflamen, 
die in den öffentlichen Luftraum vortreren und ganz befonders leicht 
verunftaltend wirken, und daß bei Hebertragung des Aufjichtsrechts 
über alle Reflamen an eine Behörde die Suftändigkeitsfrage für 
Beklamen für die Bevölkerung leichter zu beantworten ift. Dieſe 
Suftändigfeitsfrage ift jest eine Duelle fterer Unftimmigfeiten, da 
die Devslferung nicht zu unterfcheiden vermag zwifchen Anzeige 
bei der Daupolizei für die Daupflegefommiffion, Anzeige bei der 
Polizei im Intereſſe der Verkebrsficherbeit, Zuleffung durch die 
Daupflegefommiffion und Genehmigung durch die Polizeibehörde. 

In überaus vielen Sällen wird angenommen, daß eine Genehmi— 
gung durch die Polizeibehörde gleichbedeutend ift mir einer Zulaſſung 
durch die Daupflegefommiffion und umgekehrt. Daraus ergibt fich, 
daß eine große Zahl Reklamen, die von der Polizeibehörde ohne 
weiteres geftatter find, da fie das Verfebrsinterefje nicht berühren, 
angebracht wird, obne Rückficht darauf, ob fie auch von der Bau— 
pflegefommiffion zugelaffen werden würden, da die Bevölkerung 
annimmt, daß das, was die Polizeibehörde geftarter habe, auch von 
der Daupflegefommiffion geftarter worden fei. Die Solge ift, daß 
in febr vielen folchen Sällen die nach dem Baupflegegefen geforderte 
Anzeige bei der Baupolizeibebörde für die Baupflegekommiſſion 
nicht erftarter wird, die Schilder angebracht und die Straßen ver- 
unftelter werden, und daß von der Daupflegefommiffion nach 
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Anbringung des Schildes Kinfpruch erboben wird. Wenn auch 
immer wieder bervorgeboben werden muß, daß es Sache der Be: 
völkerung ift, beftebende Geſetze zu beachten, fo ift doch außer 
Sweifel, daß Mißverftändniffe bier leicht möglich find, und daß, 
wenn diefe befeitigt werden können, fie auch im Tintereffe der 
Sache befeitigt werden follten. Dies würde aber gefcheben, wenn 
die Polizeibebörde für die Reklamefschen in die Rechte der Dan: 
polizeibebsrde einrücken würde. 

Ein weiteres Bedenken Fönnte bervorgeboben werden, das fich 
auf die Äftberifche Srage bei Durchführung der Defchlüffe der 
Daupflegefommifjion bezieht. Es Fönnte eingewandt werden, daß 
die Ausführungsorgane der Polizeibehsrde nicht in dem Maße be- 
fähigt feien, die Ausführung der Defchlüffe der Baupflegekommiſſion 
zu überwachen, wie die Örgane der Daupolizeibehörde, da den 
Polizeibeamten die nötigen Vorkenneniffe feblten. Solche Bedenken 
Fönnen aber obne Stage nicht befteben bleiben, da es ſich nicht 
um ſchwierige äftbetifche Sragen bandelt, fondern nur um die Be— 
aufſichtigung einfachiter, allgemein verftändlicher Ausführungsvor— 
febriften, die in der Regel darauf binaus Fommen, eine Reklame 
zu entfernen oder fo abzuändern, daß fie den Vorfchriften entfpricht, 
die in jedem einzelnen Kalle die Baͤupflegekommiſſion vorgefchrieben 
bat. Dazu ift aber eine befondere Vorbildung nicht erforderlich, 
wohl aber einiges Taktgefühl, das die Beamten der Polizeibebörde 
nicht weniger und nicht mebr baben werden als die Beamten der 
Daupolizeibebörde. In den anderen Bundesſtaaten ift die Durch- 
fübrung der auf Beklame ſich beziebenden Befchlüffe ebenfalls 
Suche der Polizeibebörden, die ficb dabei in den meiften Sällen 
ihrer eigenen Polizeibeamten bedienen. 

Es erfcheint daber in jeder Hinficht die Polizeibebörde 
geeignet, an die Stelle der Daupolizeibebsrde zu treten, fo- 
weit es ſich um die Durcbfübrung der ſich auf die Aufen- 
veflame beziebenden Defchlüffe der Daupflegefommiffion 
bandelt. 

Eine entfprechende Abänderung wird daber in das Baupflege- 
geſetz aufzunehmen fein. 


Dritter Abfchnitt. 


Abänderung des Hamburger Baupflegegefetzes.”) 


J. Sufammenftellung der fi) auf die Außen— 
reklame beziehbenden vorgefchlegenen und 
jonft noch als notwendig erachteten Ab- 
anderungs- und Krganzungsbeftimmungen. 


In den einzelnen Abſchnitten ift darauf bingewiefen, welche Mängel 
auf dem Gebiete der gefeglichen Regelung des Reflamewefens befteben, 
und in welcher Weife diefe Mängel beboben oder gemildert werden 
£önnen. Dabei ift befonders bervorgeboben, in welcher Weife das 
Hamburger Daupflegegefez einer Abänderung oder Ergänzung der 
jest geltenden Beſtimmungen bedarf. 

Devor nun die Abänderungs- und Krgänzungsvorfchläge zum 
Hamburger Daupflegegefez in die Form gefeglicher Deftimmungen 
gekleidet werden, wird es zweckmäßig fein, im Sufammenbang noch: 
mals kurz an Hand der jest für die Regelung des Reklamewefens 
in Hamburg gültigen Beſtimmungen die zur Beſeitigung der Mängel 
erforderlich gehaltenen Maßnahmen unter Hinweis auf die gebrachten 
und etwa noch nachzubolenden Ausführungen bervorzubeben. (Vergl. 
zu den einzelnen Punkten auch die Anlage Daupflegegefes vom 
3, April 1912.) 


) Die Reviſion des Baupflegegefeges ift im S 12 des Gefeges vorgefcbrieben. 
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Dabei follen auch folche Abänderungen und Ergänzungen gebracht 
werden, die bei der bevorftehenden Aevifion des Baupflegegefezes 
allgemein als norwendig erachtet werden, um die Kingliederung der 
fi auf die Reklame beziebenden Beſtimmungen in das „Nevidierte 
Geſetz“ klar bervorbeben zu können. 


J. Baupflegekommiſſion. 
(Zu $ I des geltenden Befeges.) 


J. Es empfiehlt fich die Aenderung „Baupflegefommiffion” in 
„Baupflegebehörde“ fowobl zur erwünfchten Verdeutfchung des 
Wortes „Rommiffion” als auch zur Seftftellung der Kigenfchaft 
der Rommiffion als Behörde. (Vergl. Hanfeatifche Rechtszeitfchrift 
3, 1917 und 4, I918.) 

2. Nachdem die Kommiſſion eingefese ift, wird in dem revidierten 
Geſetz nicht mebr von der Zinfezung der Behörde gefprochen werden 
tönnen. Es ift daber nur der Zweck des Geſetzes zu erwähnen und die 
Debörde zu bezeichnen, der die Handhabung des Geſetzes obliegt. 

Dementfpredyend wird zum Ausdruck zu bringen fein, daß das 
Gefen erlaffen ift zum Schuze gegen die Verunftsltung 
des Stade: und Landfchafrsbildes, zum Schuge der Dan: 
und Prarurdenfmäler, fowie zur Wahrung der künſtleriſchen 
Intereſſen bei Ausgeftaleung des Stadt: und Landfchafts: 
bildes, und daß die Handhabung diefes Geſetzes der aus 
drei Mirgliedern -des Senats und ſechs MWirgliedern der 
Dürgerfchaft beftebenden Daupflegebebörde obliegt. 

3, Unter den Eraft ibres Amtes dem fachverjtändigen Deirar 
angebörigen Mirgliedern ift unter YIr. 2 der „Öberingenieur” auf: 
geführt. Die Amtsbezeichnung Öberingenieur ift nicht mebr zutreffend 
und durch „Baudirektor für das Ingenieurwefen” zu erfegen. 

4. Nach Erlaß des Baupflegegeſetzes ift als neuer Zweig der 
Daudeputstion das Gartenweſen gefchaffen worden. Die Kin: 
reihbung des Barrendirefrors in den fachverftändigen Deirar 
erfcbeint erwünſcht, da die gutachtliche Tärigfeir des Garten: 
Direktors bei Beurteilung der feinen Geſchäftskreis betreffenden 
Vorlagen nicht zu entbebren fein wird, und die Derufung in den 
Beirat die Sicherbeit feiner Mitwirkung verbürgt. 

5. Der Bezirk des Amtes Rigebüttel, d. b. Lurbaven mit den 
umliegenden Landgemeinden, wird bisher nur durch einen ortsanfäffigen 
jschverftändigen Laien im fachverftändigen Beirat vertreten. Diefe 
Regelung erforderr für den Befchäftsgang dauernd die Derfendung 
der Akten an die Mirglieder der verfchiedenen Gruppen des fady- 
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verftändigen Deirsts nach Hamburg und erfchwert notwendige gemein- 
fame Derarungen. Dazu kommt, daß in vielen Fällen ein fachgemäßes 
Urteil nur gefällt werden Eann bei Rennenis der Oertlichkeit, die 
ſich die Sachverſtändigen aber nur durch eine Reife nach. Eurbaven und 
Umgegend verfchaffen können. Zur Befeitigung diefer Schwierigkeiten 
empfiehlt es fich, die Bearbeitung der Källe, die ſich auf Bauten 
und Reklame beziehen, MWirgliedern des fachverftändigen Beirats 
zu übertragen, die im Amtsbezirt Rigebürtel wobnen. 

Dier Sachverſtändige, nämlich ein Privsrarchiteft und 
drei andere Sachhverftändige, dürften dem Bedürfniffe gerecht 
werden fönnen. 

6. Im geltenden Geſetz ift der Behörde anbeimgeftellt, den fach: 
verftändigen Beirat in Gruppen zu teilen. Es empfieble fich, die 
ÖBruppeneinteilung zwingend zu geftalten. Die Solge muß aber die 
Defugnis der Behörde zur Aenderung und Ergänzung der Bruppen fein. 

Es wird daber aufzunehmen fein, daß die Behörde den Beirat 
in Gruppen teilt, die Aenderung oder Krgänzung der Gruppen 
aber der Behörde vorbehalten bleibt, und daß fie auch anderweitige 
Sadyverftändige hören Eann. 

7. Im geltenden Gefez fehlt ein Hinweis auf die Derwaltungsftelle 
der Behörde. Es empfieble ficb aber ein folcher Hinweis. 

Es wird daher aufzunehmen fein, daß die VDerwaltungsftelle der 
Daupflegebebörde das Daupflegeame ift. 

8. Motwendig und erwünfche erfcheint es, im Geſetz feftzulegen, 
was die Geſchäftsordnung enthalten foll. 

Es wird daher aufzunebmen fein, daß die Geſchäfts— 
ordnung die Defugniffe des Vorfizenden der Behörde 
beftimmtr, die Gruppeneinteilung des facdhverftändigen Bei: 
rats entbält, den Befchäftsgang innerhalb der Behörde 
- und mir den Ausfübrungsbebörden regelt, die Rechte und 
- Pflihten des Vorftandes des Daupflegeamtes beſtimmt 
und die gefchäftlihe Debandlung der eingereichten Vor: 
lagen anordnet. 


2. Kinfprudysrecht der Kommiſſion. 
(Su $2 des geltenden Befenes.) 
J. In S 2 Ziffer 4a des Baupflegegefezes ift von „Beklamezeichen 
aller Art, insbefondere von Aufſchriften, Anſchlägen, Demalungen, 
Schaukäaſten und dergleichen” die RBede. 


Im allgemeinen find mit folchen Reklamezeichen die gemeint, die 
außerbalb der Gebäude angebracht werden. Demnach würden die 
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Reklamen, die innerhalb von Gebäuden angebracht find, nicht unter 
das Geſetz fallen, auch dann nicht, wenn fie genau fo verunftaltend 
wirken, wie außen am Bebäude angebrachte. Es würde 3. B. 
möglich fein, die häßlichſte und verunftaltenöfte Reklame an den 
nnenfeiten der Ladenfcheiben anzubringen, obne daß ein KZinfpruch 
auf Brund des Baupflegegeſetzes möglich wäre. Dergleichen Reklamen 
werden aber tarfächlih in großem Umfange gemacht (3. B. bei den 
gelben Läden). Sie werden vorausfichtli noch in weir größerem 
Umfange erfcheinen, wenn diefe Arc von Reklame gefchäftliche Vorteile 
zu bringen verfpricht. Würde eine ſolche Innenbemalung an den 
Senftern aber außen angebracht, fo würde fie unter das Geſetz fallen, 
obgleich fie nicht weniger und nicht mebr verunfteltend wirft als 
die im Innern angebrachte. 


Dies ift aber im Sinne des Geſetzes, das den Zweck bat, das Stadt: 
und Straßenbild vor Verunftaltung zu ſchützen, ein Widerfpruch, 
der bei der Neufaſſung des Geſetzes zu befeitigen fein wird. 


2. Mir dem Begriff „Reklame” find in der Regel in den Der: 
unftsltungsgefezen folche Anfündigungsmitrel gemeint, die durch ihr 
längeres VDorbandenfein einen Zuftand bervorrufen. Beklamen, die 
beweglich find, d. b. die nicht an den Ort gebunden find, 3. B. 
umbergefabrene Beklamen, würden demnach nicht unter die Ver: 
unftsltungsgefege fallen. Aber auch Beklamen, die nur tageweife 
oder ftundenweife an Hänfern erfcheinen, werden febwerlich unter 
die in den Verunftsltungsgefezen bezeichneten Reklamen fallen, da 
fie feinen Zuftand von längerer Dauer bervorrufen. Unter dieſe 
Reklamen fielen demnach auch die vielen überaus bäßlichen und 
aufdringlichen Rinoreklamen, die oft nur tage oder ftundenlang 
angebracht werden, um dann von einer anderen gleichwirfenden 
Reklame abgelöft zu werden. Hin Dauerzuftand durdy - diefelbe 
Reklame wird alfo nicht bervorgerufen. Trosdem müßte diefe Art 
Reklame auch unter. die Verunfteltungsgefeze fallen, da fie einen 
Dauerzuſtand infofern fchafft, als die Auffälligkeic der fich folgenden 
Reklamen in der Regel ganz gleich ift. Welchen Inhalt die einzelnen 
wechfelnden Beklamen beben, ift für die verunfteltende Wirkung 
im Sinne der Gefege gleihgüleig. Kür diefe Kann nur die Geſamt— 
auffälligkeir in Betracht Eommen und der Umftand, daf das Ver- 
unftaltende fortdauernd bleibt. 


Um nun diefe Art von Reklamen, die Innenfenfterreflame, die 
Rinoreflame und äbnliche in gleicher Weife erfaffen zu Eönnen, wie 
die andern unter 82, 4a angeführten Reklamen an Straßen, empfieblr 
es fich, das Gefen entfprechend zu ergänzen und einzufügen, daß 
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als Reflamen auch folche Anzeigen gelten, die den Zweck 
der Reklame erfüllen, obne dauernd oder am Aeußeren der 
Bebäude angebracht zu fein und von Sffentlichen oder dem 
öffentlichen Verkehr freigegebenen Straßen, Plägen und 
dergleichen fichtbear find, daß dies insbefondere von An- 
zeigen und dergleichen gilt, die auf der TInnenfläche der 
Schaufenfter und dergleichen die Verglafung unmittelber 
berübren oder die, wenn nicht dem TInbalt, fo doch der Art 
nach auf dem Grundſtücke faft räglich wiederkehrende Vor: 
£ommniffe (Darbierungen von Lichrbildbühnen, ftändige Ronzerte) 
zum Begenftand haben (vergl. Bauordnung Pforzbeim). 


3. Wirfung des Einſpruchs. 
(3u 8 2 des geltenden Gefeges.) 

Es empfieble ſich nicht, die im S 2 lezter Abſatz vorgefebene 
Mindefifrift von einem Jahr für die Durchführung des Kinfpruchs 
beizubehalten, weil es in manchen Sällen, 3. 25. bei Erhebung des 
Einſpruchs gegen vollſtändig abgängig gewordene Beklamezeichen, 
nicht aͤngängig erſcheint, dieſe meiſtens als Ruinen zu bezeichnenden 
Gegenſtände noch ein Jahr beizubehalten. Zur Webrung der In— 
tereffen der Beteiligten wird es genügen, wenn im Geſetz zum Aus: 
druck kommt, daß eine angemeffene Stift zu fezen tft. 

Weber den Ausdruck im geltenden Geſetz 8 2 Ziffer 4b „vorbandene 
Reklamezeichen” baben Zweifel beftanden, ob darunter nur folche 
 Reklemen zu verfteben feien, die vor Erlaß des Gefezes angebracht 
find oder auch ſolche Reflamen, die nach Erlaß des GBefezes im 
nicht geſchützten Bebier ohne vorherige Anzeige angebracht wurden 
und bei Erhebung des Kinfpruchs „vorbanden” find. Da es fich 
bei der erwähnten Beſtimmung lediglich um eine Webergangsbe: 
ftinmung bandelt, fo kommt nur die erfterwähnte Auslegung in 
Stage. Um die eindeutige Auslegung des Geſetzes aber zu fördern, 
empfiehlt es fich, den Wortlaut der Auslegung entfprechend zu faffen 
und zu fagen, daß unter vorhandene Reflamen ſolche ver: 
ftanden werden, die vor dem J. Oktober 1912 angebracht find. 


4. Defchränfung des Kinfpruchsrechtes. 
(Zu 8 3 des geltenden Geſetzes.) 

In 8 3 des Baupflegegeſetzes ift die Enrfchädigungsfrage für alle 
bei Durchführung des Gefezes in Stage Fommenden Sälle geregelt. 
- Krach den Ausführungen in Teil II zweiter Abſchnitt Ziffer I2 er: 
ſcheint es aber zweckmäßig, den erſten Abſatz abzuändern und zwar ftart: 
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„Der Einſpruch ift in den Sällen des $ 2 Ziffer 2 und +b zurüch- 
zuzieben, wenn, nach Erhebung des Kinfpruchs, der Kommiſſion 
innerhalb +4 Wochen nach erfolgter Mitteilung der von ihr für nörig 
erachteren Maßnahmen glaubhaft gemacht wird, daß durch diefe 
Maßnahmen den Beteiligten ein unverbältnismäßiger wirtfchaftlicher 
Nachteil oder unverbälnismäßige Roften erwachfen würden.” 
zu ſetzen: 

Der Einſpruch ift in den Fällen des S 2 Siffer 4b zu— 
rüchzuzieben, wenn, nah Erhebung des Kinfpruchs, der 
Rommiffion innerbalb vier Wochen nach erfolgter Mir: 
teilung der von ihr für nötig erachteten Maßnahmen glaub- 
baft gemacht wird, daß durch diefe Maßnahmen den Be: 
teiligten unverbältnismäßige Roften erwachfen würden, die 
aus den für die Herftellung und Defeitigung gemachten 
Aufwendungen berzuleiten find. 


5. Unterfcbiedliche Dewerrung von Örtsteilen, Straßen ufw. 
(Su S 4 des geltenden Beferes.) 


Die Umgrenzung des nach S 4 des Daupflegegefezes feftzufezenden 
„geſchützten Gebietes“ trifft nach der Begründung Teil II, zweiter 
Abſchnitt, Ziffer 6 und 7 für die Reklame nicht das Richrige. Sie 
ift daher mit A auf das Wefen der Reklame anders zu regeln, 
und zwar würde S 4 des Daupflegegefezes wie folge abzuändern ie 

Es ift zu fireichen der legte Sa: | 

„sn gleicher Weife ift anzuzeigen die beabfichtigte Anbringung von 
Reklamezeichen der im S 2 Ziffer +a bezeichneten Arc, weldye in 
den gefchüsten Oertlichkeiten felbft oder derartig angebracht werden 
follen, daß fie von ſolchen aus fichrber find.” 

Die in dem Sa ausgefprochene Anzeigepflicht iſt durch die neu 
einzuführende 

„Allgemeine Anzeigepflicht“ 


(vergl. die nachfolgende, die Anzeigepflicht regelnde Deftimmung) 
zu fichern. 

Die Schugbedürftigkeir ift durch eine Zufazbeftimmung zu decken, 
die befagt, daß 

„der Senat auf Antrag der Daupflegebebörde Ver— 
zeichniffe von Straßen und Oertlichkeiten veröffentlichen 
wird, in denen die Anbringung von beftimmten Reklame: 
zeichen ganz oder teilweife verboten iſt.“ 


154 


6. Ausfchliefung oder Beſchränkung von Reflamen. 


Die Ausfchliefung oder befchränfte Zulaſſung von Beklamen ift 
nach dem geltenden Geſetz nicht möglich, aber notwendig entſprechend 
der Begründung Teil II, zweiter Abſchnitt, Ziffer 3. In das Gefen 
wird aufzunehmen fein, daß 

die Baupflegekommiſſion nach Anhörung des fachverftändigen 
Beirats Verzeichniffe veröffentlidhen wird von: 

a) Reflamezeichen, die als allgemein verunftsltend von 
der Anbringung ausgefchloffen find, 

b) Reflamezeichen, die nur unter beftimmten Voraus: 
ſetzungen zuläffig find. 


7. Anzeigepflicht. 
(Zu SS 4, 5 und $ des geltenden Befeges.) 


Die nach S 4 des Daupflegegefeges nur für die Anbringung von 
Beklamen im gefchüsten Gebiet vorgefehene Anzeigepflicht und die 
in S 5 vorgefebene freiwillige Anzeige genügt nicht. 

Nach der Begründung Teil IL, zweiter Abſchnitt, Ziffer 5 und 6 
ift die allgemeine Anzeigepflicht einzuführen. 

In das Gefes ift daher aufzunehmen, daß alle Reflamen 
anzeigepflichtig find und daß mir der Anbringung der 
Beklamen nicht vor Krreilung eines Defcheides oder vor 
Ablauf der Kinfpruchsfrift begonnen werden darf. 

De ferner das geltende Geſetz nicht befagt, wer anzeigepflichtig 
ift, fo empfieble es fich, auch bierüber Rlarheit zu bringen durd) 
einen Zuſatz des "Inhaltes, daß die Anzeige von dem Befchäftsinbaber 
als Auftraggeber und von der die Reklame ausführenden Sirma 
unterfchrieben fein muß. Kür Merkenfchilder und dergleichen, die 
febritmäßig in Waffen bergeftelle werden, wird es Dagegen der 
- Unterfchrift der ausfühbrenden Sirma nicht bedürfen, da die Aus: 
ſtattung der einzelnen Werke immer diefelbe ift. 

Außerdem wird aus verwaltungstechnifchen Gründen eine Be: 
ſtimmung aufzunehmen fein, daß die Anzeige wiederholt werden 
muß, wenn die als zuläffig erachtete Reklame nicht inner- 
balb 3 Monsten nach erteiltem Beſcheid angebracht iſt. 


8. Recht der Auferlegung von befonderen Bedingungen. 


ac dem Baupflegegefes ift die Baupflegefommiffion nicht in 
der Lage, die Zulaffung von Reklamen von Bedingungen abbängig 
zu machen. Dies ift ein Mangel. Knefprechend der Begründung 
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Teil II, zweiter Abfebnite, Ziffer 9 wird daber in das Geſetz auf: 
zunehmen fein, Daß 

die Daupflegefommiffion befuge ift, die Zulaffung von 
Reflamenvon BEISHERLEN MED IN gu TEN oder Defchränfungen 
abhängig zu machen. 


9. Defeitigung vorbandener Reflamen 
im Wege der Verordnung. 
(Zu $ 2 des geltenden Geſetzes.) 
ah S 2 Ziffer +b des Daupflegegefenes Fönnen vorbandene 
Reklamen befeitige werden. Die Defeitigung kann aber nur auf 
dem Wege des $Einzeleinfpruches erfolgen. Nach der Begründung 
Teil II, zweiter Abfchnier, Ziffer Jo ift das ein Mangel, da eine 
gleichmäßige und gleichzeitige Beſeitigung gleich ſtark verunftaltender 
Reklsmen nur nach Veberwindung größter VDerweltungsfchwierig: 
feiten möglich ift. | 
Es wird Daber in das Befeg aufzunehmen fein, daß 
die Erbebung des Kinfpruchs gegen die dauernde Dei: 
bebaltung vorbandener NReflamezeicben für ganze Stadt: 
teile, Dauten, Dautengruppen, Daublöce und Straßen 
im Wege der VDerorönung erfolgen Eann. 


10. Derfebren. 
(3u 8 6 des geltenden Geſetzes.) 

In dem geltenden Geſetze ift in SS vorgefchrieben, 

„Die Daupolizeibebörde bar in den Källen der SS 4 und 5 die 
Anzeigen der Rommiffion zur Präfung vorzulegen”. Da die Anzeigen 
für Reflamen auch unter diefe Beſtimmungen fallen, fo wird durch 
das gefezlich vorgefchriebene Verfahren die Erledigung der Anträge 
verzögert, Da die Daupolizeibebörde die Unterlagen obne weitere 
fachliche Prüfung an die Daupflegefommiffion weitergibt, was 
immerbin einige Seit erfordert, die gewonnen werden Fönnte, wenn 
die Vorlagen unmittelbar bei der Daupflegefommifjion eingereicht 
würden. Außerdem würde auch noch erhebliche Derwaltungsarbeit 
erfpert werden, weil die doppelte Regiftrierung unterbleiben Eann. 
Als befonderer Naͤchteil diefer Regelung bat ſich berausgeftellt, daß 
die Beteiligten bei Einreichung der Anzeige nötigenfalls nicht fofort 
durch die Daupolizeibebörde beraten werden Eönnen, wenn es fi) 
um Ergänzung der erforderlichen Unterlagen bandelr. 

Es empfiehlt ſich daber, die Anzeigen unmittelbar bei 
dem Daupflegeamt einzureichen und eine entfprechende Be— 
ftimmung in das Gefen unter „Anzeigepflicht” aufzunehmen. 
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JJ. Erlöfchen des Kinfpruche. 
(Su 8 7 des geltenden Befeges.) 


Die Beftimmungen des S 7 find gemäß Punkt Io „Verfabren“ 
und gemäß der Degründung Teil II, zweiter Abſchnitt, Ziffer 13 fo 
abzuändern, Daß die Anzeigen bei der zuftändigen „Behörde“ ein- 
zureichen find, und daß der Befcheid über die Erhebung des Kin- 
fpruchs von der Ausführungsbehörde zuzuftellen ift. 

Um Rlsrbeit darüber zu fchaffen, wann die Kinfpruchsfrift be- 
ginnt, empfiehlt es ſich im Gefes zum Ausdruck zu bringen, 

daß die Stift mir dem Tage beginnt, an welchem die 
Defcheinigung über den Kingang der Anzeige vom Ban: 
pflegeamt ausgeftelle ift. 


12. Inhalt der Anzeige für Außenreklamen. 
(Zu S 4 und 5 des geltenden Geſetzes.) 


Das Daupflegegefez ſieht in den SS 4 und 5 bei der Anzeige für 
Außenreflamen nicht ausdrücklich die Beibringung prüfungsfäbiger 
Unterlagen vor. Entſprechend der Degründung Teil II, zweiter 
Abſchnitt, Ziffer 11 ift aber die Beibringung prüfungsfäbiger Unter— 
lagen erforderlid). 

Das Daupflegegefes wäre daber dahin zu ergänzen, daf 

mit den Anzeigen Unterlagen einzureichen find, aus 
denen die Arc und die Wirkung der beabfichtigten Reklame 
einwandfrei beurreilt werden kann. 


J3. Durchführung des Gefenzes. 
(Zu $ II des geltenden Befeges.) 

Dei Einführung der allgemeinen Anzeigepflicht ift die Baupolizei— 
behörde nach der Begründung Teil I, zweiter Abſchnitt, Ziffer I3 
nicht in der Lage, die Durchführung der Befchlüffe der Rommiffion 
ficherzuftellen. 

In das Gefeg ift daber für das Stadtgebiet die Polizei: 
bebörde als Ausfübrungsbebörde in Reflamefachen einzu: 
fezen. Sür das Landgebier kann es bei der bisherigen Wortfeffung 
bleiben, da die Landberrenfchaft die Polizeibehörde ift. 


14. Strafen. 
(Zu $ II des geltenden Geſetzes.) 


2. Nach dem geltenden Geſetz liege die Ausführung der Defchlüffe 
der Rommiffion im Beltungsbereiche des Daupolizeigefezes gemäß 
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S 8 des Daupolizeigefeges (jest S 3 der Bauordnung) der Bau— 
polizeibehörde, im Landgebiete den Landhberrenfchaften ob. 

Die Baupolizeibehörde ift biernach befugt, gemäß 8 I32 der 
Bauordnung im Salle der Veberrrerung des Daupflegegefezes Geld— 
ftrafen bis zu Mk. 150.— bezw. entfprechende Haft anzudroben und 
gegebenenfalls für verwirft zu erklären. Die Landberrenfchaften 
fönnen dasfelbe Strafmaß in Anwendung bringen, fofern es fich 
um Delikte im Sinne des $ 367 Ziffer 15 des Strafgeſetzbuches 
bandele (Abweichung von genebmigten Bauplänen). In allen 
anderen Sällen, 3. B. bei Unterlaffung der Anzeige, Anbringung von 
Beklamen obne vorberige Anzeige ufw. Eönnen gemäß Verordnung 
der Landherrenfchaften vom 11. Oktober I912/2JI. Sebruar 1913 
bei Uebertretungen nur Gelöftrafen bis zu WIE. a evtl. Baft 
angedroht werden. 

Wird die Ausführung der Defchlüffe der Naupieaee Faß gemäß 
5 19 des Geſetzentwurfs der Polizeibebörde übertragen, fo wird fie, 
wenn das Daupflegegefes Eeine Strafandrobung enthalten würde, 
mangels eines anzumendenden Scrafgefeges zunächft auf Grund 
des S 9 des Bevidierten Befezes über die Örganifarion der Ver: 
wealtung vom 2. November 1895 unter Androhung von Geldſtrafen 
bis zum Betrage von WIE. 36.— die Vorfchriften des Baupflege— 
geſetzes öffentlich befannemachen müffen. 

Enthält dagegen das Daupflegegefen felbft eine Straf beftimmung, 
fo ftebt der Polizeibebsrde gemäß S 4 des Befezes vom 23. April 
1879, betr. das Verbältnis der Verwaltung zur Rechtspflege die in 
den Sg 453 bis 458 der Strafprozeßordnung näher beftimmte Be— 
fugnis, eine in dem Laupflegegefen als Strafgefen angedrohte 
Strafe durch Verfügung feftzufesen, bei allen Uebertretungen obne 
weiteres zu. 

Dei der Durchführung des Geſetzes bat es ſich wiederholt gezeigt, 
daß die üblichen geringen Geldftrafen nach dem beutigen Geldwert 
nicht mebr geeignet find, Uebertretungen des Geſetzes zu verhindern. 
Die ernſtliche Durchführung des Geſetzes erbeifcht aber eine wirk— 
fame Handhabe, wenn nicht die amtlichen und ehrenamtlichen Kräfte, 
fowie die Verwaltungsfoften ungenust verbraucht werden follen. 

Um eine folche Handbabe zu fchaffen, empfieblt es ſich, nicht 
nur den Reflameintereffenten, fondern auch den Reklamelieferanten 
haftbar zu machen, da auf diefe Weife am wirfungsvollften die 
Beachtung des Befezes erreicht werden Eann. 

Handelt es ſich um vorfägliche Zumwiderbandlung oder beziebt 
fi) die Zuwiderbandlung auf das befonders geſchützte Gebier, fo 
wird eine Erhöhung des allgemeinen Strafmafes am Please fein. 
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Veberblicht man nunmehr diefe Abänderungsvorfchläge im ganzen 
und prüft, in welcher Weife fie in das Baupflegegeſetz bineingepaßt 
werden Eönnen, jo leuchter ein, daß eine Kinpaffung der Vorfchläge 
in den Aufbau des geltenden Geſetzes mancherlei Schwierigkeiten 
begegnen würde, und daß vor allem die Klarheit des Geferes 
leiden müßte, wenn die auf die Reklame fich beziebenden Be— 
ftimmungen fortlaufend unter den anderen Deftimmungen erfcheinen 
würden. 

Es erfcheint daber zweckmäßig, für die Reklame einen befonderen 
Abſchnitt bereitzuftellen und in diefen die für die Reklame befonders 
geltenden Deftimmungen zufammenzufaffen, ebenfo wie andere Der: 
unfteltungsgefege für die Reklame einen befonderen Parsgrapben 
eingefügt baben. j 
Danach würde ſich der Aufbau und Inbalt des „Bevidierten 
Geſetzes“ wie folgt geftalten Iaffen. 
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2. Entwurf für des „Revidierte Baupflegegefetz“ 
Aufben. 


I. Baupflegebebörde und Ausfübrungsbebsrden. 


S I. Daupflegebebörde. 
8 2. Ausführungsbebörden. 


ll. Bauten, Baudenfmäler, Runftwerfke, Naturdenkmäler, 
Grabmäler, Parf- und Grünanlagen, Spiel: und Sport: 
pläge, Bäume, Vorpläge. 


. Kinfpruchsrecht der Baupflege-Behörde. 
. Wirkung des Einſpruchs. 

. Defchränkung des Kinfpruchsrechts. 

. Kinfpruchsfrift. 

. Befchüstes ©ebier. 

. Anzeigepflicht. 

. Inbalt der Dauanzeige. 


MM NUN MM 
DD» .-I Oo 


III. Reklame. 


S Io. Kinfpruchsrecht der Baupflege-Behörde. 

S JIJ. Ausfchliegung oder Defchränfung beftimmtrer Arten von 
Reklamen. 

S J2. Recht der Auferlegung von befonderen Bedingungen. 

S 13. Defeitigung vorhandener Reflamezeichen im Wege der Der: 
ordnung. 

814. Unterſchiedliche Bewertung von Ortsteilen, Straßen uſw. 

S 15. Anzeigepflicht. 

S 18. Inhalt der Anzeigen für Reklamen. 
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IV. Schlußbeftimmungen, 


$ 17. Verfahren. 

8 18. Gemeindeftsruten. 
$ 19. Dispensbefugnis. 
S 20. Strafen. 


Revidiertes Baupflegegefeg. 


Der Senat bat in Webereinftimmung mie der Dürgerfchaft 
befchloffen und verfünder hierdurch als Geſetz was folge: 


I. Daupflegebebörde und Ausfühbrungsbebörden. 


Se: Baupflegebehörde. 


Das Geſetz ift erlaffen zum Schuze gegen die VDerunftsltung des 
Stadt: und Landfchaftsbildes, zum Schuge der Bau: und Natur— 
denfmäler, fowie zur Wahrung der Eünftlerifchen Intereſſen bei 
Ausgeftaltung des Stadt- und Landfchaftsbildes. 

Die Handhabung diefes Geſetzes liege der aus drei WMirgliedern 
des Senats und ſechs Mirgliedern der Dürgerfcheft beftebenden 
Daupflegebebörde ob. 

Der Daupflegebehörde ift ein fachverftändiger Deirar beigeoröner, 
welchem angehören: 


a) Fraft ihres Amtes: 
J. der Daudireftor des Hochbauwefens, 
2. der Baudirektor des Ingenieurwefens, 
3. der Barrendirektor, | 
4. der Wefferbaudireftor, 
5. der Direktor der Baupolizet, 
$. der VorfteberdestechnifchendureausderQandberrenfchaften, 
7. der Direktor des Muſeums für bamburgifche Gefcichte, 
b) vom Senat auffechs Tabre zu ernennendeSachverftändige, 
von denen alle drei Jahre die Hälfte austritt (Wiederwahl 
iſt zuläflig). 
8—J2. fünf Dertrerer der KRünfte und Wiffenfchaften, 
J3. ein Vertreter der Naturwiſſenſchaften, 
14. ein Bartenfachverftändiger, 
15. ein Runftbandwerker, 
16—2J. ſechs Privatarchitekten, 
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22— 28. ſieben Funftverftändige Laien (davon je einer aus dem Ge: 
biete der Landherrenfchaften der Beeftlande, der Marſch— 
lande und Bergedorf), 


29— 32. ein Privatarchiteft und drei andere Runftverftändige aus dem 
Gebiet der Landberrenfchaft Rigebütrel für diefes Bebier. 

Die Baupflege-Behörde teilt den Beirat in Gruppen. 

Die Aenderung oder Ergänzung der Gruppen bleibt der Bau: 
pflege-debörde vorbehalten. Sie kann auch anderweitige Sad): 
verftändige bören. 

Die Derwalrungsftelle der Daupflegebebörde ift das Baupflegeamt. 

Die Geſchäftsordnung beftimmr die Hefugniffe des Vorfigenden 
der Baupflege-Behörde, enrbält die Gruppeneinreilung des ſach— 
verftändigen Deirats, regelt den Gefchäftsgang innerhalb der Bau— 
pflege-debörde und mir den Ausführungsbebörden, beftimmt die 
Rechte und Pflichten des Vorftandes des Daupflegeamtes und 
oröner die gefchäftlide Bebandlung der eingereichten Vorlagen. 


S 2. Ausfühbrungsbebörden. 
Die Ausführung der Beſchlüſſe der Baupflege-Behörde liege im 
Stadrgebier folgenden Behörden ob: 
b) gemäß ...... S J0 (Reklame) der Polizeibebsrde, 


Die Ausführung der Defchlüffe im Landgebier liegt den Land: 
berrenfchaften ob. 


Die Ausführungsbebörden find befugt, zur Durchführung des 
Öefezes Verordnungen gemäß S 9 des Gefezes über die Örgani: 
fation der Verwaltung vom: 2. November 1890 zu erlaffen. 


I. Sauren, Baudenkmäler, Runftwerfke, Naturdenkmäler, 
Grabmäler, Park: und Grünanlagen, Spiel: und Sport: 
pläse, Däume, Vorplätze. 


S 3. Einſpruchsrecht der Behörde. 


RE AN FE; 
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eigenem Ermeſſen. 


S 4. Wirkung des Kinfpruchs. 


Die Erhebung des Einſpruchs bat die Wirkung, da die beab- 
fichtigten Maßnahmen in den Sällen desS..... und S 10 Abſatz a 
nicht zur Ausführung gebracht und im Salle desS..... und 8 Io 
Abſatz b nichr fortgeſetzt werden dürfen, bevor der Einſpruch zurück: 
gezogen iſt. 

Im Salle der Anordnung von Maßnahmen gemäß S..... und 
S 10 Ziffer b ift für die Durchführung des Kinfpruchs unter 
Schonung der TIntereffen der Beteiligten eine angemefjene Stift zu fezen. 


S 5. Defchränfung des Einſpruchsrechts. 


Der Einſpruch ift in den Sällen des $S..... und 8 Jo äiffer b 
zurückzuziehen, wenn der Baupflege-Behörde innerbalb vier Wochen 
nach Zuftellung des Kinfpruchs glaubbaft gemacht wird, daß bei 
Durchführung des Kinfpruchs den Berroffenen unverbältnismäßige 
Roften erwachfen würden, die aus den für die Herftellung und Be— 
feitigung gemachten Aufwendungen berzuleiten find. : 

Krachter die Baupflege-Behörde gleichwohl im öffentlichen Tin: 
terefje die Aufrechterbaltung des Einſpruchs für erforderlich, fo 
bat fie die der Sachlage entfprechenden Anträge an den Senar 
zu richren. 

Werden die Anträge abgelehnt, oder ift nicht innerhalb einer 
Stift von fünf Monaten feier Zuftellung des Kinfpruchs endgültig 
durch Beſchluß von Senar und Bürgerſchaft feftgeftelle, daß den 
Dereiligten der durch die berreffenden Maßnahmen  entftebende 
Schaden zu dem mir der Behörde vereinbarten Betrage oder in- 
foweir zu erfegen fei, als die Billigkeit nach den Umſtänden eine 
Schadloshaltung erfordert, fo erlifche der Einſpruch. 

Die Höbe der Entſchädigung wird, wenn fie nicht vereinbart ift, 
durch die Schägungstommiffion für Expropriationsſachen nach 
Maßgabe des 8 2 des Gefeges vom 5. Mai 1886, berreffend Ab- 
änderung des im S 102 des. Daupolizeigefenes vorgefebenen 
Scäsungsverfsbrens feftgeftelle. 
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6. Kinfpruchsfrift. 

Das Kinfpruchsrechr erlifcht, wenn nicht dem Anzeigenden inner: 
balb vier Wochen nach Zinreichung der Anzeige bei der zuftändigen 
Debörde der Defcheid über die Erhebung des Kinfpruchs von der 
Ausfübrungsbehörde zugeftelle worden ift. Die Stift beginne mir. 
dem Tage, an welchem die Defcheinigung über den Kingang der 
Anzeige ausgeftellte worden ift. 


S 7. Geſchütztes Bebier. 


u Ver u ar DE Be EEE ER TE ae 
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III. Reklame. 


S 19. Kinfpruchsrecht der Baupflege-Behörde. 


In finngemäßer Au der SS 3, 4 und 5 ift die Bau— 
pflege-Bebörde befugt, Kinſpruch zu erbeben: 

a) gegen die Anbringung von Reflameszeichen aller Art, insbefondere 
von Auffchriften, Anfchlägen, Abbildungen, Bemslungen, Schau: 
käſten und dergleichen, wenn fie geeigner find, Straßen, Pläge oder 
einzelne Bauwerke, Runftwerfe und Dentmäler oder das Orts- oder 
das Landſchaftobild zu verunftelten. 


Als Reklamen gelten auch folche Anzeigen, die den Swech der 
Reklame erfüllen, obne dauernd oder am Aeufern der Bebäude 
angebracht zu fein, und von öffentlichen oder dem öffentlichen Ver- 
Fehr freigegebenen Straßen, Plägen und dergleichen fichrbar find. 
Insbefondere gilt dies von Anzeigen und dergleichen, die auf den 
Innenflächen der Schaufenfter und dergleichen die Verglaſung un— 
mittelbar berübren oder die, wenn nicht dem Inbalt nad), fo doch 
der Art nach, auf dem Grundftüce faft täglich wiederkehrende 
Vorkfommniffe (Darbietungen von Lichtbildbühnen, ftändige Kon: 
zerte und. dergleichen) zum Gegenftand haben; 

b) gegen die dauernde Beibehaltung von KReklamezeichen, die vor 
dem J. Oktober 1912 angebracht find unter der zu a bezeichneten 
Vorausfezung. 
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5 II. Ausfchliefung 
oder Befchräntung beftimmter Arten von Beklamen. 

Die Baupflegebehörde wird nach Anhörung des fachverftändigen 
Beirats Verzeichniffe veröffentlichen von 

a) Reklamezeichen, die als allgemein verunftsltend von der An- 
bringung susgefchloffen find; 

b) Retlamezeichen, die nur unter beftimmten Vorsusfezungen 
zuläffig find. 


S 12. Recht der Auferlegung von befonderen Bedingungen. 


Die Baupflegebehörde ift befugt, die Zulaffung von Reklamen von 
befonderen Bedingungen oder Defchränfungen abhängig zu machen. 


$ 13. Befeitigung 
vorhandener Reflamezeichen im Wege der Verorönung. 


Die Erhebung des Ainfpeuche gegen die dauernde Deibebaltung 
vorhandener Reflamen gemäß S 10, Abſatz b Eann für ganze Stadr- 
teile, Strafen, Daublöcke, ent und RO im Wege 
der Verordnung erfolgen. 


S J4. Unterfchiedliche 
Bewertung von ÜÖrtsteilen, Straßen ufw. 


Der Senst wird auf Antrag der Daupflegebebörde Derzeichniffe von 
Straßen und ©ertlichkeiten veröffentlichen, in denen die Anbringung 
von beftimmten Reklamezeichen ganz. oder teilweife verboten ift. 


S J5. Anzeigepflicht. 

Die besbfichrtigte Anbringung von Beklamezeichen der im S Jo 
bezeichneten Arc ift dem Baupflegeamt unter Beifügung der im 
8 16 genannten Unterlagen anzuzeigen. Die Anzeige muß von dem 
GBefchäftsinbaber als Auftraggeber und von der die Reklame aus: 
führenden Sirma unterfchrieben fein. Bei Anbringung von Merken: 
fchildern genügt die Unterfchrift des Gefchäftsinbabers als Auftrag: 
geber. Der Eingang der Anzeige wird unter Seftfesung der Ein— 
fpruchsfrift ſofort fehriftlich beſtätigt. 

Mir der Anbringung der Reflamezeichen darf vor Erteilung eines 
Befcheides oder vor Ablauf der Zinfpruchsfrift nicht begonnen werden. 

Die Anzeige muß wiederholt werden, wenn die als zuläfjig er: 
achtete Reklame nicht innerhalb 3 Monaten nach erteiltem Beſcheid 
angebracht ift. 
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8 18. Inbalt der Anzeigen für Reklamen. 


Mir der Anzeige find Unterlagen einzureichen, aus denen die Arc 
und die Wirkung der beabſichtigten Reklame beurreile werden kann. 


IV. Schlußbeftimmungen. 
S 17. Verfabren. 


Die Baupflegebebörde entfcheider nach näberer Beſtimmung der 
von ihr zu ————— Geſchäftsordnung über die Erhebung des 
Einſpruchs gemäß S..... und Jo nach Erſtattung des Gutachtens 
des ſachverſtändigen Beirates oder ſeiner Gruppen. 

Vor Erhebung des Einſpruchs iſt denen, gegen die ſich der 
Einſpruch richtet, oder ihren Vertretern Belegenbeit zu mündlicher 
Aeußerung zu geben. 

Die Erhebung des Kinfpruchs erfolge durch einen fchriftlichen, 
mie Bründen verfebenen Defcheid. 


S 18. Bemeindeftaruten. 


en Eee Se Se er SR Da a EEE 
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S 20. Strafen. 


Wer die vorgefchriebene Anzeige unterläßt, wird mit GBelöftrafe 
bis zu Mk. 150.— oder mit entfprechender Haft beftraft. 

Die gleiche Strafe trifft den Uebernehmer des Werkes, wenn er 
obne Erlaubnis das anzeigepflichrige Vorhaben ausfübrr. 

Wer trog Erhebung des Kinfpruchs die beabfichtigre Maßnahme 
ausführt oder der behördlichen Auflage Feine Solge leifter, wird 
mit Geldſtrafe bis zu Mk. Jooo.— oder mit Haft oder Befängnis 
bis zu drei Monaten beftraft. Die Strafe Eann bis zu WIE. 2000 — 
oder Befängnisttrafe bis zu fechs Wonsten erböbt werden, wenn 
es ſich um Vergeben gegen den Denkmalsſchutz bandelr. 

Die Ausfübrungsbebörden find befugt, im Weigerungsfalle die er- 
forderlichen Arbeiten auf Roften der Beteiligten ausführen zu Iaffen. 
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Teil 3 
Mittel und Wege für die Durchführung 
und Anwendung der die Regelung der 
Verwendung der Außenreklamen be— 
treffenden geſetzlichen Beſtimmungen. 


UD“ durch die vorgefchlagene Saffung der die Aufenreflame 


berübrenden Beftimmungen die Brundlsge für eine ein: 

beitlihe Erfaſſung und Behaͤndlung der Aufßenreklame 
für Hamburg als gegeben angefeben wird, fo frage fich nunmehr, 
welche Maßnahmen für eine erfolgreiche Durchführung der gefeglichen 
Deftimmungen ergriffen werden müffen. 

Geht man zur allgemeinen Beantwortung diefer Srage von dem 
Deifpiel aus, das die Neufaſſung des Hamburger Baupflegegefezes 
bietet, jo ergibt fich, das nach TInEraftereten der neuen Deftimmungen 
zunächft Defanntmachungen zu erlaffen fein würden auf Grund der 
SS 11 und J4, die folgendes befagen: 


S JJ. Die Baupflegebebsrde wird nach Anhörung des fachver- 
ftändigen Beirats Verzeichniffe veröffentlichen von 

a) Reklameszeichen, die als allgemein verunftsltend von der An— 
bringung ausgefchloffen find, 

b) Reklamezeichen, die nur unter beſtimmten Vorausfezungen 
zuläffig find. 


8 14. Der Senat wird auf Antrag der Baupflegebebsrde Ver: 
zeichniffe von Straßen und ©ertlichkeiten veröffentlichen, in denen 
die Anbringung von beftimmten NReklamezeichen ganz oder reilweife 
verboten ift. 


Diefe Bekanntmachungen würden alfo über die Verwendungs: 
möglichkeit eines Teiles der Außenreklame Eeinen Zweifel Iaffen. 
Unbeftimme bliebe aber nocdy, was bei der Verwendung an fich 
zuläffiger Außenreklamen beobschter werden muß, um Derunftsltungen 
zu vermeiden. Es wird aber auch für diefen Teil der Außenreklame 
das Zuläffige und Nichtzuläſſige möglichit genau zu beftimmen fein, 
ds obne eine folche Rlerlegung eine erfolgreiche Durchführung und 
Anwendung der gefeglichen Deftimmungen wefentlich erfchwert wird, 
während beim VDorbandenfein einer folchen Alsrlegung die Behörden 
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und Beklameintereſſenten durch diefe zu objektiver und einheitlicher 
Debandlung der Außenreflame angebalten werden, da jeder Teil 
von vornherein die Grenzen des Suläffigen und Vichtzuläffigen 
leichter erkennen kann. 

Um nun zu der als notwendig bingeftellten Rlerlegung zu kommen 
und feftzuftellen, ob und inwieweit überhaupt die Verwendungs: 
möglichkeiten der Außenreklamen genau genug beftimme werden Fönnen, 
it zu umnterfuchen, welche intereffen durch die Außenreflame 
berühre werden, in welchem Maße die verfchiedenen intereffen be- 
rüchjichtigt werden Eönnen und welche Mittel und Wege fich bieren 
für die Verwendung und GBefteltung der zuläfjigen Außenreflame. 
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Erſter Abſchnitt. 


Die Feſtſtellung der durch die Geſtaltung und Aus— 
dehnung der Außenreklame berührten Intereſſen 
der beſonders beteiligten Kreiſe. 


Um die durch die Verwendung der Außenreklame berührten in: 
tereffen der verfchiedenen Devslferungsfreife näber kennen zu lernen, 
ift vom Verfajfer 

a) Fühlung genommen worden mit den Kreifen, die ein befonderes 
ntereffe an der Verwendung der Außenreflame als Werbemittel 
im geſchäftlichen Werrbewerb baben, 

b) eine Umfrage an Hand eines Sragebogens bei IJoo Städten 
gemacht worden. 
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J. Die Intereſſen der Reklameinhaber. 


Dei der Fühlungnahme mir den Kreifen, die ein befonderes Tintereffe 
an der Außenreflame als gefchäftliches Werbemittel haben, wurde 
von diefen bervorgeboben, daß eine Kinfchränfung der Außenreflame 
oder ein Verbot befonders auffallender Reklamen zwar nicht gewünfcht 
würde, daß aber gegen eine Kinfchränfung oder ein Verbor dann 
nicht febr viel einzuwenden wäre, wenn auch alle gleichwertigen 
Außenreflamen der Mirbewerber in gleichem Maße gerroffen und 
wenn nur die Auswüchfe des Neflamewefens befeirigt würden. 

Serner wurde betont, daß es ſehr erwünfcht wäre, Vorfchriften 
zu erlaffen, die möglichft genau das Zuläffige umgrenzen, da die 
jegige Debandlung der Außenreflamen in faft allen Städten die 
Beklameintereſſenten darüber im Ungewiffen ließe, was an Außen: 
reklamen angebracht werden Eönnte. Dadurch erwüchfen den Reklame: 
intereffenten neben den aus einer Deanftandung einer bereits fertig: 
geftellten oder gar angebrachten Aufßenreflame bervorgebenden 
Unbequemlichkeiten oft große Verlufte an Zeit und Geld. Kerner 
käme binzu, daß infolge der oft unficheren Rechtslage und der 
verfchiedenartigen, oft nicht objektiven Behandlung der einzelnen 
Sälle die Gefchäftsberriebe, die Rückfiche auf die Wünfche der 
„Allgemeinheit und die Anordnungen der Behörden nähmen, gegen: 
über rückfichtslofen WMirbewerbern im YTachreil wären. Diefe Un- 
ficherbeit und diefer Widerfpruch würden aber befeitige oder gemilderr 
werden Fönnen, wenn eine allgemeine Anzeigepflicht für die 
Anbringung von Außenreflamen vorgefchrieben, und die 
Unterlaffung der Anzeige in jedem Sall ftreng beftraft 
würde. Außerdem wäre die Bekanntgabe möglichit genauer Gefichte: 
punfte und Richtlinien ſehr wünfchenswere, in denen auch zum 
Ausdruck kommen müßte, welche Außenreflamen grundfäglich 
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unzuläffig wären. Nicht zulest würden die Auswüchfe auf dem 
Gebiere des Reflamewefens dadurch befämpft werden Eönnen, daß 
die Lieferanten der Reklamemitrel für die rechtzeitig zu erftartende 
Anzeige mir verantwortlich gemacht würden. 


Wenn durch diefe Stellungnabme der Reklameinbaber die Scheffung 
von GÖrundlsgen für eine Regelung der Verwendung der Außen: 
reklamen möglich erfcbien, fo traten erbebliche Schwierigkeiten dann 
auf, wenn es ſich um Außenreflamen bandelte, die an fich Eünftlerifch 
einwandfrei geftalter waren, da in der Kegel der zweifellos richtigen 
Auffeffung nicht zugeftimmt wurde, daß auch Außenreflamen tros 
der ihnen eigenen und anerkannten Fünftlerifchen Werte verunftaltend 
wirken £önnten. Ebenſo wurde der Auffeffung nur felten bei- 
gepflichter, daß die Aufenreflamen an einem Haufe einer gewiffen 
Einheitlichkeit nicht enrbebren dürften, und daß auch innerbalb diefer 
Kinbeitlichfeit genügend Spielraum zur Hervorbebung der einzelnen 
Außenreflamen verbliebe. 

Rann dies als Ergebnis der Sühlungnsbme mir den Beklame— 
inbabern im allgemeinen feftgebalten werden, fo ergab die Kühlung: 
nahme mir Derrretern einzelner, befonders an beftimmtren Außenreflamen 
intereffierter Geſchäftszweige unter anderem folgendes: 


a) Die Intereffen der Inhaber der Markenfchilder. 


Die Merkenfchilderreflsme bat in Eurzer Zeit in Stadt und Land 
einen folchen Umfang angenommen, daß durch die Markenfchilder 
febr häufig grobe Derunftaltungen enrftanden find. Um das Intereſſe 
an der Beibehaltung und Ausdehnung diefer Beklameart Eennen zu 
lernen, ift. mir Dertrerern einzelner Markenfchilderreflamen und mit 
dem Verband der Reklameintereffenren e. V. Fühlung genommen, 
dem viele Sirmen angebören, die fich vornebmlicdy der Markenfchilder: 
veflamen bedienen, und der nach S I feiner Satzungen „bezweckt 
den Schus und die Sörderung berechtigter Reklameintereffen feiner 
Mirglieder und die Befeirigung von Mißftänden in Reflamefachen”. 

Don 18 Vertretern diefer Mearkenfchilderreflame erflärren Io, daß, 
fie gegen ein gänzliches Verbot der Markenfchilder durchaus Eeine 
Bedenken trügen, wenn das Verbor allgemein für alle Firmen gelte. 
Diefer Standpunkte wurde damit begründet, daß durd) ein vollftändiges 
Verbot Feine Sirma gegenüber einer anderen benachteilige würde, 
und daß auf andere Weife für die Markenartikel Reklame gemacht 
werden Fönnte. Kin nur teilweifes Derbor würde dagegen immer 
zu einer gewiffen Ungleichheit führen müffen, da die gelödfräftigften 
Gefchäfte den etwa nur befchräntt zugelsffenen Platz bald vorwiegend 
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in Anſpruch nehmen würden. + Vertrerer wünfchten, daß nur die 
Benutzung der Kinfriedigungen für die Markenfchilder grundfäglich 
verboten würde. 4 Vertreter erhoben energiſch Kinfpruch gegen 
jede weitere einfcbränkende Maßnahme durch Behörden. Sie beriefen 
ſich dabei auf die Stellungnabme des Verbandes der Reklame: 
intereffenten e. D. in der Eingabe vom Oktober 1913 an die Polizei: 
verwaltung Derlin-Wilmersdorf. In diefer Hingabe beanfprucht 
der Verband das Recht auf Außenreflame durch Markenſchilder 
in ſehr weitgebendem Maße, wäbrend er in feinen Satzungen 81 
und in den von feinem Schriftführer aufgeftellten „Richtpunften 
für die Behandlung der Außenreflame an Ladengefchäften" energifch 
und Elar für die Defeitigung der Auswüchfe der Merkenfchilder- 
reklame eintrict. 


Satzung des Beklameſchutzverbandes 
(Verband der Beklame⸗Intereſſenten e. V.) 


Defchloffen zu Srankfure am’ Mein am 4. Dezember 1910, zu Löln 
am 17. Juni 1911 und zu Berlin am 16. Juni 1914. 


I: 

Der Reklamefchurverband (Verband der Reklame Intereſſenten, 
E. V) beswecht den Schuz und die Sörderung berechrigter Reklame: 
Reklamefachen. Er ſchützt feine MWirglieder insbefondere auch gegen 
übermäßige Defchränfungen bei Anbringung von Plakaten, Schildern 
an Fäden, Lichtreflame und fonftigen Außenreklamen, obne den an fich 
berechtigten Gedanken des Heimarfchuges zu befämpfen. Diefer 
Zweck ſoll niche durch wirtfchaftlide Mittel erreicht werden. 


82 
Richtpunkte für Außenreklame an Ladengefchäften. 

Die Warenanpreifungen in der Sorm von Dauerplaferen an Läden, 
ſeien es Emailleſchilder, wie die bekannten für „Spratts Hundekuchen“, 
„Rerbreiners Melskaffee”, Dr. Oetkers Backpulver mir dem „Hellen 
Kopf“, oder Glesfchilder, wie die bekannte Slafche „Underbera Boone— 
kamp“ auf grünem Grund und die Plakate der Sigarerrenfabrifen 
oder Transparente, Abziebplafare, Türfcboner ufw. baben bei Sabri: 
Eanten und Händlern nicht obne Grund eine große Deliebrbeit erlangt. 

Ueber den Wert des Dauerplafats ift beute Fein Wort mebr zu 
verlieren. Nichts befördert die rafche und allgemeine Kinführung 
eines neuen Artikels mehr als feine Anpreifung auf einem typifchen 
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und bübfchen Emaille- oder Glasfcbild, deffen Wirkung fich das 
breitefte Publiftum auf dem Befchäftsweg nicht entziehen Fann und 
deffen ftändige Wiederkehr allmählich einen bleibenden Eindruck bei 
dem Beſchauer zurückläßt. Dadurch zeichnet fi) das Dauerplafar 
vor jeder vorübergehenden Reklame aus. 

Natüůrlich verfpricht auch das Dauerplakat einen nachhaltigen Erfolg 
nur, wenn es eine vorzügliche, folide Ware empfiehlt, die fich der durd) die 
Außenreklame berausgeforderren Kritik weitefter Kreiſe mir gutem Ge: 
wiffen ausfesen kann, und die den Verbraucher nicht binterber durch 
fchlechte Qualität enttäuſcht. In diefem Salle würde fich das zur Ein— 
führung eines Artikels in Dauerplakaren angelegte Repitalnicht lohnen. 

Dagegen ift das Dauerplafar auch für den bereits eingeführten 
und erprobten Artikel als Ergänzungsreflame neben der Inſerierung 
ufw. unenebebrlich geworden. Das Eaufende Publifum will heute 
über die Verkaufsftellen befannter und beliebter Waren, befonders 
der Markenartikel, forrdauernd und raſch von der Strafe aus, alfo 
an der Außenfeire der Läden, orientiert werden, ähnlich wie über 
die Briefmarken- oder in Oeſterreich über die Tabafverfaufs: und 
Sparfaffenftellen durch die befannten Schilder. 

Das Auslegen von Waren im Schaufenfter bar feine narürlichen 
Grenzen in deffen Größe und in der Gefabr des Verderbs der 
Waren. Wer beifpielsweife einmal feine Schaufenfter bübfch ein- 
beitlib mit Packungen und Plakaten je ein und deffelben Artikels 
ausſtatten will, muß gleichzeitig auf die Reklame für alle anderen 
Waren verzichten. An Ealten Winrerragen, ferner wenn die Senfter 
vereift find oder im Hochfommer, wenn die Rolläden zum Schutz 
gegen die Sonne berabgelaffen find, kommt die Werbefraft der 
Schaufenfterauslagen überhaupt nicht zur Geltung. Die Ausftellung 
im Schaufenfter der Kolonialwaren-, Drogen: und vieler anderer 
Gefchäfte erfüllt eben beute bei der unermeßlichen Menge der feil- 
gehaltenen Waren mehr einen dekorativen Zweck, obne das gefteigerte 
Anpreifungsbedürfnis des Raufmannes und Örientierungsbedürfnis 
der Kunden nur entferne zu befriedigen. 

So find die Dauerplakate unenebebrlihe Wegweifer für das 
kaufende Publifum und eine gejchäftliche Notwendigkeit für den 
Kaufmann aeworden und bilden beute, von einer bochentwickelten 
Emaille und Glesplafatinduftrie nach Fünftlerifchen Entwürfen 
ausgeführt und von dem Ladeninhaber gefällig angeordnet, eine 
typifche, belebende Ausſtattung jedes einfchlägigen Geſchäfts. 

Was die äftberifche Seite anlangt, fo kann nicht fcharf genug 
betont werden, daß für das Dauerplafar das Defte gerade gut 
genug ift. Entweder es muß ganz einfach fein und fich auf die 
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£urze Wiedergabe einer Werenbezeichnung in fchöner Schrift, auf 
nichr zu grellfarbigem, angenehmen Grunde befchränfen, beifpielsweife 
in unverfchnörkfelten, weißen oder ſchwarzen Buchftaben auf dunkel: 
grüner Släche, oder es muß einen guten, ebenfalls möglichft einfachen 
Plafstentwurf tadellos wiedergeben. 

Man bar die Plakatreklame eine Bildergalerie des Volkes genannt. 
Die täglich und ftündlich immer wieder gefebenen Kormen, Sarben 
und Schriften der Plakate prägen fich ja auch rerfächlich tief ein. 
Sie verbilden den Befchmack, wenn fie gefchmacklos find, aber fie 
tragen zur Befchmackbildung bei, wenn fie äftbetifchen Anforderungen 
entfprechen. Es ift zu boffen, daß unfer gefteigertes äſthetiſches 
Empfinden weiterhin befruchtend und aneifernd auf die Plakat- und 
Reflsmeinduftrie wirkt und in diefer mehr und mebr das Bewußtſein 
weckt und ftärkt, neben der praftifchen auch eine äftberifche Miffion 
zu erfüllen. 

Test ift die Dauerplafarreflame von Auswüchfen noch nicht frei, 
befonders wenn. wir unferen verfchärften äftberifcben Maßftab von 
beure anlegen. Derartige Auswüchfe find die Zerftörung und Der: 
deckung reizvoller Architektur an bübfchen Häufern, regellofe, um: 
ſymmetriſche Häufung, ſchlechte Defeftigung, mangelbafte Reinhaltung 
der Plakate, Frichtbefeitigung alter, ſchadhafter, Anbringung marke: 
fchreierifcher, übertrieben großer und grellfsrbiger Plakate, wiederholte 
Anbringung der nämlichen Anpreifungen am gleichen Laden. 

Solche Mißſtände haben denWiderſpruch äftbetifch feinempfindender 
Rreife berausgefordert und zu tefeslichen und polizeilichen Kin: 
griffen geführt. Die Bewegung gegen die Dauer: und Außenreklame 
ift aber beute leider weit über das Iöbliche Ziel der Bekämpfung 
von Auswüchfen binsusgewachfen und bar eine unnötige ganz all: 
gemeine Deläftigung und Schädigung der NReklameintereffenten 
bersufbefehworen. So unterwerfen 3. B. in Preußen erwa 1000 
Ortsſtatute auf Grund des Derunftaltungsgefenes vom 15. Juli 1907 
das unfcheinbarfte Schildöchen von befcheidenfter Sarbengebung und 
Eleinftem Ausmaße, felbft Transparente an Ladenfenftern, Türfchoner 
mit Reflameauffchriften ufw. einem läftigen allgemeinen Genebmi: 
gungsswang und die VDerfagung der Genehmigung erfolge oft mir 
der willfürlihen Degründung, daß man Reklame an Läden über: 
haupt nicht mebr geftarten wolle, und fterts ohne Anhörung reflame: 
Fundiger Sechverftändiger aus den Kreifen von Handel und Induſtrie. 

Eifrige Polizeibebörden greifen noch zu radikaleren Mitteln und 
wollen die gefamte Außenrekflame durch die Wiedersusgrabung alter 
prefje: und firaßenpolizeilicher Dorfchriften und durch die Erhebung 
drückender Gebühren und Steuern unterbinden. Sie verfolgen die 
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Anbringer barmlofer, flach an Häufern anliegender Reklamefchilder 
u. a. wegen angeblicher, tarfächlicy aber ausgefchloffener Störung 
des Straßenverkebrs mit Polizei: und Strafverfügungen! Die üblichen 
Werenanpreifungen an Läden werden ferner mit der kurzſichtigen 
Begründung verboten, daß nicht die Ladeninbaber, fondern nur 
die Lieferanten der angepriefenen Artikel daran ein fntereffe hätten, 
£urz die Stellungnahme der Behörden gegen die Außenreflame läßt 
heute vielfach das Verftändnis für vitale gefchäftliche Intereſſen 
suf diefem Gebiere vermilffen. 

Die gefchilderten, wirklichen Mißftände könnten von den Reklame: 
treibenden felbft obne polizeiliche Kingriffe und obne Schädigung 
berechtigter GBefchäftsintereffen beboben und vermieden werden. 
Dadurch würde der reflamegegnerifchen Agitstion und den 
polizeilichen Swangsmefßnabmen die Spize abgebrochen. Leider 
verfabren noch nicht alle Reflameintereffenten bei der Handhabung 
der Dauerreflame mit der der Dedeurung und Wirkſamkeit diefes 
Reklamezweigs entfprechenden Sorgfalt und Großzügigkeit. "Jedoch 
baben fich die bedeutenöften reflameverbrauchenden Unternehmungen 
zu dem „Verband der Beklame⸗Intereſſenten“ zufammengefchloffen 
und dadurch zu erkennen gegeben, daß fie ihrer Reklame auch nah 
erfolgter Verbreitung die erforderlihe Aufmerkſamkeit zuwenden 
und daf ihnen fpesiell an der Erhaltung einer anftändigen Außen: 
reklame an Läden erwas gelegen if. Die Kontrolle durch den 
Verband und der allen Runden und Lsdeninbabern für die Mir- 
gliederreklame. gewährte Schu find, verbunden mit fortgefester 
Aufklärung aller beteiligten Kreiſe, das befte Mittel zur Herbei- 
führung der wünfchenswerten Sicherheit der Verbältniffe für die 
Reklameintereffenten einerfeits, der norwendigen Beſſerung der Zu- 
ftände im Intereſſe der Allgemeinheit andererfeits. Zahlreiche Be— 
börden, die Handelsfammern und fonftige maßgebenden Stellen 
arbeiten daher auch ſchon Hand in Hand mir dem Verbande und 
die Ladeninbaber bevorzugen mit Recht die Reklamefchilder der 
Verbandsfirmen. 

öshlreiche Sirmen, die jenem Verbande nicht angebören, be: 
fchränfen fih immer noch darauf, ibren Abnebmern mit der Ware 
ein Dauerplafar zur Anbringung am Gefchäfte zu überfchicken und 
fich das Eigentum daran vorzubebalten, obne ſich dann weiter um 
die Plakate zu befümmern, bis fie eines Tages erft durch eine Polizei: 
verfügung wieder daran erinnert werden, in der ibnen oder ibren 
Runden eine Verunſtaltung oder Beeinträchtigung des Jandfchafts-, 
Örts- oder Straßenbildes, eine Verkehrsſtörung, eine Webertrerung 
der Anfchlag: und Preffepolizei, oder wer weiß noch was alles 
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vorgeworfen wird. Yroch bäufiger erfabren fie aber von ibrer 
Eoftfpieligen Dauerreflame überhaupt nichts mebr und fie verfchwinder 
auf Grund einer an den Ladeninhaber gerichteren Polizeiverfügung 
oder aus andern Gründen von der Bildfläche. 

Die öffentliche Dauerreflame ift entfchieden eine der wirkfamften 
und billigften Reklamearten, aber nur, wenn mir ihr eine ftändige, 
planmäßige Reklamefontrolle Hand in Hand gebt. Sonft ift das 
teure Geld dafür binausgeworfen, und fie wird bejjer unterlaffen. 
Diefe Kontrolle, deren Durchführung fich weuerdings erfreulicher- 
weife foger eigene Unternehmungen zur Aufgabe gemacht baben, bar 
niche nur die richtige und fachgemäße Derwendung der Beklame— 
fchilder, fondern auch ihren Zuftand zu überwachen und den Laden: 
inbabern die Sorge für die Erhaltung der Plafare abzunehmen. 
Die Plakate find von Zeit zu Seit zu reinigen und auszubeffern, 
ſchadhafte und unanfebnliche Plakate find durch neue zu erfezen, 
die Defeftigung ift nachzufeben und zu erneuern, zu Unrecht be- 
feitigte Plakate find wieder an Ort und Stelle zu bringen. Dabei 
find aber die oben gegebenen äftberifchen Richtpunkte zu berück- 
fichrigen und vor allem ift auf die Entfernung überflüffiger Waren: 
anpreifungen und auf die gefällige Anorönung einer größeren 
Anzabl von Reklamefchildern zu achten. Die Mearkenfchilder an 
Läden find Empfeblungskarcen, die eine Markenartikelfirma für fich 
und ibre Runden, die Ladeninhaber, öffentlich und täglich an 
Taufende von Vorübergebenden abgibt. Sind fie befhmust oder 
beſchädigt, wirken fie verlegend oder beleidigend für's Auge und 
ift das fchlimmer als ein unordentlicher, feblerbafter und verlezender 
Geſchäftsbrief, der nur an eine einzelne Perfon fich richtet. 

Die Außen: und Dauerreflame wird troß übertriebener An: 
feindungen wie jede andere anftändige Keklameart ihre wirtfcheft: 
lihe Wacht als Vermittlerin zwifcben Angebot und Nachfrage 
dank der Arbeit des NReklsmeverbandes bebsupten und eine noch 
viel größere Bedeutung und Verbreitung erlangen. Sie wird aber 
auch, zum Teil durch Schaden Flug gemacht, wirklich verlegende 
Wirkungen vermeiden lernen und fich mit Hilfe modern denfender 
KRünftler, bochftebender Reklame-Änftirure, praftifcher Architekten, 
durch Aufklärung in den Handels: und Gewerbelebranftelten, Sad): 
verbänden ufw. im Laufe der Zeit zu einer Korm durchringen, 
die auch ihre voreingenommenften Gegner entwaffner.” | 


Diefe „Sagungen” und „Richepunfte für Außenreklame an 
Ladengeſchäften“ Iaffen deutlich erkennen, daß der Verband der 
Reflameintereffenten beftrebe ift, die Auswüchfe der Mearkenfchilder: 
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Abb. 53-57 


reflamen durch Aufklärung feiner Wfirglieder zu befeitigen, und 
die befonders betonte Stellungnahme deckt ſich gut mit der, die 
von den Behörden, Heimarfchuspvereinen und fonft an der Erhaltung 
der Schönheit der Städtebilder ufw. Arbeitenden im fnrerefje der 
Allgemeinbeir eingenommen wird. Trotzdem wird den Richrpunften 
der Erfolg verfage bleiben müſſen, da fie bei Derückfichtigung der 
äftberifchen Seite in erfter Linie die Fünfterifche Durchbildung und 
Ausführung der einzelnen Beklamen als dringend notwendig bin: 
ftellen, aber nicht binreichend darauf binweifen, daß die Verun— 
ftaltungen durch Außenreflame nicht fo febr von der Wirkung 
der einzelnen Außenreflame an ſich abbängen, als vielmehr von der 
Wirkung, die durch das Zufammentreffen von Außenreflame und 
Bauwerk oder Landſchaft entſteht. 

Viele andere ſehr beachtenswerte Hinweiſe, die ganz mit den An— 
ſichten derjenigen übereinſtimmen, die die Verunfteltungen durch 
Außenreflame bekämpfen, zeigen aber, daß auch der Verband der 
Reflameintereffenten e. D. Wert darauf lege, die wirklichen Miß— 
ftände zu befeitigen, und daß es deshalb nicht ſchwer fein dürfte, 
in gemeinfchaftlicher Zuſammenarbeit einerfeits das Verftändnis 
der Behörden für die gefchäftlichen Intereſſen der Reklameinterefjenten 
und andererfeits das Verftändnis der Neklameintereffenten für die 
Maßnahmen der Bebörden zu Elären und fo zu einem Ausgleid) 
zu kommen, der den Allgemeinintereffen entfpricht. 

Leider zeigen aber die überall durch die Werkenfchilder bervor- 
gerufenen Verunftaltungen, daß die von den Gefchäftsfübrern des 
Verbandes aufgeftellten Geſichtspunkte freiwillig von den die Marken: 
fchilder führenden Sirmen nicht beschter werden, wie dies 3. B. Die 
Abb. 53—57 zeigen. Soll eine Abkehr von foldyem Reflameunfug 
erreicht werden, fo wird ein ftraffer Kingriff durch Behörden nicht 
ausbleiben Finnen, der auch im Intereſſe der Beftrebungen des Ver: 
bandes fein wird und auch von dem Schriftführer des Verbandes 
dem Verfaffer gegenüber anerkannt wurde. 

Wenn man aus diefer Stellungnahme einzelner Vertreter der 
Moarfenfchilderreflame die Hoffnung ſchöpfen kann, daß die Aus: 
wüchſe, die durch die Verwendung der Markenfchilder bervor- 
gerufen werden, auch von den Sirmen, die fi) der Markenfchilder 
vornehmlich bedienen, mebr wie bisher befeitigt werden, fo darf 
nicht vergeffen werden, daß die Kinfchränfung der Auswüchfe nicht 
jo febr auf einer Bückſichtnahme der Sirmen auf die Intereſſen 
der Allgemeinbeit berubt, als vielmebr darauf, daß die Mearken- 
fchilderreflame den Anfprüchen auf wirkſame Außenreklame nicht 
mebr genügt, und die Sirmen,. die bisher fich diefer Beklameart 


180 


Abb. 53. / 
Die Unordnung der MTarkenfchilder läßt noch ein gewiffes Gefubl für Ordnung erkennen. 
Bamburg. 
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Abb. 54. 
Beifpiel, wie in der Kegel Eleinere Seſchäfte mit Schildern in den fehreienditen Sarben, 
ungrordnet und willfurlich angebracht, befezt find. Stuttgart. 
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Abb. 35. 
s Uberbaupt geftattet iſt, Markenſchilder an Kinfriedigungen anzubringen, 
werden foldbe groben Verunftaltungen ficb immer wiederholen. Hamburg. 
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Vorgärten follen im Allgemeinintereife den Straßen ein wobnliches Gepräge geben, aber 
nicht ruckfichtslofen Reflameintereffenten zur Hervorbebung ibrer Sonderintereffen dienen, 
hamburg. 


vornehmlich bedienten, nach anderen Ausdrucksmicteln fuchen. So 
wird 3. B. wie dem VDerfafler bekannt. geworden ift, von den 
Merkenfchilder führenden Sirmen beabfichtigt, nach dem Kriege 
eine mebr den amerikanifchen Derbältniffen entfprechende „Merken: 
reklame“ zu machen und zu diefem Zwecke die großen Slächen an 
Brandmsuern, Dauzäunen, Berüften und dergleichen mit Riefen- 
reklamen zu verfeben. Wie weit die Sirmen damir Glück haben 
werden, wird fich bald zeigen. "jedenfalls ift Das Intereſſe an den 


Abb. 57. 
Die reizvolle Eigenart und. Schönbeit des Bauernbaufes und feine Umgebung find Durch 
die ruckfichtslofe Keflame vernichtet, Da Der KHausbefizer für ein paar Mark der Marken— 
firma die Unbringung Des YWarkenfcildes geitattet bat, und die Allgemeinbeit ſolche ibre 
Intereffen verlezenden Aeußerungen der Sonderintereffen einzelner überbaupt zuläßt. 
volksdorf bei Hamburg. 


Riefenreflamen ftarf und zeige ſich auch darin, daß 3. B. in Hamburg 
ſchon jest gewiffe Kreiſe verfuchen, Verträge abzufchließen über 
die Ueberlaſſung von Brandmauern und dergleichen für NRiefen- 
- reflamen, um im Dedarfsfalle den intereffierten Sirmen Angebote 
machen und WMirbewerber ausfchließen zu Eönnen. 


b) Die ntereffen des Brauereigewerbes. 


Auf Drängen der Baftwirre wurden bisher von dem Brauerei— 
gewerbe große Summen für Anbringung von Außenreflamen an 
den Baftwirtfchaften bergegeben. Der größte Teil diefer Reklame 
wäre, wie Vertreter von Brauereien betonten, mit der Zeit faft 
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Abb. 5 
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unnötig und zwecklos geworden, da alle Brauereien oft an einer 
Baftwirtfchaft in gleihem Maße Reklame machten und daber der 
eigentliche Zweck der Aufßenreflame, ein Erzeugnis befonders ber: 
vorzubeben, nicht mebr erreicht werden Eönnte. Um diefe für eine 
feft nuglofe und während des Krieges zum Teil febr unanfebnlich 
gewordene Reklame zur Verfügung geftellten Gelder beffer zu ver: 
werten, folle die Außenreflame ganz wefentlich eingefchränft werden 
und in Zukunft nur einwandfreie, künſtleriſch durchgebildete Außen: 
veElamen angebracht werden im Einvernehmen mir der Dehörde. 
Auch beabfichrigten viele Brauereien, von den drandmauerreflamen 
fernerbin Abftand zu nebmen. 

Wenn auch diefe Rreife eine Zinfchränfung der maßlofen Reklame 
an Baftwirefchaften in Ausficht ftellen, fo muß dem doch mit 
großen Zweifeln begegnet werden, wenn man bedenkt, daß auch) 
die Baftwirre, die während des Krieges den Bierausſchank fo ſtark 
einfchränfen mußten, Durch eine auffellende Anpreifung der ver: 
ſchiedenſten Diere ihr Befchäft wieder beleben wollen, und daß die 
Drauereien ſehr an der Vergrößerung des Dierausfchanfes interefjiert 
find und Gefabr laufen, Beftwirte als Runden zu verlieren, wenn 
fie deren Reklamewünfche nicht erfüllen. 

Ein Intereſſe an der Kinfchränfung der Außenreflamen für Biere 
werden die Brauereien daber erft in dem Augenblic® haben Fönnen, 
wenn behördliche Maßnahmen eine gleichmäßige Kin: 
ſchränkung der Reflamen aller Brauereien fichern. Solange 
dies aber nicht der Sal ift, wird die Krfüllung des Wunfches 
vieler Drauereien, die jene übliche Reklame an Baftwirtfchaften, 
Vorgartengirtern, Läden ufw. weſentlich einzufchränfen, daran 
fheirern, daß andere Brauereien nach wie vor fich der verun— 
ftalcenden Außenrefleme bedienen. (Vergl. Abb. 58 — 59.) 


c) Die Intereſſen einer Plakattafel-Aktien-Geſellſchaft. 


Der Vertreter der Plakattaäfel-Aktien-Geſellſchaft erkannte die 
Derechrigung der Defeirigung der Auswüchfe der Außenreklamen 


an und beronte, Daß die bisherige Art der Ausgeftalrtung und 


Anbringung der Plakattafeln durchaus nicht befriedigend wäre 
und nach dem Kriege im Kinvernebmen mit der Bebörde in 
ſchickliche Grenzen gewiefen werden ſollte. Kiner Kinfchränfung 
der Reflamerafeln nach Größe und Zahl und der Anbringung an 
nicht auffälligen Stellen Fönne aber nicht zugeftimme werden, 
da die Vermierung von Plakattafelflächen nur dann etwas ein- 
bringe, wenn den WMierern Gelegenheit gegeben werden Fönnte, an 
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Abb. SS und 59. 


Nur wenn bebördliche Mafnabmen eine gleichmäßige Einſchränkung der Keklamen aller 
Brauereien ficbern, werden? folbe Verunftaltungen verbindert werden. Hamburg. 
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Abb. EO-6] 


febr vielen und auffallenden Stellen gleichzeitig die Plakate anzu: 
bringen. Wollte man aber die Zahl der vorhandenen Plakattafeln 
befchränfen oder fie nur an weniger auffallenden Stellen zulaffen, 
fo würde das bedeuten, daß die Befellfchaft ihren Betrieb einftellen 
müßte, da fie die eingegangenen Verträge auf Dereitftellung von 
Slächen nicht einbalten Eönnte. 

Auch bei diefen Reklameintereffenten wird nach den gemachten 
Erfahrungen das Beſtreben einzig und allein darin befteben, noch 
mebr Plakattafeln aufzuftellen und anzubringen. Wie ftark diefes 
Deftreben ift, mag daraus bervorgeben, daß einer Plakattafel-Aktien— 
Geſellſchaft geftarree wurde, erwa 30 Tafeln anzubringen, daß aber 
tarfächlih etwa Joo Tafeln angebracht wurden, felbft zum Teil 
dort, ohne Zuftimmung der Daupflegefommiffion, wo eine Anzeige: 
pflicht vorgefchrieben wer. (Vergl. Abb. 60 —61J.) 


d) Die Intereffen 


der Inhaber von Leuchrreflamen auf Däcern. 


Die um die „Binnenalfter”" (vergl. Abb. 25) und „Kleine Alfter” 
(vergl. Abb. 26) vor Inkrafttreten des Daupflegegefezes auf den 
Häufern angebrachten Dachreklamen, die zum großen Teil als Leucht— 
reklamen ausgebilder waren, trugen zur Derunfteltung des einzigartigen 
Städrebildes um die Alfter fo febr bei, daß eine Beſeitigung dringend 
von der Devölkerung Hamburgs gefordert wurde. Kin Teil diefer 
überaus bäßlihen Dacdhreflamen iſt inzwifchen befeitige worden; 
gegen die jest noch vorhandenen ift von der Baupflegekommiſſion 
Einſpruch erboben worden, ſodaß in einigen TJabren auch diefe 
verfebwunden fein werden. 

Die Stellungnahme der Reklameinbaber war febr verfchieden. 
Im ganzen wurde der Defeitigung der größte Widerftand, der in 
verfchiedenen Fällen zu Prozeffen führte, entgegengefest, einige 
Reflameinbaber fügten ſich dem Kinfpruch der Baupflegekommiſſion, 
da fie die Ausfichtslofigteir eines Widerfpruchs einfaben, andere 
waren mit der efeirigung der Reflamen nach Ablauf der mir den 
Hauseigenrümern abgefchloffenen Mietverträge einverftanden, ein 
nbaber einer erwa 30 m langen und und 6m hoben Jeuchrreflame 
orönere fofort die Defeitigung an, da er die Derechtigung der 
Sorderung der Defeitigung voll anerkannte. 


e) Die Inrereffen 
der Inhaber Eleinerer Geſchäfte und Läden. 


Dei den bisher angeführten Reflameinbabern bandelre es ficb um 
Angebörige gelöfräftiger Kreife, die die Maſſenreklame oder andere, 
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Abb. 60 und 6!. 
Das Beftreben, Plakattafeln möglichft groß und auffällig obne Rückfibt auf Schonung 
der Architektur oder der Vertlichkeit anzubringen, ift überall das Gleihe. Hamburg. 
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befonders wirkfame Außenreflamen zur Erreichung ihres Zweckes 
benugen. YTeben diefen fteben aber die Kinzelgefchäftsleute, die aus 
wirtefchaftlichen Gründen gezwungen werden, gegen diefe oder ähnliche 
Meffenreflame der Großberriebe anzufämpfen oder fi) in ihren 
Dienft zu ftellen, ferner die Gefchäftsleute, die aus allgemeinen 
Gründen des Werrbewerbs der Außenreklame bedürfen. 

Die Intereſſen diefer Kinzelgefchäftsleute an auffellenden Außen— 
veflsmen find befonders groß, da fie eben ein Mittel fein follen, 
den Dafeinsfampf zu erleichtern, und oft auch das einzige Mittel 
find, um ficb überhaupt bei ftarfem Straßenverkehr und bei der 
dort vorhandenen Häufung von Außenreflamen bemerkbar zu machen 
(vergl. Abb. 45—50). 

Die aus der Sühlungnabme mir diefen Kreiſen im Laufe von 
5 Tabren gemachten Erfahrungen baben gezeigt, daß ein Ausgleich 
entgegenſtehender Intereſſen dann am ſchwerſten zu finden iſt, wenn 
die Geſchäftsinhaber nicht überzeugt werden konnten, daß die auf— 
erlegte Beſchränkung auch gleichzeitig alle anderen benachbarten 
oder gleichen Gefchäfte in gleicher Weife treffe, und daß diefelbe 
oder eine annäbernd gleiche BReklamewirkung auch mit gut durch: 
gebilderen und einwandfrei angebrachten Reklamen zu erreichen ſei. 
Der Entfernung verunfteltender Außenreflamen an fich wurde daber 
nur geringer Widerftand enrgegengefest, wenn der Nachweis erbracht 
werden fonnte, daß die FTachbargefchäfte in gleichem Maße getroffen 
wurden. So wurde 3. B. im Kinzeleinfpruchverfabren gleichzeitig 
Einſpruch erboben gegen erwa 100 Reklamefchilder der Grabſtein— 
lieferanten in der FTäbe des Ohlsdorfer Sriedbofes (vergl. Abb.27— 28), 
ohne daß befondere Schwierigkeiten gemachte wurden, fobald den 
Vorgeladenen eröffner wurde, daß die übrigen GBrabfteinlieferanten 
in gleicher Weife die als ein Uebermaß an Beklame angefebenen 
Pfablfchilder entfernen müßten. Diefelbe Stellungnabme ergab 
ſich auch gelegentlich bei der Verbandlung über die Defeirigung 
verunftaltender Reklamefchilder in den Öbergefchoffen um die Binnen: 
alfter und in vielen anderen Sällen. 

Die GBefchäftsinbaber Eleinerer Gefchäfte find in der Regel auch 
die Träger der Verunftslrungen durch die vielfach) und in grellen 
Sarben angebrachten Markenfchilder. Es erfcheine daber bei der 
großen Verbreitung diefer Reklamen erwünfcht, zu unterfuchen, ob 
das Intereſſe der Befchäftsinbaber an diefen Werkenfchilderreflamen 
tetfächliy fo groß ift, wie es nach der Wisffenbaftigfeit der an: 
gebrachten Schilder fcheinen könnte. 

Dazu ift folgendes nach den Aeußerungen vieler Srin&Neinbane 
zu ſagen: 
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Die durch die Markenfchilder angepriefenen Waren und dergleichen 
find die Erzeugniſſe von Großfirmen, die für den Verkauf der Waren 
einen feften Preis beftimmen und den Gefchäftsleuten die Waren 
zu einem beftimmten Preife überlaffen. Die Spannung zwifchen 
dem Veberlsffungspreis und dem Verkaufspreife ift meift verbältnis- 
mäßig gering, jedenfalls wefentlicdy geringer als die Spannung zwifchen 
den Kinkfaufspreifen und Verfaufspreifen äbnlicher Waren, die die 
Befchäftsleute fonft führen. Hin befonderes Intereffe an dem Verkauf 
der Markenartikel ift daber in der Regel nicht vorbanden, und febr 
viele Gefchäftsleure führen die Markenaäartikel nur deshalb, weil 
benachbarte Gefchäfte fie auch führen und weil ibnen oft ganze 
8 adenausftarrungen, die fich auf einen Markenartikel bezieben, Eoftenlos 
geliefert werden und in ihrer oft gefchmackvollen Ausftartung dem 
Befchäft eine Empfehlung geben. 

Die Markenfchilder felbft find und bleiben Eigentum der Großfirmen. 
Diefe forgen für die Anbringung, die fie wiederum befonders Beauf— 
tragten überlaffen, die für die Unterbringung jedes Schildes einen 
feften Preis erhalten, alfo ein Intereſſe daran baben, möglichft viele 
Schilder anzubringen. Die Erlaubnis zur Anbringung der Schilder 
wird von dem Deauftragren in der Regel nicht vorber eingebolt, 
fondern der Beauftragte teilt dem GBefchäftsinbaber mir, daß er 
ein ſehr „ſchönes“ Schild angebracht babe und knüpft daran die, 
Ditte, einen Schein zu unterfchreiben, der dem Beauftragten als 
Ausweis feinem Auftraggeber gegenüber dient und gleichzeitig als 
Suftimmung des Befchäftsinbabers anzufeben ift. Widerfpruch gegen 
die bereits erfolgte Anbringung des Schildes wird in der Kegel 
nicht von dem Gefchäftsinbaber erboben, da er Kein befonderes 
fntereffe an der Beſeitigung des Schildes bar. Auch der Haus: 
befiger bat Fein Intereſſe an der Beſeitigung des einmal angebrachten 
Scildes.. So wird allmäblid) die Zahl der Markenfchilder groß, 
ohne daß der Befchäftsinbaber den Wunfch nach folchen Schildern 
ausgefprochen bat. Daß auf diefe Weiſe die häßlichſten Derunftaltungen 
entfteben müflen, ift felbftverftändlich, da Feine Großfirma auf 
die Schilder anderer Broßfirmen Rückficht nimmer und nur 
den Ehrgeiz bar, nicht zu feblen und möglichft aufzufellen. 

Stage man nun nad) dem Tintereffe, daß die Befchäftsinbaber 
an der Deibebalrung diefer verunftaltenden Mearkenfchilder baben, fo 
gebt fchon aus dem Gefagten hervor, daß das Tinrereffe in der Regel 
nicht groß fein kann. Tarfächlich ift in Hamburg der Beſeitigung diefer 
Markenfchilder von feiten der Ladenbefizer faft nie irgend welcher 
Widerftand entgegengefezt werden, wenn die Defeitigung gefordert 
wurde. Oft bedurfte es fogar nur der Anregung und in einzelnen 
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Sällen wurde foger darum gebeten, die Markenfchilder zu verbieten. 
Kine noch Fürzlich durchgeführte Erhebung über das Intereſſe der 
Inhaber der durch Merkenfchilder verunftalteren Läden, Garten: 
girter und dergleichen bar einwandfrei ergeben, daß auch ein gänzliches 
Verbot der Anbringung von Merkenfchildern an den Läden von 
den Aadenbefizern in Feiner Weiſe als ein Zingriff in ibre Intereſſen 
aufgefaße werden würde, und das die Markenfchilder wohl ge: 
Oulder, aber nicht verlange werden. 
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2. Die Intereffen der Reklamemittellieferenten.. 


Dei den bisberigen Ausführungen bandelte es fih durchweg um 
die "Intereffen der reife, die die Außenreflame nur als Mittel für 
ihre zwecke benugen. Nicht aber ift derjenigen gedacht, deren Intereſſe 
aus der Lieferung der Reklamezeichen berzuleiten ift. Die Zahl der 
_ Reklamemittellieferanten ift in einer Großſtadt nicht Elein und im 
ganzen Lande vielleicht beschtenswert zu nennen, wenn man bedenft, 
welchen Umfang heute die Außenreflsame angenommen bar. Wird 
man auch nicht genau feftftellen Eönnen, wie ftar& diefe Kreiſe von 
einem etwaigen Verbot aller Außenreflamen betroffen würden, da 
manche Lieferanten die Herftellung nur nebenbei berreiben oder nur 
mittelbar fich daran beteiligen, fo bleibt doch außer Srage, daß ein 
folches Verbot 3. 9. die Glasfchilderfabrifanten und vielleiht auch 
foldye Betriebe ſchwer treffen würde, die ſich mit der Herftellung 
der aus Kifenbledy bergeftellten Markenfchilder in erfter Linie oder 
ausfchließlich befchäftigen. 

Don einem folchen allgemeinen Verbot aller Außenreflamen kann 
natürlich heute Feine Rede mehr fein. Kine erwaige Verminderung 
der Einnahme der AReklamelieferanten kann daber nur auf eine 
Derbinderung folcher Außenreflamen zurückgefübre werden, die ver: 
unftsltend wirken würden. Aber auch sus der Verhinderung diefer 
kann nicht obne weiteres auf eine Schädigung der Reflamelieferanten 
gefchloffen werden, da die größte Zahl der Außenreflamen nicht an 
ſich als verunftaltend angefeben werden Fönnen, fondern erft durch 
ihre Verwendung an unpaffender Stelle. Es wird mithin in febr 
vielen Sällen den Reflamelieferanten fich die Möglichkeit bieren, ftatt 
einer verunftsltend wirkenden Außenreflame eine nicht verunfteltend 
wirkende zu liefern. 

Dedenft man dies, fo dürfte einleuchten, daß eine merkliche 
Schädigung nur für die Lieferanten einereren dürfte, die fort: 
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fsbren, verunftaltende Außenreklame berzuftellen und unterzubringen. 
Kine Bückſichtnahme auf diefe bieße aber die Mißachtung und 
Schädigung der Intereſſen der Allgemeinheit unterftügen. Die 
Behauptung oder Befürchtung der Schädigung der gefchäftlichen 
ntereffen der Reklameliefersnten kann daher im allgemeinen nicht 
anerkannt werden, wenn, auch zugegeben werden foll, daß in ver: 
einzelten Sällen Lieferanten vorübergehend durdy ein gänzliches Ver: 
bot einer beftimmten, in jedem Salle verunfteltend wirkenden Reklame: 
art bare gerroffen werden Fönnen. Von einem folchen Derbor aber 
aus dieſem Grunde abzufeben, biefe ebenfalls die Tfntereffen der 
Allgemeinheit verlegen. Das ift aber nicht angängig. 

Die Reklsmelieferanten werden fich daber genötigt feben, auf die 
ntereffen der Allgemeinheit Rücklicht zu nehmen, wenn fie eine 
Schädigung ibres Geſchäftes verhindern wollen. Sie werden ihren 
Auftraggebern nur folche VDorfchläge unterbreiten dürfen, die zwar 
die Wünfche der Auftraggeber erfüllen, aber nicht zu Derunftalrungen 
führen. Um dies aber zu Können, werden fie die Hartnäckigkeic 
vieler Auftraggeber überwinden und Daber ein ganz befonderes 
ntereffe an einer folchen Regelung der Verwendung der Außen: 
veflamen baben möüffen, die diejenigen ftüst, die Dazu beitragen 
wollen, die Derunftsltungen durch Außenreklame zu vermeiden, und 
die die Auftraggeber zwingt, ibre Sonderintereffen den Intereſſen 
der Allgemeinheit unterzuorönen. 

Tach den Krfabrungen, die bisher in Hamburg gemacht find, 
ift leider zu erwarten, daß ein großer Teil der Reklamelieferanten 
nach wie vor verfuchen wird, unbefümmert um die Erhaltung 
eines anftändigen Stadrbildes, Außenreklamen zu liefern und an- 
zubringen, fodaß der Reklemeabnebmer, der nicht von der in S 5 
des ‚geltenden Daupflegegefezes vorgefebenen freiwilligen Anzeige 
Bebraucy macht, bei einem Kinfpruch der Baupflegekommiſſion 
erfahren wird, Daß es unratſam ift, verunftaltende Außenreflamen 
dem Lieferanten abzunebmen. Letzten Endes wird “ber doch der 
Reflamelieferane, der von den Abnebmern als Berater angefeben 
wird und moraelifch verpflichrer fein dürfte, jeden Abnehmer auf 
die möglichen Folgen binzuweifen, die fi) aus der Anbringung 
einer nicht ausdrücklich zugelaffenen Außenreflame ergeben Eönnen, 
derjenige fein, der durch die Lieferung und Anbringung verunftalten: 
der Außenreflame geſchädigt wird, da der Abnehmer das Vertrauen 
zu feinem Lieferanten verliere und diefer feine Rundfchaft. 
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3. Die Intereffen der Hausbefitzer 
und Brundbefiger. 


Die Aufftellung von Dachreflamen, die Bemalung großer Haus: 
flächen zum Zwecke der Reklame und die Anbringung der Außen: 
reflamen an Gefchäftsbäufern und Läden berübre in vielen Sällen . 
auch die Intereſſen der Hausbefizer fo febr, daß auch diefe Intereſſen 
nicht überfeben werden dürfen. 

Wenn man bedenkt, daß die Dachreflamen und andere große 
Außenreflamen in der Regel an befonders auffälligen oder verfehrs: 
reichen Punften der Stadt untergebracht werden und beschter, 
daß diefe Rekflamen ſich oft auf auswärtige Firmen bezieben, fo er: 
gibt ſich, daß die Inhaber folcher Reflamen deren Unterbringung 
feft nur auf fremden Häufern erreichen Fönnen. Da aber die Haus: 
befizer nicht gewille find, die oft großen und fchweren Kifengerüfte 
für die Reklamen obne Entſchädigung für die Hergabe des Haufes 
zuzulaffen, fo muß der Beklameinhaber eine Entſchädigung zablen. 
Dei dem großen Intereſſe, das die Reklsmeinbaber an diefer Art 
Reklame haben, fcheuen fie ficy nicht, bobe Enrfchädigungen zu zahlen 
und erreichen dadurch in der Regel die Suftimmung des Haus: 
befizers, der nun wiederum ein Intereſſe an der Aufftellung oder 
Deibehaltung der Reflamen bar. Diefes Intereſſe ift oft fo groß, 
daß im Kalle eines Verbots der vorbandenen Reklame der Haus: 
befizer den Weg der Klage befchreitet, da er fich in feinen Intereſſen 
gefchädige fühle, während der Neklameinbaber vielleicht mit der 
Defeitigung der Reklame einverftanden if. Banz ähnlich verbält 
es fich bei der Hergabe von großen Slächen zu Reklameswecken. 

Aber auch bei den eigentlichen Gefchäftsaußenreflamen wird das 
Intereſſe der Hausbefiger an der Außenreklame dadurch ftark berübrr, 
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daß die Defeitigung oder Flichtzuleffung einer vom Inhaber des 
Gefchäftes gewünfchten Beklame dazu führen kann, daß der Mier- 
preis für den Laden herabgedrückt wird oder gar der Laden auf: 
gegeben wird. F 

Im allgemeinen wird daher angenommen: werden koönnen, daß 
die Hausbeſitzer, die durch die Hergabe des Haufes für Beklame— 
zweche eine befondere Einnahme baben, der Defeitigung oder 
Einſchränkung der für fie gewinnbringenden Außenreflamen wieder: 
fireben werden. — 

Ein ähnliches Intereſſe haben auch die Grundbeſitzer an der Auf— 
ſtellung von Außenreklamen auf nicht bebauten, aber für Beklame— 
zwecke befonders geeigneren Brundftücken, foweit diefe in gefchloffenen 
Örtfchaften oder an befonders verfebrsreichen Punkten liegen. 

Handelt es fich dagegen um die Anbringung oder Aufjtellung 
von Außenreflamen in der freien Landfchaft, fo ift das Tintereffe 
der Haus: und Grundbefiger an der Aufßenreflame in der Regel 
nicht groß, da durchfchnirtlih nur ganz geringe Mieten und der: 
gleichen von den Aeflameinbabern gezahlt werden, oft fogar die 
Uncerbringuug der Außenreflame obne Entfchädigung geftarrer wird, 
wenn dem GBrundbefizer eingereder wird, daß die Beklame fein 
Anwefen verfchönere, oder daß er durch die Beklame befondere 
Vorteile zu erwarten babe. 


194 


4. Die Intereffen der Architekten und Bauherren. 


Die Außenreflame im Stadebild ift vielfach untrennbar von den 
Dauten, d. b. von der Architektur. Diefe ift Runft, während Reklame 
an ſich mir Runft nichts zu run bar und. ihrem Wefen nach un- 
fünftlerifch und unausgeglichen ift und gerade in dem Unausgeglichenen, 
dem Begenfäglichen, ein Teil ihrer ftarfen Werbefraft liege. Archi: 
teftur und Außenreflame müffen daber dort, wo fie zufammen 
auftreten, oft in einen ſtarken Widerfpruch geraten, der oft einem 
Daſeinskampf zwifchen Architektur und Außenreflame gleich zu achten 
fein wird. Diefer ſich immer ftärfer ausprägende Dafeinsfampf 
gewinnt dort, wo einmal die Außenreflame auftritt, bald für diefe 
Doden, den: zu behaupten fie hartnäckig bemüht ift. Die ſich aus 
diefem Rampf ergebenden Verunftalcungen der Bauten und Straßen 
find in febr vielen Sällen derart, daß an Stelle des früberen 
Archhiteftureindrucds ein bäßlicher Reklameeindruck gerreren 
ift, fodap die Architekten und Bauherren vor Eindrücken fteben, 
die ganz und garnicht denjenigen entfprechen, die fie durch die Bauten 
erzielen wollten und auch folange erzielten, als die Außenreklamen 
feblten. Diefe Umbildung der Werte und Eindrücke wird von der 
Allgemeinheit in der Regel als etwas unabwendbar Selbftverftändliches 
hingenommen. Aber aucy felbft die, deren eigene Runftfhöpfungen 
auf diefe Weife verunftslter werden, die Architekten, raffen ſich nicht 
auf, dem fortfchreirenden Uebel tatkräftig zu begegnen mit Mitteln, 
die Erfolg verbeifen, während doch gerade fie die Vorkämpfer für 
die Aurücheroberung des zur Zeit von der Aufenreflame an den 
Dauten zu Unrecht beberrfchten Gebietes fein müßten und fein 
könnten. Diefes Verſagen der Archireften ift zum großen 
Teil darauf zurüczufübren, daß fie auf die Erforderniffe 
der deit bei dem Entwurf der Bauten nicht die erforderliche 
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Rückſicht nebmen und fich nicht bewußt find, daß das 
entworfene Gebäude mir feiner baulichen Serrigftellung zu 
einem Gliede des lebendigen Stadtganzen wird. Als folches 
Eann es aber in feiner Urfprünglichkeit nur erbalten bleiben, wenn 
es den verftändigen und notwendigen Anforderungen der Zeit genügt. 
Dazu gebört aber auch, daß das Gebäude, foweir es für Befchäfts: 
zweche in Srage kommt, genügend große Slächen und dergleichen 
für die Kinfügung der norwendigen Außenreflame erhält. Verfäumt 
aber der Architekt, den Korderungen, die heute die Außenreklame zu 
ftellen berechtigt ift, Rechnung zu tragen, fo ſchädigt er den Bauherrn 
und arbeiter dadurch auch feinem eigenen Intereſſe entgegen. Das 
Intereſſe der Archireften und Bauherren muß alfo darin befteben, 
Dauten, die für Gefchäftssweche in Srage kommen, fo zu geftalten, 
daß ibre beabfihhrigre Wirkung nichr durch die Kinfügung 
der norwendigen Außenreflame geſchädigt wird... Heute ift 
aber das Verftändnis und Intereſſe für diefe Sorderungen bei Archi— 
teften und Bauherrn nur ganz felten zu finden. 
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5. Die Intereffen der Bemeindevertretungen. 


Die Umfrage bei Ioo Städten (vergl. Teil IV) bar ein umfang- 
reiches und intereffantes Material ergeben, aus dem bervorgebt, daß 
die Deftrebungen der größeren Städte, die Auswüchfe der Außen: 
reflame wirklich zu verhindern, faft die gleichen find, während viele 
fleinere Städte mir dem Krlaß eines Örtsfterurs ibr Gewiſſen 
beruhigt zu haben fcheinen und von weiteren Maßnahmen abaefeben 
haben. Kerner bar fih aus der Umfrage ergeben, daf dort, wo 
fbon Jahre bindurdy die Defämpfung der Auswüchfe und die 
Veredelung der Außenreflamen zur wichtigen Aufgabe der Stadt: 
verwaltungen erhoben worden find, die einfchränfenden und vor: 
beugenden Maßnahmen immer genauer durch) Deftimmungen feftgelegt 
find, vergl. Teil IV, 2. Die Erfolge find daber auch dort am beften, 
wo am Elarften ausgedrückt ift, was zu beachten ift, um Derunftaltungen 
zu verhindern oder zu befeitigen. Auch Iaffen die Antworten erkennen, 
daß fich viele Städte bewußt find, daß fie nach Beendigung des 
Krieges mit einem Anwachfen der Außenreklamen rechnen müffen. 


So ſagt 3. B. Frankfurt a. M. in feiner Bekanntmachung vom 
2. Juni 1915: 

„Eine aufdringliche unſchöne Beklame wirkt in der jetzigen ernſten 
Seit beſonders unerfreulich; es erſcheint aber auch angebracht, ſchon 
jest Richelinien für eine GBefundung unferes Reflamewefens aufzu: 
ftellen für die Zeit nach Beendigung des Krieges, wenn das Bedürfnis 
nach Reklame wieder in erbeblich verftärftem Mäße auftreren wird.” 

In welcher Weife die Städte im einzelnen der weiteren Verbreitung 
der verunftaltenden Außenreklame entgegenwirfen, foll bier nicht 


weiter erläutert werden und ergibt fi) aus der Sufammenftellung der 
Ergebniſſe der Umfrage (Teil IV), auf die befonders bingewiefen wird. 
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6. Der Ausgleich der Intereffen der 
verschiedenen Bevölkerungskreiſe. 


Saft man das Ergebnis der Sühlungnabme mit den verfchiedenen, 
an der Beftaltung und Ausdehnung der Außenrekflamen intereffierten 
Rreife Eurz zufammen, fo ergibt fich folgendes: 

J. Die Tfntereffen der Bevölkerungskreife find nicht einbeitlich. 

2. Die Befürworter der Außenreflame glauben, berechtigt zu fein, 
jedes Mittel zu benusgen, das geeignet erfcheint, aus der Verwendung 
der Außenreklame fich Vorteile zu verfchaffen, obne Rückficht darauf, 
ob Tintereffen anderer gefchädigt werden. 

3. Die Gegner der Außenreflame vertreten den Standpunkte, daß 
einem Teil der Bevölkerung nicht geftartet werden darf, bei der 
Verfolgung feiner Sonderintereffen vorbandene Schönbeitswerte in 
den Städten oder in der freien Landfchaft irgendwie zu be: 
einträchtigen. 

Ein. Ausgleich) zwifchen den Intereſſen diefer widerftreitenden 
Teile wird daber fchwerlich zu finden fein. Da aber nicht zu 
leugnen ift, daß einerfeits die Defürworter der Außenreflame be: 
rechrigte Intereffen an der Verwendung der Außenreflame baben, 
und daß andererfeits die Gegner der Außenreklame ein berechtigtes 
fntereffe an der Schonung und ZErbaltung der Schönbeitswerte 
in Stadt und Land haben, fo ergibt ſich, daß für die Feſtſetzung 
des zuläffigen Maßes an Außenreklame die Intereſſen maßgebend 
fein müffen, denen die Sonderintereflen unterzusrdnen find. Dies 
find aber die Intereſſen der Allgemeinbeit, die einerfeirs ein ideelles 
ntereffe daran bat, das die ein Allgemeingue darftellenden Schön: 
beitswerte in den Städten und in der freien Landfchaft durch die 
Verwendung von Außenreflamen möglichft nicht beeinträchtigt und 
gefchädigt werden, andererfeirs aber auch ein wirefchaftliches TIntereffe 
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daran bat, daß ihr die durch die Aufenreflamen obne Zweifel zu- 
gutekommenden Vorteile nicht entzogen werden. Soll daber von 
einem Ausgleich gefprochen werden, fo kann ſich diefer nicht auf 
die Intereſſen der widerftreitenden Bevölkerungskreiſe allein besieben, 
fondern muß gefunden werden zwifchen den Tfntereffen der Allge- 
meinheit und den Intereſſen des in jedem Sall in Srage Eommenden 
Teiles der Bevölkerung. 

Don den Befürwortern der Außenreflame wird mithin gefordert 
werden müffen, Daß fie alles unterlaffen, was zu einer 
Schädigung der TIntereffen der Allgemeinbeit führen würde, 
ohne daß es zur Wahrung ihrer berechtigten Tintereffen 
erforderlich wäre. Sie werden alfo für ihre Außenreklamen die 
Mittel zu wählen haben, die geeigner find, die Schädigung oder 
Deeinträchtigung der Intereſſen der Allgemeinheit auf das Eleinfte 
Map zurückzuführen. Andererfeirs werden die Gegner der Außen: 
reflame ſich befcheiden müflen, nur das für fih in Anſpruch 
zu nehmen, was der Wahrung der Intereffen der Allgemein: 
beit nicht zuwiderläuft und dabei vor allem fo weit als mög: 
lich den berechtigten wirtfchaftlichen Intereffen der Allgemeinheit 
entgegenfommen möüffen. 

Demübt fich jeder Teil, diefen Sorderungen gerecht zu werden, 
jo wird Ddiefes Deftreben dazu führen, daß die Derwendung der 
Außenreflamen nicht zu Verunſtaltungen führe, d. b. der erwünfchte 
Ausgleich gefunden wird. 
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Sweiter Abfchnirt. 


Scheffung von Grundlagen für die Beftimmung 
der für einen Ausgleich der Intereffen in Stage 
tommenden Ausdrucsmittel der Außenreklame. 


Um den als norwendig bingeftellten Ausgleich der Intereſſen in 
den Außenreflamen zum Ausdruck bringen zu Eönnen, muß feft: 
jteben, welche Außenreflamen notwendig find und welche Wirkungen 
von diefen ausgeben dürfen. 

Die Verunftaltungsgefeze geben das Recht zur Beſeitigung oder 
Derbinderung von Außenreklamen, die durch Verunftaltung des 
Stadt: und Landfchaftsbildes das berechtigre Intereſſe der Allge: 
meinbeit beeinträchtigen oder fchädigen und erkennen damit die 
Derechtigung der die Intereffen der Allgemeinbeit nicht ſchädigenden 
Außenreflamen an. Da aber von einem Ausgleich erft gefprochen. 
werden kann, wenn es fich um berechtigte Intereſſen bandelt, fo 
£önnen für diefe nur norwendige Reflamen- in Srage Fommen. Es 
wird alfo allgemein gelten müffen: 

Notwendige Aufßenreflamen dürfen nicht verunftaltend 
wirfen. 

Ticht norwendige Außenreflamen dürfen den durch die 
notwendige Reklame gefchaffenen Geſamteindruck nicht 
weſentlich beeinträchtigen. 

Erkennt man diefen Brundfag als einen allgemeinen Hauptgrund: 
fen an, und will mean für feine Durchführung und Anwendung 
Geſichtspunkte fejtlegen, fo ift die Dorausfezung dafür die Beant— 
wortung der Sragen, 
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a) welche Außenreflame ift notwendig und 
b) wann verlegt eine Außenreflame die Intereſſen der Allgemeinbeir? 


Um die Stage der Notwendigkeit einer Außenreflame beantworten 
zu Eönnen, ift die Bedürfnisfrage zu prüfen. Diefe kann aber für 
jeden Fommenden Sall vorweg nicht zutreffend beantwortet werden, 
da die das Hedürfnis beftimmenden Faktoren für jeden Fall verfcbieden 
fein werden. Es wird die Srage daher nur allgemein dabin zu 
beantworten fein: 

Als notwendige Aufßenreflamen find ſolche anzufeben,. 
die erforderlich find, um das berreffende Geſchäft oder 
die Ware und dergleichen unter Derüchfichtigung der be- 
fonderen Derbältniffe fo bervorzubeben, daß einezweifelsfreie 
und eine genügend auffallende Hinweifung erreicht wird. 


Als nicht norwendige Außenreflamen find die anzufeben, 
die lediglich den Grad der Auffälligkeir fteigern würden, 
für die zweifelsfreie und deutliche Hinweifung auf das 
Geſchäft oder die Ware und dergleichen aber an fich ent: 
bebrlich find. 

Die Deantworrung der weiteren Srage der Verlegung der Intereſſen 
der Allgemeinheit ift aus den Verunftsltungsgefezen eindeutig ber- 
‚suleiten. Da diefe durchweg Derunftaltungen durch Außenreklamen 
verhindern follen, fo folgt daraus, daß unter Verletzung der Intereſſen 
der Allgemeinheit bier diejenige gemeint ift, die durch eine Ver: 
unfteltung durch Außenreflame entfteht. Was allerdings unter Ver: 
unfteltung zu verfteben ift, ift eine bei allen Derarungen über den 
Erlaß der Verunftsltungsgefeze viel erörterte, aber nicht reftlos 
beantwortete Stage, die daher bei jedem einzelnen Sell für fich zu 
beantworten fein wird. Trotzdem wird bei der Durchführung der 
Geſetze eine Schwierigkeit im einzelnen Sall dann nicht entfteben, 
wenn das Urteil von Sachverftändigen gefällt wird. Um aber die 
Beſtimmung des Begriffs Verunfteltung für diefe Unterfuchungen 
feftzulegen, foll unter Verunftaltung folgendes verftanden werden: 


Unter „Derunftsltung” ift die Schaffung eines Auftandes 
zu verfteben, der das GBemeinempfinden der Gebilderen, 
das Empfinden der gebildeten Geſamtheit nicht nur das 
der Durchfchnirtsmenfchen oder eines Kleinen, äftberifch 
gebildeten Rreifes, — verlege.”) 


*) Diefe Feſtlegung des Begriffs Verunftaltung ift gelegentlib der Beratung des - 
Sächſiſchen Verunftaltungsgefeges vom JO. März 1009 nad der übereinftimmenden Anficht 
der Kgl. Staatsregierung und der beiden Kammern der Städteverfammlung erfolgt und 
erfceint durchaus zutreffend. 


202 


ft mic diefer Begriffsbeftimmung die Grundlage zur Seftftellung 
der Grenzen des geforderten Ausgleiches zwifchen entgegenftebenden 
fntereffen gegeben, fo ift es notwendig, weiterhin zu unterfuchen, 
worin bei Derwendung von Außenreflamen die Schaffung des das 
Bemeinempfinden der Gebildeten verlezenden Zuftandes begründer 
liege, und welche Gejichtspunfte zur Vermeidung diefes Zuftandes 
zu beschten find. Es werden alfo die Wirkungen der Aufßenreklame 
auf ihre Urfschen bin. zu prüfen fein. 
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J. Geſichtspunkte für die Beurteilung 
der Wirkung der Außenreklame im allgemeinen. 


Da jede Aufßenreflame für ibre Wirkung eines Hintergrundes 
bedarf, der fie als erwas Gegenſätzliches erfcheinen läßt, fo wird 
diejenige die ftärkfte und auffallenöfte Wirkung ausüben, bei der der 
Gegenſatz zwifchen der Geftaltung des Hintergrundes und der der 
Außenreflame am größten ift. Diefer Gegenfag wird dann am 
leichteften zu erreichen fein, wenn der Hintergrund als folcher be- 
fonderer Gegenſätze entbehrt, das beißt, wenn er ein möglichft ein: 
beitlicher ift, da in diefem Kalle die die Einheitlichkeit eines als 
Hintergrund empfundenen Gefamteindruckes aufbebende Wirkung 
der Außenreflame am größten fein wird. Erreicht diefe die Kin: 
beitlichfeie des Befamteindruches aufbebende Wirkung aber ein 
folhes Maß, daß daraus die Schaffung eines das Allgemein: 
emfinden der Gebilderen verlegenden Zuftandes entſteht, fo ift diefe 
Wirfung eine verunftsltende zu nennen. 

Die Urfache der verunftaleenden Wirkung der Reklamen ift alfo 
in der Hervorbringung eines übermäßigen ftörenden Gegenfages 
zwifchen der Geftaltung der Außenreflamen und dem als Hinter: 
grund wirkenden GBefamteindruck zu fuchen. 

Daraus gebt hervor, daß die verunfteltende Wirkung einer Außen: 
veflame nicht nur abbängig ift von ibrer Beftaltung an fich, fondern 
ganz befonders von der Art ibrer Verwendung an der Stelle, an 
der fie angebracht werden fol. Es wird alfo diefelbe Außen: 
reflame an einer Stelle unbeanftander bleiben Eönnen, 
wäbrend fie an einer andern Stelle febr verunftaltend 
wirten würde. 
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Sür die Deurteilung der Wirkung einer Reklame wird daber 
als Grundfaz gelten müffen: 

in jedem Faͤlle ift zu prüfen, ob die Außenreflame an 
fihb und nach der Art ihrer Verwendung an der Stelle, 
an der fie angebracht werden foll, geeignet ift, verunftal: 
tend auf den Gefamteindruck zu wirken. 

Erkennt man diefen Grundfez als richtig an, fo erfordert die 
Anwendung diefes Brundfages die Kenntnis des Befamteindruckes, 
dem fich die Außenreflame einfügen foll. Diefe Kenntnis wird 
leichte zu erlangen fein, wenn der Kindruck vom Vorbandenen 
gewonnen werden Eann, wenn alfo ein Zuftand nur durch die Ein— 
fügung der beabfichtigren Außenreflame eine Aenderung erfahren 
würde und dann Feine weiteren Aenderungen mebr zu erwarten 
hätte. Solche Sälle find möglich, aber fie werden fehr felten fein, 
da dort, wo überbaupr Reklamen zuläffig find, in Eurzer Zeit weitere 
das der erften Außenreflame gewährte Recht beanfpruchen werden. 

Handelt es ſich alfo um die Einfügung einer Außenreflame, fo ift 
die Wirkung der Außenreflame auch daraufbin zu prüfen, welchen 
Kinfluß fie im Bilde des Geſamteindruckes ausüben wird. 

Unter Geſamteindruck ift dabei der Kindruc® zu ver: 
fteben, der im Intereſſe der Allgemeinheit als erbaltens: 
wert oder ſchaffenswert anzufeben ift. 

Es werden alfo auch die Wirkungen noch nicht vorbandener 
oder weabrfcheinlicher oder möglicher Außenreflamen weitgehend 
bei der Beurteilung der Auläffigkeit der beabfichtigten Außenreflamen 
mit zu berückfichtigen fein. 

Wird diefer Gefichtspunfr nicht in jedem Kalle von Anfang an 
berückjichtigt, fo kann die Deurteilung nicht als gründlich ange: 
feben werden. Es wird vielmehr dem Zufall überlaffen, ob die 
Sulaffung der Außenreflame richtig oder falfch wer. 

Um ſolche Seblgriffe zu vermeiden wird daher für die Beurteilung 
als Grundſatz gelten müffen: 

Dei der Beurteilung der Wirkung von Außlenreflamen 
auf einen Geſamteindruck iſt nichle nur die vorbandene, 
fondern auch die künftige Außenreflame zu berückfichtigen. 

Diefer Grundſatz ftellt eine Forderung auf, die nicht leicht zu 
erfüllen ift, da er die Vorftellung eines künftigen wabrfcheinlichen 
oder möglichen Geſamteindrucks von denen verlangt, die die Wirkung 
der besbfichtigten Außenreflame beurteilen follen. Gelingt es aber 
dem einzelnen, fich eine Vorftellung des Fünftigen Befamteindruckes 
zu bilden, fo ift als ficher anzunehmen, daß bei einem anderen das 
Dild desfelben Fünftigen Befamteindruches andere Beftalt annehmen 
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wird, je nach dem perfönlichen Empfindungs: und Vorftellungs: 
vermögen. Trotzdem wird man fagen dürfen, daß diejenigen, die 
als Sachverftändige berufen find, ein Urceil über die Wirkung der 
Außenreflame abzugeben, über den wünfcbenswerren Gefamteindruck 
im gegebenen Selle einig oder doch nicht ſehr verfchiedener Meinung 
fein werden und dann auch ausfprechen Eönnen, worauf es bei der 
Erhaltung des Gefamteindrucs ankommt, und was unterbleiben 
muß, damit der Befamteindruch nicht geſchädigt wird. 

Sehlt aber den mit der Durchführung der Verunftaltungsgefege: 
betrauten Behörden ein fachverftändiger Beirat, der narürlich auch 
aus Deamten der Behörden befteben Eann, beffer aber wohl aus 
ehrenamtlich tätigen Eunftverftändigen Bürgern desfelben Ortes 
beftebt, fo wird die Beurteilung der Wirkung der Außenreflamen 
in der Kegel der notwendigen Sachlichkeit enrbebren, die nötier ift, 
um einen Ausgleich der widerftreitenden Tintereffen als gerecht er: 
feheinen zu Iaffen. Es wird daher als Grundſatz gelten müffen: 
— Die dDeurteilung der Wirkung der Außenreflamen bat 
durch einen fachverftändigen Beirat zu erfolgen. 

Vergegenwärtigt man fi nun, weldye Gefamreindrücke die 
bauprfächlichften find, fo ift Elar, daß für die Srage der Beurteilung 
der Wirkung der Außenreflame der am einfachften zu erfaffende 
Befamteindruch der ift, den ein einzelnes Haus ausübt. Die Zu: 
fammenfaffung der einzelnen Hauseindrücke wird fodann die Geſamt— 
eindrücke für eine Strafe, einen Platz oder dergleichen ergeben. 
Diefe Befamteindrücke werden je nach der Oertlichkeit mehr oder 
weniger archireftonifchen oder Tanöfchaftlichen Charakter tragen. 
Die erfteren find in gefchloffenen Örtfchaften die wichtigften, da 
fie befonders für ein befriedigendes Städrebild maßgebend und am 
fchwierigften von verunftaltenden Reklamen frei zu balten find, in: 
folge des Zufammentreffens verfchiedener und vielfacher Sonder: 
intereffen. Diefen architeftonifchen Befamteindrücken wird daber 
bei der Aufftellung der Befichtspunfte für die Beurteilung der Wirkung 
der Außenreklamen befonders Rechnung getragen werden müffen. 
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2. Geſichtspunkte für die Beurteilung des 
Kinfluffes der einzelnen Wirkungsfettoren 
einer Außenreklame auf ihre Befamtwirkung. 


Bebt man davon aus, daß der wünfchenswerte Gefamteindruch 
eines Haufes, einer Straße, eines Platzes und dergleichen der ift, 
der obne das Vorbandenfein von Außenreflamen da fein würde, 
jo zeige ein Blick in unſere Städte, daß diefer wünfchenswerte 
Geſamteindruck nur in feltenen Sällen dorr erträglich geblieben ift, 
wo die Anpreifung der Waren und die Kenntlichmachung der 
Befchäfte im Wettkampfe des Erwerbslebens durch Außenreflamen 
erfolge ift. 

Diefe Erfcheinung verrär eine Tnrereffenlofigkeit der Bürgerſchaft 
an der Krbaltung eines woblanftändigen Stadrbildes und eine die 
Intereffen der Allgemeinbeit verlegende Gefchmacsverirrung und 
die rückjichtslofe Aufdringlichkeir der ihre Sonderinterefjen ver: 
folgenden Gefchäftsleure, die febr bedanerlid und deutſchem 
Wefen unwürdig ift. Sie finder ſich oft fo flarf ausgeprägt, 
daß an Stelle des von der Allgemeinbeit erjtrebren und dauernd 
erwünfchten Archirefrureindruches ein überaus bäßlicher Reklame: 
einöruch getreten ift. 

Wenn nun auch den Gefchäftsleuten die Verwendung der Außen: 
veflamen als wirkfamftes Werbe: und Ankündigungsmittel nicht ver: 
ſagt werden darf, fo muß doch erwarter werden, daß diefes Mirrel 
fo rückjichtsvoll und maßvoll angewandt wird, baß die Intereſſen 
der Allgemeinheit nicht verletzt werden. Dieſe Forderung wird aber 
in den weitaus meiſten Fällen nicht nur nicht erfüllt, ſondern viel— 
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mebr in einem folchen Maße unberückjichtigr gelaffen, daß die An- 
bringung der Außenreflamen zu groben Verunfteletungen geführt 
bat, die eine Folge des an fich für die Wirkung der Außenreflamen 
verftändlichen Deftrebens find, die Außenreflamen in möglichften 
Begenfas zu dem Gefamteindruck zu bringen. 


Fragt man nun nad) den.eigentlichen Trägern diefer. die bäufigften 
und auffallenöften Derunftslrungen bervorrufenden Außenrekflamen, 
und fragt man weiter nach den Tintereffen der Allgemeinbeit an 
den Beichäften und Waren, die gerade durch übermäßige Auf: 
fälligkeit den Dorübergebenden immer wieder aufgedrängt werden 
follen, fo zeigt fi, daß die Aufdringlichkeit der Außenreflamen, 
durchaus nicht durch ein öffentliches TInrereffe an den angepriefenen 
Waren begründer werden Eann, und daß die Urheber der Verun— 
ftaltungen vornehmlich unter den Rleinhändlern zu finden find und 
denjenigen Großberrieben, die Stadt und Land mir folcdhen zu 
taufenden gleichzeitig und gleichartig bergeftellten Weffenweren zu 
überſchwemmen fuchen, die oft in kurzer Zeit durch eine noch maß- 
lofere Außenreklame für eine andere — Einzelware wieder 
verdrängt werden. 


Wenn dieſen Trägern der maßlofen Auswüchſe des Beklame— 
wefens vor allem ein Halt geboten werden muß, fo müffen aber 
auch die übrigen Reflameintereffenten wieder einfeben lernen, daß 
ihre Sonderinrereffen nicht zu einer Schädigung der Intereſſen der 
Allgemeinbeit führen dürfen, befonders dann nicht, wenn ihre be- 
rechtigten Sonderintereffen obne eine Schädigung der intereffen 
der Allgemeinheit gewahrt werden Fönnen. Dies ift aber in faſt 
allen Sällen möglich, da die Wirkung der Außenreflame nicht im 
Uebermaß begründer liegt, fondern, wie bereits erwähnt, im Begen- 
ſatz. Diefer Eann aber auch mir Mitteln erreicht werden, die nicht 
zu Derunftaltungen zu führen brauchen. Kann aber diefes Ueber— 
maß entbehrt werden, fo wird die Möglichkeit gefteigere, eine 
Deeinträchtigung des Befamteindruckes zu verhindern und die 
Wirkung der Außenreflamen auf den Geſamteindruck leichter be- 
friedigend zu geftalten. 


Sür die Ausfchaltung diefes Uebermaßes und um auch den 
Reflameintereffenten einen möglichjt genauen Anhalt zu geben, was 
erlaubt und nicht erlaubt fein fol, muß gefagt werden, worin ein 
folches Uebermaß beftebt und wodurch es entſteht. Dies allgemein 
auszudrücken, würde an fich möglich fein, aber bei der Verfchieden- 
artigkeit der Verbältniffe würde eine ſolche Begriffsbeftimmung fo 
allgemein zu halten fein, daß dadurch das Zuläffige im Einzelfall 
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nicht einwandfrei genug bervorgeboben würde. Da aber der Zweck 
diefer UÜnterfuchungen auch der ift, für die Handbabung brauchbare 
Hinweife zu geben, fo erfcheine es geboten, die Deftimmung des 
Degriffes Uebermaß in folcher Weife zu Elären, daß daraus mög: 
lichft einwandfrei und allgemein verftändlich bervorgebt, was 
gemeine ift. Dies gefchiebt am einfachften dadurch, daß die fich 
oft wiederholenden Sälle, in denen ein Uebermaß an Außenreflamen 
als vorhanden angefeben werden muß, aufgeführte werden, und an 
ihnen der Begriff des Llebermaßes erläuterte wird. 

Wenn eine ſolche Aufzäblung auch nicht erfchöpfend fein Fann, 
jo wird fie doch fo fein Eönnen, daß fie auch für die Beurteilung 
anderer, ſich oft wiederbolender ähnlicher. Sälle Anbaltspunfte ergibt 
und dadurch die Deftimmung des uläffigen für nicht angeführte 
Sälle weſentlich erleichtert. 

Um nun diefe fihb auf die Gefamreindrücke beziebenden Källe 
möglichft erfchböpfend aufführen zu Können, find die Beklame— 
wirfungen zunächft deraufbin zu prüfen, wodurch ein Weber: 
maß in erfter Linie beftimme wird. Es wird alfo zu prüfen 
fein, welche wirffamen Dejftandteile einer Außenreflame 
bei der Entſtehung eines Uebermaßes befonders in Be— 
tracht kommen. 

Legt man fich diefe Srage vor, fo ergibe fich, da als Wirkunges: 
fafroren bervorrreren die Sarbe, die äußere Form, der Stoff, die 
Größe, die Anordnung, die Zabl und die Leuchtkraft. Diefe Wirkungs— 
faktoren treren nicht einzeln für fi auf, fondern mehr oder weniger 
gleichzeitig, da fie zum Teil abhängig von einander find. Es wird 
jedoch bei jeder Außenreflame ein Wirkungsfaktor in der Kegel der 
beherrfcbende fein und als Hauprwirfungsfaftor die anderen Wirkungs— 
faftoren mebr oder weniger beeinfluffen und daher als Träger des 
Vebermaßes an Reklamen anzufeben fein. In welcher Weiſe die 
Wirkungsfaktoren der Außenreflame für deren Gefamtwirkung maß: 
gebend find, foll in dem folgenden erläutert werden. 


a) Die Sarbe der Aufßenreflamen als Wirkungsfaktor. 


Die Sarbe ift befonders geeigner, die Auffälligkeic einer Reklame zu 
jteigern, da durch die Sarbengebung die ftärkften Gegenſätze zwifchen 
der Sarbengebung des Hintergrundes und der der Außenreflame ber: 
vorgerufen werden Fönnen. Diefe Wirkung der Sarbe wird daber 
auch von den Reklameintereffenten in erfter Linie zur Steigerung 
der Auffälligkeir der Aufßenreflame benugt, indem möglichft von dem 
Bintergrund abftechende Sarben gewählt werden (vergl. Abb. 67). Die 
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Solge ift, daß in ſehr vielen Sällen ein fo ftarfer und auffellender 
Gegenſatz erreicht wird, daß die Aufenreklame dem Beſchauer als 
bunter und aufdringlicher Sarbenfleck erfcheint, der die Einheitlichkeit 
des Hintergrundes ftört. Diefe Störung wird um fo größer, je 
verfchiedenfarbiger die einzelnen angebrachten Reklamen find. Kine 
ſolche Sarbenwirfung ftellt aber in allen Sällen ein Uebermaß an 
Reklame dar, das zur Krreichung der notwendigen Auffälligkeir der 
Außenreflamen nicht erforderlich ift, da diefe mir Karben erreicht 
werden kann, die mit dem Grundton des Hintergrundes zufammen 
peffen. Für die Wirkung der Sarben der Außenreflamen wird 
Daber zur Verhinderung eines Uebermaßes an Reklame zu fordern 
fein, daß die von den verfchiedenen Außenreflamen aus: 
gehende Gefamtfarbenwirfung als eine möglichft einbeit: 
lihe empfunden wird, und daß diefe Kinbeirlichkeir der 
Sarben mir dem Grundron des Hintergrundes zufammen 
ſtimmt. Wird diefe Sorderung aber nicht erfüllt, fo liegt 
ein Hebermaß an Reklame vor. Tin welcher Weife von der 
Sarbe aber einwandfrei Gebrauch gemacht werden Fann, mögen 
die Bilder Abb. 62—67 andeuten. 


b) Die Sorm der Außenreflamen als Wirfungsfafror. 


Die äußere Korm der Aufenreflamen muß ſich den Sormen des 
Hintergrundes anpaffen. Dies wird nur bedingt möglich fein, da 
die Sormengebung wefentlicy abhängig ift von dem Stoff, aus dem 
die Außenreflame bergeftelle werden foll. Dieter 3. B. die Verwendung 
von Kupfer die Möglichkeie einer weirgebenden Anpaffung an reicher 
gegliederts Bauten, jo fehlt diefe Möglichkeit in der Kegel bei 
Derwendung von Glastafeln. Es wird daber eine Außenreflsme 
aus Kupfer getrieben ſehr oft an einer Stelle möglich fein, an der 
eine Außenreflame aus Blastafeln verunfteltend wirken würde. Dei 
der Sormenwahl wird daber fters die Mererialfrage zu erwägen 
fein, um eine einwandfreie Einpaſſung in die Formen des Haufes 
zu erreichen. Daß eine folche Anpaffung in der Sorm nicht als 
vorhanden anzufeben ift, wenn wichrige Architefeurteile, wie Gefimfe, 
Dalkone, Erker, Örnsmente, Säulen und dergleichen durch Flach— 
fchildreflamen ganz oder zum Teil verdeckt werden, bedarf kaum 
der Erwähnung. Ebenſowenig Eann eine Anpaffung in der Form 
erreicht werden, wenn Beklaͤmen fo zufammengefert werden, daß 
eine einwandfreie Kinfügung in die Dauglieder unmöglich ift. 


Su ſolchen zufammengefesten Außenreflamen gebören vor allem 
die mit folgenden und ähnlichen Brundrißformen: 
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Abb. 62-67 


* Abb.” 62. a — 
Entwurf von Prof. hengeler zu einem Wandbild für das Haus des Spediteurs Wörle in Murnau. 


Abb. 63. — 
Murnau. Saſthaus Beinbofer. Subrmannswagen von Profeſſor hengeler gemalt. 


2 Abb. 64. 
Entwurf von Profeſſor Hengeler zu einem AUusbängefcbild für das Baftbaus zur;Poft in Murnau. 
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Abb. 65. 
UTurnau.* Bildfbmuck von Profeffor Stockmann. (Vergl. Abb. 54.) 


2 


” Abb. 66. 
Murnau. Zacherlbräu, ausgeführt von Max Luber, 
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Man Kann diefe Reklamen bezeichnen als: 


TER NE 
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Abd. 68-73 N ©. 


Winkelfchilder (vergl. Abb. 58) 
gebrochene Schilder (vergl. Abb. 69) 
Trapesfchilder (vergl. Abb. 79) 
Roftenfchilder (vergl. Abb. 7J) 
Radislleuchrreflamen (vergl. Abb. 72) 
GBebogene Eckſchilder (vergl. Abb. 73) 


Diefe Schilder follen zum Teil die Wirkung der Slachfchilder 
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Abb. 67. Spielwarenbaus, Budapeſt. 


und Vorſtehſchilder vereinigen. Sie tun es tatſächlich auch, führen 
aber in der Regel infolge der durch ihre Formen bedingten Arr 
der Anbringung zu groben Verunftsltungen. Dei größeren Außen: 
reflamen diefer Art tritt außerdem noch das bäßliche GBerüft der 
tragenden Kifenteile deutlich hervor. Diefe Art Aufenreklsmen 
werden daber fters, wenn fie ganz oder zum Teil in den Luftraum 
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vortreten, als unzuläffig anzufeben fein, um fo mebr, da in der 
Regel die Defeitigung der durch die Form folcher Außenreklamen 
bervorgerufenen Derunftaltungen ohne Beeinträchtigung der Wirkung 
der Reklsmen dadurch erreiche werden kann, daß die Schilder durch) 
ein flach auf der Hauswand aufliegendes Schild und, wenn wirklich 
erforderlih, noch durch ein Vorſtehſchild erſetzt werden koönnen. 

Im allgemeinen wird bei Flachſchildern die Anpaſſung in der 
Sorm nur dort befriedigend gelöſt werden Finnen, wo genügend 
große freie Slächen am Haufe zur Verfügung ſtehen und diefe Flächen 
jo geordner find, daß die Schilder an den ihnen finngemäß gebübrenden 
Stellen angebracht werden Eönnen. 

Widerfpricht aber die Form der Außenreklamen einer 
angemeffenen Kinpaffung in die Gliederung des Haufes, 
fo ift diefer Widerfpruch als ein Uebermaß an Reklame 
anzufeben. 


c) Der Stoff der Aufenreflamen als Wirfungsfafror. 


Die Wahl einer wirfungsvollen, aber doch nicht verunftsltenden 
Sarbe wird in der Regel nicht ſchwer fein, und jeder Reklame: 
inrereffent wird bei einiger Sorgfalt eine auch feinen berechtigten 
fntereffen entfprechende Sarbengebung der besbfichtigten Außen: 
veflame finden Eönnen, die die Kinbeitlichfeit des Hintergrundes 
nicht wefentlich ftöre. Schwieriger ift es, der Außenreklame die 
Sarbe fo zu eben, daß durch Vrebenwirfungen der beabfichtigre 
Sarbeneindruch nicht geftsre wird. Solche Nebenwirkungen treten 
vor allem dann auf, wenn der Grund, auf dem die Sarbe aufgebracht 
ift, aus Stoffen beftebe, die immer zur Bildung von Spiegelungen 
neigen, wie z. B. Blas, gefchliffener Marmor und dergleichen. Diefe 
Spiegel: und Blendwirkungen find oft fo ſtark, daß durch fie nicht 
nur eine VDerunftaltung des Hintergrundes und eine Augenbeläftigung 
der Vorübergebenden bervorgerufen wird, fondern daß auch die 
Außenreflame zum Teil wirkungslos wird. Beſonders iſt dies letztere 
der Sall, wenn die Reflamen in größerer Höhe angebracht werden, 
wo fie den bellften Lichrftrablen ausgefese find (vergl. Abb. 48 —50). 
Es wird ſich daber empfeblen, befonders über den KBrögefchoffen 
von folchen zu Blendwirkungen neigenden Stoffen abzufeben und 
die Karben auf rauberem, nicht bIendenden Grund aufzubringen. Am 
beften wird der Erfolg bei Bauten dann fein, wenn die vorhandenen 
Außenflächen für die Aufbringung der Außenreflame unmittelbar 
gewählt wird. 


Hinfichtlih der Wirkung des Stoffes kann daber gelcen: 
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Kin Uebermaß von Reklame wird bervorgerufen durch 
die Derwendung von Stoffen, die geeigner find, durch ibre 
Flächenbehandlung ftarfe, die Kinheitlichkeit des Pinter- 
grundes ftörende Spiegel: und Dlendwirfungen oder fonftige 
ftarfe Gegenſätze bervorzurufen. 


d) Die Größe der Aufßenreflamen als Wirkungsfaktor. 


Der Maßſtab des Haufes muß bei dem Maßftab der Aufßenreklame 
berückfichrige werden. Diefe Forderung muß in jedem Salle erfüllt 
werden, wenn ein Uebermaß an Reklame vermieden werden foll. 
Dabei ift auch der Ort der Außenreflame von ausfchlaggebender Be— 
deutung, da je nach der befonderen Beziehung der Außenreklsme zum 
ganzen Haufe oder nur zu einem Teil des Haufes die Wirkung der 
Außenreflame verfchieden ift. So wird bei einer Dachreflame (vergl. 
Abb. 25—26) ein wefentlich größerer Maßſtab als zuläffig zu erachten 
fein, als bei einem Reflamefchild für einen Laden (vergl. Abb. 74). 
Dei der Dachreklame ſteht für die Bemeſſung der Größe der Aufen- 
teflame das Haus in feiner Gefamterfcheinung als Daumaffe zur 
Verfügung, während bei der Ladenbefchriftung nur die Einzel— 
gliederung des Haufes und die Släche des Ladens mirfpricht. Soll 
die Außenreflame auf den Hausflächen angebracht werden, jo wird 
3u beachten fein, daß flähig gehaltene Bauten in der Regel eine 
größere Defchriftung vertragen als reichaegliederre Bauten. Serner 
wird bei befonderen Arten der Aufßenreflame, 3. Bd. Brandmaner: 
reklame (vergl. Abb. 75— 78), es der ganz befonderen Beachtung des 
Maßſtabes bedürfen, um ein Vebermaß an Reklame zu vermeiden. 

Stebr aber der Meßpftab der Außenreflame in Wider- 
fpruch zu dem Maßftab der als Träger der Außenreflamen 
-anzufebenden Baumaſſe, fo ift diefe Unausgeglichenbeit als 
ein Uebermaß an Reklame anzufeben. 


e) Die Anordnung der Außenreflamen als Wirfungsfaftror. 


Richtige Sarbe, Stoff, Form und Maßſtab einer Aufenreflame 
genügen allein nicht, um die Einheitlichkeit eines Hintergrundes zu 
erhalten. So muß 3. B. bei einem Haufe auch die architekronifche 
Ordnung beberrfchend bleiben, die die Verteilung und Wirkung 
der Baumaſſen und Dauglieder beftimme Wird diefe Ordnung 
durch die Unordnung der Außenreklame geſtört, fo leider darunter 
die Kinheitlichkeit des Haufes. Es werden daher die Aufenreflamen 
fd zu ordnen fein, daß die wefentlichen baulichen und fchmückenden 
Glieder des Haufes, wie durchlaufende Gefimfe, breite Bänder, 
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Abb — 


Abb. 75-76 


Kifenen, Stügen, Säulen, Ornamente, figürliber Schmuck un- 
eingefchränft fichtber bleiben, und daß die Aufenreflamen felbjt in 
gleichen nöbenlagen, Abftänden und Größen erfcheinen. Diefe 
Möglichkeit wird bei Yreubauten immer vorbanden fein, wenn der 
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Abb. 74. 
Der Maßſtab des Haufes ift bei der Reklame nicht beachtet worden. 
Hamburg. 


Architekt auf das Reklamebedürfnis beim Entwurf Rückſicht nimmer 
und die Pläge für die norwendige Außenreklame vorſieht. Diefe 
kann bei gefchickter Verteilung und Kinordnung ſehr reichlich an- 
gebracht werden, obne daß die Einheitlichkeit des Haufes geſtört 
zu werden braucht. Schwieriger ift die Verteilung und Einordnung 
bei älteren Bauten, bei denen die Außenreflame nicht von vornberein 
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Abb. 75 und 76. 
Der ſolchen Riefenre’lamen eigene Maßſtab ftebt ftets mit 
dem Maßſtab Des Haufen im Widerfpruc. Hamburg. 
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Abb. 


71-18 


berückfichtige worden ift. Aber auch bier wird es fich faft fters 
erreichen laffen, die norwendige Außenreflame geordner anzubringen 
(vergl. Abb. 77 mit Abb. 78). 

Soll die KinbeitlichEeir des Befamteindruckes eines Haufes nicht 
Durch Außenreflame geſchädigt werden, fo Fommen für diejenigen, die 
ihrer Art nach nicht in den Süftraum vortreten follen, nur Haus: 
flächen in Stage, da der Inhalt diefer Aufenreflame wirkungsvoll 
nur auf Flächen wiedergegeben werden Eann. Solche Slächen 
finden fih in genügender Größe faft ausnabmslos an den Häufern, 
foweir es ſich um die Unterbringung der norwendigen Außenrekflame 
bandelt. Der paffende Ort für die norwendige Außenreflame wird 
daber immer zu finden fein. Erſt wenn es fib um die Unter: 
bringung nicht an und für fich norwendiger Außenreflamen handelt, 
treren Schwierigkeiten auf. Diefen auch einen Ort zuzuweifen, liegt 
an und für fich Feine Veranlaffung vor, da ja die norwendige 
Außenreflame fchon den Beklamezweck erfüllen Eann. Dennody find 
die Sälle febr häufig, in denen von den Reflameintereffenren noch 
weitere Außenreflsmen gewünfcht werden, und in denen diefe auch 
noch unter Berückſichtigung der Intereffen der Allgemeinbeit als 
zuläffig erachtet werden Fönnen. PBierber gehören vor allem die 
Außenreklamen, die als Schaufäften, Ölas: und Marmortafeln und der- 
gleichen im Erdgeſchoß angebracht werden. Solche Außenreflamen 


in weirgebendem Maße in Gefcbäftsftraßen zuzulaffen, dürfte im | 


allgemeinen dann unbedenklich fein, wenn ihre Ausführung an dem 
Haufe einbeitlidy ift, und die Kinbeitlichkeit des Geſamteindruckes 
des Haufes Durch die einheitliche Ausbildung der Außenreflamen 
des Erdgeſchoſſes nicht geftört wird. Selbft bei reich gegliederren 
Dauten, bei denen an und für fich Feine genügend großen Slächen 
für folche Reklamen vorbanden find, wird man fidy damit abfinden 
fönnen, weniger wichtige Architefrurglieder im Erdgeſchoß durd) 
Außenreflamen verdechen zu Iaffen, wenn diefe die Einheitlichkeit 
des Geſamteindruckes nicht ftören. | 

Dei der Deronung der notwendigen Außenreflame ift in erfter 
Linie daran gedacht, daß die Gefchäfte im Krögefchoß liegen und 
daß dementfprechend auch die Außenreflame im Erdgeſchoß an- 
zubringen ift. Es find aber auch zahlreiche Sälle vorbanden, in 
denen die Befchäfte in den Öbergefchoffen liegen und zwar oft fo, 
daß nur einzelne Räume, nicht ganze Geſchoſſe, für das Befchäft 
in Stage kommen. Wenn die einwandfreie Unterbringung der 
notwendigen Außenreflame in diefen Sällen auch oft nicht leicht 
ift, jo muß doch grundfäglich daran feftgebelten werden, daß die 
Außenreflamen wichtige Bauglieder nicht verdecken oder in ibrer 
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- Abb. 77- — 
Auch bei älteren Bauten mit reicherer Architektur iſt eine ſchickliche Anbringung der not— 
wendigen Reklame wohl immer möglich unter Schonung des vom Architekten beabſichtigten 
- Gefamteindruckes. Hamburg, Hamburger Hof am Jungfernitieg. 


> Abb. 78. 
Durch unverftändige und rückfichtslofe Unordnung der Reklame ift die Einbeitlichkeit des 
vom Architekten im Erdgeſchoß beabfichtigten Gefamteindrucks vollftändig vernichtet. 
Hamburg, Hamburger Hof am Jungfernitieg. 
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Abb. 79-8] 


Wirkung beeinträchtigen, ds eine ſolche Beeinträchtigung als ein 
Vebermaf an Reklame angefeben werden muß. Läßt ein Haus 
aber die Anbringung der Außenreflamen auf den Hausflächen nicht 
zu, fo bieren die Senfter in der Regel genügende Gelegenbeit für 
eine wirkungsvolle Reklame. Die Anbringung der in den Luft: 
raum vortretenden Außenreflamen und von großen Blasfchildern in 
auffellenden Karben Eann aber über dem Erdgeſchoß nicht in 
Stage kommen, da derartige Reflamen, im Obergeſchoß angebracht, 
jters eine fo ftörende Wirkung ausüben werden, daß fie als ein 
Uebermaß an Reklame empfunden wird. (Vergl. Abb. 79—8IJ). 

Sür die Anordnung der Außenreflame kann demnach 
gelten, daß ein Uebermaß an Reklame dann bervorgerufen 
wird, wenn die arcdhirefronifcbe Ordnung des Haufes im 
ganzen oder im einzelnen wefentlich geftört wird. 


f) Die Zahl der Außenreflamen als Wirfungsfafror. 


Im allgemeinen fteben die Reklameintereffenten auf dem Stand: 
punft, daß die Zahl der Außenrekflamen an einem Haufe möglicht 
vergrößere werden muß, um die Wirkung der Reklame zu erböben. 
Die Kolge diefer Auffseffung ift die mehrfache Anbringung von 
Außenreflamen. Wenn auch zugegeben werden muß, daß dadurdy die 
Wirkung der Reklsme erhöht werden Eann, fo tft damit aber Feines- 
wegs. gefagt, daß die Wirkung eine ſolche ift, wie fie von- den 
Reflameintereffenten gewünfche wird, da die Wirkung der einen 
Reklame durch die Wirkung der anderen “oft aufgeboben oder 
wefentlich verringert wird. (Vergl. Abb. 45—59). Daß durdy die 
Vergrößerung der Zahl der Aufenreflamen die gewünfchte Wirkung 
in der Kegel nicht erreicht wird und befonders dann nicht, wenn 
das benachbarte Geſchäft in gleicher Weife diefe Wirkung zu 
erreichen bemübr ift, gebt auch daraus bervor, daß die Gefchäfts: 
leute fich veranlaßt feben, immer mehr Außenreflamen anzubringen. 

Die gewünfchte Wirkung Eann aber obne eine ganz wefentliche Ver— 
unftslrung des Haufes durch ſolche Vermehrung folange nicht erreicht 
werden, als die Nachbargeſchäfte ein Gleiches run, da die Wirkung 
der einzelnen Außenreflamen durch die Häufung aufgehoben wird. 
Diefer Werrbewerb der Befchäftsinbeber zur Erlangung möglichft 
auffallender Außenreflamen hört aber trotzdem in der Regel erft dann 
auf, wenn entweder die dem Befchäftsinbaber verfügbar erfcheinen: 
den Hausflächen voll mir Außenreflamen beſetzt find oder, wenn die 
Mircel zu ihrer Dermebrung nicht mebr zur Verfügung geftellt 
werden oder geftellt werden können. Der Enderfolg ift aber dann 
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Abb. 72. 
Die rückſichtsloſe Anordnung der Glasfcbilder ftellt? ein Uebermaß an Reklame dar, 
Hamburg. 
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Abb. 80. 
Irgend welches Streben, die Reklamen ſchicklich am Haufe anzubringen, iſt nicht erkennbar. 
Es feblt jedes Gefühl für die Erhaltung eines einigermaßen anftändigen Geſamteindrucks. 
"Hamburg. 
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gewöhnlich nur der, daß die Zahl der Außenreklamen ganz wefent: 
li vermehrt ift, während die Wirkung der Reklame der Zahl 


Abb. 8]. 
Hat es noch einen Sinn, auf die architeftonifbe Durcbildung der Häufer und Straßen 


Wert zu legen, wenn es zuläffigtift, Reklamen in diefer Weife und Größe felbit in den 
Übergefcboffen anzubringen? Hamburg, Yleuerwall. 
entfprechend nicht zugenommen bat, und das Haus in grober Weife 
verunftalter if. Würden aber die Reklameintereffenten fich ver: 
ftändigen und Maß balten bei der Anbringung von Außenreklamen, 
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jo dürfte es nicht fchwer fein, einen befriedigenden Befamteindruch 
zu erreichen, in dem auch nicht norwendige, aber wünfchenswerte 
Außenreflamen unbedenklich Aufnabme finden Eönnten. Die Be— 
dürfnisfrage ließe fich zweifellos in vielen Källen einwandfrei Iöfen. 
Solange aber das rückjichtslofe Sichgeltendmachen die Zahl der 
Außenreklame beftimme, wird gefagt werden müffen, 

daß Die Dermebrung der Außenreflamen über das Mot— 
wendige hinaus in der Regel als ein Hebermaf an Reklame 
anzufeben ift. 


8) Die Leuchtkraft der Außenreflame als Wirfungsfaftror. 


Um die Wirkung der Außenreflamen auch in der Dunfelbeir 
nicht entbehren zu brauchen, ift man dazu übergegangen, die am 
Tage fichrbaren und erkennbaren Außenreflamen fo auszubilden, 
daß fie auch bei Dunkelheit durch eine Beleuchtung fichrbar und 
erkennbar bleiben. Diefem Zwecke dienen die verfchiedenften Be— 
leuchtungsarten, je nach der Art und der beabfichtigten Wirkung 
der Außenreklame. Gegen eine Kenntlihmachung der Außenreflamen 
durch Beleuchtung ift fo lange nichts einzuwenden, als die Beleuchtung 
und die für die Beleuchtungszwecke erforderliche Geſtaltung der 
Außenreflame die Intereſſen der Allgemeinheit nicht verlegt. Dies 
ift in der Regel der Kall, wenn die Lichrwirkung nur den Zweck 
bat, die am Tage erkennbare und nicht verunftaltend wirkende Außen- 
reklame auch in der Dunkelheit gleich erkennbar zu machen. Kine 
Verlegung der Intereſſen der Allgemeinheit tritt aber ein, wenn 
die Lichtwirkung durch auffallende Helligkeit, grelle Sarben bei Wechfel 
der Lichtftärke die Beſchauer zur Beachtung der Reklame zwingt. 

Wenn in ſolchen Sällen audy nicht gerade die äftberifchen Intereſſen 
fo febr verlegt werden, wie die auf die Deläftigung und Blendung 
der Augen der Defchauer zurüchzuführenden gefundbeitlicyen und 
verfebrsfichernden, fo ftebt doch außer Srage, daß durch ſolch über- 
triebene, aufdringliche Lichtreflame febr oft auch die während der 
Dämmerung und audy während der Dunkelheit fich bildenden, 
befonders in einer verfebrsreichen Großſtadt wobltuenden Geſamt— 
eindrücke der Straßen und Plätze ſtark beeinträchtigt werden. 

Im allgemeinen wird daber gefagt werden Eönnen, daß die Licht: 
wirkung in der Regel dann als zuläffig erachter werden Eann, wenn 
fie nur den Zweck bat, die am Tage erkennbare Außenreflame 
auch in der Dunkelheit gleich erkennbar zu machen, daß fie aber 
als ein Uebermaß an Reklame angefeben werden muß, wenn 
fie noch dem befonderen Zweck der Aufdringlichkeir dient. 
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Aus diefen Ausführungen über den Kinfluß der einzelnen Wirkfungs: 
faftoren gebt bervor, daß ſchon einer der angeführten Wirkungs: 
fattoren durch ein Uebermaß feiner Kigenrümlichkeit die Schaffung 
eines das Bemeinempfinden der Gebilderen verlegenden Zuftandes 
d. b. eine Verunftelrtung bervorrufen Kann. 


3, Befichtspunfte für die Deurteilung des Kinfluffes 
der Aufßenretlame auf die Wirkung von Befamteindrücken. 


Da die verunftslrtende Wirkung der Außenreflamen auf ein Leber: 
maß des Hervortretens der einzelnen Wirkungsfatroren zurückzuführen 
ift, fo wird bei der Beurteilung des Einfluſſes der Außenreklamen 
auf die Wirkung von GBefamteindrücen auch die Stage der Ver: 
unftsltungen in diefer Richtung zu beantworten fein. Es wird 
jedoch bei der Beurteilung nicht der Kinfluß des einzelnen Wirkungs: 
faktors einer Außenreflame in Beziehung zum Gefamteindrucd zu 
bringen fein, fondern die Summe der Kinflüffe, die gleichzeitig von 
den Wirkungsfafroren aller für den Gefamteindrucd in Betracht 
Eommenden Außenreflamen ausgeben. Mirbin werden die Gefichte: 
punfte für die Beurteilung des Kinfluffes der Außenreklamen auf 
die Wirkung von Gefamteindrücen die Srage berühren müffen, 
wann ein Hebermaß an Reklamen durdy die Summe der vorhandenen 
Wirkungsfaktoren bervorgerufen wird und wodurch es entfteht. 

Die Beurteilung der Wirkung der Außenreklamen auf einen Be: 
famteindruck wird daber nur dann als richrig anzufeben fein, 
wenn es gelungen ift, aus den Kinflüffen der einzelnen Wirkungs- 
faktoren den Gefamteindruch aller in Berracht kommenden NReklamen 
zu bilden und deſſen Kinfluß auf den in Srage ftebenden Gefamt: 
eindruck feftzuftellen. 


J. Einfluß der Außenreflame 
auf die Wirkung des Geſamteindrucks eines Haufes. 


Faßt man die bei der Unterfuchung über den Kinfluß der einzelnen 
Wirkungsfaktoren gefundenen Lrgebniffe Eurz unter Berückſichtigung 
der Erhaltung des Befamteindruchs eines Haufes und feiner nächften 
Umgebung zufammen, fo ergibr ſich, daß die verunftaltende Wirkung 
der Außenreflamen an einem Haufe bervorgerufen wird durdy die 
Summe des Lebermaßes der einzelnen Wirkungsfaktoren, das enrftebt: 

a) aus den Karben 


1. durch die Anbringung von Außenreklamen in grellen und auf: 
fallenden, von der Grundfarbe des Haufes abftechenden Sarben, 
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2. durch die Anbringung von Außenreflamen nebeneinander, die 
unter fich ftarke, unausgeglichene farbige Begenfäge zeigen, 

3. durch die Hervorhebung von Teilen des Haufes durch grelle, 
in ſtarkem Gegenſatz zu dem Hausanftricy oder den Bauftoffen des 
Haufes ftehbende Bemalung oder Verkleidung mir Tafeln, Steinen 
und dergleichen, befonders über dem Erdgeſchoß, 

b) aus der äußeren Sorm 

öurch die Anbringung von Außenrekflamen, die durch ibre Form 
eine angemeffene Einpaffung in die Architektur des Haufes ausfchliefßen, 

c) aus dem Stoff 

durch die Anbringung von Außenreflamen, die aus Stoffen 
befteben, die eine ftarf blendende Wirkung ausüben 

d) aus der Größe 

durch die Anbringung von Außenreklamen, die nicht in einem 
angemefjenen Größenverbältnis zur Größe des Haufes oder zu den 
Größen der Einzelheiten des Haufes fteben, 

e) aus der Anorönung 

J. durch die wahllofe und ungeordnete Anbringung von Außen: 
reflamen, die die architeftonifche Hauptordönung des Haufes nicht 
berückfichtigen, 

2. durch die Ueberdeckung und Ueberfchneidung von wefentlichen 
Baukörpern und Archirefeurteilen, insbefondere von Erkern, Balkonen, 
Pilsftern, Säulen, Befimfen, Örnamenten, bildlihem und figürlichem 
Schmuck, Senftern, Türen und dergleichen, 

3. durdy die Anbringung von in den Luftraum vortretenden 
Außenretlamen, befonders über dem Erdgeſchoß, 

4. durch die Anbringung von Außenreflamen dicht übereinander, 
befonders von in den Auftraum vorrretenden Reklamen, 

5. durdy die Anbringung von in den Luftraum vortrerenden 
Außenreklsmen, die ſich zum Teil gegenfeirig verdecken und fich 
nicht innerhalb eines für folche Reflamen freigegebenen Raumes 
befinden, 

f) aus der Zahl 

J. durdy die mehrfache Anbringung von Außenreflamen an dem- 
felben Haufe, für dasfelbe Geſchäft und denfelben GBegenftand, 

2. durch Anbringung von Außenreflamen, die Anpreifungen von 
Waren und dergleichen entbalten, die zum felbftverftändlichen Be— 
ftandreil des Gefchäftsberriebes gebören, 

g) aus der Leuchtkraft 

J. durch die Anbringung von Außenreflamen mit grellen, farbigen 
oder wechfelnden Lichtwirfungen. 
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2. Einfluß der Außenreflame 
auf die Wirkung des Gefamteindruckes einer Straße. 


Der Befamtreindruck einer Straße fest ſich zufammen aus den 
Geſamteindrücken, die die einzelnen Häufer und der Verlauf der 
Strafe bervorbringen. Iſt der Kinzelbauseindruck ein befriedigender, 
bei deffen Beurteilung netürli auch die Beziehungen zu den 
Häufern der nächften Llachbarfchaft berückſichtigt fein müffen, fo 
Fann im allgemeinen angenommen werden, daß auch der GBefamt: 
eindruck der Strafe oder des zunächft in Betracht fommenden 
Straßenteiles ein befriedigender fein wird, Dabei werden die fach: 
gemäß und ſchicklich an den Häufern auf der Ebene der Haus: 
flächen parallel zur Hausfront und zur Straßenrichtung angebrachten 
Außenreflamen gegen die in den Luftraum vorfpringenden und 
nicht parallel zur Straßenrichtung angebrachten Außenrekflamen 
zurücktreten. 

Die in den Geſchäftsſtraßen am ftärkften auffallenden Außenreflamen 
find die in den öffentlichen Luftraum vorrretenden Eleineren. Ihrer 
Arten find zwer viele, aber ihre Wirkungen im GBefamebild find 
ziemlich ähnlich, da fchon bei einiger Entfernung in der Regel nur 
eine Slächenwirfung von ibnen ausgebt. 

Die vielen Beifpiele (vergl. Abb. 35;—50 und 8J) folcdyer Außen- 
reflamen in unferen Städten zeigen übereinftimmend, daß die über 
dem Krögefchoß angebrachten Außenrekflsmen diefer Art vor den 
Häuferfronten zu fchweben febeinen und in der Regel auf größere 
Entfernung nicht erkennen laffen, welcher befonderen Reklame fie 
dienen follen. Sie erfüllen daber nicht voll den ihnen zugedachten 
wech, machen fiy aber im Straßenbild als farbige, meift ftarf 
blendende oder fpiegelnde, große und Fleinere Slecken und Slächen 
bemerkbar, die febr ftsrend im Geſamtſtraßenbild auffallen und 
daher verunftaltend wirken. 

Wenn aber bei einem einzelnen Haufe über dem Erdgeſchoß an- 
gebrachte Außenreflamen grundfäglidy ſchon als verunftaltendes 
Uebermaß anzufeben und daber auszufchließen find, fo wird diefe 
Ausfchliegung im Intereſſe der Erhaltung des GBefamteindruckes 
einer Straße, in der fich die Reklamen in der Hauptrichtung der 
Straße auffummen und dadurch das Vebermaß an Reklame fteigern, 
in noch böberem Maße zu fordern fein, wenn nicht an Stelle des 
erwünfchten Archirefrureindruchs überhaupt ein diefen ablöſender 
Beklameeindruck erſtrebt werden foll, der unter beftimmten Umftänden 
durchaus als im Dereiche des Wünfchenswerten liegend angefeben 
werden Fann. 
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Anders verbält es ſich mir den in den Luftraum vortrerenden 
Außenreflamen, die im Erdgeſchoß angebracht worden find. 

Dei der Unterfuchung über die Hauptwirfungsfaftoren wurde 
jchon hervorgehoben, daß eine befriedigende Wirkung folcher Reklamen 
möglich ift, wenn Ordnung berrfcht, d. b. wenn die Aufenreflsmen 
in gleicher Höhe, beſtimmten Abjtänden und Größen angebradyr 
werden (vergl. Abb. 82— 84). 


ine ſolche Ordnung erfcheint aber auch im Straßenbild möglich, 
wenn die in den Luftraum vortretenden Außenreflamen auf das 
Erdgeſchoß befchräntt bleiben und fich innerhalb beftimmter Grenzen 
balten. Rann dies erreicht werden, und es dürfte dies durch ent— 
fprechende Vorfchriften in vielen Sällen leicht möglich fein, fo würden 
fie bei maffenbaftem Auftreten im Geſamtbild der Straße einen 
durchlaufenden farbigen Streifen bilden, der als in Beziehung zum 
Streßenraum ftebend empfunden würde. Beſtimmte man dann 
noch, daß diefe Außenreflamen ein beftimmtes Groößenmaß nicht 
überfchreiten und auch nur beſtimmt weit vor die Hausfront vor: 
treten dürften und voneinander foweir entferne bleiben müßten, daß 
jedes Schild und dergleichen que zur Wirkung kommen Eann, fo 
wären die Grundlagen zur Erreichung der erwünfchten und nor: 
wendigen Ordnung vorhanden, und die Geſamtheit der Außenreflamen 
“ würden nicht als ein Uebermaß an Reklame empfunden, fondern 
als ein charakteriftifcher Ausdruck beftimmter großftädrifcher Ge: 
fchäftsftraßen (vergl. Abb. 85 und 86). 

Die übrigen, den Straßeneindruck befonders mirbeftimmenden 
Außenreflamen, zu denen vor allem Brandmanerreflamen, Dad): 
reflamen und dergleichen zu rechnen find, werden, felbjt wenn fie 
bei der Beurteilung ihrer Wirkung auf den GBefamteindruck eines 
Haufes als zuläffig angefeben find, in der Regel dort, wo fie als 
die Straße beberrfchend auftreten würden, als nicht zuläflig an- 
gefeben werden müflen, da die Deberrfchung des Straßenbildes 
ein Uebermaß an Reklame darftellr. 

Saft man das Befagte kurz zufammen, fo Eann gelten, daß ein die Kin: 
beitlichEeie der Straße verunftaltendes Uebermaß an Reklame entitebt, 


durch die Summe der Außenreklamen, die ein Hebermaß an 
ReklsmeandeneinzelnenHäufernbervorrufen,insbefondere 


a) durch die Anbringuug von in den Luftraum vortretenden 
Außenreflamen über dem Erdgeſchoß 


b) durch die Anbringung von in.den Luftraum vorrrerenden 
Außenreflamen im Krdgefchoß, die fo angeordner find, 
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Abb. 82-84 


Abb. 85-86 


Abb. 82—84. 
Durch die Unordnung und Ausbildung der in den Luftraum vortretenden 
Reklamen im Sinne dieſer Löfungen wird nicht nur einer Krbaltung des 
Gefamreindructs Rebnung getragen, fondern es wird die Reklame aub in 
ibrer Wirkung verftärkt., Abb. 82 und 83 München. Abb. 84 Hamburg. 
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daß fie ſich nicht innerhalb eines für ſolche Beklamen 
freigegebenen Luftraumes befinden 


ec) durch die Anbringung von Riefenreflamen auf folchen 
Flächen oder an folchen Stellen, die auf weire Entfernung 
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Abb. 85 und 86. 


Soll nicht an Stelle des erwünſchten Architeftureindructs Uberbaupt ein 
diefen ablöfender Reklameeindruck treten, fo muß dem bei der Anbringung 
der Reklamen von vornberein Rechnung getragen werden. Eine Unordnung 
und Wabl der Reklame nach Abb. 85, bei der wichtige Bauglieder Durch ver- 
f&biedenartige Reklamen verdeckt werden, Eann niemals zu einem befriedigenden 
Gefamteindruck fubren, wäbrend bei einer Unordnung und Wabl der Reklamen 
nach Abb. 86 Der Keklamezweck volltommen erreicht und ein befriedigender 
Arciteftureindruck gewabrt werden Fann. 


von der Strafe aus fichebar find und eine die Straße 
beberrfchende Lage baben. 


3. Kinfluß der Außenreflamen 
auf die Wirkung des Befamteindruches eines Planes. 


Wäbrend in dem Straßenbild die in den Luftraum vortretenden 
lan durch ibr Uebermaß den einheitlichen GBefamteindruch 
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Abb. 87-88 


am meiften beeinfluffen, wird die Hauptwirkung der Außenreflamen 
auf den Befamtreindruck eines Plages von denjenigen ausgeben, die 
parallel zu den Hausflächen angebracht find oder angebracht 
erfcheinen, da die den Platz umfchließenden, am beften zu überfebenden 
Wandungen dem Defchauer in der Regel unverfürzter erfcheinen als 
die Wandungen einer Straße. Diefe für die Außenreflamen günftige 
Slächhenwirfung der Plagwandungen find daber in der Regel die 
Hauptträger eines Uebermaßes an Reklame (vergl. Abb. 30,. 3], 
35—4J). Daneben find aber die Gebäudereile, die die Anbringung 
von in den Luftraum vortrertenden Außenreflamen geftarten, nicht 
frei von folcdyen, ſodaß gerade bei Plägen die verunftaltenden 
Wirkungen beider Arten zu finden find (vergl, Abb. 87 und 88). 

Was nun die auf den Hausflächen angebrachte Außenrekflame 
angebt, fo ift einleuchtend, daß für die Erhaltung der Einheitlichkeit 
der Pleswandungen nicht die für die Einheitlichkeit des einzelnen 
Haufes geforderte Geſtaltung der Außenreklame genügen Eann, fondern 
daß gefordert werden muß, daß weir mehr als in der Straße die 
Außenreflamen der einzelnen Häufer zufammen einheitlich wirken. 
Es wird gefagt werden Eönnen, daß zur Vermeidung der Wirkungen, 
die von dem Vebermaß an Beklame ausgeben, die Gefichtspunfte 
finngemäß für die Plagwandungen gelten müffen, die für die Kr: 
baltung der Einheitlichkeit eines Haufes gelten. Ebenſo wird gejagt 
werden Eönnen, daß die Befichtspunfte, die für die Erhaltung der 
Finbeitlichkeir einer Straße gelten, auch finngemäß für die Plag- 
wandungen Anwendungen finden müffen, jedoch mit der Einſchränkung, 
daß die in den Luftraum vortretenden Außenreflamen bei einem 
Plage nicht die gleiche Derechtigung baben, die ibnen in einer 
Straße zugebillige werden Eann, und zwar aus folgenden Gründen. 

Sür die in den Luftraum vorrrerenden Außenreflamen bänge die 
Suläffigkeir davon ab, ob bei ihrer Verwendung ein Reklameeindruck 
erreicht werden Eann, der nicht ftörend den Gefamteindruck des 
Plages beeinfluße. Diefer Eindruck wird in der Regel nicht erreicht 
werden Eönnen, da diefe Außenreflamen auf frei überfichrlichen 
Plägen nicht, wie bei der Straße, einen einbeitlichen Reklameeindruck 
bervorzubringen vermögen, fondern bei der Weiträumigkeit eines 
Plazes nur einen zerriffenen und unklaren, flecfigen Reklameeindruck 
bieren Eönnen, der als Verunftelrtung anzufeben fein wird. Soll 
aber diefe Fchädigende Wirkung vermieden werden, fo find die in 
den Luftraum vorrrerenden Außenreflsmen grundfäglich auszufchalten. 
Diefe Ausfcheltuug erfcheine auch berechtigt, da der Beklamezweck 
an Plägen in genügendem Maße durch die Aufßenreflame erreicht 
werden kann, die auf den Hausflächen anzubringen ift. Dazu kommt, 
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Abb. 87 
Die Verwendung großer, fbwarzer Glasfchilder in den Obergeſchoſſen auf bellem Unter- 
grunde ruft ftets grobe Verunftaltungen bervor. Hamburg am Hauptbabnbof. 


rkaufs 


—* 
= ‚Preisen 


Abb. 88 
Zu welden Reklameauswüchſen die rückfichtslofe Vertretung der Sonderintereffen bei der 
Interefjenlofigkeit der Ullgemeinbeir an einer anftändigen architeftonifchen Gefamtwirfung 
gefubrr bat, zeigt dieſes am Großneumarft in Hamburg jtebende Haus. 
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daß Plätze und befonders folche mit gefchloflenen Plaswandungen 
an fich in weit böberem Maße Schus gegen Verunftaltungen durch 
Außenreflame beanfpruchen Fönnen. 

Saft man das bier Befagte kurz zufammen, fo Fann gelten, daß 
ein die BinbeitlichEeit des Befamteindrucks eines Platzes verunftaltendes 
Uebermaß an Reklame entftebt: 

a) durch die Summe der Außenreklamen, die an einem 
Haufe oder in einer Straße ein Uebermaß an Reklame 
bervorrufen, 

b) durch die Anbringung von Außenreflamen, die die Ein— 
beirlichEeit der Platzwandungen befonders in den ber: 
gefchoffen wefentlich ftören, | 

c) durdy die Anbringung von in den Luftraum vortreten— 
den Außenreklamen, foweir diefe nicht Fünftlerifch durch⸗ 
gebildete Zeichen beſtimmter Gewerbe ſind oder ſolche, die 
im öffentlichen Intereſſe erwünſcht find. 


4. Einfluß der Außenreklame auf die Wirkung eines mehr 
oder weniger durch Vorgärten und dergl. hervorgerufenen 
Brüneindruds innerbalb gefchloffener Örefchaften. 


Bei den bisberigen Unterfuchungen ift davon ausgegangen worden, 
daß die Gefamteindrüce archireftonifcher Art waren. Es darf 
aber nicht überfeben werden, daß außer den reinen Architefturein: 
drücken in den Städten auch ſolche Befamteindrücke unter dem 
Einfluß der Außenreklamewirkungen fteben, die eine Dereinigung 
eines Architektureindrucks mir einem mehr oder weniger ausgeprägten 
Brün- oder Landſchaftseindruck Bilden. Als folche Eindrücke kommen 
. B. die in Srage, die entſtehen durch das Einfügen von Vorgärten 
und Grünplägen und dergleichen in das Straßen: oder Örtsbild. 
Wo derartige Bindrücke vorbanden find, handelt es fich in der Kegel 
um reine Wobnviertel oder um folche Diertel, in denen der Geſchäfts— 
betrieb nur untergeordnete Bedeurung bat und feiner Art nach dem 
Rleingewerbe angehört, das die in nächſter Lräbe Wobnenden mir dem 
notwendigften verforgt. Was jedes Befchäft an Waren führt, welcher 
Güte die Waren find, wo gleiche Befchäfte in der Nähe liegen und 
dergleichen ift allgemein unter den Bewohnern des Örtsteiles oder 
der Straße bekannt. Die Gefchäfte haben in der Regel eine fefte 
Rundfchaft und find wenig abhängig von dem Durchgangsverkebr. 

Daraus ergibt fich, daß die notwendige äußere Kenntlichmachung 
der Befchäfte mir den einfachften Mitteln erreicht werden kann. 
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Abb. 89-90 


Abb. 91-93 


Prüft man aber nun den wirklichen Zuſtand folcher Ürtsteile, 
jo zeige fich, daß die Aufßenreflame an den Gefchäften diefelben 
oder verbhälmismäßig noch größere Auswüchfe zeigt als die, die 
in den Hauptgefchäftsitraßen derfelben Stadt zu finden find (vergl. 
Abb. 89 und 90). 

Außer diefen an den Befchäften im Hebermaß angebrachten Außen: 
reklamen, finden fich dann noch viele freiftebende Pfeblfchilderreflamen 
und Merkenfchilderretlamen in Dorgärten, an Einfriedigungen, an 
Hänfern und auf Grundftücken, die Keine Geſchäfte baben. 


Sür die Deurteilung der Wirkung der Aufßenreflamen an den 
eigentlichen Gefchäftsbäufern dürfte der Hinweis genügen, daß an 
die Zinpaffung und Ausbildung der Außenreflamen mindeftens die 
Anforderungen geftelle werden müſſen, die für die Aufenreklamen 
in den fchusbedürftigften Straßen in Srage Eommen. 

Sür die Beurreilung der Wirkung der nicht an Häufern anzu: 
bringenden Außenreflamen fei folgendes bemerft. 


Die Pfablfchilder find geeigner, den Reklamezweck zu erfüllen und 
bieren Gelegenbeit zu Geftaletungen, die durchaus einwandfrei 
genannt werden Fönnen. Don diefen Möglichkeiten der guren Ge: 
ſtaltung wird aber nur ganz felten Gebrauch gemacht, ſodaß diefe 
Außenreklamen in der Regel ſchon durch ibre Ausführungsarr ver: 
unftaltend wirken. Als folche durch ihre Ausführung verunftaltend 
wirkende Pfeblfcbilderreflamen find zu nennen: 

Pfäble mir Reflamefchildern, deren Grundrißformen folgende 
und ähnliche find: 


an 


(vergl. Abb. 9I—93). 

Diefe Art Pfeblfcbilder finden fich oft in. großer Anzahl dicht 
beieinander, ungeoröner in den verfchiedenften Größen und Aus- 
fübrungen und ftellen durch ihre auffallend häßlichen Formen ein 
Vebermaß an Reklame dar. Sie leffen fi in allen Sällen, in 
denen fie überbaupr berechtigt find, ohne die erforderliche Wirkung 
des einzelnen Pfahlſchildes zu beeinträchtigen, durch einwandfrei 
geftaltere erfegen und fo aufjtellen, daß ein einigermaßen geordneter 
Eindruck erreicht wird. Ks ift aber dafür nötig, beftimmte Geſichts— 
punfte für die Größe, Aufjtellungsart und Höben zu beachten und 
dabei zu unterfcheiden zwifchen Pfablfchildern, die die Reklameflächen 
ſenkrecht oder parallel zur Straßenrichrung tragen. 
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Abb. 89 y 
Bedarf es für Gefcbäfte in Vororten, die in der Hauptfache auf einen beftimmten Kunden— 
Ereis angewiefen find, wirklich folcher Reflame? Hamburg. 


Abb. 90 ⸗ 
Zur notwendigen äußeren Kenntlichmachung der Seſchäfte bedarf es einer ſolchen häßlichen 
und aufdringliben Reklame in Gebieten mit offener Bebauung wabrlib nit. Hamburg. 
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Abb. 9] Abb. 92 
- Häßliche Pfablfebilder. Hamburg. Wirkung ſenkrecht zur Straßenrichbtung aufgeftellter 


Pfahlſchilder. Hamburg. 
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Abb. 93 
häufung von Pfablf&ildern in Dorgärten. Hamburg. 
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Sür beide Arten muß, wenn fie zahlreich beieinander auftreren, 
gemeinfam gelten, daß fie, wie die in den Luftraum vortrerenden 
Schilder und dergleichen, in einer Straße fich innerbalb beftimmter 

00.0495 Grenzen balten (vergl. Abb. 94 mit Abb. 95). 

Sür die ſenkrecht zur Straße zu errichtenden Pfahlſchilder käme 

die Befchränfung der Größe, die Höhenlage und die Entfernung. 
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Abb. 94 


Abb. 95 
Gleihmäßige Unordnung und einbeitlibe Ausbildung von Pfablf&ildern. 


von dem Gartengitrer und dergl. befonders in Detracht, wobei 
davon ausgegangen werden muß, daß in der Regel nur einftüzige 
Pfeblfcbilder als zuläffig anzufeben find, da mebrftügige, die ſenkrecht 
zur Straßenrichrung aufgeftelle find, faft immer fchon durdy ihre 
Abmeffungen ein Vebermaf an Reklame in fich tragen. 

Die Verwendung von GBartengittern und dergl. zur Anbringung 
von Außenreflamen ift befonders beliebt (vergl. Abb. 55 und 56). 
Diefe Art der Reklame ftelle in jedem Sall ein Uebermaß an Reklame 
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dar, und es bedarf kaum eines weiteren Hinweifes, um die Mot— 
wendigkeit der vollftändigen Beſeitigung der Außenreflamen an 
ÖBartengittern und dergleichen zu beweifen. 

In gleicher Weife muß aber auch die Anbringung von Außen: 
reklamen auf Grundftücen oder an Häufern und dergleichen, die 
nicht Befchäftszwechen dienen, als ein Uebermaß an Reklame an- 
gefeben werden, da genügend viel Außenreflame an den Geſchäfts— 
bäufern angebracht werden Fann. 

Faßt man das bier Gefagte kurz zufammen, fo ergibt fich für 
die Wirkung der Außenreflame auf einen Befamteindruck, der durch 
Vorgärten und Grünpläge und dergleichen beberrfcht wird, daß 
die Verunftsltungen durch das Uebermaß an Reklame bervor: 
gerufen werden, das entftehr: | 

a) durch die Anbringung von Außenreflamen an den Ge: 
fhäftsbäufern in der für den Gefamteindruck eines Haufes 
als Uebermaß bezeichneren Art, 

b) durch die Aufftellung von Pfahlſchildern in ungeord: 
neter Weife und in bäßlicher Kinzelausfübrung, ins: 
befondere dur Verwendung mebrftügiger, ſenkrecht zur 
Straßenrichtung aufgeftellter Pfeblfchilder, 

c) durch die Anbringung von Außenreflamen an Garten: 
gittern und dergleichen, 

d) durch die Anbringung von Außenreflamen an Häufern, 
in denen fich keine Geſchäfte befinden, 

e) durch die Aufftellung von freiftebenden Außenreflamen 
auf Grundftücen, auf denen fi feine Geſchäftshäuſer 
befinden. 


5. Kinfluß der Aufßenreflame 
auf die Wirkung der freien Landfchaft. 


Wie bereits unter Teil II, Zweiter Abfebnite, Ziffer 7 erwähnt, 
ift der Einfluß der Außenreflame auf die Wirkung der freien Land: 
ſchaft als befonders verunftsltend empfunden worden und zuerjt 
GBegenftand einer gefeglichen Regelung geworden. Das preußifche 
Geſetz gegen die Derunftaltung landfchaftlich hervorragender Gegenden 
vom 2. "Juni 1802 und die gleichen Befene für Heffen, Coburg und 
Gotha haben bei der Regelung aber nur die „Iandfchaftlich hervor: 
ragenden Begenden” vor Verunzierungen geſchützt wiſſen wollen, 
nicht aber die Landfchaft fchlechrbin. Diefer bereits mehrfach 
bervorgebobene Mangel, der fi) in den Gefesen der anderen 
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Bundesftsaren nicht finder, bar der Außenreflame weite Gebiete 
der freien Landſchaft ausgeliefere. Der Kinfluß, den die Außen: 
veflame, die in der Landfchaft als Streckenreflame (vergl. Abb. Lo — 14) 
auftrier, ausübt, ift faft durchweg ein folcher, daß er Derunftaltungen 
bervorruft. Er muß auch von folcher Wirkung fein, da eine Außen: 
reklame in der freien Landſchaft groß und auffallend fein muß, um 
wirkſam zu fein. Sind diefe Reflamen aber wirkfam, fo werden 
fie nicht nur in den Iandfchaftlidy hervorragenden Gegenden ver: 
unftslrend wirken, fondern auch in der Landfchaft ſchlechthin 
und das Urteil über fie wird fajt durchweg fo ausfallen, wie 
das Urteil der Königl. Rreisbauptmannfchaft Dresden, das ſich 
auf die Reklamefchilder einer Dresdener Sigarrettenfabrif bezog, die 
Riefenfchilder von $ m Länge und 2 m Höhe auf Pfoften von 4 m 
Höbe länas der Hauprbabnlinie Dresden — Böderau aufftellte und 
auf den Schildern in Riefenbuchitaben eine Empfehlung der be: 
treffenden Zigarrettenfabrif brachte und zur Erhöhung der Wirkung 
über den Schildern noch groteske Bruſtbilder anordnere, die 
Dffiziere, Studenten und andere Siquren darftellten. 

Das Urteil der Rönigl. Rreisbauptmannfchaft führte unrer anderem 
folgendes aus”: „Die Reklamersfeln wirken von vorn und hinten an 
fi unſchön; von rücwärts, weil fie ein unbemaltes Holzgerüft 
Oarftellen, und von vorne erftens durch die grelle Sarbe des Inter: 
grundes und die weithin ſichtbare Auffchrift der großen Buchftaben, 
zweitens durch ibre Höhe und Größe und drittens durch das in 
bunten Sarben gebaltene, zum Teil karikierte Hruftbild. Die Tafeln 
wirken aber außerdem fämtlid auf das Ortsbild, teilmweife auch 
auf das Landfchafts: oder Steraßenbild verunftaltend, denn fie ver- 
legen durch ihre Aufftellung gerade in diefer Gegend das äftberifche 
Bemeinempfinden der Bebilderen.” | 

Aus dem ÜÖberverwaltungsgerichtsurreil ift noch bemerkenswert, 
wenn gejagt wird, daß die Wirkung des fächfifchen Gefezes erheblich 
eingefchränft fein würde, wenn Begenden mir einfachem Charakter 
nur unter gewiffen Umftänden unter den Schutz des Landesgefenzes 
geftellt wären. „Für folche Annahme bieter indeffen das Befen in 
feinem Wortlaute Eeinen Anbale, und gegen fie fpricht die von der 
Regierung dem $ I des Befezes beigegebene Begründung, in der 
ausdrücklich bemerfe ift: Was den Umfang des zu ſchützenden Be- 
bieres anlangt, fo bar die Staatsregierung den Schu auf die 
Landfchaft fchlechrhin, nicht nur auf Iandfchaftlich hervorragende 
Gegenden erſtreckt.“ | | 


* Dergl. Volkskunſt und Volkskunde 1911 Heft 7. 
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Daß auch außerhalb Deurfchlands der Rampf gegen diefe Aus- 
artung des Beklameweſens energifch aufgenommen ift, und daß 
auch dort nicht nur die „Ianöfchaftlich bervorragenden Gegenden” 
von diefen Auswüchfen befreit werden und bleiben follen, beweifen 
Preffemitteilungen, die folgendes‘ berichten”: „In der Oſtſchweiz 
haben die Heimstfchusbeftrebungen einen günftigen Boden gefunden. 
Rücfichten auf den Sremdenverkebr, welcher nicht bloß in Brau- 
bünden, fondern auch in den Ranronen St. Ballen, Blerus und 
Appenzell von Jahr zu Jahr eine größere Ausdehnung annimmt, 
wirken dabei mit. Gegen die großen Plakattafeln und Reklame: 
fchilder, welche namentlich die fchweizerifchen Schofolsdenfabriten 
mit Vorliebe an Iandfchaftlidy hervorragenden Punfren anbringen, 
ift nun eine lebhafte Aktion eröffner worden. Im Engadin, wo 
noch eine weirgebende Gemeindeauronomie beftebt, wurde von den 
Hoteliers ein Reflameverbor erwirkt. Aehnlich ift der Gemeinderat 
von Ragaz vorgegangen, wo die Befabr beftand, daß die impofante 
Taminsfchluchr durch Reflamefchilder verunftalter werde. Am Wallen— 
fee und im Abeintsl machen fich zur Zeit die Plakate und Reklame: 
ſchilder ganz befonders ftörend bemerkbar. Der Kifenbabnlinie 
Rorfhach:Chur entlang gibt es bald Fein Haus und Feine Scheune 
mehr, die nicht in irgend einer Weife diefer modernen Art der 
Geſchäftsempfehlung dienftbar gemacht wurden. Der Aerger über 
diefe aufdringlide Reklame ift allgemein. Aus diefer Volks— 
ftimmung beraus wurde in der letzten Seffion des St. Gallifchen 
Großen Rates die Motion geftellt und von dem Rare einftimmig 
angenommen, die Regierung folle entweder auf dem Wege der 
Defteuerung oder durch ein förmliches Verbot diefem Unfug 
entgegentreten. | 


Inzwiſchen baben nun ſchon mebrere Ranrone befchränfte Verbote 
nach der genannten Richtung erlaffen, fo namentlich der Ranron 
Waadt, wo die Aufftellung einer langen Plakatwand beim Tunnel 
von Chexbres, an deffen Ausgang urplötzlich das Panorama des 
Benfer Sees in überwältigender Schönheit fich entfalter, eine hoch— 
gradige Entrüſtung bervorrief. Im Ranton Wallis ift das Sermatter:- 
tal und das Tal von Saas: See mit Reklamerafeln überfär. Auch 
dort wird nun ein Geſetz gegen die Plafatfchilder ausgesrbeiter, 
ebenfo im Aargau und Kanton Uri. Denn auch die Linie der 
Gotthardbahn entlang, fo namentlich in der Partie von Weaafen, 
wurden die Beklametafeln geradesu angebäuft. Sür die gefen- 


*) Dergl. Volkskunſt und Volkskunde 1011 Heft 7; 
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geberifchen Erlaffe dev Rantone wird in diefer Beziehung ein Entwurf 
wegleitend fein, den eine Spezialkommiſſion der fchweizerifcben Ver— 
einigung für Heimatfchug ausgearbeiter bat. In diefem Entwurf 
ift zunächft als Grundſatz aufgeftelle worden, daß das Anbringen 
von Reflamen unter allen Umftänden der Genehmigung der Rantons— 
und Bemeindebebörden bedarf. Diefe Benebmigung ift zu verfagen, 
wenn durch Plakattafeln das Sandfchaftsbild beeinträchtigt wird. 
Unterfagt wird vor allem das Eingraben von Bildern oder Buch— 
ftaben in Selfen oder Bäume und das Demalen der lesteren zu 
Reklsmeswecken.“ 


Der Kinwand, daß nerürli in der Schweiz eine folche 
Streckenreklame nicht geduldet werden könnte, da die Land— 
fchaft dort überall landſchaftlich bervorragend ift, kann nicht auf: 
recht erbalten werden, da die Schönbeirswerte und Stimmungs: 
werte der Landfchaft nicht abfolur fondern relativ zu bewerten 
find. Solche Schönbeits: und Stimmungswerte find aber faft in 
jeder Landſchaft vorbanden. 


Soll daher eine Beeinträchtigung oder Verunftaltung der ee 
Landſchaft nicht zugelaffen werden, fo muß gelten: 


Die Aufftellung von auffellenden Reklamerafeln in der 
freien Landfchaft ift fters als ein Üebermaß an Reklame 
anzufeben. 


Der Einfluß der Außenreflamen auf die Wirkung von Geſamt— 
eindrücken ift, wie aus den Ausführungen bervorgebt, ein vielfacher 
und abhängig von der Arr, der Geftalt, der Anzahl und dem Ort 
der Außenreflamen. 


Soll diefer Einfluß nicht zu einer Verlegung der Tintereffen der 
Allgemeinheit führen, fjo muß als Grundfas gelten: 


Sur Erbaltung der Kinbeirlichkeit des im Tintereffe der 
Allgemeinbeir erwünfchten Geſamteindrucks ift ein Weber: 
maß an Reklame zu vermeiden. 


Wann und wodurdy diefer Einfluß der Außenreflamen ſich in 
einem Lebermaß an NReklame äußert, ift kurz ausgedrüct Licht 
aber ift bisher hinreichend erörtert, wodurch diefes Uebermaß an 
Reklame bei der Verwendung der einzelnen Reklamesrten vermieden 
werden Eann. Vor allem ift auch noch nichr genügend hervorgehoben, 
welche Möglichkeiten und Mittel vorbanden find, des verunfteltende 
Vebermaß an Reklame bei dem Zufammentreffen von Architektur 
und Außenreflseme zu verbindern. 
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Soll diefe Frage der Archireftur zunächft beantwortet werden, 
fo erfordert fie die Würdigung des Kinfluffes, den die Architekten, 
Runftgewerbler, Bauherrn und Gefchäftsleure auf die Geſtaltung 
der Dauten im Sufammenbang mit der notwendigen Außenreflame 
susüben und die prüfende Behandlung der einzelnen Reflamesrten. 
Es wird alfo eine Unterfuchung über die Mitarbeit der Architekten, 
Dauberen und Gefchäftsleute an der würdigen Geftaltung der 
Außenreflamen und eine Ünterfuchung über die Derwendungs: und 
Beftsltungsmöglichkeiten der einzelnen Reklamearten zu erfolgen baben. 


16*, Hellweg Reklame 243 


Dritter Abſchnitt. 


Die Grundlagen für die Beftimmung der Beftel- 
tung und Denugung der Ausdrudsmittel der 
Außenreklamen. 


Da Runft und Reklame ihrem Wefen nach nichts gemein baben, 
fo müffen dort, wo beide zufammentreffen, Begenfäge, Widerfprüche 
und Unausgeglichenbeiten auftreren. Dies wird daher in der Regel 
bei dem Zufammentreffen von Archirefrur und Aufenreflame der 
Sall fein. Die entftehenden Widerſprüche und dergleichen foviel 
als möglich in ihrer Wirkung abzufchwächen, d. h. Architekrur 
und Außenreflame fo in Einklang zu bringen, daß eine Verunftal: 
tung oder Deeinträchrigung des Bauwerks nicht erfolge, ift eine 
Aufgabe, deren Löfung bisher nur unvollfommen gelungen ift. 

Welche Urfacdyen es find, die die Löfung diefer Aufgabe er: 
fchweren, ift bereits erörtert, und es tft Dabei allgemein bervor: 
gehoben worden, was bei der Verwendung von Außenreklamen 
unterloffen werden muß, damit nicht eine Verunftaltung der die 
Außenreflame tragenden Bauten bervorgerufen wird. Nicht aber 
ift bisher dargelegt, was im einzelnen Salle beachter werden muß, 
und welche Vorausfenungen erfülle fein müſſen, damit die an die 
Geſtaltung und Benutzung der Ausdrucksmittel der Außenreflamen 
zu ftellenden Anforderungen erfülle werden Fönnen. Hierzu fei 
folgendes bemerkt: 

Da jede Aufenreflame für ihre Wirkung eines Hintergrundes 
bedarf, der bei dem Zufammentreffen von Architeftur und Außen- 
reflame in den Außenwandungen des Bauwerks beſteht, fo ift zur 
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Vermeidung eines zu weit gehenden Widerfpruchs zwifchen Archı- 
tefrur und Außenreklame erftes Krfordernis, daß der Hintergrund 
an ſich und durch feine GBefteltung geeignet ift zur Aufnahme der 
notwendigen Außenreflamen. Er muß alfo die Möglichkeit bieten, 
die Außenreflamen fo anzubringen, daß fie na Größe und Lage 
den berechtigten Intereffen der Rekflameintereffenten entfpricht. Soll 
aber ein Hintergrund diefer Anforderung nicht nur zufällig genügen, 
fo muß beim Entwurf des Baues auf die Unterbringung der Außen: 
reklame weirgebend Bückſicht genommen werden. Gefchieht dies 
nicht, fo wird in den weitaus meiften Sällen die Unterbringung 
der notwendigen Außenreflame unnötig erfchwert oder führt dazu, 
daß die Reflameintereffenren gezwungen find, felbjt die notwendigen 
Außenreflamen fo anzubringen, daß eine Verunftaltung entfteben 
muß. De dies aber vermieden werden foll, fo wird gelten müffen: 


Dei jedem geplanten Dau, der für die Anbringung von 
Aufßenreflamen in Srage kommt, find die Slächen und 
Pläge für die norwendige und etwa fonft noch erwünfchte 
Außenreflame fo in die Architektur des Daues einzufügen, 
daß der beabfichrigte Gefamtarcitefrureindruc nach Kin: 
fügung der Außenreflamen erbaälten bleibt. 

Mt fo die Grundlage für die Einfügung der Außenreflame an 
richtiger Stelle durch den Entwurf gefchaffen, fo ift es Pflicht des 
Reklameintereffenten, diefe Grundlage auch zu benugen und die 
Ausdruchsmittel für die Außenreflame fo zu wäblen, daß der durch 
den Bau gefchaffene Archireftureindruch nicht geſchädigt wird. Es 
wird alfo gelten müffen: 

Nur die an einem Daun für die Außenreflame vorgefebenen 
Flächen und Plätze find zu benugen. Die Ausdrucksmittel 
für die Außenreflame find fo zu wäblen, daß der durch den 
Dau gefchhaffene Geſamtaärchitektureindruck nicht beein- 
trächtigt wird, 

Um Ddiefen Sorderungen zu genügen, wird es in der Regel für 
den Architekten und Reklameinbaber nötig fein, fich frübzeitig über 
die für die Außenreflamen zur Verfügung ftebenden Ausdrucksmirtel 
zu unterrichten durch die Heranziehbung von AReklamelieferanten, die 
auf dem Gebiere der Aufenreflamen an Bauten erfsbren find. 
Es wird alfo weiter gelten müffen: 


Architekten und Reklameinbsber müffen ſich frühzeitig 
mit folchen Reflamelieferanten in Verbindung fezen, die 
auf dem Gebiete der Außenreflame an Bauten Kr: 
februng baben. 
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Da die Aufenreflame aber nicht nur an Neubauten angebracht 
wird, fondern oft in weirgebendem Maße an Bauten, die zu einer 
Seit errichter worden find, in der das Bedürfnis für eine den heutigen 
DVerbältniffen entfprechende Außenreflame nicht vorbanden war, fo 
ergeben fich bei der Einfügung der Aufenreklame in die Architektur 
folcher Bauten größere Schwierigkeiten als bei KTeubauten. ' Wie 
die bei folcher Sachlage entftebenden Schwierigkeiten beboben werden 
können, ift nur von Sall zu Sall zu entfcheiden und bedarf der ganz 
befonderen Aufmerffamfeit der Architekten und Reflamelieferanten 
und Reklameinbaber. ft werden diefe Schwierigkeiten nur dadurch 
gelöft werden können, daß Archirefturreile überdeckt oder gar beſeitigt 
werden müſſen. Treten diefe Fälle ein, fo wird es in erfter Linie 
Pfliyt des Hausbefigers fein, durch Heranziebung von Architekten 
und Reflamelieferanten eine Löfung zu finden, die die Urfprünglichkeit 
des Architeftureindruchs fo weit als möglich befteben läßt. 


Sür vorhandene Bauten wird daber gelten müſſen: 


Dei der Einfügung von Außenreflamen in die Archirefrur 
vorhandener Bauten, bei denen auf die Unterbringung der 
Außenretlame feine Rücficht genommen ift, ift dafür Sorge 
zu tragen, daß der vorbandene Gefamtarcirefrureindruck 
nicht durch die Defeirigung oder Ueberdeckung von Bau— 
gliedern in feiner Urfprünglichfeir wefentlich beeinträchtigt 
wird. ft aber die Erhaltung des urfprünglichen Archi- 
tefrureindruchs aus wirffchaftlichen Intereſſen nicht möglich 
oder aus baufünftlerifchen oder anderen Gefichtspunftren 
nicht erwünfchte, fo ift die Srage der Kinfügung von Außen: 
reflamen in die Archirefrur wie bei VTeubauren zu bebandeln, 

Wenn in diefen Gefichtspunften kurz ausgedrückt ift, was bei 
der Beftaltung des für die Aufnahme der Außenreflame erforderlichen 
Hintergrundes beschter werden muß, um die aus dem Sufammen: 
treffen von Archirefeur und Außenreflame ſich ergebenden Wider: 
fprüche möglichft auszugleichen, fo finden fich die Gefichtspunfte 
- für die Beftimmung der Ausdruchsmitrel der Außenreflamen in den 
im Teil III entwickelten Grundſätzen und Richtlinien. 


Alle diefe aufgeftellten Grundſätze und Richtlinien bieren aber 
nur Anbeltspunfte für das, was bei Anbringung der Außenreflamen 
allgemein in Frage kommt. Nicht aber enthalten fie genauere Richr- 
punfte für beftimmte Arten von Außenreflamen. weifellos iſt es 
aber zweckmäßig, wenn nicht geboten, das Suläffige auch für die 
einzelnen Reklamearren fo genau zu beftimmen, daß jeder mir einiger 
Sicherheit die Grenzlinien des äuläfjigen erkennen kann, da fonft 
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auf eine verftändnisvolle Mitarbeit der Reklameintereſſenten zur 
Defeitigung oder Verbinderung der Auswüchfe der Aufenreklame 
nicht gerechnet werden Eann. 

Erkennt man dies an, fo werden die Brundfäge und Richtlinien 
noch durch Richtpunfte eine Auslegung in der Richtung erbalten 
müffen, wenn die Vorausferungen für das Yrichtzuläffige und 
Suläffige im Einzelfall erfülle find. 

Devor zur Aufftellung folcher Richtpunkte geſchritten wird, erfcheint 
es erwünfcht, die bisher gefundenen Grundfäge und KRichelinien 
überfichrlih zufammenzuftellen und dann daran anknüpfend die 
Richrpunfte für einzelne Aufenreflame zu bringen. 
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J. Brundfäge. 


Brundfag I (vergl. Seite 20J). 
NMoaotwendige Außenreflamen dürfen nicht verunftaltend wirken. 


Grundſatz 2 (vergl. Seite 20IJ). 


richt notwendige Außenreflamen dürfen den durch die norwendige 
Reklame gefcheffenen Gefamteindruch nicht wefentlich beein- 
trächtigen. 


Erläuterung zu Grundſatz J und 2. 


Als notwendige Außenreklamen find folche anzufeben, die erforderlich ' 
find, um das berreffende Geſchäft oder die Ware und dergl. unter 
Derückjfichtigung der befonderen Derbältniffe fo bervorzubeben, daß 
eine zweifelsfreie und genügend auffellende Hinweifung erreicht wird. 

Unter „Verunfteltung” ift die Schaffung eines Zuftandes zu 
verfteben, der das Empfinden der gebildeten Geſamtheit — nicht 
nur Das eines Fleinen äftberifch gebilderen Kreiſes — verlest. 
Brundfag 3 (vergl. Seite 208). 

In jedem Kalle ift zu prüfen, ob die Außenreflame an fich und 

nach ihrer Verwendung an der Stelle, an der fie angebracht 


werden foll, geeigner ift, verunftalrend auf den Gefamteindruck 
zu wirken. 


- Erläuterung zu Brundfag 3. 


Unter Geſamteindruck ift der EKindruck zu verfteben, der im 
Intereſſe der Allgemeinheit als erbaltenswert oder fchaffenswert 
anzuſehen ift. 
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Grundfos 4 (vergl. Seite 208). 


Dei der Beurteilung der Wirkung von Aufßenreflamen auf einen 
Gefamteindruch ift nicht nur die vorbandene, fondern auch die 
fünftige Außenreflame zu berückfichtigen. 


Grundfes 5 (vergl. Seite 207). 


Die Beurteilung der Wirkung der Außenreklame bar durch einen 
fachverftändigen Beirat zu erfolgen. 


Grundſatz $ (vergl. Seite 242). 
Sur Erhaltung der Einheitlichkeit des im Intereſſe der Allgemeinheit 
erwünfchten Geſamteindruckes ift ein Uebermaß an Reklame zu 
vermeiden. 


Erläuterungen zu Brundfag 6. 


Als Uebermaß an Beklamen ift anzufeben: 


J. Die Anbringung von Außenrekflamen in grellen und auffellenden, 
von der Grundfarbe des Haufes abftechenden Sarben. 

2. Die Hervorbebung von Teilen des Haufes durch grelle, in 
ftarfem, ftörenden Gegenfage zu dem Hausanftrich oder den Bau— 
jtoffen des Haufes ftebende Bemalung oder Verkleidung mit anderen 
Bauſtoffen befonders über dem Erdgeſchoß. 

3. Die Anbringung von Außenrekflamen nebeneinander über dem 
Erdgeſchoß, die unter fich ftarfe, unausgeglichene farbige Gegen: 
ſätze zeigen. 

4. Die Anbringung von Außenrekflamen, die durch ihre Sorm eine 
angemeffene Einpaſſung in die Architektur des Haufes ausfchließen. 

5. Die Anbringung von Außenreflamen, die nicht in einem an- 
gemefjenen Verbältnis zu den Größenverbältniffen fteben, die für 
die Abmeffung der Größenverbältniffe der Außenreflame in Betracht 
zu zteben find. 

6. Die wabllofe und ungeorönere Anbringung von Außenreklamen, 
die die archireftonifche Hauptordnung des Haufes nicht berückfichtigen. 

7. Die Veberdecfung und Üeberfchneidung von wefentlichen Bau: 
gliedern und Architekturreilen, insbefondere von Erkern, Balkonen, 
Pileftern, Säulen, Befimfen, Örnamenten, bildlichen und figürlichen 
Darftellungen, Senftern, Türen und dergleichen. 

8. Die Anbringung von in den Luftraum vortrerenden Außen⸗ 
reklamen über dem Erdgeſchoß. 

9. Die mehrfache Anbringung von Außenreklamen an demſelben 
Haufe, für dasfelbe Befchäft und denfelben Gegenftand und für 
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Finzehvaren, die zum felbftverftändlichen Beftandreil des Gefchäfts- 
berriebes gehören, fofern nicht durch die Reflamen ein einwandfreier 
Geſamteindruck erreicht wird. 

J°. Die Anbringung von Außenreflamen mir greller, farbiger 
oder wechfelnder Beleuchtung. 

JJ. Die Anbringung von in den Luftraum vortrerenden Außen— 
reflamen im Erdgeſchoß, die fich nicht innerbalb eines für folche 
Reflamen freigegebenen Luftraumes befinden, der die Summe der 
Außenreflamen einer Straßenfeite fo begrenzt, daß ein einbeiclicher, 
geordnet erfcheinender Beklameeindruck entſteht. 

12. Die Anbringung von in den Luftraum vortretenden Außen— 
reklamen, die benachbarte gleichartige Reklamen ganz oder teilweiſe 
verdechen. 

J3. Die Anbringung von Außenrekflsmen, die die Einheitlichkeit 
der auf den Wendungen eines Plages oder plezarrig erweiterter 
Straßen, Streßenfreuzungen und dergleichen flach angebrachten 
Außenreflamen wefentrlich ftören, insbefondere in den Öbergefchoffen 
der Hänfer. 

J4. Die Anbringung von übermäßig großen und auffallenden 
Slächenreflamen und Dochreflsmen an folchen Stellen, die im 
Straßen: oder Ortsbild einen befonders bevorzugten und beberrfchenden 
Platz einnebmen. 

J5. Die Anbringung von Außenreflamen jeder Art an Vorgärten: 
einfriedigungen, GBeländern, Gartenzäunen und dergleichen. 

15. Die Aufjtellung von Pfeblfchildern und dergleichen in un: 
geordneter Weife und verfchiedenften Größen dicht nebeneinander. 

]7. Die Anbringung und Aufjtellung von Außenreflamen auf 
Grundſtücken, auf denen fich Feine Gefchäftsberriebe befinden. 

18. Die Aufftellung von auffellenden Reklamerafeln in der freien 
Landſchaft. 


Grundſatz 7 (vergl. Seite 246). 
Dei jedem geplanten Bau, der für die Anbringung von Außen: 
reklamen in Stage Fomme, find die Slächen und Plätze für die 
notwendige und erwa fonft noch erwünfchte Außenreflame fo 
in die Architeftur des Daues einzufügen, daß der beabfichtigte 
Befsmtarchirefrureindrucd nach Kinfügung der Außenreklamen 
erbalten bleibt. ; 


Grundfag 8 (vergl. Seite 246). 


Nur die an einem Dau für die Außenreflamen vorgefebenen 
Slächen und Pläge find zu benugen. Die Ausdrucksmirrel für 
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die Außenreflamen find fo zu wäblen, daß der durch den Bau 
gefchaffene Geſamt-Architektureindruck nicht beeinträchtigt wird. 


Brundfag 9 (vergl. Seite 246). 
Architekten und Reflameinbaber müffen fich frübseitig mit ſolchen 
Reklamelieferanten in Verbindung ſetzen, die auf dem Gebiete 
der Außenreflame an Bauten Erfahrung baben. 


Brundfeg 10 (vergl. Seite 247). 
Bei der Kinfügung von Aufenreflamen in die Architektur vor- 
bandener Dauren, bei denen auf- die Unterbringung der Außen: 
veflamen keine Rückficht genommen ift, ift dafür Sorge zu tragen, 
daß der vorhandene Gefamte-Architefrureindruch nicht durch die 
Defeitigung oder Ueberdeckung von Baugliedern in feiner Ur- 
fprünglichkeit wefentlich beeinträchtigt wird. Iſt aber die Er— 
baltung des urfprünglichen Architeftureindrucks aus wirtfchaftlichen 
ntereffen nicht möglich oder aus baufünftlerifchen oder anderen 
Geſichtspunkten nicht erwünfcht, fo ift die Srage der Einfügung der 
Außenreflame in die Architeftur wie bei Neubauten zu bebandeln. 


Bilden diefe Grundſätze und Richtlinien den allgemeinen enger 
oder weiter zu ziebenden Rabmen, fo find nunmebr die Richrpunfte 
aufzuführen, die innerbalb diefes Rahmens für die einzelnen Reklame: 
arten gelten müffen. 

Auch diefe befonderen Richtpunkte Fönnen bei der Vielgeftalrigkeit 
der Verbälcniffe natürlich nur Regeln fein, die andeuren, in welchem 
Sinne im einzelnen Salle die Außenreklame zu geftalten fein wird, 
um zu einem Ausgleich zwifchen entgegenftebenden Intereffen und 
Wünfchen zu gelangen. in vielen Sällen werden aber diefe Richt: 
punfre auch zweifelsfrei das Zuläffige ausfprechen Eönnen, befonders 
dann, wenn es ſich um Außenreflamen bandelt, die in jedem Kalle 
als unzuläffig angefeben werden müffen. 

Kür die Keftlegung der Richrpunfte wird die Einordnung der 
Außenreflamen nach folgenden Gefichtspunften erfolgen Eönnen: 


a) Aufenreflamen, die auf den Hausflächen aufliegen, 
b) Außenretlamen, die von den Hausflächen und dergleichen abfteben, 
c) Außenreflamen an Erkern und Balkonen, 
d) Aufßenreflamen auf Dächern, 
2 Außenreflamen an Kinfriedigungen und dergl., 
f) Außenreflsamen an Pfäblen. 
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2. Richtpuntte für einzelne Außenreklamen. 


Die meiften an Häufern und dergleichen angebrachten Außen: 
reflamen find aus bemalten Glastefeln in Kifenrabmen, sus Hol; 
oder Metall bergeftelle. Die Herftellung aus Glas ber in faſt 
allen Städten einen folchen Umfang angenommen, daß mir Aus- 
nahme der in Maſſen fabrifmäßig aus emailliertem Kifenblech 
bergeftellten Markenfchilderreflamen die Reklamefchilder aus den 
anderen Stoffen nur verbältnismäßig felten find. Diefe Bevorzugung 
des Glaſes bar ibren Grund darin, daß die Blesfchilderreflamen 
im Vergleich zu anderen, für Außenreflamen in Betracht kommen— 
den Stoffen billig, fchnell und bei guter Ausführung dauerbaft 
bergeftellt werden können und leicht rein zu belten find. Serner 
ift ein Grund darin zu fuchen, daß diefe Art Schilder Gelegenbeit 
bieten, die Reklame fo auffallend wie nur denkbar zu machen durd) 
die Demalung, durch die Art der Anbringung, durch die Steigerung 
der Größe oder gleichzeitig durch alle Wirkungsfaktoren der Außen: 
reklame. Die Schwierigkeiten, die fih der fpröden Waffe des 
Ölsfes bei der Geftaltung der Schilder enrgegenferen, wenn es 
ſich 3. B. um die Anbringung folcher Reklamefchilder an reich 
gegliederren Bauten handelt, find dagegen oft febr groß. In der 
Regel werden diefe Schwierigkeiten aber dadurch leicht überwunden, 
daß die Schilder über die Gliederungen hinweg angebracht werden, 
oder daß Furzer Hand die die Anbringung der Reflamefchilder 
ftörenden Dauglieder ufw. befeitigt werden. Ebenſo forglos wird 
die Sarbe und der Maßſtab des- Haufes berücjichtigr. 

Diefe weirgebende und oft rückfichtslofe Verwendung der Glas: 
fchilder ift vom Standpunkt desjenigen, der nur feinen Vorteil obne 
Rücklicht auf die fnrereffen der Allgemeinbeir fucht, wobl zu ver: 
ſtehen, aber nicht zu billigen, befonders dann nicht, wenn der nor- 
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wendige Reklameausdruch mie Mitteln zu erreichen ift, die als zuläfjig 
angefeben werden Fönnen und nicht zu Verunftsltungen führen. 
Diefe Mittel find febr zablreih und ihre Verwendung bieter fo 
verfchiedene Geftaltungsmöglichkeiten der Außenreklame, daß eine 
wefentliche Kinfchränfung der Glasfchilderreflamen angängig er: 
fheine. Kinige Städte haben ſich fchon auf diefen Standpunft 
geftelle und Beftimmungen getroffen, die die Anbringung von Glas: 
fchildern befchränft. | 

So fchreibt Hannover (vergl. Teil IV, 4) als Antwort auf die 
Stage: Weldye Reflamen find verboten? „Glasfchilder werden in 
der Regel nicht genehmigt; ausnabmsweife nur dann, wenn der 
Brundton der Glessfchilder dem Brundton der Saffede entfpriche.“ 
Serner teilt Straßburg ti. Elſaß auf diefelbe Srage mit: „Verboten 
find Glas: und Emailleſchilder im neuen Straßendurchbruch.“ 

Im Tntereffe der Erhaltung eines woblanftändigen Städtebildes 
find folche weirgebenden Deftimmungen ficherlich zu begrüßen, wenn 
auch nur wenige Städte fich entfcbließen werden, diefen Beifpielen 
zu folgen. Da aber auch Glasfchilder bei richtiger Ausführung 
und Anbringung durchaus einwandfrei geftalter werden Fönnen, jo 
liegt Fein Grund vor, diefe Glssfchilderreflamen grundfäglid) aus: 
zufchließen. 

Dei der Aufjtellung der Bichtpunkte wird aber ganz befonders 
darauf zu achten fein, daß die Glasfchilder den breiteften Raum 
einnehmen, und daß dort, wo ſolche GBlasfchilder in der Kegel 
zu Derunftsltungen führen, andere Reklamearten an ihre Stelle 
treten müffen. 


a) Außenreklamen, die auf den Hausflächen 
und dergleichen aufliegen. 


I. Stachfchilder. 

in welcher Weife und in welchem Webermaß Slachfchilder 
angebracht werden, und wie gering die Rückfichtnabme auf die 
Architektur, die Sarbe des Haufes und die Erhaltung eines be- 
friedigenden Straßenbildes ift, das gebt aus den Abb. 78, 79, 80, 
87, 88 u. a. deutlich hervor. Ks wird daher im Tintereffe der 
Allgemeinbeit nicht zu umgeben fein, diefen Auswüchfen entfchieden 
und allgemein entgegenzutreren. Beſonders wird dann ein Ein— 
greifen erforderlich fein, wenn mit gleichen oder geringeren Mitteln 


* In Straßburg ift durch bereits bebaute Stadtteile eine breite Verkebrsftraße gelegt, 
die unter befonderen Schug gegen Verunftaltung geftellt ift. 
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eine die Architektur des Haufes fchonende Außenreflame angebracht 
werden kann, und es nur des guten Willens und der Rückfiche- 
nahme auf beftebende Schönbeitswerre bedarf, um Verunſtaltungen 
zu vermeiden. Daß diefer Wille und diefe Rückfichenabme fehlt, 
und daß ein großer Teil der groben Verunſtaltungen foforr be: 
feitige werden Fönnte durch Entfernung der Außenreklamen, die 
mebrfach angebracht find, die wichtige Architefeurteile überfchneiden 
und verdechen oder im Winkel vom Haufe abfteben und fich durch 
flach auf den Mauerflächen aufliegende erfegen laſſen, gebr aus 
den Dildern fo deutlich bervor, daß es eines weireren Hinweifes kaum 
bedarf, um die Möglichkeit und Motwendigkeit der Beſeitigung 
der durch folche Außenreflamen bervorgerufenen Verunftaltungen 
zu beweifen. 

Handelt es fich bei den Dildern Abb. 78, 79 und 80 vornehmlich 
um Reklsmefchilder im Erdgeſchoß, in dem eine gewiffe Häufung 
der Außenreflamen in den Gefchäftsftraßen nicht zu vermeiden fein 
wird, wenn fi Laden neben Laden befinder, und die erträglich 
erfcheinen mag, wenn die Außenreflamen unter Berückſichtigung der 
Architektur der Häufer angebracht find, fo zeigen die Bilder 
der Abbildungen 87 und 88 doch, in welchem Wehe und wie 
rückſichtslos auch die Übergefchoffe für die Anbringung von 
Slachfchildern benust werden, und wie vernichrend die Wirkung 
für den Gefamteindruck ift. 


As Richrpunfte Eönnen gelten: 


J. Im Erdgeſchoß müſſen Slachtsfeln, Sirmenfchilder und der: 
gleichen gefchloffen wirkende Außenreflamen, foweit fie nicht den 
fonft aufgeftellten Anforderungen widerfprechen, mit der Hauswand 
gleichlaufen und in ganzer Ausdehnung unmittelbar flach auf ibr 
liegen. Sie dürfen daber nicht in einem Abftande von der Wand, 
3. B. vor Geſimſen, Senftern, Türen angebracht werden. Ihr 
Grundton muß möglichft dem Grundton des Haufes entfprechen. 
An einem Haufe muß die Ausführung fo fein, daß auffallende 
GBegenfäge in Sarbe und Sorm zwifchen den einzelnen Außen: 
reflamen vermieden werden, d. b. fie muß einbeitlich fein. Die 
Umrebmung ganzer Läden mir Slachfchildern in grellen Sarben 
(3. 8. von Raffeegefchäften, Zigarrengefchäften ufw.) ift daher in 
jedem Salle als verunftaltend zu bezeichnen. 

Gebrochene oder gebogene Slachtefeln und Sirmenfchilder und 
dergleichen, die von den Hausflächen abfteben, find unzuläfjig. 
Insbefondere gilt dies von Schildern, die um Hausecten, Senfter: 
und Türleibungen berumgebogen find. 
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Abb. 96-97 


Im Obergeſchoß bewirken Slachtafeln, Sirmenfchilder und der: 
gleichen noch leichter als im Erdgeſchoß Verunftaltungen. Die 
Anforderungen an diefe Schilder müffen daber größer fein, befonders 
dann, wenn die Häufer eine bevorzuate Lage haben, 3. B. an breiten 
Straßen und Plägen, oder wenn es ſich um Neubauten bandelt 
und um Lauten von EFünftlerifcher Bedeutung. 

Im allgemeinen werden die Vorausfezungen für die Anbringung 
von Slachfchildern ufw. im Obergeſchoß nur dann gegeben fein, 
wenn die Einheitlichkeit des architefronifchen Geſamteindrucks geficherr 
erfcheint. Am leichteften wird diefe zu erreichen fein, wenn der 
Grundton der Schilder dem Grundton des Haufes entfpricht, ſodaß 
eine Wirkung bervorgerufen wird, die derjenigen nabe kommt, die 
durch die Verwendung von Kinzelbuchftaben auf der Hausfläche 
erzielt würde. 

Dei Vreubauten und bei Bauten in hervorragender Lage ift von 
der Anbringung von Slachfchildern in den Öbergefchoffen abzufeben, 
und ftart diefer ift eine Defchriftung in Einzelbuchſtaben zu wäblen. 
Wegen der Befchriftung felbft vergleiche Kinzelbuchftabenbefchriftung 
(veral. Abb. 85 mir Abb. 86, und Abb. 96 mir 97). 


2: Slächhenleuchrreflamen. 


Die Abfiche, auch bei Dunkelheit die Außenreflamen deutlich 
bervortreten zu laffen, bat dazu geführt, diefe von hinten zu beleuchten. 
Diefe Beklameart ift febr wirkungsvoll und bieter viele Möglichkeiten 
einer Fünftlerifchen Geftaltung. Um die Auffälligkeit der Befchriftung, 
bildlichen Darftellung und dergleichen zu fteigern, ift man von 
der rubigen Beleuchtung zu einer wechfelnden, zum Teil verfchieden: 
farbigen Beleuchtung übergegangen und bar dadurch ein Lebermaß 
an Reklame gefchaffen, das als unzuläffig angefeben werden muß. 
Serner bar die Unterbringung der Leuchtkörper für folche Reklame 
dazu geführt, die Schilder Faftenarrig auszubilden und vor die 
Mauerflähen zu fernen oder die Leuchtkörper frei in den Luftraum 
vortretend anzusrönen und nach der Straße bin abzublenden. 
(Projektionsleuchtreflame). Durdy derarrige Leuchtreflamen find oft 
grobe Derunftalrungen entftanden, die fich bei Neubauten faft immer 
und bei älteren Bauten in der Regel hätten vermeiden laffen, wenn 
der Wille zur Schonung der Architektur des Haufes vorbanden 
gewefen wäre. 

Als Richtpunkte Eönnen gelten: 


Slächenleuchtreflamen find nur zuläffig beirubigerDauerbeleuchrung, 
und wenn die Schrift auch am Tage gur Ieferlih if. Für die 
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Abb. 96 
Die ſchlechte Unordnung und ungleihbmäßige Ausbildung der Firmenſchilder wirken ver- 
unftaltend, Bamburg, 


Abb. 97 


Die gute Einordnung der Reklame würde noch gewinnen, wenn das Schild „Reftaurant” 
fortgeblieben wäre, Hamburg, 
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Abb. 98 Abb. 99 


Leuctreflame aus Slasbuchſtaben auf einem Bal— Leuctreflame, in der Hausflädhe angeordnet. 
dachin. hamburg. hamburg. 


Ausbildung und Anbringung gilt dasſelbe, was von den Flach— 
ſchilderreklamen gilt. Der für die Unterbringung der Beleuchtungs— 
körper erforderliche Kaſten ift daber fo anzubringen, daß er fich 
in die Architektur des Haufes unauffällig oder wohlgefällig eingliedert. 
Deschtenswerte Ausführungen (vergl. Abb. 98 und 99). 


3. Einzelbuchhftsbenbefchrifrung. 


Die Wahrung aller Intereſſen wird in vielen Sällen am leichteften 
und am beften dadurch erreicht werden, daß bei der Anbringung 
von Außenreflamen auf die Derwendung von Kinzelbuchftaben aus 
Metall, Glas, Holz oder auf folche Buchſtaben Bedacht genommen 
wird, die aufgemalt oder in Puz angerrsgen oder eingefchnitren 
und dann vergolder, oder farbig geftrichen werden, da bei richtiger 
Wahl diefer Ausdruchsmitrel die Einheitlichkeit des Bintergrundes 
am vollfommenften gefichere werden Fann. 

Aber auch bier muß gelten, daß eine übermäßige Häufung vermieden 
wird, da fie in ihrer Wirkung in nichts hinter derjenigen zurückitebr, 
die hervorgerufen wird durch unzuläffige 
(vergl. Abb. 87 und 88, J100 und JoJ). 
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Abb. 100 


Durb Das Uebermaß Der DBefchriftung wird eine grebe Verunftaltung bervorgerufen, 


Hamburg. 


Abb. JO] 
Aus einiger Entfernung ift die Befchriftung zwiſchen Sen Senitern nicht Ieferlibd. Die 
weißen Släcen zerreißen den Zufammenbang der Bauteile und rufen ebenfo wie Die 
langen Glasfcbilder eine grobe Derunftaltung bervor. Hamburg. 
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Abb. 102111 


Als Richtpunkte Fönnen gelten: 


Finzelbuchftaben find feft auf oder dicht an dem Hausgrund 
anzubringen oder aus ihm beraus oder in ihn hinein zu arbeiten. 

Die Größe der Buchftaben muß eine angemeffene fein. Die zu 
wäblenden Ausmaße der Buchſtaben find abhängig von dem Maß: 
ftab und den Einzelheiten des Haufes. Im allgemeinen werden 
fläcbig gebaltene Bauten größere Befchriftung vertragen, als 
Bauten mit ftarf ausgefprochener oder feiner reicher Gliederung. 
Wo 3.8. die Slächen durch durchlaufende Gefimfe geteilt find, 
werden die Befimfe gewiffermaßen den Rahmen bilden müſſen. 
Dementfprechend müflen die Duchftaben oben und unten von den 
Befimfen entfernt bleiben, fodaf nur etwa ?/;—*; der Höhe des 
Swifchenraumes von den Buchſtaben eingenommen wird. Auch 
dort, wo eine ſenkrechte Gliederung die vorberrfchende ift, werden 
bei gefchichter Anordnung Einzelbuchſtaben befriedigend wirken 
fönnen. Vielfach wird es ſich auch empfeblen, die Schrift auf 
den Putz zu malen in einem ebenfalls gemalten Rahmen, um fie 
jederzeit leicht erneuern zu Eönnen. 

Die Sorm der Buchftaben muß fo fein, daf die DBefchriftung 
im ganzen que leferlich ift. Die Verwendung verzierter, verfchnörkel: 
ter Duchjtaben und ſchräg Iaufender Befchriftung, die in der Kegel 
such die Wirkung der Außenreklame beeinträchtigen, wird nur in 
Einzelfällen erträglich fein. Die Verwendung gleichartiger Typen 
an einem Hhauſe iſt anzuftreben. 

Die Sarbe der Buchftaben ift abhängig vom Grund des Haufes. 
sEine wirkungsvolle Sarbe wird in allen Sällen leicht zu finden fein. 
Bold wird faft immer paffen. Stets aber muß die Sarbengebung 
einheitlich am ganzen Haufe fein. | 

Deschtenswerte Ausführungen vergl. Abb. I02—JIJI. 


4. Senfterbefchriftung und Senfterbemalung. 


Der Anpreifung von Begenftänden oder der Renntlihmachung 
eines Befchäftes dient auch die Befchrifrtung oder Bemalung von 
Senfterfcheiben. Diefe Art der Außenreflame ift wirkungsvoll und 
im allgemeinen als nicht verunfteltend anzufeben. Sie läßt foger 
eine ftarke Steigerung der Reklamewirkung zu und wird befonders 
dort am Plage fein, wo die Anbringung von Slachtafeln oder von 
Zinzelbuchjtaben nicht angängig erfcheine. Aber auch diefe Art 
der Reklame zeigt Auswüchfe, die dadurch bervorgerufen werden, 
daß große Teile der Scheiben mir grellen, auffallenden Karben 
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Abd. 103 
Die auf blauen Grund gemalten weißen Scrift- 
reklamen wirken durch Ausfübrung und Unordnung 


febr gut. 


Stuttgart. 


Abb. 102 
Gutes Beifpiel für angemeffene Kinzelbuchitabenbefchriftung. Stuttgart. 
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Abb. 104 
Die Befchriftung zeigt, Daß Durch Ariesirkung von 
Aünftlern Die Reklame aub zum Schmucte des 
Haufes beitragen kann. München. 
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Abb. JO5 Abb. 106 
Goldene Kolzbuchftaben. Hamburg. = An Putz angetragene Buchftaben. Coln. 


Abb. 107 
Anſpruchsloſe, aber gut angeordnete Reklame. Hamburg, 
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Abb. 108 : 
Keliefbuchitaben in Werkitein, Bamburg. 


Abb. 109 
Schmiedeeiferne Buchſtaben dit an der Wandfläce, Hamburg. 


re : 
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geftrichen werden, die eine Durcbficht verbindern. Ks’ fei nur 

erinnert an die „gelben Läden" des Schubmachergewerbes, der 

Zigarren und Zigerertenbandlungen und ähnliche, die fich neuer- 

Abo. 172.114 dings vielfach finden (vergl. Abb. 1J2—1]4). 
Als Richtpunkte Fönnen gelten: 


Abb. 110 
Die vergoldeten Eiſenbuchſtaben vor dem Gefimfe zeigen eine 
Möglichkeit, Befchriftungen vor. einer nicht ebenen Fläche an— 
zubringen unter möglichiter Erbaltung der Gefamtwirkung des 
Hausgrundes. Die auf den, Pfeilern angebracten Reklametafeln - 
find gefcbickt angeordnet und wirken. ornamental Ausfübrung 
von Yeumann). Das YIafenfcbild wirkt verunftaltend. Hamburg. 


Die Befchriftung felbft muß ſich in angemeffenen Grenzen balten. 
In der Regel werden daber nur kurze, Elare Hefchriftungen in Stage 
Fommen Können. Die Größe der Buchſtaben muß in gutem Ver- 
bältnis zur Senfterfläche und zur Wortlänge fteben, die Schriftart 
und die Sarbe der Buchftaben muß für das ganze Haus einbeitlich 
fein. Weiße Buchftaben werden andersferbigen in der Regel vor: 
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zuzieben fein. Schräglaufende Befchriftung oder die Anordnung 
der Duchftaben fenfrecht untereinander ift zu vermeiden, desgleichen 
die Derwendung verfchnörkelter, unflarer Buchſtaben. Örnamentale 
Umrahmung der Befchriftung Kann zu reisvollen Löſungen fübren. 
Bildliche Darftellungen find in der Regel unzuläffig. 


Abb. J]1 
Reliefbuchftaben. 


Das Anftreichen großer Slächen der Senfterfcheiben mit grellen 
uno undurchfichtigen Sarben zum Sweche der Reklame (gelbe Läden) 
zu verbieten. 


Beachtenswerte —— vergl. Abb. 1112.JT5, 116: Abb. JIS-116 


5% Markenfchilder. 


Die Art, wie manche Befchäfte. und ieberlaffungen mit vielen 
Schildern in den fchreienöften Sarben, ungeoröner und willkürlich 
angebracht, beſetzt find, iſt fters als verunfteltend zu bezeichnen, 
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Abb. 112 } 


Die Abbildungen zeigen, wie durch marktfchreierifhe Bemalung |der Senfter- 
flächen in grellen Sarben die Ladenfcheiben zu großen Reklametafeln werden . 
und verunftaltend wirken. Hamburg. 
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Abb. 113 


266 


ET 


— 


5 


116 


Abb. J] 


ebandelte wirkungsvolle Senfterbefchriftungen. 
Abb 
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Abb. IJ7-118 


Abb. IIS-121 


befonders ‚gilt dies dort, wo in übermäßiger Zahl Merkenfchilder, 
wie 3. B. „Maggi“, „Manoli“, „Amol”, „Larmol” und dergleichen, 
an Gefchäften, Türen, VDorgertengittern, Brandmauern angebracht 
find. Eine Defeitigung diefer Derunftsltungen wird notwendig fein 
und nur erzielt werden Eönnen, wenn die Anbringung neuer Werfen: 
fchilder wefentlich befchränft und erſchwert wird (vergl. Abb. 117, 118). 
Vergl. auch Teil IV, 2 und 12.) 

Als Richtpunkte Fönnen gelten: 

Merkenfchilder find nur an GBefchäftsberrieben in mäßiger Zahl 
zuläffig. Sie müffen in quter Gruppierung an den Ladenpfeilern - 
oder an den Wanöflächen unmittelbar neben dem Ladeneingang 
oder den Schaufenftern, möglichft auf Sammeltafeln vereinigt, 
angebracht werden. Der Hausfocel ift in der Kegel freisubalten; 
dasſelbe ift für die Släche unter den Schaufenftern wünfchenswert. 
Scadbsfte Tafeln oder folche, welche Waren betreffen, die nicht 
mebr geführt werden, müffen entferne werden. An Häufern in 
hervorragender Lage oder von befonderem Runftwere und an Häufern, 
in denen fichb Feine Befchäfte befinden, die die durch die Marken: 
febilder bezeichneren Waren führen, ferner in Öbergefchoffen find 
Markenfchilder fters unzuläffig. 


6. Reflamen auf Brandmauern und großen Slächen. 


Die in größeren und vielen Eleinen Städten maffenbaft vorbandenen 
fichrebaren Brandmauern und großen fenfterlofen Slächen wirfen in 
der Regel ſchon an fich verunftaltend durch ihre Größe und mangel: 
bafte Ausbildung und unfchöne Umrißlinie Für die Reklame: 
intereffenten bieten fie aber eine fehr günftige Gelegenheit, Reklamen 
auffallend anzubringen. Davon wird in weirgebenöftem Maße von 
einbheimifchen und auswärtigen Sirmen Gebraudy gemachte, und oft 
werden ganze Straßen und Plätze (vergl. Abb. 75—76) durch eine 
ſolche Reklame beberrfcht und verunftaleer. Beſonders ift dies dann 
der Sall, wenn es fih um NRiefenreflamen mit bildlicyen Dar: 
ftellungen in aufdringlichen Sarben und Sormen handelt. Wird durch 
diefe Art Reklame an ſich ſchon eine Verunfteltung hervorgerufen, fo 
ergibt fich noch als FTebenwirkung, daß durch die Anbringung farbiger 
Reklamen die in der Regel unfchöne Umriflinie der Brandmauer 
Elarer und eindrucksvoller bervortritt, als bei einbeirlicher, dem 
Anſtrich des Haufes entfprechender Sarbengebung obne Reklame. 
Zudem tritt in faft allen Sällen der Maßſtab des Hauſes oder der der 
Straße zu dem Maßſtab dieſer großen Reklamen in ſtörenden Wider— 
ſpruch (vergl. Abb. II9 121). 
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Abb. 117 
Die Unordnung der Markenſchilder am Tor läßt nocd ein 


erkennen, Bamburg. 
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Abb. 118 


acht werden, dafur iſt Dies ein typiſches Beifpiel. 
Trgendwelce Rückfibtnabme auf die Erbaltung des Architeftureindrucks ift nicht vorbanden. 


Die Wirkung des einzelnen Markenſchildes gebt unter in der Disbarmonie, 


‚Wie in der Regel Markenſchilder angebr 


Stuttgart. 
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Abb. 


122 


Um diefen durch ſolche Außenreflamen bervorgerufenen groben 
DVerunftaltungen zu begegnen, ift es erforderlich, diefe Art Reflamen 
in ibren Größen wefentlich zu befchränfen. Kine folche Kinfchränfung 
wird unter anderem zwechmäßig dadurch erreicht werden Eönnen, 
daß die Anbringung von Reklamen an Brandmanern in der Kegel 
nur dann geftstrer wird, wenn die Brandmanerflächen unter De: 
rückſichtigung des Maßſtabes des Haufes rhytmiſch gegliedert und 
gleichzeitig und auf einbeitlichenm Grunde bemalt werden müffen 
(vergl. Teil IV, 2 und Jo). 

Als Bichtpunkte Eönnen gelten: 


Außenreflamen auf großen Slächen dürfen in 1 der Regel nur dann 
angebracht werden, wenn die Slächen gleichzeitig und einheitlich) 
bemalt werden. Bei der Demalung der Slächen ift zu beachten, 
daß die Reklamen nicht die ganze Hausfläche bedecken. Dorbandene 
archirekronifche Gliederung muß berückjichrige werden. Die Slächen 
find zu gliedern und rhytmiſch aufzuteilen, ſodaß die Beklamen in 
Rahmen von gleicher Sarbe erfcheinen. Der gemeinfame farbige 
Grundton der Fläche muß dem des Hauſes entfprechen. Horizontale 
Teilungen find in allen Sällen durchzuführen und müffen fich den 
Geſchoßhöhen des Haufes oder den durchgehenden Hauptgefimfen 
anfchließen (vergl. Abb. 122). 

Die Denugung derartiger WMauerflächen für NRiefenreflamen, 
befonders mir bildlichen Darftellungen, die über mebrere Geſchoſſe 
reichen, ift nicht zuläffig. Bildliche Darftellungen werden als am 
wenigften ftörend dann anzufeben fein, wenn fie ſich innerhalb der 
Höbe des am ftärkften durch Beklame betonten Geſchoſſes balten. 
Im allgemeinen werden Reflamen an drandmanern und fenfterlofen 
Flächen und dergleichen in angemeffener Ausführung nur in Ge: 
fchäftsftraßen zugelaffen werden Eönnen. Keinesfalls dürfen fie 
aber fo angebracht werden, daß fie ganze Straßenteile oder gar 
die freie Landſchaft beberrfchen. 

Gegen eine reichliche Anbringung auch von großen Reklamen mit 
bilölicher Darftellung wird in der Regel dort nichts einzuwenden 
fein, wo Durchbrüche für Dabnen zwifchen Häufern erfolgt find 
und Drandmauern fi) an Brandmauern reiben, die dicht am Bahn— 
Förper liegen und nur von ibm aus fichrber find. 


7. Schaufäften. 


Die Verwendung von Schaufäften zur Ausftellung von Waren 
ift fehr beliebt. Gegen ihre Verwendung in Befchäftsftraßen, in 
denen im Erdgeſchoß Laden neben Laden ift, wo alfo der Laden: 
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Abb. 119 


Die Wirfung der rubigen Maſſe und anſprechenden Architektur des Speichers iſt Durch Die 


großen_weißen Reklamen volljtändig zerftört. 


Abb. 120 
Die über zwei Stockwerke reibende Reklame läßt 
an Auffälligkeit nichts zu wünfcben übrig und zer- 
reißt die an fih ſchon im Umriß zerriffene Giebel- 
wand aub noch in der Fläche. 


Turbaven. 


£| NulzWagenschmied, 


sn Ph — 


— 
Öblsdorkfstrasse 2° 
hi: Martziez Wacereie 


Abb. 12] 
Diefe Kiefenreflame wirft Dur 


ibre ein balbes 


Stockwerf- boben XKiefenbrote und ibre bäßlichen 
grellen Sarben nicht nur verunftaltend, fondern auch 


durch die Glogaugen brutal. 


Hamburg. 
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Abb. 123 


eindruck der beberrfchende ift, und die Architektur des Haufes im 
Erdgeſchoß zurückeriee, wird felten etwas einzuwenden fein, und von 
befonderen Vorfchriften wird abgefeben werden Fönnen. Handelt 
es fi) jedoch um Schaufäften, die an Gefchäftsbäufern angebracht 
werden, die durch ihre Lage oder durch ihre Architektur befondere 
Beachtung verdienen, jo muß diefen Schaufäften befondere Auf: 
merkſamkeit geſchenkt werden, damit fie den Geſamteindruck des 
Geſchäftshauſes nicht ftören. Kerner wird zu fordern fein, um 
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Abb. 122 
Werden die Brandmauern rythmiſch aufgeteilt und dieſe Teilung in Beziehung zu Stockwerksböben 
und Durchlaufenden Gefimfen gebradt, fo Eann bei gleibartiger Bebandlung der ganzen Fläche und 
bermonifcher Sarbengebung cine gute Befamtwirfung erzielt werden. 


einen befriedigenden Geſamteindruck zu erbalten, daß die zuläffigen 
Schaufäften gleihmäßig in Sorm, Sarbe und Material gebalten, 
und die Örößenverbältniffe angemeffene find, und daß die Schaufäften 
nur wenig vor die WManerflächen vorfpringen und, wenn fie an 
Pfeilern angebrachr find, diefe feitlich nicht ganz verdecken dürfen. 
Die Anbringung von Schaufäften an freiftebenden Pfeilern, Säulen 
und dergleichen fübre faft immer zu groben Verunftaltungen und 
jollte daber grundfäglich ausgefchloffen werden (vergl. Abb. 123). 

Als Bichtpunkte können gelten: 

Scaufäften follen in Sorm, Sarbe und Stoff anfprechend fein. 
Insbefondere ift darauf zu achten, daß die Schaufäften nur wenig, 
etwa JO—J5 cm, vor die Mauerflucht vortreren. Sind fie auf 
2adenpfeilern angebracht, fo muß feitlich fo genügende Mauerfläche 
freibleiben, daß der Pfeiler nicht unterbrochen erfcheint. Bei Neu— 
bauten find von vornherein die Schaufäften mit vorzufeben. An 
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Abb. 123 

Die Säulenider an der „Kleinen Alfter” gelegenen AlfterarEaden find Durch große Schau: 
Eäften in ganz grober Weife verunftaltet. Die einbeitlicbe Wirkung diefes Teiles des für 
Hamburg befonders wertvollen Architekturwerkes ift volljtändig vernichtet, Kamburg. 


e Abb.142 
Gutes Beifpiel für die Unordnung von Schaufäften an Ladenpfeilern. Hamburg. 
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bb. 124-125 


Abb. 126-129 


Abb, 130-132 


einem Haufe müffen die Scheu: 
käſten möglichit einbeirlich durd)- 
gebildet und möglichit gleichmäßig 
angeordnet werden. Freiſtehende 
Säulen, Pfeiler und dergleichen 
find ſtets von Schaufäften frei 
zu balten. 

Deschtenswerte Ausführungen 
(vergl. Abb. 124 und 125). 


8. Plakattafeln. 


Plakattafeln wirken in der Regel 
im Orts- und Straßenbild durch 
die Größe und die vielen ver: 
fchiedenen, dicht nebeneinander an- 
— gebrachten, ſchlecht aufgeklebten 
Sutes Beiſpiel für die Anordnung von Schau⸗ und oft zerriſſenen Plakate verun— 
Fäften an Ladenpfeilern. München. ſtaltend. Sie ſollten daher nur aus— 
nabmsweife zugelaſſen werden und zwar auch dann nur an Stellen, 
wo fie nicht in Widerfpruch zur Architefeur treren. Kine einwand- 
freie Kinorönung in die Archirefrur ift faft immer unmöglich, wenn 
die Plafstrofeln erwas größere Kormen annehmen. 

Die Dilder (vergl. Abb. I26—129) zeigen die verunftsltende 
Wirkung folcher Plafarrafeln infolge der rückfichtslofen Platzwahl und 
ſchlechten Kinzeldurchbildung. Kin einigermaßen erträglicher Kin: 
druck der Plakattafeln an ſich wird nur dann erreicht werden Fönnen, 
wenn die Plakate zum Teil durch Rahmen voneinander getrennt und 
geordner aufgeklebt werden. Durch eine folche Anordnung wird bei 
qurer Plakatausführung die Reklamewirfung des einzelnen Plefats 
wefentlich verftärkft, da fich die einzelnen Plakate voneinander abheben 
und dadurch die bisber übliche Unordnung, die die einzelnen Plakate 
nicht zur erwünfchten Geltung Eommen läßt, vermieden wird. 

Als Richtpunkte Eönnen gelten: 

Plakattafeln find in der Regel nur in Eleinen Abmeffungen zuläffig 
und dürfen nur dort angebracht werden, wo fie mir der Architektur 
nicht in Widerfpruch fteben, alfo in der Regel nur auf kahlen 
Slähen von Brandmauern und dergleichen. Die Tafeln find 
rhythmiſch aufzuteilen, fo daß die Plakate durdy Rahmen vonein- 
ander getrennt werden oder getrennt erfcbeinen, und dadurch der 
Eindruck der Ordnung ſtark bervortritt. 

Beachtenswerte Beiſpiele (vergl. Abb. 130—J32). 
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Abb. [26 


Dur die an ſich fbem häßlich wirkende große Plakattafel  ° - — 
wird die reizvolle wirkung dieſes Winkels. der Dompfarr- 
gaffe vollftändig zerſtört. Wurzburg. 


— —— — — — — 


Abb. 127 


Sollten ſolch ſtädtebaulich hoch zu bewertende einheitliche Bautengruppen und die im Innern 
der Großftädte an ſich ſchon ſeltenen, Das Auge erfreuenden Gruneindrücke nicht ſtets von 
ſolchen Plakattafein freigehalten werden können und müſſen? würzburg, Theaterſtraße. 
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Abb. 128 
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Das Beſtreben, Plakattafeln möslichſt groß und auffällig ohne Rückſicht 
auf Schonung der Architektur oder der Oertlichkeit anzubringen, iſt über— 
all daſſelbe. Abb. 128 Hamburg, Abb. 120 München, Karlstor. 


Albb. 129 N es 


Abb. 130 - 
Bauwand, welche durch Eünftlerifch überlegte Unordnung guter Plakate das Straßenbild 
: vorubergebend belebt. Zurich. 


Abb. 131 


Dur eine Klare Umrabmung, auffallende Trennung und gute Ordnung der Plakate Kann 
die Wirkung der Reklame verftärkt und die Verunftaltung vermindert werden. 


. Abb. 132 ; 
Gefchickte Ausnutzung der Senfterräume eines Neubaues Durch Platstrafeln mit einbeitlich 
angeordneten Plakaten. 
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b) Außenreklamen, die von den Hausflächen und dergleichen 
im Winkel abfteben. 


J. Vorftebfchilder. 


YTur in den feltenften Källen wird bei der üblichen Arc der Ver— 
wendung und Ausftarrung der in den Luftraum vortrerenden Schilder 
Feine Derunftaltung hervorgerufen. Als Auswüchfe find unter anderen 
die übermäßige Häufung, die übermäßige Größe, die ſchlechte Ge: 
ftaltung der Reklamen und vor allem die Subuinaungg in den Ober— 
gefchoffen zu nennen (vergl. Abb. 46, 49, 8J). 


Sollen diefe Auswüchfe befeirige werden, fo muß in erfter Linie 
eine Defeitigung aller VDorftebfcbilder über dem Erdgeſchoß und eine 
Einſchränkung nach Zahl und Größe im Erdgeſchoß gefordert werden. 


Wenn eine foldye Zinfcbränfung grundfäglich anzuftreben ift, fo 
jind aber doch viele Fälle denkbar, in denen die Sulsffung mehrerer 
Vorftebfchilder unbedenklidy ift, 3. B. bei großen Befchäftsbäufern, 
großen Läden oder bei Eckhäuſern. Hier wird gegen eine Wieder: 
bolung der Vorftebfchilder für dasfelbe Geſchäft dann nichts ein: 
zuwenden fein, wenn die Schilder in Sorm und Ausftarrung gut 
und einheitlich Öurchgebilder und in gleicher Höhe und in möglichit 
gleichen Swifchenräumen angebracht find, da durch Jolche einheitliche 
Debandlung der Reklamezeichen wirfungsvolle und ſehr befriedigende 
Löſungen erzielt werden Fönnen (vergl Abb. 82—8$). 


Als Richrpunfte Fönnen gelten: 


Alle Dorftebfchilder find nur innerhalb eines für fie freigegebenen 
Raumes zuläffig. Sie müſſen in einer Straße möglichft und an 
einem Haufe immer in gleicher Höbe vom Dürgerfteig ab gemeflen 
angebracht werden. Die Größen der einzelnen Schilder müſſen 
ſich innerhalb eines Rechrechs von böchitens 80/50 cın Seitenlänge 
halten und dürfen nicht mebr als 85 cm vor die Hausflucht vor: 
treten. Defonders Fünftlerifch Öurchgebildere Schilder mit ſchmiede— 
eifernen Umrabmungen, Aufhängearmen und dergleichen Eönnen 
ausnahmsweiſe diefes Maß angemeſſen überfchreiten. Die Schilder 
müſſen in Sorm und KSarbengebung anfprechend fein und fo an- 
gebracht werden, daß benachbarte Schilder und Reflamezeichen voll 
zur Wirfung kommen und übermäßige Häufung vermieden wird. 
Die Schilder werden daber in der Regel mindeftens 2,5 m vonein- 
ander entfernt fein müffen. Die Anordnung von Schildern über: 
einander iſt unzuläfjig, desgleichen find ſolche Schilder in der Regel 
unzuläffig, die nicht auf ein in dem Haufe befindliches Gefchäft 
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oder dort geführte Ware binweifen. Sollen folche zugelsffen werden, 

jo find fie befonders quer in Korm uud Farbe auszubilden. 
Öberbalb des Erdgeſchoſſes find Vorftebfchilder niemals zuläffig. 
Anfprechende Kinzel- Ausführungen vergl. Abb. 133 —J38. 


2. Beuchtfaftenretlamen. 


Gegen die Verwendung derartiger Reflamen wird dann nichts 
einzuwenden fein, wenn fie in angemeffener Sorm und Größe ent: 
fprechend den Richtpunkten für die Vorftebfchilder ausgefübre und 
angebracht werden, und das KRaftenarrige möglichft vermieden ift, 
das in der Kegel der Reklame erwas Unförmiges und Häßliches 
gibt (vergl. Abb. 139, 140). 

Als Richtpunkte Fönnen gelten: 

9 euchtkaftenreflamen find nur unter den Vorausſetzungen zuläffig, 
die für Vorftebfchilder in Srage Eommen. Die Breite der KRäften 
foll in der Regel 20/20 cm nichr überfchreiten. Die Ausführung 
muß Fünftlerifch einwandfrei fein, jo daß das Raftenarrige vermieden 
wird. Wechfelbeleuchtung ift unzuläffig. 

Anfprechende Ausführungen (vergl. Abb. 141 145). 


3, Naſenſchilder. 


- Diefe Schilder find befonders bevorzugt, da fie billig find, fich 
leicht überall in jeder beliebigen Größe anbringen Iaffen und Ge: 
legenbeit bieren, die Reklame weir in den Luftraum vortreren zu 
laffen. Diefe Vorzüge haben dazu geführe, daß YTafenfchilder zu 
vielen Taufenden angebracht find obne Rückficht auf die Architektur 
des Haufes. Oft treten fie in folcher Zabl und fo dicht beieinander 
auf, daß fie fich gegenfeitig verdecken und dadurch zum großen Teil 
zwecklos werden. Wo ein Wirbewerber auftritt, vermebren fie fidy in 
£urzer Seit. Ganze Häufer und Seraßen find auf diefe Weife in 
Bemeinfchaft mir den Dorftebfchildern verunftalter. Die verunftaltende 
Wirkung der YTafenfchilder ift im Vergleich zu der verunfteltenden 
Wirkung der flachen Vorftebfchilder deshalb größer, da eine an: 
fprechende Geſtaltung der VTafenfchilder in der Regel dadurch ver: 
bindere wird, daß die Schenkel des Dreiechs mehr oder weniger weit 
voneinander abfteben. Je näber diefe Schenkel an dem Haufe zuſammen— 
rücken, defto mehr näbern fih die YTafenfchilder den flachen Vor: 
ftebfchildern und wirken ähnlich wie diefe. Wenn fie aber fo wie 
DVorftebfchilder wirken, fo Fönnen fie auch durch diefe erſetzt werden, 
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Abb. 133-138 


Abb. 139-149 


Abb, 141-145 


Abb. 134 
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Abb. 138 


infache Vorftebfcbilder. 
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Abb. 139 
Der an zwei Stangen frei in der Left bängende Raiten wirkt 
Durch feine Sorm und Ausftattung verunftaltend. Hamburg. 


Rolifuhrwes‘ 


— 


: —— Abd. 149 
Der Leuctkaften beberrfcbt Durch feine mit Feinem Bauglied in Beziebung zu bringende 
. Sorm die nächfte Umgebung. Hamburg. 
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die im Gegenfag zu den YTafenfchildern immer eine künſtleriſche 
Durchbildung zulaffen (vergl. Abb. 146, 147). 


Als Richtpunkte Fönnen daber gelten: 
Naſenſchilder find unzuläffig. 


4. Winfelfchilder. 
(Mehrfach gebrochene Schilder — Trapesfchilder.) 


Dielfachb und befonders auffallend find die Verunftaltungen, die 
durch die Verwendung von Winkelfchildern, mebrfach gebrochenen 
Schildern, Trapesfchildern und ähnlichen entftanden find. Der Befamt: 
eindruck ganzer Häufer und Straßenteile ift oft beberrfchr von diefen 
mebr oder weniger in den Auftraum vortrerenden Beklamen, aus 
deren Größe, Anbringung und Geftaltung das Seblen jedes Befübls 
für die Erhaltung eines befriedigenden GBefamteindruchs fpricht 
(vergl. Abb. J48— 150). Eine vollftändige Beſeitigung diefer Arc 
Reflamen ift erforderlich, da fie in feinem Salle wegen ihrer Form 
in die Architeftur des Haufes einwandfrei eingesröner werden Fönnen. 
Sie werden zu erfezen fein durch Reflamen, die auf den Hausflächen 
unter Derückfichtigung der Gliederung des Haufes angebracht werden 
können. Ein folcher Erſatz wird in allen Sällen zu finden fein. 
Kann der Beklamezweck aber nicht allein durch ein Klachfchild 
oder dergleichen erreicht werden, fo wird diefer Wange) durch ein 
Vorſtehſchild ausgeglichen werden Fönnen. 

Als Richrpunfte Eönnen gelten: 

Winkelfchilder, mehrfach gebrochene Schilder, Trapesfcbilder und 
dergleichen find unzuläffig. An Stelle diefer find Slachfchilder, 
Kinzelbuchftabenbefchriftung und dergleichen zu verwenden. Tin 
befonderen SKällen werden außerdem als Erſatz Vorftebfchilder, 
Daldachine und dergleichen Derwendung finden Eönnen. 


5. Laͤngbrettreklamen und ähnlich wirkende. 


Dieſe BReklamen (vergl. Abb. 151, 152), ſeien die Buchſtaben auf 


einer Unterlage oder freiſchwebend angeordnet, können ſich in keinem 
Fall der Architektur des Haufes einordnen und wirken daher ſtets 
verunſtaltend. 


Als Richtpunkt kann daber gelten: 
Langbrettreklamen und ähnlich wirkende find unszuläflig. 
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Abb. 146-147 


Abb. 148-150 


Abb. 151 152 


Abb., 146 

Die Alfterarfaden an der „Kleinen Alfter” ftellen [eines 

der wertvollften, einbeitlich Durchgebildeten Architektur- 

werte Hamburgs dar. Durch die an den Säulen und 

Pfeilern angebrachten Naſenſchilder find fietganzterbeblich 
verunftaltet. Hamburg. 


AHN- „... 
AuN EN 
Fritz Brächmanmn 


Un. 197 N 
Einer von den unzäbligen Sällen, in denen die rückfichtslofe Verwendung der Naſenſchilder 
befonders auffallend ift. Bamburg. 
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6% Projefrionsleuchtreflame. 


Dieſe Reklamen (vergl. Abb. 153—156) fallen befonders auf durch use. ısa.ıs 
ihre Sorm und Größen und wirfen durchweg verunftsltend, da die 


* v2 


kelſchild. 


J 


ie Siphons | 


7 ae : ie; 
tier 5. * 
eg” 39 
4 
ER € 
€ g 

12 — 

* 


er Ib 


Abb. 150, rapez(cbild. 


Abb. 149. Gebrocdenes Schild. 
Eine vollftändige Befeitigung diefer Art Reklame ift erforderlich, da fie in 


keinem Salle wegen ibrer Sorm der Architektur des Haufes einwandfrei an- 
geordnet werden Eönnen. Kamburg.. 


Anbringung der Beleuchtungsförper vor den zu beleuchtenden Buch: 
ftaben und dergleichen erfolgen muß und eine befriedigende Geftaltung 
der Deleuchrungseinrichtung im Sufammenbang mit dem Reklame: 
[child Faum möglich ift. Um die an den Reflamefchildern anzu: 
bringenden SLeuchtquellen möglichft einzufchränfen und um eine 
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Abb. 15I Abb. 152 


Die an Den Häufern emporkletternden Reklamen verunitalten in ganz are 
Weife das Straßenbild. Hamburg. 


möglichft gleihmäßige Beleuchtung des Schildes zu en werden 
die Schilder gebogen ausgeführte und die Leuchrquellen im Brenn— 
punft des Bogens angebracht und durch Abblendung wirkjam 
gemacht. Diefe Ausfübrungsere bringe in der Regel eine gleiche 
Ausbildung nach zwei Seiten und führe zu febr unglücklichen und 
häßlichen Geftelcungen. 

Die Wirkung an Käufern gebt aus den Bildern bervor, die zeigen, 
Daß die Reklamen grobe Derunfteltungen hervorrufen. Derfelbe Zweck 
kann durch gut ausgebildere Leuchrfaftenreflamen erreicht werden. 

Als Bichtpunkt kann daher gelten: 


Projektionsleuchtreflamen find unzuläffig. 
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J find. 


Abb. 153. Projeftionsleuchtreflame. Kamburg. 


gerade Gelegenheit bieren Fönnten, 
dem Haufe zur Sierde zu gereichen 
(vergl. Abb. 157—1690). 

Als Bichtpunkte Fönnen gelten: 

Vordächer müffen fich dem Baͤu— 
förper des Haufes und der Archi: 
tektur anpaffen in Form, Größe, 
Stoff und Sarbe. Sollen fie dem 
Swecke der Reklame dienen, ſo muß 
die Defchrifrung, bildliche Dar— 
jtellung oder derrleichen leicht er- 
fennber fein und rubig wirfen. 
Die Defchriftung muß in wage: 
vechrer Lage angebracht fein. Grelle 
Serben find zu vermeiden. 


8. Bewerbezeichen. 


in früberen Seiten erfüllten 
die Innungszeichen und Gewerbe: 
zeichen den Zweck der beutigen 


7. Dordächerreflamen. 


Vordächer dienen zum Schutz 
der Eingänge vor Regen und der- 


J gleichen und gleichzeitig zum Zwecke 


der Reklame. Der legtere Zweck ift 
bei Befchäftsbäufern, Wirrfchaften 
und dergleichen in der Regel der 
eigentliche, da die in den Luftraum 
vortrerenden Dauteile befonders für 
eindrucksvolle Reflsmen geeignet 
Demenrfprechend ſind die 
Vordächer oft Träger des Weber: 


— maßes an NReflame, das durch die 
= Abmeflfung der Vordächer, durd) 


ihr WMererisl, durch die Karben: 


#3 gebung oder durch ihre Beſchrif— 
5 tung zum Ausdruck kommt. Ver: 


unfteltungen durch die Vordächer 
find daher bäufig, während jie 


— F 


Abb. 15$. Projeftionsleuchtreflame. 


BHamburg. 
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Abb. 1357-10 


Abb. ISI-I63 


Abb. IS5. Projekftionsleudtreflame. Hamburg, 


ift diefes Dordrängen 3. 9. bei dem 


Bewerbe der Haarpflege, das durch, 


ein oder mebrere gut zufammen: 
gefaßte Baſierbecken oder, wie in 
Süddeurfchland, noch durch einen 
Haarſchweif (vergl. Abb. 23) für die 
Befchäfte, die für die weibliche 
Haarpflege in Srage Fommen, fo 


Außenreflsme und genügten dem 


e Bedürfnis nach Renntlihmachung 


der Gefchäfte. In einer großen 
Anzabl Städte find diefe Zeichen 
heute noch Zeugen des allgemeinen - 
£ünftlerifchen Empfindens der da: 
maligen deit (vergl. Abb. I—5). 
Auch) in unferer Zeit werden 


nnungszeihen und . Gewerbe: _ 
zeichen wieder zur Reklame benutzt 
J und dem allgemeinen Fünftlerifchen 
Empfinden entfprechend geftalter. 
2 Sie zeigen aber in der Regel den 
9 Tiefjtandderbandwerklichen Runft, 
= dasgeringeddedürfnis und Beſtreben 


der Gefchäftsleute, dieſe Innungs— 
und GBewerbezeichen wieder Fünft: 
lerifch durchzubilden und das rück: 
fichtslofeSichgeltendmachen (vergl. 
Abb. $—9). Befonders auffallend 


ſtark bervorgeboben werden Kann, 


daß es jede weitere Reklame ent: © 
bebren kann, da jedermann weiß, | 


was dieſe Seichen zu bedeuten haben. 


Start diefer werden aber meiftens | 


noch eine Anzahl größerer und 


fleinerer Schilder neben dem Ge: # 


werbezeichen angebracht. Aebnliche 
Auswüchfe finden ſich bei Apo— 
theken, Drogerien, die auch über 


ein allgemein verftändliches Zeichen — 


verfügen (vergl. Abb. ISI—I63). 
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Abb. 156. Projektionsleuchtreflame. Hamburg. 


Bee Abb. 157 2 
Zum Zwecke der Reklame mifbrauchtes und mißgeitaltetes Dordadh. Hamburg. 


Abb. 158 


Das Vordac ijt feinem Zweck entfprechend angebrabt und ausgeitaltet. Gleichzeitig ift mit 
ibm die Reklame febr gefickt verbunden. München. 
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YIur vereinzelt zeigt fich in den Straßen ein anfprechendes Gewerbe: 
u. 14.188 zeichen unter den vielen Reklamen (vergl. Abb. 164 1660). 

Um den Gewerbe: und nnungszeichen wieder Beachtung und Aus: 
druck zu verleiben, wird es daher erforderlich fein, zu verlangen, daß, 
wenn fie verwendet werden, fie auch gut ausgebilder und von anderen 
Reklamen freigebalten werden. | | 


SK Restaurani 


——— — 


grandinauj, | IE 
RESTAURANG: 
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Abb. 159 Abb. 180 
Unfprecbende Beifpiele für die Anordnung der Reklame bei Vordäcern. 


Als Bichtpunkte können gelten: 

Bewerbeseichen, Innungszeichen und dergleichen bieten Gelegenheit 
zu guten Leiftungen des Kunftbandwerfes und find geeignet zur 
Reklame. Werden fie angebracht, fo find fie Fünftlerifch durchzu— 
bilden und in angemeffenen Größen zu balten, fo daß fie als Schmuck: 
ftüch des Haufes und der Straße gelten Fönnen. Die unorganifche 
Verbindung mir Maſenſchildern oder anderen Beklamen ift unzuläffig. 


9 I aternen. 


Laternen dienen in erfter Linie zur Beleuchtung. Gleichzeitig 
werden fie aber in weirgebendftem Maße für Beklamezwecke benust, 
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Abb. ISI Abb. I62 


/ Die Rek amen an Srifeurgefcbäften, Upotbeken und Drogerien zeigen 
> befonders oft deutlich, wie gering Die Achtung vor der Baufunft ift und 
wie rückſichtslos die Sonderintereffen vertreten werden. hamburg. 


Abb, 163 
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in vielen Sällen als Mittel zur Fünftlerifchen Hebung des Haufes. 
Dementfprechend wechfele Form und Wirkung. Handelt es fich 
nur um eine Larerne, fo verbinder fich mir ibr oft Reklame in Wort 
oder Dild, die dann hauptzweck wird. In diefem Kalle ift das 
Deftreben, die Laterne möglichft groß und auffellend zu machen, 
faſt ftets erkennbar und führe oft zu bäßlichen Sormen, ungefchickten 
Größenverbältniffen und aufdringlichen Karben. Bei gefchickter Ab: 
wägung der Verbältniffe, Sarben und Sormen Iaffen fich jedoch 
ſehr gute Wirkungen erzielen. Handelt es ſich dagegen um mebrere 
Laternen an einem Haufe, fo finder die Reklame ihren Ausdruck 
durch die Steigerung der Helligkeit und der Zahl, während die 
Reklamebefchriftung und dergleichen zurücktrier. Die Wirkung ift 
im allgemeinen bei guter Anordnung und Ausbildung eine be: 
friedigende (vergl. Abb. 1J67—179). 


Als Richtpunkte Fönnen gelten: 


Laternen oder Deleuchtungsförper wirken bei guter Verteilung 
faft ſtets befriedigend, wenn fie an fich gut durchgebilder find, die 
Defchriftung ruhig und Klar ift, und die Sarbengebung grelle Töne 
vermeidet. Die Größenverbältniffe müſſen dabei im einzelnen Kalle 
befonders vorfichtig abgewogen werden, da an fi gut durch: 
gebildete Laternen verunftsltend wirken Eönnen, wenn der Maßſtab 
des Haufes und der Ort der Anbringung nicht genügend berück- 
ſichtigt iſt. Sarbige Verglefung follte nur ausnabmsweife Ver: 
wendung finden. Wechjelbeleuchtung ift unzuläfjig. 


— 


Uhren werden in den Straßen im allgemeinen zu begrüßen fein, 
da fie für den Straßenverkehr von Wert find. Die Größe, Anbringung 
und Ausftertung der Übren darf aber nicht als befonders aufdringliches 
Mittel für Reklsmen dienen, da durch eine Uhr in guter Form und 
mittlerer Bröße der Beklamezweck an fich hinreichend erreicht wird. 
Als unzuläffig wird daber anzufeben fein die Verbindung der Uhr 
mit anderen Reklamezeichen, wie Schildern, Aufbauten und dergleichen 
zur befonderen Hervorhebung des Gefchäftes (vergl. Abb. I7I—J74). 


Als Richtpunkte Eönnen gelten: 


Übren werden in der Regel nur im Erdgeſchoß zuzulaffen fein. 
Die Umriflinie muß Elar und zweckentſprechend, die Größe an: 
gemefjen fein. Unſtaͤtthaft ift, die Uhr mir Vorftehfchildern oder 
anderen Reklamen und dergleichen zu verbinden. 
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Abb. 167-170 


Abb. 171-174 


TA 


2, 24 Fenyandlng 


a Bol Steffens 


Abb. [69 Abb. 170 
Sebr gut ausgeftattete Laterne Laterne mit ganz befcheidener Reklame 
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Der über der Uhr anzebrachte LeuctEaiten erinnert 
aus der Ferne eber an einen Sarg als an Trau— 
ringe. hamburg. 


Wäschehau 


Abb. 173 


Was bat die Uhr mit der Reklame für das Wäfche- 


baus zu tun? Hamburg. 


Die Uhr verdirbt die gewollte Wirkung des Kiefen- 

ftempels, Diefer beeinträchtigt den Zweck der Übr. 

Das Ganze ftellt ein verunitaltendes unorganifches 
Gebilde dar. Hamburg. 


— J 


Abb. 174 
Durch die beiden Schilder wird die Ubr nicht ſchöner 
und die Zeit nicht normaler. Hamburg. 
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Abb. 175-177 


Abb. 178 


Abb. 179-182 


Abb. 183 


c) Aufenreflamen an Erkern und Balkonen. 
J. Er£erfchilder. 


Erker find Baukörper, die für die äußere Geftaltung eines Haufes 
von bervorrasgender Dedeurung find. Diefe bevorzugte Stellung 
der Erker fpriche fich einmal in dem Hervortreten vor die eigentliche 
Hausfront aus und zweitens in der Regel durch eine reichere Gliederung. 
Reklamen an Erkern werden daber fters eine ftarfe Wirkung ausüben 
und in der Regel den Kindruck diefes dauförpers und damit des ganzen 
Haufes wefentlidy beeinträchtigen. In welcher Art Erker durdy Re: 
Elamen verunftalter werden, zeigen die Dilder (vergl. Abb. 175 177). 
Bei einfichtsvoller Rückſichtnahme auf die Einheitlichkeit des Haufes 
laffen fich aber auch Reflamen und dergleichen an Erkern anbringen, 
wie das Bild (vergl. Abb. 178) zeigt, die nicht verunftalren. 

Als Richrpunfte Eönnen gelten: | 

Erker find grundfäglidy von Reklamefchildern freizubalten. In 
Ausnabmefällen wird eine Senfterbefchriftung oder die Verwendung 
von Kinzelbuchftaben zuläffig erfcheinen Fönnen. 


2. Dalfonfcilder. 


Baͤlkone find durch ihre Ausbildung befonders auffallend 
und beeinfluffen die Architeftur des Haufes und das Ausfeben der 
Strafe jebr. Die Anbringung von Reklamen an ihnen wird in 
faft allen Sällen zu einer wefentlichen Beeinträchtigung des Haus- 
oder Straßeneindruchs führen; die in der Kegel einer Derunfteltung 
gleich zu achten ift, befonders dann, wenn es fich um freitragende 
Dalfone bandelt und obne jede Rückfichr auf die Sorm der Balkone 
die Schilder angebracht find (vergl. Abb. [79—182). Kine folcye 
Mißachtung der Sorm ift faft in allen Sällen bei Verwendung von 
gefchloffenen Schildern vorhanden, da eine befriedigende Einordnung 
der Schilder nur felten möglich if. Ganz befonders wirfen alle 
die Schilder verunftaltend, die von den Baͤlkonen aus noch in den 
Luftraum vortreren oder, ſchräg zur Hauswand Iaufend, unter ihnen 
bängend angebracht find. oder durch ihre Größe die Abmeffungen 
der Dalkone überragen. Als gutes Beifpiel fei auf Bild 183 bingewiefen: 

Als Richtpunkte Eönnen gelten: 


Dalkone find grundfäglich von Reklamen freisubalten. In Ausnahme— 
fällen werden Kinzelbuchitaben bei guter Durchbildung und in ange: 
meſſenen Größen als zuläffig angefeben werden können. Befriedigende 
2 öfungen werden auch gefunden werden Eönnen, wenn in den Gittern 
oder Brüſtungen die Reflamen ornamental eingefügt werden. 
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Abb. I75 
Die 8 großen Reklameſchilder find auffallend blau 
und verunftalten das Haus und die ganze Straße 
in ganz rickfichtslofer Weife. Colonnaden Hamburg. 
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Abb. 176 
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Abb. 177 
Die Keklamen „Penfion” und „Mode Elſa Katz“ 
zeugen von recbt wenig gutem Geſchmack. Hamburg. 


* 
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Abd. 178 — N 
Gutes Beifpiel für die Unordnung und Ausfübrung von Reklamen an Erkern, Berlin-Schöneberg. 
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Abb. 179 


Don den in den Luftraum vortretenden Reklamefchildern 
wirken befonders Die verunftaltend, Die an den Balkonen 
angebracbt find. Pamburg.' 


Abb. 180 
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Abb. 181 Abb. 182 


Balkone mit Reklameſchildern dieſer Urt (Abb. J8I und 182) finden ſich zu tauſenden in den Straßen 

Hamburgs und find ein Beweis für das geringe Verftändnis und Intereffe der Allgemeinbeit an 

einem anftändigen Straßenbild und für den Tiefftand bandwerklicher Kunſt, die in früberen Zeiten 
zum Schmuck des Haufes beitragen mußte. (Vergl. Abb. 183.) 
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d) Außenreflamen auf Dächern. 
J. In den Luftraum bineinragende Dachreflamen. 


Die Dachreflamen müffen, um wirkfam zu fein, groß fein. Sind 
fie aber wirkſam, fo werden fie in der Regel im ftarfen Begenfaz 
zum Maßſtab des Haufes fteben. Treten fie in großer Zahl nabe 
beieinander auf, fo werden fie auch den Gefamteindruch der Straße 
oder des Platzes nachteilig beeinfluffen. Die meiften diefer Dach— 
reklamen befinden fidy nicht auf Häufern, in denen fich das betreffende 
Geſchäft befinder oder der durch die Reklame angefündigre Gegen: 
ftand zum Kauf angeboten wird, fondern dort, wo der Krfolg 
der Reklame am größten zu werden verfpricht. Die Kolge ift, daf 
befonders die Pläge und Straßen durch folche Reflamen verunftalcer 
werden, die aus irgendwelchen Gründen den Verkehr anzieben. 
Irgendwelche Rückſichtnahme der Reklameinterefjenten auf die Schön: 
beit und Kigenart folcher Straßen und Plätze ift nicht zu erwarten. 
Will man aber diefen Verunfteltungen begegnen, fo erfcheint es 
zweckmäßig, vor allem die Reklamen ganz auszufchließen, die einzelne 
Waren ankündigen und die ſich nicht auf ein in dem betreffenden 
Haufe befindliches Befchäft bezieben. Kine weitere Handbabe, die 
verunftsltenden Dachreflamen wefentlich zu befchränten, wird aus 
den Dauorönungsbeftimmungen berzuleiren fein, die für Bauteile 
eine Höbengrenze feftlegen, da die oft großen und feft mir dem Dad) 
zu veranfernden eifernen Berüfte als Dauteile anzufeben fein werden. 


Die Bilder (vergl. Abb. J84— 187) zeigen, in welch rückfichtstofer 
Weife von Dachreflamen Gebrauch gemachte worden ift, und wie 
fie ganze Pläge und Straßen verunftsltend beberrfchen. Beſonders 
ift dies dann der Sall, wenn die Beklamen an boben, fperrigen 
Gerüſten angebrachte find oder nur als Leuchrreflame dienen, fo daß 
am Tage nicht einmal zu erkennen ift, was die Reklame verfünder. 
Erträglich werden Dachrekflamen nur dann wirken, wenn fie dicht 
auf dem Dache angebracht find in rubiger Sorm und angemeffener 
Größe, und wenn fie auch am Tage qur Ieferlich find. 


Als Richtpunfte Fönnen gelten: 


Dächer und Dachteile find in der Regel von Reflamen jeder Art 
freizubalten. Sollen fie ausnabmsweife geftatrer werden, fo müffen 
fie genügende Rückficht auf den Maßſtab des Haufes und deffen 
Umgebung nebmen und fich auf Betriebe beziehen, die fich in dem 
betreffenden Haufe befinden. Dachreflamen, die nur einzelne Waren 
anpreifen, find unzuläffig. Die zur Hefeftigung erforderlichen eifernen 
Gerüfte und Abfteifungen müffen fo angebracht fein, daß fie in 
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Abb. 184-187 
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Abb. 184 
Wer vom Millerntor und Zeughausmarkt aus feine Blicke zum Michaeliskirbturm ſchweifen 
ließ, wurde von den KReflameinbabern um ein gut Teil feiner Sreude gebracht, die er beim 
Anblick des „Mlichel” empfand. Die beiden Dachreklamen find jest befeitigt. 


Abb. ]85 ; 
Kin Meifterftück gleicher Gefinnung! Alfterarkaden Hamburg. 
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Abb. 186 
ine Kinzelleiitung! Am Hauptbabnbof Bamburg. 


Abb. 187 
Bellevue?! Schöne Ausfibt! Hamburg Jungfernitieg. 
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Abb. 188-199 


einer Weife ftörend wirken. Lichrreflamen werden nur dann geftarret 
werden Eönnen, wenn die hierzu erforderlichen Vorrichtungen bei Tage 
nicht ftörend wirfen, und die Reklame au am Tage gut leferlich 
ift, wenn fie fichtbar bleibt. 

Wechfelnde Beleuchtung, ferner die Verwendung von Schein: 
werfern, Projeftionsspparaten und dergleichen ift unzuläffig. 

Brundfäglich find folche Dachreflamen als unzuläffig anzufeben, 
die über die zuläffige Gebäudehöhe weſentlich binausragen. 


2. Dachflächenbeſchriftung. 


Die Benutzung großer Dachflächen zum Zwecke der Reklame bat 
befonders in der freien Landfchaft große Verunftaltungen bervor: 
gerufen. Aber auch in Städten und Dörfern, in denen die Wirkung 
der Dächer ſchon durch die Verwendung verfchiedenfarbiger Dad): 
decfungsmaterialien an wobltuender Einheitlichkeit verloren bat, 
rufen diefe Dachbefchriftungen unerrrägliche Derunftaltungen hervor, 
da die Defchriftung, um fchon auf weite Entfernung lesbar zu fein, in 
großen Buchftaben und in auffallenden Sarben angebracht werden muß. 

Als Richtpunkte können gelten: 


Die Defchriftung der Dachflächen ift unzuläffig. - 


e) Außenreflame an Kinfriedigungen und Geländern. 
J. Reklamefchilder. 


Die Art und Weife, wie Reflamezeichen an Kinfriedigungen und 
Geländern angebracht werden, bar in vielen Straßen zu Ver: 
unftsltungen geführt, die zu befeitigen dringend nötig ift. Vor: 
nehmlich find es die wahllos in großer Zahl angebrachten Marken: 
fchilder einbeimifcher und auswärtiger Firmen. Dabei ift befonders 
auffallend, daß viele ibre Markenſchilder wiederholt und dicht 
nebeneinander anbringen und fchlechte, unleferlide Schilder nicht 
wieder entfernen Iaffen. 

Diefe Verunftaltungen treten befonders ſtark da bervor, wo fich 
Vorgärten befinden. Auch in Eleinen Abmeffungen und geringer 
Sahl drängen fich die Schilder dann ſchon auf und fchädigen den 
Eindruck der Vorgärten, die zum Schmuck der Straßen dienen 
und der Straße ein wohnlicheres Bepräge geben follen. Beziehen 
fi) die Reklamen zudem nicht einmal auf ein Befchäft, das fich 
in dem zu dem betreffenden Vorgarten gebörigen Kaufe befinder, 
jo find fie ganz und gar nicht am Plage (vergl. Abb. 88 —I90). 
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Abb. 188 
Solange es überbaupt gejtattet iſt, Reklameſchilder an Einfriedigungen anzubringen, 
werden folde groben Derunjtaltungen fib immer wiederbolen, Hamburg. 


Abb. 189 
Porgärten follen im Ullgemeininterefie Den Straßen ein wobnliches Gepräge geben, aber 
nißbe rückſichtsloſen Reklameintereſſenten zur Vertretung ihrer Sonderintereſſen dienen. 
Hamburg, 
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Als Richtpunkte Fönnen gelten: 


Die Anbringung von Beklamen an Kinfriedigungen, Geländern, 
Zäunen und dergleichen ift unzuläffig. Als Reklamen werden nicht 
angefeben Schilder in befcheidener Größe von 20x35 cm, die Namen, 
Stand oder Gefchäftszeichen oder dergleichen der Hausbewobner 
angeben. Bauplanken find von Außenreflamen, Plakaten und der: 
gleichen grundfäglich freisubalten. Gegen die Ambringung von 
Schildern der am Bau befcbäftigren Sirmen und von Hinweifen 
auf Geſchäfte, die im alten Haufe anfäffig gewefen find oder im 


Abb. JSO 
KReklamen verfcbiedener Brauereien. Hamburg. 


Neubau Aufnebme finden follen oder fib im WTachbargebäude 
befinden, wenn deren Eingänge oder Befchäftsräume durch die Bau— 
planten wefentlich verdeckt werden, befteben jedoch Feine Bedenken. 


2. Schaufäften in Verbindung mie Kinfriedigungen. 


Die Aufftellung von Schaufäften in Verbindung mir Ein— 
friedigungen in Vorgärten oder auf dem für den Verkehr frei: 
gegebenen Vorgartengelände finder ſich oft, um Gegenftände zum 
Rauf anzubieten. Am bäufigften ift dies dort der Sall, wo das 
Geſchäftshaus zurückliege oder wo ein Befchäftsmann an verfchiedenen 
Orten durch Auslage von Gegenftänden, die vor der Witterung 
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gefchügt werden müffen, Reklame machen will. Durch die Art 
und Weife, wie diefe Schaufäften aufgeftellt und ausgebilder werden, 
und durch die Gefteltung der Schaufäften werden in der Regel 
Derunftaletungen hervorgerufen (vergl. Abb. 191 -194). Handelt es 
ſich um Gittereinfriedigungen, fo ift eine befriedigende Verbindung 
zwifchen Gitter und Schaufäften faft nie zu erreichen. Sind die 
Einfriedigungen aus Mauerwerk oder gefchloffen aus Holz, Kifen 
und dergleichen, jo ift die Möglichkeit einer äftberifch befriedigenden 
Löſung bei geringen Abmeffungen der Schaufäften eber gegeben. 
Am leichteften wird eine Löfung gefunden werden Eönnen, wenn 
der Schaufsften vom Gitter abrückt und felbftändig aufgeftelle ift. 
In diefem Kalle muß aber eine gute Durcybildung der äußeren 
Sorm gefordert werden. 

Die Lrorwendigkeir der Aufjtellung des Schaufaftens ift aber in 
der Kegel nicht dringlicy, fo daß es nicht fchwer fein dürfte, auf 
die Schaufäften an Kinfriedigungen überbaupe zu verzichten. 

Als Richrpunfte Fönnen gelten: 

Scauföften in Verbindung mir Kinfriedigungen find unzuläfjig. 
Steiftehbende Schaufäften find bei angemeffener Größe und Aus: 
bildung ausnabmsweife zuläffig, fie müffen aber fters 9,50 m von 
der Kinfriedigung entfernt bleiben und binfichelich der Entfernung 
voneinander und der Ausbildung den für Pfablfcbilder geltenden 
Richepunften Rechnung tragen (vergl. unter F. Die Größe der 
Schaukäften darf in der Regel J qm nicht überfchreiten, die Tiefe 
nicht größer als 25 cm fein. 


k) Außenreflamen an Pfäblen. 
1. Pfeblfcilder, freiftebende Schaufäften und dergleichen. 


Ohne jedes Empfinden für die Erhaltung eines einigermaßen 
woblanftändigen Straßenbildes, obne Verftändnis für die Ausbildung 
der Reklamen felbft in anfprechender Form und Größe find diefe 
Reflamen in Vorgärren und Straßen aufgeftellt und verunftslten 
fie in weirgebendem Maße. 

Die einftügigen Pfablfchilder und Schaufäften fallen befonders 
durch ihre fchlechten Sormen im einzelnen auf, während die mehr: 
ftügigen durch ihre Größe, Art und Aufftellung Derunfteltungen 
hervorrufen (vergl. Abb. I95—I97). 

Kinwandfreie Löfungen find aber in allen Sällen möglich (vergl. 
Abb. J98— 200). 
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Abb. ]9)-194 


Abb. ]95-]97 


Abb. 198-202 
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Abb. 19] 


Schaufäjten in Verbindung mit Kinfriedigungen 
wirken in der Kegel verunftaltend. Kambura. 


Abb. 192 « 


Abb. 193 


Vorgartengelände. Grindelberg, Hamburg. 


Abb. 194 
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Verkauf auch an Nichtmitglieder. 
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Abb. J95 
Abb. 196 


Hamburger Pfablfcilder. 


Abb. 197 
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Münchener Pfablfcilder. 


Abb. 200 
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Abb. 201-2053 


Als Richrepunfte Fönnen gelten: 

Sreiftebende Reflamevorrichrungen müffen an und für fich äftberifch 
befriedigend wirfen. Don Vorgartengitrern müffen fie in der Regel 
mindeftens I m abſtehen und voneinander mindeitens 5 m. 

Alle einftügigen Reklsmeeinrichrungen müffen fo ausgefübrr werden, 
daß die fenfrechte Mirrelachfe der Schilder über der fenkrechten 


Mittelachſe der Srüge liegt. Unzuläffig find fters Pfäble mir Naſen— 


febildern, Vorftebfchildern, gebrochenen Schildern, Trapesfchildern 
und dergleichen. Das Brößenmaß von einftügigen Pfeblfchildern muß 
innerbalb eines Rechtecks von 80 zu Joo cm liegen, wobei in der Regel 
die Höhe größer fein follte als die Dreite. Zur Erreichung eines 
einbeitlichen Eindrucks find die Schilder in gleicher Höhe anzubringen 
und zwar fo, daß die Unterkante des Schildes 2,20 m über dem 
Dürgerfteig liege. In den Fällen, in denen mebrere Pfablichilder fo 
nabe beieinander fteben, daß fie gleichzeitig überfeben werden Fönnen, 
find fie einbeiclich in Größe und Form auszubilden und möglichit in 
gleichen Swifchenräumen und gleicher Entfernung von Garten— 
girtern oder dergleichen aufzuftellen. Senfrecht zur Straßenlinie 
angeordnere Schilder find auf beiden Seiten gleicy auszubilden. 

Mebrftügige Pfahlſchilder müffen in der Regel parallel zur Straßen: 
richtung aufgeftelle werden und von benschberten Pfablfchildern 
mindeltens 5 m entfernt bleiben. Die Schilder felbft dürfen nicht 
gebrochen fein, fondern müffen in der Ebene der Pfäble liegen oder 
parallel zu diefer Ebene. Die Größe der Schilder darf in der Regel 
2 m Hänge und 79 cm Höbe nicht überfchreiten. Die Unterfante 
des Schildes muß 2,20 m über dem Dürgerfteig liegen. 

Schaufäften follen in gleicher Weife angeoröner werden wie 
Pfablichilder, fie müffen gut durchgebilder und dauerbaft fein und 
dürfen in der Regel J qm Fläche nicht überfchreiten. Die Tiefe 
darf nicht mebr als 25 cm betragen. 


2. Strechenreflame. 


Strechenreflamen müffen, um wirffam zu fein, groß und auffallend 
fein. Krfüllen fie aber ihren Zweck, fo wirken ſie in der freien 
Landſchaft verunftsltend (vergl. Abb. 201-205). 

As Richepunfe kann daber gelten: 

ee an find in der freien Landfchaft unzuläfjig. Am 
Stellen, wo 3. B. durch induftrielle Unternebmungen das Geſamt— 
bild Feine Schädigung durch die Aufitellung von Streckenreflsmen 
erfsbren wird, können fie in beſchränkter ZabI zugelaffen werden, 
wenn fie in meßvoller Größe ausgefübre find. 
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Abb. 201 , 
Die Tafeln fteben Eunterbunt nebeneinander, Elein und 
aroß in einem Durcheinander. Jede fucht durch auf- 
dringliche Sarbe oder Schrift fib vor Den andern be= 
merkbar zu maden. (Volkskunft und Volkskunde 
München 1011)). 


RE 
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x Abb. 202 
Hinter den Kiefentafeln erfceint bei Elarem Wetter die ſchneebedeckte Gebirgskette 
} der Alpen. (Volkskunft und Volkskunde, München J9]].) 
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Abb. 203 Abb. 204 


Der Straßenzaun bat eine Höbe von etwa 2m, - ... . „Solcefreijtebenden Monſtrereklamen beleidigen 
dahinter ficht man an ſchönen Tagen die ganze fo mande der ſchönſten unferer Landfchafts- 
AlpenEette. Der Maßſtab der Bretterwand bilder auf der Brünigroute. (Zeitfehrift Der 
wird bierdurb ins Rieſige gefteigert. (Volke- Schweizer Vereinigung für Keimatfcbug J915.) 


kunſt und Volkskunde, München 191].) 


Abb. 205 
Reklame in freier Natur mit riefigen Betonbuchftaben. Verſchandelung 
der Landfchaftsbilder auf viele hundert Meter Entfernung. Rotſee 
bei Quzern. (Zeitfcbrift der Schweizer Vereinigung für Heimatfcbug 1915.) 


314 


1 


— 
er 


4 
x 
* 
* 


Schlußberrachtungen. 


Die im Teilll gebrachten Abänderungsvorfchläge zu dem Hamburger 
Daupflegegefer und die im Anfchluß daran im Teil III empfoblenen 
Mirrel und Wege für die Durchführung und Anwendung der die 
Regelung und Derwendung der Außenreflamen berreffenden gefeglichen 
Deftimmungen werden nur dann Ausficht auf Deachrung und Nach— 
achrung finden, wenn die im Teil I betonte Notwendigkeit der 
ftrafferen und gleihmäßigeren Erfaſſung der Außenreflame von der 
Allgemeinheit mebr als bisher erkannt und anerkannte wird, und 
wenn die an der Ausdehnung und Geftaltung der Beklamemittel 
befonders inrereffierren KRreife einfeben, daß es ſich nicht bei der 
vorgefchlagenen ftrafferen und gleihmäßigeren Erfaſſung der Außen: 
reflame um eine Einſchränkung der Verrrerung ihrer berechrigren 
fntereffen handelt, fondern um die erforderliche Sicherung der 
Intereſſen und Rechte der Allgemeinheit gegenüber der mißbräud): 
lichen Ausnutzung ftillfchweigend oder ausdrücklich diefen Kreiſen 
zugeftandener Rechte und Freiheiten. 

pt diefe Notwendigkeit aber wirflidy anerkannt, und ftimmen 
die NReklameintereffenten grundfäglich der Auffeffung zu, daß die 
fntereffen und Rechte der Allgemeinheit durch die Tintereffen und 
Rechte einzelner Mirbürger nicht obne Mot verletzt oder ge: 
ſchmälert werden dürfen, und daß Demenrfpredyend der einzelne 
Mirbürger im fnterefle der Allgemeinheit Opfer zu bringen ver: 
pflichrer ift, jo wird mir einem fichrbaren Erfolg erſt gerechner 
werden Fönnen, wenn als ficher anzufeben ift oder nachgewiefen 
werden Fann, daß die Möglichkeit einer äftberifch befriedigenden 
Ausgeftaltung und Verwendung der Außenreflamen unter Berück— 
fichrigung der verfchiedenen Intereſſen vorbanden ift. Diefe Möglichkeir 
ift in den früberen Ausführungen ſchon betont, und es ift auch 


317 


darauf bingewiefen, welche Mittel und Wege zur Erreichung diefes 
Sieles vorbanden find. Dennoch erfcheint es angebracht, nochmals 
diefe Möglichkeit zu erörtern, da jest erft Elarer überfehen werden 
Eann, welche Pflichten und Rechte den beteiligten Kreifen aus einer 
ſolchen Regelung erwachfen werden, und da unter Beachtung diefer 
eingewandr werden Fönnte, daß, obgleich zwar die Durchführung 
der vorgefchlagenen Regelung unter Verwendung der aufgeftellten 
Btundfäge, Richrlinien und Richtpunkte durchaus wünfchenswert fei, 
diefe Durchführung aber gleichbedeutend fei mir der Ausfcbaltung einer 
werbefräftigen Außenreklame, wie fie gerade unfere Großftädre und 
insbefondere eine Handels: und Gefchäftsftadr wie Hamburg erfordern. 

Diefem Kinwand gegenüber wird darauf bingewiefen werden 
können, daß die gebegte Befürchtung unberechtige ift, da die Durd)- 
führung nur allmählich möglich fein und in weirgebenöften Maße 
die beftebenden Verbältniffe und woblerworbenen Rechte zu berück: 
fibrigen baben wird, und daß tarfächlic auch ſchon einige Broß: 
ftädte eine ähnliche Regelung des AReflamewefens eingeführt und 
zum Teil durchgeführte haben, obne daß die berechtigten Tintereffen 
der Reflameinbaber und Reflameintereffenten dadurch verlegt worden 
find. So zeigen dies die in Teil IV unter Stage 2 aufgeführten 
Städte, unter denen befonders Dresden, Wünchen und Yrürnberg 
bervorgeboben zu werden verdienen, da fie eine ganz wefentliche 
Einſchränkung der heute noch in den meiften deurfchen Städten 
vorbandenen maßlofen und verunftaltenden Außenreflamen erreicht 
baben und auf dem als richrig und möglich erkannten Wege fort: 
zufchreiten gewille find. 

Gegen die befondere Hervorbebung diefer drei Städte wird aber 
zweifellos der Einwand zu erwarten fein, daß fie unter den deutfchen 
Städten eine befondere Stellung einnäbmen und gegenüber einer 
Handels: und Gefchäftsftadt wie Hamburg als Städte hoher Bau: 
Funft anzufeben wären, die die Außenreflame leichrer enrbebren Eönnen, 
und deren Außenreflamen daber an Zahl bei weitem geringer und an 
Ausdruchsmitteln zurückbeltender fein dürften. Diefem durchaus 
zunächſt als richtig erfcheinenden Kinwand wird aber entgegen- 
gebalten werden müflen, daß zwar die Zahl der Außenreflamen in 
rürnberg, Dresden und München unter Berückjichtigung der Zahl 
der Gefchäfte verhältnismäßig geringer fein kann als in Hamburg, 
Daß aber keineswegs die Ausdrucksformen und die Derwendungsarr 
der Außenreklamen in Hamburg Verunſtaltungen hervorrufen müffen, 
und daß ebenfowenig der Handel und die Stellung Hamburgs als Handels: 
und Geſchäftsſtadt durch die zur Zeit vorhandenen verunftaltenden 
Außenreklamen fo ſehr geftügt wird und von ibnen abhängig ift, 
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daß die Mißachtung der Rechte der Allgemeinbeir, die in der Ver: 
legung und Dernichrung der Schönbeitswerte der Stadt zum Aus: 
druck Fommt, zu rechtfertigen wäre. Auch wird zur Zurückweiſung 
diefes Kinwandes angeführte werden Eönnen, daß andere Städte, in 
denen Handel und Gewerbe eine große Rolle fpielen, wie 3. D. 
Beipzig, Srankfurt a. M. Chemnitz, äbnliche einfchränfende Be— 
ftimmungen für die Verwendung der Außenreflamen befizen, wie 
Dresden, München und Yrürnberg. 

Aber felbft, wenn diefe Städte nicht mir Hamburg verglichen 
werden Fönnen, fo bringt Hamburg felbft durch die Mönckeberg— 
ftraße den Beweis, daß es möglich ift, dem regen GBefchäftsleben 
gerecht zu werden innerhalb weitgebenöfter Ausfcheltung der faft 
überall beute noch in Hamburg vorhandenen verunfteltenden Außen: 
reflamen. Kür diefe in den TJabren 1907 bis 1913 ausgebaure 
Durhhbruchsftraße, die durchweg mir Ronror: und Gefchäftsbäufern 
bebaue ift, ift die Verminderung verunftelcender Neklamen dadurd) 
erreicht, daß beim Verkauf der Daugrundftücke durch den Staar 
in den Verfaufsvertrag Beſtimmungen aufgenommen worden find, 
die die Durchführung der in diefer Abbandlung verrrerenen Anfjichten 
ermöglichten. Kine Schädigung der Gefchäftsleure durch die 
Durchführung der Beftimmungen ift aber nicht erfichtlich, wohl 
aber zeiae die Mönckebergftraße beure Feine verunftaltenden Außen: 
reklamen und kann mir Bezug auf die Geftaltung und Anbringung 
der Außenreflamen als muftergültig angefeben werden. 

Wes aber für diefe Straße durch Vertrag zu erreichen wer, 
wird auch anderwärts in Hamburg obne Schädigung ihrer Stellung 
als Handels: und Gefchäftsftadt und zum Vorteil der Erhaltung 
der vorbandenen ſchutzbedürftigen Orts- und Landfchaftsbilder 
möglich fein, wenn eine entfprechende geſetzliche Grundlage gefchaffen 
ift, und wenn man bedenke, daß Hamburgs Stellung als Handels: 
und Befchäftsftaör nicht von den Gefchäften abbängt, deren Außen: 
reflamen in der Hauptfache jest die Verunftaltungen hervorrufen, 
fondern daß die Stüzen und Träger des Hamburger Handels die 
Broßfaufleute find und nicht die Gefchäftsleute, die den ausgibigften 
Gebrauch von den verunftsltenden Außenreflamen machen und als 
forglofefte Derächter der Architektur und des Ortsbildes jede freie, 
geeignet erfcheinende Stelle mir Außenreflamen wabllos verfeben. 

Der durdy diefe Geſchäftsleute bervorgerufene und neben dem 
Broßbandel ftebende Kleinhandel ift zwer unentebebrlich, er bedarf 
aber nicht, weil er nun zufällig am Orte des Broßbandels ift, einer 
weit verunftaltenderen Außenreflame als der Kleinbandel gleicher 
Art in Städten wie Dresden, München, Nürnberg, Leipzig, Chemnitz 
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und äbnlichen. Es muß und Fann_vielmehr gefordert werden, daß 
die Ausdrucksformen der Außenreflamen diefes Kleinbandels nicht 
fchlechrer und die Intereſſen der Allgemeinbeit verlegender find als 
die, welche in anderen von verunftaltenden Außenreflamen freige- 
baltenen Städten vorhanden find und damit beweifen, daß die ein: 
wandfreie Beftaltung der Außenreflame möglicdy und auch vereinbar 
ift mir den berechtigten Intereſſen des Kleinhandels. 

Läßt To die vorgefchlagene Regelung der Derwendung der Außen: 
veflame die Möglichkeit einer äftberifch befriedigenden Löfung unter 
Derüchjichtigung der Tfntereffen der Allgemeinheit und der an der 
Aufßenreflame befonders beteiligten Rreife zu, fo. darf auch nicht 
überfeben werden, daß diefe Möglichkeit die Ausfichr bieret, ganz 
gewaltige Summen freisubefommen, die bisher bei dem freien Spiel 
der Rräfte für ein Uebermaß an Außenreflamen von den rückjichte: 
lofen und geldfräftigen Mitbewerbern vielleicht mit einem gewiffen 
Gefühl der Benugtuung, von den rückfichtsvollen oder wenig geld- 
fräftigen aber fchweren Herzens im Rampf ums Dafein geopfert 
worden find, und fie für beffere Zwecke zu verwenden. 

Diefe Ausſicht ift aber gerade jest von großer Bedeutung, da 
während des Krieges eine überaus große Zahl Außenreflamen ab— 
gängig geworden ift, Die, wenn fie beibehalten werden follen, große 
Geldmitrel zur Tinftandferung erfordern, obne daß die Gewähr 
vorbanden ift, daß fie beibehalten werden dürfen oder ihren Zweck 
erfüllen werden. Leiftungsfäbige rückfichtslofe Sirmen werden zwar 
im hinblick auf die Fommende Sriedenswirtfchaft ſich nicht ſcheuen, 
die vorbandenen verunftaltenden Außenreflamen erneuern zu laffen, 
ja fie werden vorausfichtlich nicht davon abjteben, noch mehr und 
maßlofere Reklamen anzubringen in der Hoffnung, dadurch noch 
einen größeren Teil des Befchäftszweiges an fid) zu reifen auf Koſten 
der durch den Krieg geſchwächten Mirbewerber oder derjenigen, die 
aus Bückſicht auf die Intereſſen der Allgemeinbeir verunftaltende 
Reflamen nicht wieder anbringen oder erneuern laffen wollen. 

Dem Kintreren diefes Zuftandes, unter dem die wirtfchaftlichen 
ntereffen des gefcbwächten und rückjichtsvollen Raufmeannftandes 
noch mebr als bisher leiden werden, durch den die Allgemeinheit 
gezwungen wird, lesten Endes die Roften für diefes Uebermaß an 
Reklame zu tragen und durch den die Erreichung und Erhaltung 
eines äftberifch befriedigenden Stadt: und Landfchaftsbildes ſehr 
erfchwert wird, werden die Behörden die größte Aufmerkſamkeit 
ſchenken müffen, damit fie in der Lage find, die Bildung diefes 
befürchteten und, nach manchem Anzeichen zu urteilen, ficher 
Fommenden Zuftandes zu verbindern. 
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Aus diefem Gedanken beraus und in der Erkenntnis, daß die 
bisherige Regelung und Behandlung der Aufenreflame nicht den 
fntereffen der Allgemeinbeit und der Befchäftswelt entfprochen bat, 
find Die Bekanntmachungen und Beſtimmungen einiger Städte 
(vergl. Teil IV, Frage 2) aus den legten Jahren ebenſo zu verſtehen 
und zu bewerten, wie die Defanntmachung der Baupflegekommiſſion 
vom 22. Dezember 1917, die folgendes beſagt: 


Defanntmachung, berreffend den Schug des Stadt: und 
2 andjchaftsbildes gegen verunftaltende Reklamezeichen.. 


Unter Hinweis auf die Befugnis der Baupflegefommiffion gemäß 
S 2 des Baupflegegeſetzes vom 3. April 1912 wird hierdurch öffentlich 
befannegemacht, daß befchloffen worden ift, nach Beendigung des 
Rrieges planmäßig gegen die dauernde Beibehaltung von Reklame: 
zeichen, die geeignet find, das Straßenbild zu verunftalten, Zinfpruch 
zu erheben, mir der Wirkung, def ſolche Reflamezeichen innerhalb 
einer näher zu beftimmenden Stift zu entfernen find. 

Eigentümer von befchädigten, zerbrochenen oder fonftwie abgängig 
gewordenen AReflamezeichen werden auf die bevorftebenden Map: 
nahmen aufmerffam gemacht und zur Erſparung von Koften für 
Ausbefferung von befchädigten Reklamen im eigenen Intereſſe darauf 
bingewiefen, daß es ratſam ift, vor Ausführung von Inſtandſetzungs— 
arbeiten die Entſcheidung der Baupflegefommiffion durch Erſtattung 
der Anzeige über die beabfichrigre Wiederberftellung der Reklamen bei 
der Daupolizeibehörde, Admiralitätſtraße, Altes Rarbaus, darüber herbei: 
zuführen, ob das betreffende Reklameszeichen beibebalten werden Eann 
oder nicht. Den Anzeigen find Unterlagen beizufügen, die den Umfang 
und die Art der beabfichrigren Wiederberftellung erkennen Iaffen. 

Nähere Auskunft erteilt das Bureau der Daupflegefommilffion, 
Stadrbausbrücke 18,1.Stock, Zimmer 89a, vormittags von Jo bis J 2lihr. 


Hamburg, den 22. Dezember I917. 
Die Daupflegefommiffion. 


Welcher Art die in diefer Bekanntmachung angefündigte planmäßige 
Debandlung der Außenreflamen für Hamburg fein müßte und welche 
Vorausſetzungen dafür vorbanden fein müflen, ift verfucht worden 
in diefer Abhandlung darzulegen. Wie fie aber ausfallen wird, 
hängt wefentlidy von der baldigen Abänderung des Hamburger 
Daupflegegefenes ab und von dem Verftändnis der Allgemeinheit 
für die Wichrigkeie der Defeitigung und Verbinderung der Ver: 
unſtaltung von Stadt und Land durch die Auswüchfe der Außenreklame. 
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Soll aber eine folche plenmäßige Behandlung der Außenreflame 
überhaupt Erfolg haben, fo muß beachter werden, daß die Möglichkeit 
der Verwendung und Deibebaltung von Außenreflamen dorr andere 
Maßnahmen erfordert, wo die Geſchäfte dicht beieinander liegen 
und zur Häufung von Reklamen führen müffen, als dort, wo nur 
vereinzelte Befchäfte der Reklame bedürfen. Es werden daber, ebenfo 
wie im Dauwefen, für eine gedrängte ftädtifche Bebauung genauere 
und die Dewegungsfreibeit der einzelnen Bauherrn befchränfendere 
baupolizeiliche Beftimmungen nöriger fein als für eine Bebauung 
auf dem plarten Lande, dort, wo Häufungen von Beklamen zu er- 
werten find, genauere und die einzelnen Befchäftsleute ftärker bindende 
Deftimmungen und tiefer eingreifendere Maßnahmen zu treffen fein 
als dort, wo nur wenige Gefchäfte nebeneinander liegen. Wird die 
Deschtung diefer Gefichtspunfte verfäumr, fo Fann mit 
Sicherheit damit gerechnet werden, daß die Anftrengungen 
zur Deredelung des Rekflamewefens ähnliche Enttäuſchungen 
bringen werden, wie fie die großftädtifche Bebauung ge: 
bracht bat durch das Verfäumnis des rechrzeirigen Krlaffes 
der Das Wohnungswefen günftig beeinfluffenden und den 
Srtlichen Derbältniffen Rechnung tragenden Deftimmungen 
der Dauorönungen und Debauungspläne und durch die unver: 
ftändige Auslegung und Handhabung diefer Deftimmungen. 


Blickt man nun auf die Ausführungen im ganzen zurück, fo 
laſſen fie fih furz dabin zufammenfaffen, daß 


J. die Notwendigkeit der ftrafferen Regelung und gleiymäßigeren 
Erfaſſung der Außenreflamen in Stadt und Land vorhanden 
und eine dringende ift, 


2.die Brundlsgen für diefe ftraffere Regelung und gleichmäßigere 
Krfaffung der Außenreflamen durch die Verunfteltungsgefeze 
gefchaffen werden können und müffen, 


3. ein Erfolg, die Verunftaltung von Stadt und Land durch 
Außenreflamen zu befeitigen und zu verbindern, nur erbofft 
werden kann, wenn die mir der Durchführung der Derunftaltungs: 
gefeze berrauten Behörden von der Notwendigkeit überzeugt 
find und dem Wefen der Außenreflame Rechnung tragen durd) 
eine energifche, gleichmäßige und planmäßige Debandlung, 


4. diefe Behandlung den Vertretern der Behörden durch den Erlaß 
von Grundfägen, Richtlinien und Richtpunkten wefentlich er: 
leichtert werden kann, 
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5. die Bekanntgabe folcher Grundfäge, Richelinien und Richrpunfte 
den Reflameintereffenten die Wege zur Weberwindung der vor: 
bandenen Schwierigkeiten ebnen und die Allgemeinbeit auf die 
Möglichkeit der würdigen Geftaltung und vernünftigen Ver: 
wendung der. Ausdrucksformen für die Aufßenreflame und auf 
die bisber bervorgebrachten unnötigen Derunftalcungen binweifen, 


6. es Pfliche der Behörden, der Allgemeinheit und jedes Deutfchen 
ift, darauf zu dringen, das bisher Verſäumte nachzubolen und 
dazu beizutragen, daß unfer deutfches Land vor weiteren Aus- 
wüchlen der Außenreklame bewahrt wird und es überall wieder 
auch auf diefenm Gebiete eine Weiterentwichlung zeigt, die 
deutſchem Wefen entfpricht. 


21*, Hellweg Reklame 
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Anbang 
Teil IV 


Sufammenjtellung der Ergebniffe einer Umfrage 
bei Joo deutfchen Städten über die Behandlung 
der Außenreklame 


Vorbemerkung. 


Die Zufammenftellung umfaßt die Antworten von 
rund JOO Städten, die um Beantwortung der 
Sragen eines fi) auf Die Behandlung der Außen: 
reflame beziebenden Sragebogens gebeten waren. 
In vielen Fällen Fonnten die erteilten Antworten 
jedoh nicht wörtlidy wiedergegeben werden, da 
fie fih nur finngemäß bei den J$ Sragen diefer 
Zufammenftellung verwerten ließen. In anderen 
Sällen mußten die Antworten aus den vorhandenen 
Unterlagen erft gebildet werden. 


I. Welche allgemeinen ortspolizeilichen 
Beftimmungen find für die Regelung der 
Anwendung der Außenreklame erlaffen? 


Altenburg Verkehrsordnungfür die Herzoglichehaupt und Refidenz- 
ſtadt Altenburg vom 25. Januar 1910. 8 1260 Firmen 
und Beklameaufſchriften, Außenbeleuchtung der Schaukaſten und 
Schaufenſter. Die Anbringung unſchöner oder ſtörender Reklame: 
und Sirmenfchilder, Bemalungen und Auffchriften an Bebäudefeiten, 
Mauern, Planfen, fowie an freiftebenden Vorrichtungen, die von 
Sffentlichen Derfebrsräumen oder Kifenbabnen aus ficheber find, ift un- 
zuläffig. Der Stadtrat ift berechtigt, die Defeitigung folcher Reflame- 
und Sirmenfchilder, Bemalungen, Auffchriften von den Eigentümern 
der Gebäude, Mauern. und‘ dergleichen zu fordern oder auf ibre 
Koſten vornebmen zu Ieffen. 

Alt ona Kin Ortsſtatut ift nicht erlaffen. Das Baupflegeamt befaßt 
ſich nur mir der Reklame, wenn die Anträge gleichzeitig 
mit der Vorlegung von Dauzeichnungen für Neu- oder Umbau: 
projekte eingereicht werden. Die Behörde ift nur zu Sorderungen 
berechtigt im Rahmen der baupolizeilichen Vorfchriften. 


Augsburg Örrspolizeiliche Dorfchriften über die Erhaltung und 
_— 7 9 Ausgeftaltung des architeftonifchen Gefamebildes der 
Stadt betreffend. Bekanntmachung vom 19. November 1910. 8 6. 
Bebäuderefte, defekte Zäune und dergl. Anlagen, welche das Straßen: 
bild verunftelten, ferner Zutaten an Gebäuden und Gebäuderteilen 
oder an Kinfriedigungen, die nach dem Ermeſſen der Baupolizei— 
bebörde wegen ibrer Geſtaltung oder Bemalung das Stadt: oder 
Straßenbild ftören oder die Eigenart einzelner Bauwerke von gefchiche- 
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licher oder Fünftlerifcber Bedeutung beeinrrächtigen, wie Beklame— 
vorrichtungen aller Art, Reklamefirmenfchilder, Reflamebilder, frei: 
ftebende Reflsmersfeln, Bemalungen und dergleichen find innerhalb 
einer von der Daupolizeibebörde feitzufezenden Friſt zu entfernen. 
Das gilt auch von freiftebenden Vorrichtungen folcher Art, von Schau: 
käſten, Automsten und dergleichen, auch wenn fie einer baupolizei- 
lichen oder polizeilichen Genebmigqung nicht bedürfen. — Det Kirmen- 
und Reflsmersfeln und dergleichen find insbefondere unangenehm auf: 
fallende, fcbreiende grelle Sarben und Sarbenzufammenftellungen zu ver- 
meiden. Das Verdecken und Ueberſchneiden von Archirefrurteilen in 
ftörender Weife durch Sirmenfchilder und dergleichen ift zu vermeiden. — 
Sur Anbringung von Sirmenfchildern, Auffebriften oder Bemalungen, 
fowie zur Aufjtellung von Firmen- und Reflamefchildern auf Dächern 
ift unter Vorlage von Skizzen in doppelter Sertigung um polizei: 
liche Genehmigung nachzufuchen. 


Bamberg Örtspolizeiliche Vorfchrift zum Schutze des Orts— und 
_ Landſchaftsbildes vom 26. September 1911 8 7. 
Bebäuderefte, ftörende Einfriedigungen und Zutaten. Gebäudereſte, 
defekte Zäune und dergleichen Anlagen, welche das Orts- oder Land— 
ſchaftsbild verunftslten, ferner Aursten an Gebäuden und Gebäudeteilen 
oder an Kinfriedigungen, die wegen ibrer Geſtaltung oder Bemalung 
das Örrs: oder Luandfchaftsbild oder die Eigenart einzelner Bauwerke 
von gefchichtlicher oder Fünftlerifcher Bedeutung verunjtalten, wie 
Reklemevorrichrungen aller Art, Reklame: Sirmenfchilder, Reklame: 
bilder, freiftebende Reklamersfeln, Bemalung und dergleichen, find inner: 
halb einer vom Stadtmagiſtrat feftzufezenden Srift zu entfernen. 

Reflamefchilder und Schaufäften. Das Gleiche gilt auch von frei- 
ftebenden Vorrichrungen folcher Arc, von Schaufäften, Automaten 
und dergleichen, auch wenn fie einer baupolizeilichen oder polizeilichen. 
GBenebmigung nicht bedürfen. Dei Sirmen: und Reklamersfeln find 
insbefondere unangenehm auffallende, fcbreiende grelle Serben und 
Serbenzsufammenjtellungen zu vermeiden. Das Verdechen und Ueber— 
ſchneiden von Archirefrurteilen in ftörender Weife durch Sirmenfchilder 
ufw. iſt zu vermeiden. — Zur Anbringung von Sirmen: und Reflame- 
Ihildern, ferner von Auffchriften oder Bemalungen von mebr als 
1,50 qm Släche, fowie zur Aufjtellung von Sirmen: und Reklame: 
[bildern auf Dächern ift unter Vorlage einfacher Skizzen in doppelter 
Sertigung um Benebmigung beim Stadtmagiftrar nachzufuchen. — 
Die Seftjtellung, ob eine Verunfteltung im Sinne diefer Vorfchrift 
vorliegt, erfolge unter Ausfchluß des richterlichen Nachprüfungs 
rechtes durch Defchluß des Stadrmegiftrats. 
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Barmen Ortsſtatut zum Schuge der Stadt Barmen gegen Ver— 
—— * unſtaltung vom Jo. Meat 1909. 8 3. Die Anbringung 
von Reflamefchildern, Schaufäften, Auffchriften und Abbildungen 
bedarf im gefamten Stadrgebier der Genebmigung der Baupolizei— 
behörde. Die Genehmigung Fann nur unter den gleichen Voraus: 
ſetzungen verfagt werden,- unter denen nach S I des Geſetzes vom 
15. Juli 1907 und nach SS I und 2 diefer Satzungen die Benebmigung 
zu Dauausfübrungen zu verfagen ift. 


Berlin Ortsſtatut zum Schuge der Stadt Berlin gegen Ver: 
—Erunſtaltung vom J#. November 1913. S 3. Die Anbringung 
von Neklamefchildern, Schaufäften, Auffebriften und Abbildungen 
bedsrf für die folgenden Straßen und Pläge der Genehmigung der 
Daupolizeibebörde. (Kolgen Straßen.) — Diefe Benebmigung ift unter 
den gleichen VDorausferungen zu verfagen, unter” denen nach S I die 
Benebmigung zu Daususfübrungen zu verweigern ift. — Die de: 
ftimmungen über die verfebrs: und ftraßenbaupolizeilichen Genebmi: 
gungen bleiben hierdurch unberübrr. 


Bielefeld Ortsſtatut vom 10. September 1910 — Die An⸗ 
— bringung von Beklameſchildern, Schaufäjten, Aufſchriften 
und Abbildungen bedarf der baupolizeilichen Genehmigung. Die Ge— 
nebmigung ift unter den gleichen Vorausſetzungen zu verfagen, unter: 
denen nach S I des Geſetzes vom 15. Juli 1907 und nach) SS I und 2 
diefes Starurs die Genehmigung zu Daususführungen zu verfagen 
ift. — Für Reklamefchilder und Auffcbriften unter I,5 qm Größe 
auf Brundftücken, auf denen fich die Wohnung oder die gewerbliche 
iederleffung des Anzeigenden befinder, ift die baupolizeiliche Ge: 
nebmigung nicht erforderlich, jedoch Fann ihre Beſeitigung oder 
Aenderung gefordert werden, wenn fie die Straße oder den Plez 
oder das Ortsbild gröblich verunftslten oder die Kigenart des Orts— 
oder Straßenbildes beeinträchtigen. 


Bochum Ortsſtatut iſt nicht erlaſſen. 


Bonn Ortsſtatut zum Schutze der Stadt Bonn gegen Verunſtal— 

tungen vom 28. September 1911. S 4. Die Anbringung 
aller Arten von der Straße aus ficheberer Reklamefchilder, Schau: 
Fäften, Reklsmesuffchriften und Abbildungen bedsrf der Benebmigung 
der Daupolizeibehörde. Diefe ift unter den gleichen Vorsusfesungen 
zu unterfagen, unter denen nach 5 I des Geſetzes vom J5. Juli 1907 
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besw. nach den vorftebenden Beſtimmungen diefes Örrsftarur die 
Benebmigung zu Bauausführungen zu verfagen ift. 


Ortsſtatut zur Ausführung des Befeizes vom 

Srandenburg 7, 5. Juli 1997 gegen die Derunftsltung von Örr- 
ſchaften und landſ bar hervorragenden Begenden vom I7. Dezem- 
ber 1909. 86. Zur Anbringung von Reflamefchildern, Schaufäften, 
Auffchriften und Abbildungen ift, ſoweit nicht für einzelne Arten 
der Reklame oder für beftimmte Teile des Stadrgebietes vom Magiſtrat 
durch Sffentlihe Bekanntmachung Ausnabmen allgemein zugelaffen 
werden follten, die vorberige baupolizeiliche Genehmigung erforder- 
lich. — Die Genebmigung ift zu verfagen, wenn andernfalls Straßen 
oder Pläge oder das Ortsbild gröblich verunftalter werden würden, 
fowie unter den gleichen Vorsusfezungen, unter welchen nach SS J, 
2 und 4 Ddiefes Ortsſtatuts die Genehmigung zu Baususfübrungen 
zu verfagen ift. 


B Ortsſtatut iſt nicht erlaſſen. Die Anbringung 
Braunſchweig von Schildern kann von der Polizei nur dann 


verbindert werden, wenn fie in das Straßengebier bineinragen. 


Bremen Geſetz, berr. Reklameeinrichtungen vom 2]. Juli 1915. 
—Der Senar veroröner im Einverſtändnis mit der Dürger- 
ſchaft: SI. Die Baupolizeibehörde ift befugt, die Anbringung von 
Scauföften, Ausbängefchildern und anderen Mirreln der Reklame, 
fowie von ähnlichen Einrichtungen an Bauwerken oder auf unbebau: - 
ten Teilen von Grundftücken zu unterfagen, fowie die Beſeitigung 
folcher Kinrichrungen anzuordnen, wenn fie geeignet find, eine 
erbebliche Beeinträchtigung des Straßen-, Dres: oder Landfchafte: 
bildes zu bewirken. — An Straßen und Plägen, die in hervorragender 
Weiſe künſtleriſch ausgeftaltee oder von biftorifcher Kigenart find, 
oder auf Grundſtücken, die mir ihrer Umgebung von befonderer 
lenöfchaftlicher Bedeurung find, dürfen derartige Kinrichrungen nur 
getroffen werden, wenn eine Schädigung des Straßen, Orts oder 
Landſchaftsbildes nicht ftsrefinder. Dies gile in der Stadr Bremen 
befonders für den Marktplatz und deffen näbere Umgebung. — 
82 Das Befugnis der zuſtändigen Behörden, die Anbringung 
der im 81 bezeichneten Kinrichtungen auf Grund der Bauordnung 
oder anderer Geſetze oder Verordnungen zu unterſagen, bleibt un— 
berührt. Soweit es für die Herſtellung ſolcher Einrichtungen einer 
Bauerlaubnis oder einer anderen bebördlichen Genehmigung bedarf, 
gile dieſe als nur widerruflich erteilt. 
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Breslau Ortsſtatut in Vorbereitung. Regelung des Reklamewefens 
| erfolge Durch Polizeiversrönung der Verkebrspolizei und 
Daupolizei (vergleiche Entwurf der neuen Bauordnung SS 26 und 27). 


Bromberg Es beſteht nur die baupolizeiliche Vorſchrift, daß für 
— 7 3 Anbringung größerer Firmenſchilder vorherige Anzeige 
bei der Polizeiverwaltung erforderlich ift. Die bei Erjtsrrung der- 
artiger Anzeigen der Polizeiverweltung eingereichten Zeichnungen 
werden der ftädrifchen Bauberatung zur Begutachtung unterbreitet. 
Geſchieht eine Deanjtandung, fo wird verfucht, auf gürlichem Wege 
eine Verbefferung berbeisufübren. Die Beurteilung geſchieht von 
Sell zu Sall und niche nach einbeitlichen Grundfägen. 


C —— zum Schutze der Beſidenzſtadt Caſſel gegen Ver— 
— unſtaltung vom 15. Februar 1916. 8 II. Die Anbringung 
von Anpreiſungsſchildern, Schaufäften, Aufſchriften und Abbildungen 
bedarf der Genehmigung, wenn ſie entweder mehr als zwei Geviert— 
merer groß find, oder wenn fie mir ihrer Oberkante mehr als 5 m 
über dem DBürgerfteig angebracht werden follen. — Dem Antrage 
ift auf Derlangen eine maßftäbliche Zeichnung nachzureichen. Aus 
diefer müffen ſich Größe, Umriß, Stoff, Sarbe, Darftellung, Schrift, 
Page und das Verhältnis zu dem Gegenftand ergeben, an dem die An- 
bringung erfolgen. foll. Die Genehmigung ift zu verfagen, wenn 
durch die Anbringung Straßen, Pläge oder das Ortsbild gröblich 
verunftalcer werden. An den im SI genannten Straßen und Plägen, 
fowie an den im S 2 genannten Bauwerken und ihrer Umgebung 
(S 2, Sag 2) ift die Benebmigung auch dann zu verfagen, wenn 
durch die Anbringung die Kigenart des res: oder Straßenbildes 
oder der Bauwerke oder der Kindruck, den die Bauwerke bervor:- 
rufen, beeinträchtigt werden würden. 


n Ortsſtatut vom 28. September 1911. 811. Die 
Charlottenburg Anbringung von Reklamefchildern, Schaufäften, 
Auffchriften und Abbildungen unterliegt der Genehmigung der Bau— 
polizeibebörde. Sie ift zu verfagen, wenn durch Anbringung der Reklame: 
fchilder ufw. in den in den SS I und 2 bezeichneten Sällen die Eigenart des 
Orts oder Straßenbildes oder der Eindruck der bezeichneren Dauwerfe 
beeinträchtigt, oder wenn dadurch Straßen oder Pläge oder das Örrsbild 
gröblich verunftaltee werden würden. Auf Mierfchilder in einer Größe 
bis zu + qm, fowie auf vorübergehend, d. b. für eine nicht längere Dauer 
als 2 Wochen, anzubringende Beklameſchilder, Schaufäften, Auf: 
fchriften und Abbildungen finder die Vorfchrift Feine Anwendung. 
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Ihemnig | — gegen die Verunſtaltung von Stadt und Land. 

Die Polizeibebsrden (die Amtsbeuprmeannfchsften 
und in Sen mir revidierter Städtesrdnung die Stadträte) find 
befugt, Reflamezeichen aller Art, ſowie fonftige Auffchriften, An— 
fchläge, Abbildungen, Bemalungen, ee und dergleichen 
denn zu verbieren, wenn fie geeigner find: a) Straßen, Pläge oder 
einzelne Baͤuwerke oder b) das Ortsbild — c) das N 
zu verunftelten. 

Bauordnung für Chemnitz. S 27 C. Weber die Sluchtlinien vor- 
tretende Schurdächer, Sonnendächer, Beländer, Laternen, Sirmen- 
ſchilder, Befcbäftszeichen, Schautaſien, Faͤhnen, Prellkegel und andere 
Begenftände find nur mir Benebmigung der Daupolizeibebörde zu: 
läſſig. Die Daupolizeibebsrde Eann über ibre Zuläffigfeir allgemeine 
Vorfchriften erlaffen. 8 33. Sirmenfchilder, Schaufäften, Befchäfts- 
anpreifungen u. &., die die Anfichten der Gebäude oder deren einzelne 
Teile oder das Straßenbild zu beeinträchtigen oder fonft ftörend zu 
wirfen geeignet find, ſowie unfchöne, insbefondere bunt oder grell 
wirkende Anftriche der Gebäude oder einzelner Teile kann die Bau— 
polizeibebörde beanftanden und deren Wiederbefeitigung anordnen. 


Coburg Der Erlaäß eines Heimaätſchutzgeſetzes wird geplant. 


Cöln a. Rh. Polizeiverordnung vom I. Juli 1902. S I. Zur 
ne nre Ole Serapenfluchtlinie | bervor: 
tretenden Laternen, Schildern, Schaufäften, Schirmdächern, Sonnen: 
rüchern, Markiſen, Lichtreflektoren, Wappen, ftändigen Slaggenftangen, 
BReklamezeichen aller Art, ift die Genehmigung des Königlichen Polizei: 
Pröfidotums und der ftädtifchen Poltzeiverwaltung erforderlich. 


Lottbus ine Regelung des Reklameweſens wird geplant. 


Crefeld Ortsſtatut vom 17. September 1908. Auf Grund des S JO 

der Städteordnung für die ARbeinptovinz vom 15. Mai 
1856 und des S 3 des Gefezes gegen die Verunftsltung von Ort— 
ſchaften und Isnöfchaftlich bervorragenden Gegenden vom 15. Juli 
1907 wird für den Dezirk der Sradrgemeinde Lrefeld folgendes Orts— 
ſtatut erlaffen: Die Anbringung von Reklsmefchildern, Schaufäften, 
Auffebriften und Abbildungen bedarf der Benebmigung der Bau— 
polizeibebörde. Die Benebmigung ift zu verfagen, wenn durch die 
Anbringung Straßen oder Pläge der Ortſchaft oder das Ortsbild 
gröblich verunftslter werden würden. 
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Den zig Ortsſtatut gegen die Derunftaltung der Stadt Danzig vom 
— 28 29. Dezember 1908. 56. Die Anbringung von Reklame: 
fchildern, Schaufäften, Auffebriften und Abbildungen bedarf der 
GBenebmigung der Danpolizeibebörde. Die Benebmigung ift unter 
den gleichen Vorausſetzungen zu verfagen, unter denen nach S I des 
Geſetzes vom 15. Juli 1907 und nach SS I und 2 diefes Orts— 
ftaruts die Genehmigung zu Daususfübrungen zu verfagen ift. Ins— 
befondere follen Architefrurreile nicht in ftörender Weife durch Kirmen- 
fchilder und dergleichen verdeckt und überfchnirten werden. 


D armſtadt Ortsbauſtatut. Alle Neubauten von Gebäuden und 
—_ 177 Einfriedigungen find, ſoweit diefe von öffentlichen 
< < / 
Straßen, Plätzen oder Wegen geſehen werden, in ihrer architekto— 
niſchen Befteltung unter Bückſicht auf die bauliche Zweckbeſtimmung 
in anfprechender, in die Umgebung paffender Weife auszuführen. — 
Es iſt insbefondere darauf zu achten, daß das Straßen: und Staͤdt— 
bild, die Erſcheinung vorbandener Bauten von Fünftlerifcher oder 
geſchichtlicher Bedeutung fowie die lanöfchaftliche Umgebung nicht 
beeinträchtigt werden. — Die Vorfchriften des I. und 2. Abfazes 
gelten auch für Um: und Anbauten fowie für alle fonftigen bau— 
lichen Aenderungen und Herftellungen, einfchließlich der in 5 48 der 
Daupolizeisrönung genannten Anlagen, auch wenn diefe binter der 
Straßenfluchtlinie liegen. — 8 48. Daupolizeisrönung. Neben den 
in Artikel 54 der Allgemeinen Bauordnung aufgeführten Fällen iſt 
die baupolizeiliche Genebmigung zu erwirfen, bevor mit der us: 
führung des Daues begonnen werden darf: I. Zur Anlage oder 
wefentlichen Veränderung von über die Straßenfluchtlinie vor: 
fpringenden Säulen, Balkonen, Werterdächern, Plakattaäfeln, 
Sirmenfchildern und dergleichen, ferner Ausftellkäften, Erkern, 
Senftergittern in unteren Stockwerken, Barrieren und Dligebleitern. 


Deſſau Ortsſtatut befindet ſich in Arbeit. 


Dortmund Ortsſtatut. 8 5. Der Genebmigung der Baupolizei— 
— bebörde bedarf das Anbringen und Aufſtellen von 
Reklsmefchildern, Reklsamefsbnen, Schaufäften, Auffebriften und Ab: 
bildungen mir einer Släche von zufammen mebr als 2 qm an den unter 
den SS J, 2 und 3 benannten Straßen, Plägen, Gebäuden und in der 
Umgebung der legteren. Die Genehmigung it zu verfagen, wenn die 
gleichen Vorausſetzungen vorliegen, unter denen nach den SS I, 2 und 
3 die Genehmigung zu verfagen ift. — Firmen- und Werenfchilder, 


7 


ſowie Auffcbriften an der eigenen Gefchäftsftelle in nichtmarktſchreie— 
rifcher Ausführung fallen nicht unter diefe Deftimmungen. 


Dresden Ortsſtatut befinder fich in Arbeit. 


Duisburg Ortsſtatut zum Schuge der Stadt Duisburg gegen 
Verunfteletung. 8 7. Die Anbringung, Erneuerung 
und Ausbefferung aller von Straßen oder Plägen aus fichrbaren 
Schilder, Schaufäften, Auffchriften, Deleuchrungsvorrichrungen und 
Abbildungen, fowie der Anjtrich der ſtraßenwarts belegenen Bau— 
teile in den in den SS J, 2 und 3 aufgeführten Straßen und Plägen 
bedarf der Benebmigung der Daupolizeibebörde. — In allen übrigen 
Sällen, mit Ausnabme der Sabnenfchilder und vorfpringenden Be— 
leuchtungsförper, welche fters genehmigungspflichtig find, iſt die 
Benebmigung nur dann erforderlich, wenn die Schilder, Schaufäften, 
Auffchriften und Abbildungen einzeln oder zu zweien und mebreren 
nebeneinander einen größeren Umfang als I qm beben. 


Düſſeldorf Ortsſtatut nicht erlaſſen. 


Elberfeld Ortsſtatut gegen die Verunſtaͤltung des Stadt: oder 
Straßenbildes. 8 7. Abf. I. Die Anbringung von 
Reklamefchildern, Schaufäften, Auffchriften und Abbildungen bedarf 
der baupolizeilichen Benebmigung. Die Genehmigung ift zu ver- 
jagen, wenn durch die Anbringung Straßen und Pläge der Stadr 
oder das Stadrbild gröblich verunftalter werden würden, oder wenn 
die Vorausferungen vorliegen, unter denen nach SS J und 2 diefes 
Ortsſtatuts die Genehmigung zu Bauausführungen zu verfagen 
ift. — Abf. 2. Kür Reklamefchilder und Auffchriften unter J,5 qm 
Größe auf GBrundftücen, auf denen fi) die Wohnung oder die 
gewerbliche Yriederlaffung des Anzeigenden befinder, ift die bau- 
polizeiliche Genehmigung nicht erforderlich, jedoch kann ihre Be— 
jeitigung oder Aenderung gefordert werden, wenn die Dorausferungen 
vorliegen, unter denen nach Abſatz I diefes Parsgrapben die Ge- 
nebmigung zur Anbringung hätte verfage werden müffen. 


Elbing Ortsſtatut vom Io. Mei I9I0. SS Die Anbringung 

von Reklamefchildern, Schautäften, Auffebriften und Ab- 
bildungen bedarf der Benebmigung der Daupolizeibebörde. Die 
Benebmigung ift unter den gleichen Vorsusfezungen zu verfagen, 
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unter denen nach S I des Gefenes vom 15. Juli I907 und nach 
SS I und 2 diefes Ortsſtatuts die Genehmigung zu Bauausführungen 
zu verfagen tft. 


Erfurt Ortsſtatut gegen die Verunſtaltung der Straßen und Plätze 
der Stadt Kırfurt vom Marz 1910 SS Die 
Anbringung von Reklamefchildern, von Scheufäften, von Auf: 
Schriften größeren Umfanges und von größeren Abbildungen bedsrf 
der baupolizeilihen GBenebmigung. — Die Benebmigung ift zu 
verfagen, wenn durch die Anbringung Straßen oder Pläge der 
Ortſchaft oder das Ortsbild gröblich verunſtaltet werden würden, 
oder wenn die gleichen Vorausferungen vorliegen, unter denen nach 
den vorstehenden SS I und 2 die Genehmigung zu Baͤuausführungen 
zu verfagen ift. 


Eſſen Kin Ortsſtatut iſt nicht erlaſſen. — Es beſteht jedoch eine 
A pPolizeiverordnung des Begierungspraͤſidenten von Düſſeldorf 
vom J1. März 1912, welche die Anbringung ſolcher Beklameſchilder 
und fonftiger Auffchriften, die das Landfchaftsbild beftimmter 
Gebiete verunzieren, verbierer. — S J. Die Anbringung folcher 
Reflamefchilder und fonftiger Auffchriften und Abbildungen, 
die das Landfchaftsbild verunzieren, ift in folgenden Teilen des 
Regierungsbezirfs Düffeldorf außerhalb der gefchloffenen Ort— 
ſchaften verboten. 


Slensburg Ortsſtatut, berr. den Schuz gegen die Verunſtaltung 
eretI des Stadrbildes vom I5. März 9 8Die 
Anbringung von Reklamefchildern, Schaufäften, Auffchriften und 
von Abbildungen bedarf der baupolizeilihen Genehmigung. Die 
Benebmigung ift zu verfagen, wenn durch die Anbringung Straßen 
oder Pläge der Ortſchaft oder das Örrsbild gröblich verunftslter 
werden würden, oder wenn die gleichen Dorsusfesungen vorliegen, 
unter denen nach vorftebenden SS I und 2 die Genehmigung zu 
Dauausfübrungen zu verfagen ift. 


\ Ortsſtatut zum Schuge der Stadr Sranffurr 
Frankfurt a. M. a. M. gegen Verunſtaltung vom 3. November 
IJ9JJ. S 4. Die baupolizeiliche Genehmigung iſt erforderlich für 
die Anbringung von Reflamefchildern, Schaufäften, Auffchriften, 
Abbildungen und fonftigen Reflamevorrichrungen in Dorgärten, auf 
unbebsuten Grundftüchen, an Kinfriedigungen aller Art und an 
Braͤndmauern, ferner an den im S 2 aufgefübreen Gebäuden und 
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in den Strafen am Sabreor, Römerberg, Alter Markt, Hinter dem 
Lämmchen, fowie an dem Domplaäatz und Wechmerkt. Diefe Ge: 
nebmigung ift zu verfagen, wenn dadurch die Straßen und Pläse 
der Stade oder das Straßenbild gröblich verunftslter, oder wenn 
die genannten Straßen, Pläge oder Gebäude in ihrer Kigenart oder 
dem Eindruck, den fie hervorrufen, wefentlich beeinträchtigt. werden 
würden. 


e Polizeiverorönung vom 8. April 1910. SI. 
Frankfurt a. ©. Der S I der Polizeiverordnung für das Sffent- 
liche Anfchlagwefen vom 23. Januar 1884 erbält folgende Zufäze: 
Das Anbringen von Anzeigen und Beklamen auf öffentlichen Straßen 
und Plägen auferbalb der Sffentlichen Anfchlagfäulen, an Gebäuden, 
Bebäudereilen, Zäunen und Einfriedigungen Eann auf Antrag der 
Brundftücksbefiger, auch obne daß die Anzeige oder Reklame lediglich 
das Privsrintereffe der Brundftücksbefiger oder Mieter berrifft, feirens 
der Polizeiverwaltung widerruflich geftsrter werden. — Zur Anbringung 
von Reklamefchildern, die von der Straße aus fichreber find, zum 
Ausbängen von Reklamefabnen und anderen Reflamegegenftänden 
ift in jedem Kalle die polizeiliche Genehmigung einzubolen. — Die 
Polizeiverwaltung bebäle jich vor, für die Sorm und Größen: 
verbältniffe der Schilder, Sabnen ufw. allgemein gültige Regeln 
vorzufchreiben. 

Ortsſatzung für die Stadt Sranffurt a. d. sum Schuse gegen 
Verunftsltung vom 25. November I9J2. S 5. Die Anbringung 
von Reflsmefchildern, Schaufäften, Auffchriften und Abbildungen 
bedarf der Genehmigung der Baupolizeibebörde. Die Genehmigung 
ijt unter den gleichen VDorausferungen zu verfagen, unter denen 
nach den SS I und 2 die Genebmigung zu Bauausführungen zu 
verfagen ift. 


ot 44 Brn, Deauorönung vom 7. März I9I0. S 37. 
Steiburg i. Brg. 1. Bauliche Herftellungen, die durch die beab— 


jichtiggte Arr ibrer Ausfübrung eine erbebliche Beeinträchtigung eines 
gefchichtlich oder Fünftlerifch bedeurungsvollen Straßen: oder Örrs- 
bildes verurfschen würden, desgleichen Veränderungen an Bauten 
oder Bauteilen, deren Erhaͤltung wegen ibres gefcbichtlidyen oder 
Funjtgefchichtlichen Wertes von Bedeutung iſt Baudenkmale) oder 
die einer Landſchaft ein befonders cbarskteriftifches Gepräge geben, 
endlidy von diefen Gefichtspunften aus erbeblich ftörende Bauaus— 
fübrungen in der Nähe von Baudentmalen oder von hervorragenden 
landſchaftlichen Schönheiten (Naturdenkmalen) Fönnen unterfegt 
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werden. — 2. Als bauliche Herftellung im Sinne diefer Vorfchrift 
gilt auch des Anbringen von Auffchriften, Dordächern und dergleichen 
an Gebäuden. — 3. Vor der Krreilung der Genebmigung ift der 
Stadtrat zu bören. 


Für hr Ortsſtatut, welches die Anbringung- von Beklame— 

zeichen befchränft oder regelt, beftebt nicht. — Auf Grund 
der Straßenorönung dürfen jedoch Ausftellfäften, Sirmentafeln, 
Plakattafeln, Naſenſchilder und fonjtige Reklamezeicben nur nach 
eingebolter polizeilicher Dewilligung angebrachte werden. — Dies- 
bezüglihe Gefuche werden vom Stadrbauame. in  äftberifcher 
Hinſicht geprüft. 


Belfenkirchen Ein Ortsſtatut iſt nicht erlaffen. 


— 


Sera Ein Ortsſtaätut im angefragten Sinne iſt nicht erlaffen. 


Gleiwitʒ Ortsſtatut für den Stadrfreis Gleiwitz, betr. die An— 
bringung von Beklameſchildern, Schaukäſten, Auf: 
ſchriften und Abbildungen an Straßen und Plätzen vom 9. Februar 
1909. 8 J. Die Aufjtellung oder Anbringung von Reflamefchildern, 
Schaukäſten, Auffebriften und Abbildungen an Straßen und Plätzen, 
in VDorgärten und an Dauwerfen (Gebäuden, Gebäudeteilen, 
Säunen ufw.), die von Straßen oder Plägen aus fichrbar find, 
bedsrf der Genehmigung der Baupolizeibehörde. — 8 2. Die 
Benebmigung Fann verfage werden, wenn durch die beabfichtigte 
Aufjtellung oder Anbringung Straßen oder Pläge oder das Orts— 
bild gröblich verunftalter werden würden. 


Bö Görlitʒ Ortsſtatut zum Schutze der Stadt Deus gegen Ver: 

unfteltung vom 14. November und $. Dezember 1907. 
S 4 Die Anbringung von KReflamefchildern, Schaukäſten, Auf— 
ſchriften und Abbildungen bedarf der Benebmigung der Baupolizei— 
bebörde. — Die Genehmigung ift unter den gleichen Vorausfesungen 
zu verfagen, unter denen nach S I des Geſetzes vom 15. Juli 1907 
besw. nach $$ I bis 3 diefer Satzung die Benebmigung zu Ban: 
ausführungen zu verfagen ift. 


Böttingen Ein Ortsſtatut ift nicht erlaffen. 
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Bosl Örtsftarue vom 5. Mat 1909. 8 3. Die An- 
oslar a. D. En Fr 
ae ae — bringung von Reflamefchildern, Schaufäften, Auf: 
fchriften und Abbildungen bedarf der Genehmigung der ftäödtifchen 
Polizeiverwaltung. Die Genehmigung ift unter den gleichen Vor: 
susferungen zu verfagen, unter denen nach den SS I und 2 die 
Benebmigung zu Bauausführungen verfagt werden Fann. 


Botbe Ortsſtatut vom 15. März 1912, betr. die Anbringung 

von Reflsmefchildern, Schaufäften, Abbildungen, Auf: 
Schriften und fonftigen zur Veröffentlihung beftimmeen Anzeigen 
innerbalb der gefchloffenen Ortslage der Stadt Gotha. 8 2. Vor 
Anbringung von Reklamefchildern, Schauföften, Auffchriften und 
Abbildungen am Aeuferen von Gebäuden, an Einfriedigungen, in 
Bärten oder Höfen, ift, wenn fie von Straßen oder Plägen aus ſichtbar 
find, die Benebmigung des Stadtrats Baupolizeibehörde) einzubolen. 


Hagen 1. W. sein Ortsſtatut ift in Vorbereitung. 


; Ortsſtatut gegen die Derunfteltung der Straßen und 
Halberſtadt Pläge der Stadt Halberſtadt vom 28. Dezember 1908. 
S 5. Die Anbringung von Reflamefchildern, Schaufäften, Auffchriften 
und Abbildungen bedarf der Genehmigung der Daupolizeibebörde. — 
Die Genehmigung ift unter den gleichen Vorausſetzungen zu verfagen, 
unter denen nach den SS J und 2 des Geſetzes vom J5. Juli 1909 
(Befesfemmlung Seite 260) bezw. nad) den SS I bis + Diefes 
Starurs die Genehmigung zu Bauausführungen zu verfagen iſt. 


Halle a SS, Ortsſtatut gegen die Verunfteltung der Straßen 

rund Pläge der Stadr Halle a. S. vom 7. Juni 1910. 
S 5. Die Anbri Anbringung von Reklamefchildern, von Schaufäften, von 
Auffebriften größeren Umfanges und von größeren Abbildungen 
bedarf der baupolizeilichen Benebmigung. — Die Genehmigung ift 
zu verfagen, wenn durch die Anbringung Straßen und Plätze der 
Ortſchaft oder das Ortsbild gröblich verunftalter werden würden, 
oder wenn die gleichen Vorausſetzungen vorliegen, unter denen nad) 
den Geſichtspunkten der vorftebenden SS I und 2 die Benebmigung 
zu Deususführungen zu verfagen ift. 


tn Ortsſtatut vom 3J. Auguft 909. S2. Die 
Hamborn a. Rh. Anbringung von Beklameſchildern, Schau— 
kaäſten, Aufſchriften und Abbildungen bedarf der unentgeltlich zu 
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erteilenden Genehmigung der Daupolizeibebörde. Die Genebmigung 
ift zu verfagen, wenn nach der Art der Anbringung, der Größe, 
der Sorm, der Farbe und dem Inhaͤlte der Anlage: I. durch die 
Anbringung Straßen oder Pläge der Ortſchaft oder das Ortsbild 
groblich verunftalter werden würden, 2. durch die Anbringung an den 
im SI bezeichneten Bauwerken oder in deren Umgebung die Kigenert 
jener Dauwerfe, oder der Eindruck, den diefe bervorrufen, beein- 
trächtigt werden würde. — Die Genehmigung der Reflamefchilder, 
Schaͤukäſten, Aufjchriften und Abbildungen Eann fowobl fchriftlich 
wie mündlich erfolgen. Die üblichen Aufjchriften am eigenen 
Befchäftslofsle fallen nicht unter die VDorfchriften diefes Ortsſtatuts. 


Daupflegegefez vom 3. April 1912. S 2. Einſpruchs— 
Hamburg I ur | ‚2. Kinfpruc 
- 7 I recht der Kommifjion. Die Rommiffion ift befugt 
Einſpruch zu erheben: +a) gegen die Anbringung von Reklame: 
zeichen aller Art, insbefondere von Auffchriften, Anfchlägen, Ab: 
bildungen, Bemalungen, Schaufäften und dergleichen, wenn fie 
geeigner find, Strafen, Plätze oder einzelne Dauwerfe, Runftwerfe 
und Denkmäler oder das Orts- oder das Landfchaftsbild zu ver- 
unftalten; b) gegen die dauernde Deibebaltung vorbandener Reklame: 
zeichen unter der zu a bezeichneten Vorausſetzung. — Weber die 
Erbebung des Kinfpruchs entfcheider die Rommiffion nach ibrem 
Ermeſſen. — Die Erhebung des Einſpruchs bar die Wirkung, daß 
die beabfichtigren Maßnahmen in den Sällen der Ziffer I bis +a 
nicht zur Ausführung gebracht und im Salle der Ziffer 5 nicht fortgeſetzt 
werden dürfen, bevor der Kinfpruch zurückgezogen ift. Ordnet die 
Rommiffion gemäß Ziffer +b die Entfernung vorbandener Reklame: 
zeichen an, fo iſt bierfür eine Srift zu fezen, die unter Schonung der 
Intereſſen der Dereiligten auf mindeftens ein Tabr zu erftrecken ift. 
— 84. Geſchütztes Gebier. Der Senat wird auf Ancrag der Bau— 
pflegefommiffion ©ertlichfeiten von gefchichtlicher oder künſtleriſcher 
Dedeurung oder von befonderem Ianöfchaftlichen Reize, ferner Bau— 
-denfmäler, Anlagen, öffentlich aufgeftellte Runftwerfe, Grabmäler 
oder Naturdenkmäler, fowie Straßen, Oertlichkeiten oder Gegenden 
als befonders fchuzbedürftig bezeichnen und das Verzeichnis öffent— 
ich bekannt machen. Alle Maßnahmen (Veränderungen), welche 
in diefem GBebier oder an diefen Begenftänden vorgenommen werden 
follen, find der zuftändigen Daupolizeibebsrde anzuzeigen. In gleicher 
Weife ift anzuzeigen die beabfichrigre Anbringung von Reklame: 
zeichen der im S 2 Ziffer +a bezeichneren Art, welche in den ge: 
fchüsten Oertlichkeiten felbjt oder derartig angebracht werden follen, 
daß fie von folchen aus fichrber find. 
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8 5. Sreiwillige Anzeige. Von der besbfichtigren Anbringung 
von Reflamezeichen außerhalb des geſchützten Gebiers Fann der 
Daupolizeibehsrde vorber Anzeige gemacht werden. 


Ortsſtatut zum Schuze der KRönigl. Haupe und 
Dannomern a ne Ki 
BReſidenzſtadt Hannover gegen Verunfteltung vom 
25. Juni 1912. Die Anbringung von Reklamefchildern, Schau: 
käſten, Auffchriften und Abbildungen bedarf der Genebmigung des 
Stadrbaupolizeiamtes. Die Genebmigung ift zu verfagen, wenn 
dadurch Straßen oder Plätze oder das Örtsbild gröblich verunjtalter 
werden würden, und ferner wenn die Vorausfezungen vorliegen, 
unter denen nach SS I und 2 die Benebmigung zu Bauausführungen 
zu verfagen tft. 


5 arburg Ortsſtatut zum Schutze gegen Verunſtaltung vom 
772 18. April 1914. Die Anbringung von Beklameſchildern, 
Schaufäften, Auffcbriften und Abbildungen, die fich über Slächen 
von mebr “ls 2 qm Größe erftrecken, bedürfen der Genehmigung 
der Daupolizeibebörde. Lichrreflameanlagen find in jedem Salle 
genebmigungspflichtig. Die Genehmigung ift zu verfagen, wenn 
die Maßnahmen diefer Arc in Geftelt, Größe und Farbe das Aus: 
feben von Straßen und Plägen beeinträchtigen. Die Beftimmungen 
der SS 88, Abſatz 2, und 112 der Polizeiversrönung vom 14. Auguft 
1992 — Straßensrönung — werden durch diefe Vorfchriften nicht 
berübrt. 


B eidelb erg Ortsſtatut vom 8. April 1915. Das Anbringen oder 
Aufſtellen von Auffchriften, Abbildungen, Reklame: 
Ichildern oder anderen Gegenftänden ift verboten, wenn dadurch 
Orts- oder Landfchaftsbilder verunftslter oder YTerur: oder Bau— 
denfmäler beeinträchtigt werden. 


Heilbronn Württembergifcbe Bauordnung vom 28. Tuli 1910. 
<- Art ↄ98 Abf. 3. Vollzugsverfügung zur Bauordnung. 
Su Art. 98 Abf. 3. S 87. Die Anbringung neuer und die Belsffung 
vorhandener Reflamefchilder, Schaukäften und Auffchriften an 
Gebäuden und im Sreien, wodurch des Orts, - Straßen: oder 
2 andfchaftsbild verunftalcer oder die Erfcheinung von Baudenkmalen 
beeinträchtigt wird, ift, foweir nicht durch Ortsbauſatzung befondere 
Beſtimmungen getroffen find, von der Polizeibebörde im einzelnen 
Fall zu unterfagen. — Kin Ortsſtatut ift von der Stadtgemeinde 
nicht erlaffen. 
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Hildesheim Ortsſtatut zur Ausführung des Gefeges vom 15. Juli 
7771907 gegen die Verunſtaltung von Örrfchaften und 
lanöfchsftlich bervorragenden Gegenden vom 12. Oktober I908. Zur 
Anbringung von Reflamefchildern, Schaufäften, Auffebriften und Ab— 
bildungen ift für das ganze Stadtgebiet die vorberige baupolizeiliche Be: 
nehmigung erforderlich. — Die ftädrifchen Rollegien find ermächtigt, 
einzelne Teile des Stadrgebiers oder einzelne Arten von Reklamefchtldern 
ufw. allgemein oder unter beftimmten Dorausfesungen von der Vor: 
fchrift des Abf. I durch öffentlihe Bekanntmachung auszunebmen. 
— 816. Reflsmefchilder, Schaufäften, Auffchriften und Abbildungen 
find fo anzuordnen und anzubringen, daß fie die Kigenarr des Straßen: 
und Örrsbildes der in den SS 6 und II bezeichneten Straßen und 
Pläge, fowie die Kigenarr der im S 14 bezeichneten Gebäude, oder 
den Eindruck, den fie bervorrufen, nicht beeinträchrigen, fondern fich 
demfelben möglichjt anpaffen und einfügen. Sie find entweder glert 
aufliegend oder fenfrecht von der Hausfront abjtebend anzubringen. 
Unberübre bleiben die befonderen Vorfchriften der Straßenpolizei- 
orönung und der Bauordnung. — Entſprechen fie den obigen An- 
forderungen nicht, fo iſt die baupolizeiliche Genehmigung zu verfagen. 


R arlsruhe Strädtifche Bauordnung. Verboten find unſchöne und 
—blendende Anftriche, fowie- alle das Straßen: oder 
2 snöfchaftsbild ftörenden Rekflsmevorrichtungen (Sirmenfchilder und 
tafeln, Reflamersfeln, :auffchriften, -bilder und dergl.) an Gebäuden, 
sEinfriedigungen oder freiftebenden Gerüften. Das Verdecken und 
Veberfchneiden von Architefeurteilen durch dergleichen Beklame— 
vorrichrungen oder Auslsgefäften ift, wenn bierdurch der Kindruck 
des Bauwerks geftsre wird, zu vermeiden. — Diefe Vorfchrift finder 
such auf beftebende Vorrichtungen der gedachten Art Anwendung. 


KRattowit; Ortsſtatut vom 3. Mai 1912. 8 5. Die Anbringung 

— I von Reflsmefcbildern, Schauföften, Aufjchriften und 
Abbildungen bedarf der Genehmigung der Baupolizeibebörde. Die Be: 
nebmigung ift zu verfagen, wenn durch die Anbringung Straßen oder 
Pläge oder das Stadtbild gröblich verunftalter werden würden und ferner 
bei den in den SS I und 2 genannten Straßen, Plägen und Bauwerken, 
wenn die Dorausfezungen vorliegen, unter denen nach den SS J und 2 
die Benebn mung zu Daususfübrungen ufw. zu verfagen ift. 


Kiel Ortsſtatut, beer. den Schus gegen die Verunftelrtung des 
— Stadebildes vom 4. Oktober 1909. S 4.. Die Anbringung 
oder Erneuerung von Reklamef bildern, Auffchriften und Abbildungen, 
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Die, fei es einzelne oder mehrere beieinander, einen größeren Umfang als 
einen Dusdrarmerer haben, bedarfder baupolizeilichen Benebmigung. — 
Die Genebmigung ift zu verfagen, wenn die Vorausfeszungen vor- 
liegen, unter denen nach SS I und 2 die Benebmigung zu Bau— 
ausfübrungen zu verfagen ift. — Im übrigen bleiben die Beſtimmungen 
des 8 6, Ziffer 9 der Baupolizeiverordnung unberübrt. 


44 Ortsſtatut ift nicht erlsffen Die Regelung des 
b) < < 
Königsberg Reflamewefens ift bisber nicht erfolgt. 


Leipzig Ortsſtatut iſt noch nicht erlaſſen. — Abſchrift aus der 
_ 22 Verkehrsordnung für die Stadr Leipzig vom 9. November 
1911. S 104. Schaufäften ufw. Schaufäften, Auslegetsfeln, Firmen, 
Vorbaue, Dlumenkaften, Stellegen und zum Ausbängen und Aus: 
legen von Verfaufsertifeln dienende Vorrichtungen jeder Art, ſowie 
fonftige derartige Begenftände dürfen von den Gebäuden oder deren 
sEinfriedigungen nach der Straße zu nur fo angebracht oder aus: 
gehängt werden, daß fie nicht über die Straßenlinie bervortreren. — 
Ausnabmen find nur mir befonderer, vorber einzubolender Benebmigung 
des Rates und nur unter der Vorausfesung zuläffig, daß dadurch 
Feine Gefährdung, Defchränfung oder Beeinträchtigung des Verkehrs 
herbeigeführt wird. — Vorausſetzung zur Erteilung einer Genehmigung 
ift, daß die Schaufäften ufw. ficher an der Gebäudemauer befeftigt 
werden, einfchließlich etwaiger Verzierungen nicht über I$cm gegen 
die Seraßenfluchrlinie vortreten und daß ibre Dreitenausdehnung 
ſamt der Längenausdehnung der übrigen Gebäudevorfprünge die 
Hälfte der Bebäudevorderfeire nicht überfchreirer. Swifchen dem Fuß— 
wege und der unterften Kante der Raften muß ein freier Raum 
. von mindeftens 0,50 m verbleiben. — An Vorgerteneinfriedigungen 
und an Bebäudeecen, auch wenn fie verbrochen find, dürfen 
Schaufäften nicht angebracdyr werden. — 8 J105. Stell und 
Doppelfirmen. Stel und Doppelfirmen dürfen nur während 
der Meffen nach den Straßen zu angebracht werden. Sie find 
ficher zu befeftigen und dürfen nicht mehr als "ıo der Straßen: 
breite, böchftens aber J1,J5 m gegen die Straßenfluchtlinie 
vortreren. Zwiſchen der Unterfante der Sirmen und dem 
Sußwege muß ein Abftend von mindeftens 3 m verbleiben. — 
S 106. Sirmen: und Reklemesuffchriften, Befchäfts: und Innungs— 
zeichen, NReklamelsternen, Außenbeleuchtung der Schaufäften und 
Schaufenſter, Sabnen. Seitlidye Auffchriften als Erſatz für Stell- 
firmen an Befchäftszeichen anzubringen, die in die Straße vorrreten, 
iſt nur den Inhabern folcher Befchäfte nachgelaffen, die von altersher 
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derartige Zeichen mir Auffchriften geführt haben, 3. B. den Inbabern 
von Ölefer- und Schloſſerwerkſtätten, Barbierſtuben und dergleichen. — 
Die Anbringung unfchöner oder ftörender Reklame: und Sirmenfchilder, 
Demsalungen und Auffchriften an Bebäudefronten, Bebäudegiebeln, 
Mauern, Planfen, fowie an freiftebenden Vorrichtungen, die von 
öffentlichen Verkehrsräumen oder Kifenbabnen aus fichrber find, ift 
unſtatthaft. Sirmenfchilder oder Sirmenauffchriften find möglichft 
jo anzubringen, daß fie nicht wefenrliche Teile der Bebäudesrchiteftur 
und Ornamention verdecken und nicht durch Form oder Sarbe das 
Auge verlegen. Zur Anbringung von Sirmenfchildern oder Auf: 
fchriften von mebr als I,5 qm Släche, ferner zur Aufftellung von 
Reklamefchildern und dergleichen auf Dächern ift unter Vorlegung 
von Zeichnungen in doppelten Stücken — je ein Stück auf Paus- 
leinwand — Genebmigung des Rates einzubolen. — Ebenſo dürfen 
Geſchäfts- und Tinnungszeichen, AReflamelsternen und feftjtebende 
Sehnenftangen nur mir Genehmigung des Bates angebracht 
werden. SKrfordernis bierzu ift, Daß fie fichere Defeftigung 
erbelten, der Vorfprung- niche mebr als "io der Straßenbreite, 
höchitens aber Im, fowie der Abftand von der Fußwegoberkante 
wenigftens 3 m beträgt. — Bei der Außenbeleuchtung von Schau: 
fenftern und Schaufäften ift ein Abſtand von mindeftens 2,4 m von 
der Fußwegoberkante einzubalten. Die Ausladung darf böchitens 
0,5 m betragen. 


9 sh Ortsſtatut gegen die Derunftaltung von 
Lichtenberg bei Berlin bei Berlin Straßen und Plägen der Stadt Berlin: 


Bichtenberg vom 20. Januar 1914. S 4 Die Anbringung von 
Reklamefchildern, Schaufäften, von Auffchriften und Abbildungen 
bedarf in den im S I genannten Straßen und Plägen der Genehmigung 
der Baupolizeibebsrde. — Die erforderliche Genebmigung ift zu 
verfagen, wenn durch die Anbringung der Reflamefchilder, Scheu: 
käſten, Auffchriften oder Abbildungen Straßen oder Plätze der 
Stadt DBerlin-Lichtenberg oder das Ortsbild gröblich verunſtaltet 
werden, oder die Eigenart einzelner Bauwerke Fünftlerifcher Be— 
deutung beeinträchtigt werden würde. 

Liegnit; Ortsſtatut von 1909 gegen die Verunſtaltung von Straßen 
—__2 9 ınd Plägen in Liegnitz durch Reklame.“ Die Anbringung 
von Reflamefchildern, Schaufäften, Auffchriften und Abbildungen 
bedarf der baupolizeilichen Beniebmigung. — Die Genehmigung ift 
zu verfagen, wenn dadurch die Straßen oder Plätze der Stadt oder 
das Stadebild gröblich verunftslter werden würden. 


nbang ,BHellwe eflame : 
J/ 


Linden Ortsſtatut zum Schutze der Stadtgemeinde Linden gegen 
7 7 Derunftelrung, 1910. SS. Die Anbringung von Reklame: 
fchildern, Schaufäften, Auffchriften und Abbildungen Fann verboren 
werden, wenn dadurch Straßen oder Pläge oder das Orts— bezw. 
Landfchaftsbild gröblich verunſtaltet werden. 


Lübeck Ortsſtatut iſt nicht erlaſſen. — Die Bauordnung von 1903 
Rt gibe die Handhabe, gegen verunftaltende Aeklamezeichen 
einzufchreiten. Ziffer 3 des S 64 lauter: „Reklamefchilder, Auffchriften 
und fonftige Vorrichtungen zu Reklameswecken fowie Demalungen, 
welche das Straßenbild oder die Iandfchaftlihe Umgebung ver: 
unftelten oder die Erſcheinung vorbandener, insbefondere biftorifcher 
Bauten wefentlich beeinträchtigen, find unterfagt.” 


Lüneburg Ortsſtatut vom 7. November 1911. S 4. Die An— 
— Sbringung von NReklemefchildern, Schaufäften, Auf: 
fchriften und Abbildungen bedarf der Genehmigung. Die Ge: 
nebmigung ift unter den gleichen Vorausſetzungen zu verfegen, unter 
denen nach den Deftimmungen in den SS.I bis 3 die Genehmigung 
zu Bauausführungen zu verfagen ift. 


9 Ortspolizeiliche Vorſchrift zum Schutze 
Ludwigshafen a. Rh. , des Orts- und Landfchaftsbildes gegen 
verunftaltende Reklame vom Jo. April 1912. SI. GBegenftände 
oder Kinrichrungen, welche den Zwecken gefcbäftlicher Anpreifung 
(Reklame) dienen, von einer sffentlichen Straße sus fichrber find, 
und fich nicht innerbalb der GBefchäftsräume befinden, müflen auf 
Aufforderung der Örrspolizeibebörde entfernt oder abgeändert werden, 
wenn eine inftanzielle Seftftellung der zuftändigen Behörden, daß 
die Reklame nach Art, Befchaffenbeit oder Umfang Das Orts- oder 
Landſchaftsbild verunftalter, vorliegt. 


Megdeburg Ortsſtatut gegen die Verunftaltung der Straßen 
_— 2 7 und Pläze der Stadt Magdeburg, IJ909. 85. Die 
Anbringung von Reflsmefchildern, von Schaufäften, von Auf: 
fchriften größeren Umfanges und von größeren Abbildungen bedarf 
der baupolizeilihen Genehmigung. — Die Benebmigung ift zu 
verfegen, wenn “Durch die Anbringung Straßen oder Pläge der - 
Ortſchaft oder das Ortsbild gröblich verunftslcer werden würden, 
oder wenn die gleichen Dorsusfezungen vorliegen, unter denen nach 
den vorjtehenden SS I und 2 die Genehmigung zu dauausführungen 
zu verfagen ift. 
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Meinz Ortsſtatut iſt nicht erlaffen. — Die Regelung des 
— Beklameweſens erfolge durch Vorfchriften der Bau— 
polizeisrönungen. 


0, Örtsiterue ift nicht erlaffen. — Die Grundlage zum 
Mannheim Einhalt gegen Verunſtaltungen durch Reklame bildet 
S 130 des Polizeiftrafggefesbuches (29. Auguft 1904). 


’ nt Ortsſtatut gegen die Verunfteletung der 
Mühlhauſen i. Thr. Straßen und Pläge der Stadt Mühl— 


baufen i. Thr. vom 8. Oktober I909. S4+. Die Anbringung von 
Reklamefchildern, von Schaufäften, von Auffchriften größeren 
Umfenges und von größeren Abbildungen bedarf der baupolizei- 
lichen Genehmigung. Die Genebmigung ift unter den gleichen 
Vorsusfezungen zu verfagen, unter denen nach den vorftebenden 
SS I und 2 die Genehmigung zur Bauausführung zu verfagen ift. 


\ Ortsſtatut zum Schuge des Örrsbildes von 
Mülhauſen i. Elſ. Mülhauſen vom 24. November 1910. Der 


Bürgermeiſter wird ermächtigt, zu beftimmen: Daß Bauausführungen 
und KReklamefchilder oder Plakate, die eine Straße oder einen Platz 
der, Stadt oder das Ortsbild in auffsllender Weife offenbar ver- 
unftelten würden, unzuläffig find. — Verordnung zum Schuze 
des Örtsbildes von Miülbsufen vom 23. Dezember 1910. SI. 
Die Bauerlaubnis iſt erforderlih für alle von einer öffentlichen 
Straße oder einem öffentlichen Platze sus dauernd oder voraus: 
ſichtlich lange Zeit ſichtbar bleibenden Bauausführungen "oder 
Arbeiten an baulichen Anlagen. Als folche gelten auch die Be— 
arbeitung und der Anftrih von Gebäudeflächen und die An: 
bringung von Reflsmefchildern und Plakaten. — S 3. J. Bau— 
susführungen, Reklamefchilder oder Plafsce, die eine Straße oder 
einen Platz der Stade oder das Ortsbild in auffellender Weiſe 
offenber verunſtalten würden, find unzuläffig. 


Münden Örrspolizeiliche Bauvorfchriften von 1908 1909/1914. 

Die Lokslbeutommiffion München erläßt nach An- 
börung des Stadtmagiſtrats Wünchen suf Grund Artikel 22 b 
Abf. I und Artikel 101 Abf. III des Polizeiftrafgefenbuches nach— 
ftebende, von der R. Regierung von Öberbayern, Kammer des 
Innern, mir Entfchliegfung vom 3J. Juli 1909 und 24. April 1915 
für vollziehbar Zerklärte ortspolizeiliche Vorfchriften. — Neben den 
Vorfchriften der Lofalbaufommifjion gelten für die Beklamevor— 
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richtungen auch die einfchlägigen verfebrspolizeilichen Dorfchriften der 
R. Polizeidirektion gemäß 8 36610 RStGB. und Art. 37 des PStGB. 
— 84. Reklame. Vorrichtungen für gefchäftliche Ankündigungen 
aller Arc, wie Schilder, Auffchriften, Bilder, Demalungen, Beleud): 
tungen, Laternen, Auslagefäften, freiftebender Vorrichtungen und 
Tafeln, find auf Anorönung zu entfernen, wenn fie nach dem Ermeſſen 
der Baupolizeibebsrde das Stade, Straßen: oder Landfchaftsbild 
ftören. — Vorrichrungen der bezeichneten Art, die mit einem dauwerf 
feft verbunden find, müſſen ſich der Architefrur des Bauwerkes 
anpaffen. — Vor der Anbringung von nachjtebenden Vorrichrungen, 
und zwer: J. von Schildern und Auffchriften mir einer Klächen- 
ausdebnung von mebr als J,5 qm, 2. von in den Verkehrsraum 
ragenden Schildern und dergl., wenn ibre Släche mebr als 0,5 qm 
oder ihre Ausladung mebr als I m von der Mauerflucht beträgt, 
3. von Auslagefäften, +. von NReklamevorrichrungen auf Dächern, 
5. von beleuchteten Reflamen, insbefondere Lichtaufſchriften, beleuch— 
teten Umrabmungen von wichtigen Bebäudeteilen, dann von Laternen, 
fofern legrere nicht unter einem Kubifinbalt von 0,98 cbm bleiben, 
6. von freiftebenden Reflamevorrichrungen aller Art, 7. von Tafeln, 
die zur Aufnabme von Plakaten dienen ift unter Vorlage von Skizzen 
in doppelter Sertigung um beupolizeiliche Genehmigung nachzufuchen. 
— 8 7. Vorgerteneinfriedigungen. Vorgartenbenüsung. d) Plakat— 
tafeln und Schaufäften an Dorgarteneinfriedigungen Fönnen in jederzeit 
widerruflicher Weiſe aufein Sünftel der Ausdebnung der Einfriedigung, 
jedoch nur bis zu einer Länge von 5 m genehmigt werden. — e) In 
den Dautafeln 5 und 9 ift jede Schmälerung der Vorgärten bebufs 
Anlage von Zugängen zu Verkaufs: und Schauläden ausgefchloffen. 
Plakattafeln und Schaufäften dürfen in diefen Gebieten an den 
Kinfriedigungen nicht angebracht werden. — Am 18. Januar I908, 
J7. Juli I909 und II. Juli 1914. — Lokal-Bau⸗Kommiſſion der 
R. Haupt- und Refidenzftsde München. 


Mü N⸗ Ortsſtatut, berr. den Schutz der sffent- 
Nünden-Öleöbed) lichen Streßen und Pläge der Stadt 


München-Blsdbach gegen Verunfteltung vom 20. Juli I9Jo. — 
5 5. Die Anbringung von Reflsmefchildern, Scheufäften, Auf: 
Ihriften und Abbildungen bedarf der Benebmigung der Baupolizei- 
behörde. — Die Genehmigung ift zu verfagen: I. Wenn durch die 
Art der Anbringung, Größe, Sorm und Sarbe, Strafen oder Pläge 
der Stadt oder das Stadtbild gröblich verunftalter werden würden; 
oder 2. wenn in den im S I bezeichneten Straßen und Plägen die 
Eigenart des Orts: oder Strafenbildes beeinträchtigt werden würde; 
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oder 3. wenn durch die Anbringung an den im 8 2 bezeichneren 
Bauwerken oder in ihrer vorbezeichneren Umgebung die Eigenart 
der Gebäude oder der Kindruch, den die Bebäude bervorrufen, 
beeinträchtigt werden wurde. — Die Beftimmungen diefes Parsgrapben 
gelten auch für fchon vorhandene Reklamefchilder, Auffchriften, Schau: 
käſten und Abbildungen ufw., lestere gelten jedoch als genehmigt, 
wenn nicht 6 Monste nach dem Inkrafttreten des Ortsſtatuts die 
Defeitigung verlangt wird. 


Münfter .W. Ortsſtatut zum Schuge der Stadt Münter i. W. 
gegen Verunſtaltung des Örts- und Straßenbildes 
vom 3. März 1913. 8 8. Die Anbringung von Beklameſchildern, 
Schaukäſten, Auffchrifren und Abbildungen bedarf für das ganze 
Stadrgebier der Genebmigung der Baupolizeibehörde. Diefe ift zu 
verfagen, wenn durch die Anbringung nach Größe, Farbe, Sorm 
oder Inbalt der Anlagen, a) Straßen oder Pläge der Stadt oder 
das Ortsbild gröblich verunftslter würden; b) die Eigenart des 
res: oder Straßenbildes in den Sällen des S I des Ortsſtatuts 
beeinträchtigt werden würde; c) die Kigenart oder der Kindruck, 
den die im 8 2 genannten Bauwerke bervorrufen, in den Sällen 
der SS 2 und 3 des Ortsſtatuts beeinträchtigt werden würde. Der 
Anbringung der vorgenannten Anlagen wird die Erneuerung fchad- 
baft gewordener oder zerftsrrer Reflamefchilder, Schaufäften, Auf: 
ſchriften und Abbildungen gleich erachter. 


Neukölln Ortsſtatut vom 26. Mai 1910. 8 2. Die Anbringung 
von Beklameſchildern, Schauföften, Aufſchriften und 
Abbildungen im ganzen Stadtgebiet bedarf der Genehmigung der 
Daupolizeibehörde. Die Genebmigung ift zu verfagen, a) wenn 
durch die Anbringung Straßen oder Pläne der Stadt oder das 
Stadrbild gröblich verunftalter werden würden, oder b) wenn im 
Salle der Anbringung in der Umgebung des Bathaͤuſes deffen 
Eigenart oder der Eindruck den daffelbe bervorruft, beeinträchtigt 
werden würde. 


— Orctspolizeiliche Vorſchrift zum Schutze des Orts— 
Nürnberg und Landſchaftsbildes vom J. September 1909. Der 
Megiftrar der Stade Nürnberg erläßt auf Grund des Art. 22b 
des Polizeiftrafgefesbuches zum Schuge des Orts- und Landfchafts- 
bildes gegen verunfteltende Reklame folgende, durch Entſchließung 
der Kgl. Regierung, Kammer des Innern, von Mittelfranken vom 
2J. Auguft 1909 Wr. 28669 für vollziebbar erklärte ortspolizeiliche 
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Vorfchrift, welche am J. Oktober 1909 in Rraft tritt. SI. Gegen: 
ftände oder Kinrichtungen, welche dem zwecke gefchäftlicher An- 
preifung Reklame) dienen und von einer öffentlichen Strafe aus 
ficbebar find, müflen entfernt oder abgeändert werden, wenn oder 
infoweit dies zum Schutze des Orts- oder Landfchaftsbildes gegen 
Verunftsltung verlangt werden muß. — Als Gegenftände und Kin: 
richtungen der vorgezeichneten Art find beifpielsweife anzufeben: Auf: 
Schriften, Firmentafeln, Schaufäften, Deleuchrungsvorrichtungen. — 
S 2. dur Vermeidung einer polizeilichen Anordnung nach S I Eann 
vor der Anbringung der genannten Begenjtände oder Einrichtungen 
um polizeiliche Genehmigung zu diefer Anbringung nachgefucht 
werden. Einem folchen Geſuche ift eine Dorftellung der geplanten 
Einrichtung beizufügen. — S 3. Genebmigungen der im S 2 be: 
zeichneten Art find jederzeit widerruflich, auch wenn dies in dem 
betreffenden Beſcheid niche ausdrückliy bemerfr if. Sie gelten 
nur für diejenigen Perfonen, welchen fie erteilt wurde, und erlöfchen, 
wenn nicht ſchon früber, im Salle eintrerenden DPerfonenwechfels 
von felbft. — S 4. Verfeblungen gegen diefe Vorfchrift werden 
an Geld bis u 150 Mark oder mir Haft beftraft. 


: : Fin Ortsgeſetz gegen Verunfteltung, auf 
Oberhauſen bl.) der Brundlage des entfprechenden Geſetzes 


sufgebeut, befist die Stadt Öberbaufen noch nicht. Die Beurtei- 
lung bei Anbringung von Anpreifungs:(Reklame-)Schildern erfolgt 
daher vorerjt lediglih nach Maßgabe der geltenden baupolizetlichen 
Deftimmungen nach Gefichtspunften der Stand: und Verkehrs— 
jicherbeit. In wichtig erfcheinenden Sällen wird ein Butachten der 
Städtifchen Daubersrung eingebolt und nsrigenfalls, geftüst auf die 
gefeglichen Beftimmungen, zur Verhütung „grober Verunſtaltung“ 
vorgegangen. Erwägungen über den Erlaß eines allgemein ſchützen— 
den Ortsgeſetzes werden bis nach Rriegsbeendigung zurückgeftelle. 


Oldenburg Ortsſtatut ift nicht erlaffen. 


Osnabrück Ortsſtatut iſt nicht erlaſſen. Die Begelung des 
Beklameweſens bezieht ſich nur auf die in den 
Luftraum vorrretenden Reklamen. 


Pforzheim Bauordnung (Entwurf). VII. Aeuferes der Bauten. 
— — s8 41. Schädigung des Straßen: und Örtsbildes im 
allgemeinen. AReflamen. SS 33, 109, Abf. 22.12 2.3.0. 4. An- 
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bringung von Anpreifungsfcbildern oder -Schriften (Reklamen) am 
Aeußeren von Baͤuten, die von Strafen oder Kifenbsbnen aus fiche- 
ber find, ift a) ohne weiteres zuläffig an den vom Stadtrat dafür 
beſtimmten öffentlichen Säulen und Tafeln, fowie an den gemäß 
S 47, Abf. 2b für Beklamen eines einzelnen Privarunternebmens ge- 
nehmigten Tafeln und Räften, b) von baupolizeilicher Genehmigung 
abhängig in den Sällen des S47, Abf. Ic. Diefe Genehmigung kann — 
außer gemäß Abf. 3 in Verbindung mie Abf. I oder 2 des vor- 
liegenden Parsgrapben und gemäß 8 48, Abf. 2 — obne weiteres 
verfagt werden: a) außerhalb des Gebietes der gefchloffenen Bau— 
weife, b) wo der Ortsſtraßenplan Vorgärren vorfiebt, c) im übrigen 
nach Abf. I, Satz 2 zu bebandeln. Unterſagung der Anbringung 
oder Auflage auf Entfernung Eann biernach nicht im Einzelfall, 
fondern nach Anbsrung des Stadtrats auch für ganze Stadrteile, 
Dauten, Baugruppen, Daublöcke und Strafen erfolgen. Dies gilt 
namentlich auch von Reklamen aus Blech, Papier, Steniol ufw. 
Reklamen gelten als am Aeufßeren von Bauten auch dann an: 
gebracht, wenn fie die innenfläche von deren Verglefungen un: 
mittelber berübren. — S 47. Kür einzelne befonders bezeichnere 
Bauten find Beklamen im Sinne des 8 41, Abf. + zu vermeiden. — 
Schuss von Baudentmslen, wertvollen Örrsbildern und Natur— 
denkmalen. SS 34, 109, Abf. 3 2.2.0. 8 130 Pol. Str. BB. 
2. Die im S 4J, Abf: 4 und 5, fowie S 86, Abf. Ib genannten 
oder andere Gegenftände dürfen nicht in einer Weife angebracht 
oder aufgeftelle werden, welche geeigner ift, den Kindruck der in 
Deilsge XV, Ziffer 2a und b genannten Bauwerke zu beeinträchtigen 
oder das Bild der in Deilsge XV, Ziffer 2 c genannten Landſchaften 
zu verunftalten. Die Defeitigung derartiger ſchon vorbandener 
Gegenjtände Fann verlangt werden. 


p oſen Ortsſatzung zur Verhütung von Verunſtaltungen des Stadt— 

—_ bildes von Pofen. 1910. 8 3. Reklame: und Firmenſchilder, 
Schaukäſten, Auffchriften und Abbildungen dürfen nicht angebracht 
werden: a) wenn fie die Kigenart des Stade oder Straßenbildes 
ftören am... . (folgen Straßen und Plätze), b) wenn fie die Kigenart 
oder den Eindruck eines Bauwerkes des S 2 beeinrrächtigen. — 
Reklame: und Sirmenfchilder, Schsufäften, Auffchriften und Ab- 
bildungen dürfen ferner nicht angebracht werden: am... . (folgen 
Straßen), wenn dadurch das Stade: oder Straßenbild verunftelter 
wird. — Polizeiverorönung zur Daupolizeiverordönung für die Stadt 
Pofen vom 31. März 1993. — Abf. 3. Die Genehmigung von 
Rekleme- und Sirmenfchildern, Schaufäften, Auffchriften, Abbil- 
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dungen ift zu verfagen, wenn dadurch Strafen oder Pläge oder das 
Stadebild gröblicy verunftelter werden. 


ST; Ortsſtatut gegen die Verunftsltung der Straßen 
Quedlinburg und Plätze der Stadt Ouedlinburg. 8S 6. Die 
Anbringung von Beklameſchildern, Schaufäften, Aufſchriften und 
Abbildungen, die die Größe von J qm überfchreiten, bedarf der- 
Benebmigung der Baupolizeibehörde. Die Genehmigung ift unter den 
gleichen Dorausferungen zu verfagen, unter denen nach SI des Geſetzes 
vom 15. Juli 1907 (Gef.-S. S. 260), ſowie nach S J bis 3 diefes 
Ortsſtatuts die Benebmigung zu Bauausführungen zu verfagen ift. 


X eg ensburg Sejtimmungen über Reklameweſen in Regensburg. 
_ 9 7777986. Zutaten an Gebäuden und Gebäaͤudeteilen oder 
sEinfriedigungen, welche nach dem Ermeſſen der Baupolizeibehörde 
das Stadt: oder Straßenbild ftören, wie Reklamevorrichrungen aller 
Art, Reflsmefirmenfchilder, Reklamebilder, freiftebende Reklametafeln, 
Bemaͤlungen und dergl. find innerhalb einer von der Baupolizeibehörde 
feftzufezenden Stift zu entfernen oder entfprechend abzuändern. 


Remfcheid Ortsſtatut gegen die Verunftaltung des Stade: oder 
1777 Straßenbildes vom Io. März 1913. S 6 Die An- 
bringung oder Erneuerung von Beklameſchildern, Schaufäften, 
Reklsmesuffchriften und Abbildungen bedarf der Genehmigung der 
Polizeibebörde. Die Genehmigung ift zu verfagen: I. wenn durd) 
die Art der Anbringung, große Sorm oder Sarbe, Straßen oder 
Plätze der Stadr oder das Stadrbild gröblich verunftslter werden 
würden, oder 2. wenn in den im S I bezeichneren Straßen, Straßen: 
teile und Pläge die EKigenart des Orts- oder Landfchaftsbildes 
beeinträchtigt werden würden, oder 3. wenn durch die Anbringung 
an den im S 3 bezeichneten Bauwerken die Kigenart der Gebäude 
oder der Kindruck, den fie hervorrufen, beeinträchtigt werden würde. 
Die Beftimmungen diefes Persgrapben gelten auch für ſchon vor- 
bendene Reklamefchilder, Reklamesuffchriften und Abbildungen; 
diefe find jedoch als genebmigt anzufeben, wenn nicht innerhalb 
$ Monsten nach dem Inkrafttreten des Ortsſtatuts die Befeitigung 
verlangte wird. — Polizeiverorönung vom 2. November 1912. Die 
Anbringung folcher a und fonftiger Auffchriften und 
Abbildungen, die das Landfchaftsbild verunzieren, ift in der Stadt- 
gemeinde Remfcheid außerhalb der gefchloffenen Ortſchaft und 
außerhalb nachjtebenden Gebietes verboten. Diefes Gebiet wird 
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begrenzt durch verfchiedene Strafen. S 2. Bereits beftebende Anlagen 
der im S I genannten Art find bis zum I. April 1913 zu befeitigen. 


Roftod Ortsſtatut ift nicht erlaffen. 


A „ Betreff: Ortspolizeiliche Vor— 
Rothenburg ob d. Tauber ob d. Tauber fchrift zum Schuge des Orts— 


und Lunöfchsfisbildes gegen verunftaltende Reklame von 1910. 
GBegenftände oder Kinrichtungen (3. B. Auffchriften und Firmen— 
tafeln, Schauföften, Beleuchtungsvorrichrungen), welche dem Zwecke 
gefchäftlicher Anpreifung dienen, müffen auf Derlangen der Polizei- 
behörde binnen der von diefer feftgefesten Srift befeitigt oder ab— 
geändert werden, wenn oder infoweit durch ibre Anbringung das 
Orts- und Landfcheftsbild verunftslter wird. Abf. I finder such 
Anwendung auf Gegenftände und Kinrichrungen, die vor dem 8. Juli 
1908 angebracht worden find. 


Rüſtringen Anſchreiben. erste Regelung des Derfabrens 
— 1 9 bei Anbringung von NReflamezeichen und die damit 
zufammenbängenden Sragen in Korm eines Örtsftaruts oder einer 
Deftimmung beftebt bisher nicht. Es ift üblich, das Gefuche um 
Anbringung derartiger Zeichen von Gefchäftsleuren dem Megiftrare 
als Baupolizeibebörde vorgelegt werden, wobei bei det Deurteilung 
die allgemeinen Beſtimmungen der Daupolizei über Vorrreren über 
die Baufluchelinie und dergl. zur Anwendung fommen. Das Der: 
unfteltungsgefes vom II. Januar 1910 gibt dem S 3 die Mög: 
lichkeit, HReklamezeihen zu verbieten, wenn. fie geeigner find, 
verunfteltend zu wirken. Im allgemeinen bar fich bisher die Be— 
einfluffung des Publiftums auf den Wegen der Dauberstung von 
Sell zu Sell als das wirffamfte Mittel erwiefen. 
x 

Saarbrücken Ortsſtatut gegen die Verunſtaltung der Straßen 
— — — und Plätze und des geſamten Ortsbildes der 
Stadt Saarbrücken vom 26. ÖFrober/2J. Dezember I909. S 5. 
Die Anbringung von Reflamefchildern, Schaufäften und Abbildungen 
bedsrf der baupolizeilihen Genehmigung. — Diefe ift zu verfagen, 
wenn dadurdy Straßen oder Plätze oder das Ortsbild gröblich 
verunftsltet werden würden; fofern es fich um die in den SS I und 2 
Diefes Ortsſtatuts bezeichneten Straßen oder Plüge oder Bauwerke 
bandelt, ift die Genehmigung such dann zu verfagen, wenn die 
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Eigenart des Orts- oder Straßenbildes oder der Bauwerke oder der 
Eindruck, den die Dauwerfe hervorrufen, beeinträchtigt werden würden. 


Schwerin Derorönung, betr. den Schutz des Ortsbildes gegen 

Verunſtaltungen, für die Heupr: und Beſidenzſtadt 
Schwerin vom 8. Januar 1913. — Die Anbringung von Reklame: 
zeichen aller Art, von Auffchriften, Anfchlägen, Abbildungen, Be— 
malungen, Schaufäften und dergl. bedarf neben der nad) S 79 der 
revidterten Straßenpolizeiverorönung erwa erforderlichen Genehmi— 
gung des Stadrpolizeiames der baupolizeilichen Genehmigung. Die 
Genebmigung ift zu verfagen, wenn die gleichen Vorsusfezungen 
vorliegen, unter denen nach den vorftebenden SS I bis + die Ge: 
nebmigung zu Dauausfübrungen zu verfagen ift. Inſonderheit ift 
die Erlaubnis zur Anbringung von Schildern und Schaufäften zu ver: 
ſagen, wenn durch fie die Hauptlinien einer Architektur verdeckt werden. 


Spand andau Ortsſtatut gegen die Verunſtaltung der Straßen und 

—_- Plüge der Stade Spandau vom 17. Oktober 1910. 
S4 Die Anbringung, Aufjtellung und Ausftellung von Reklame: 
fchildern und Bildern, von Schaufäften, von Auffchriften und Ab- 
bildungen bedarf der baupolizeilichen Genehmigung. — Die Benebmi: 
gung ift zu verfagen, wenn durch die Anbringung Ianöfchsftlid) 
hervorragende Gegenden des Stadrkreifes, Straßen oder Pläge der 
Ortſchaft oder das Örrsbild gröblich verunftaltet werden würden 
oder wenn die gleichen Dorsusfezungen vorliegen, unter denen nad) 
den vorftebenden SS I und 2 die Genehmigung zu Bauausführungen 
zu verfagen ift. 


alt el, Ortsſtatut gegen die Verunfteltung von 
Steglig b. Serlin Ortsteilen der Gemarfung Steglig vom 


12. Februar 1909. 8 4. Die Anbringung und Aufjtellung von 
Reklsmefchildern, Schaufäften, Auffchriften und Abbildungen bedarf 
in jedem Kalle der Genehmigung der Daupolizeibebsrde. Die Ge— 
nebmigung ift zu verfagen, wenn Straßen und Pläge der Ortſchaft 
oder das Drrsbild durch die Anbringung gröblich verunftelter werden 
würden, oder wenn das im S I aufgeführte Bauwerk und die im 
5 3 aufgeführten Straßen und Pläge in ibrer Eigenart oder in 
ihrem Fünjtlerifchen Eindruck beeinträchtigt werden würden. 


Stettin Ortsſtatut gegen die Verunſtaltung des Stadrbildes vom 
8. November 1911. 8 5. Die Anbringung von ea: 
fehildern, 2 Aufichriften und Abbildungen 5 zu Pen Licht: 
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reflamen und Schaufäjten bedsrf der Benebmigung der Baupolizei— 
bebörde. Die Genebmigung ift. zu verfagen, wenn derartige An— 
Fündigqungsmitcel durch ihre Form, ibre Sarbe oder die Art ihrer 
Anbringung das Orts- oder Straßenbild gröblich verunftslten würden 
odet wenn fie den durch die SS I und 2 diefes Staruts gefchüsten 
Swecken zuwiderlaufen würden. 


Straßburg i. Elſ. Verordnung zum Schutze des Ortsbildes 


von Straßburg und zur Ergänzung der 
Bauordnung vom 8. April 1910. SI. Die Dauerlaubnis ift unter 
Vorlage aller für die Drüfung des Daugefuches auch in äftberifcher 
Beziehung erforderlichen Pläne, Zeichnungen und Befchreibungen 
der beabfichrigten Ausführung für alle Sffentlich fichebar werdenden 
Arbeiten an baulichen Anlagen einzubolen, auch wenn die Bauordnung 
vom 8. April 1910 dies nicht vorfchreibt. — Als derartige Arbeit 
gile 3. B. der Anftrich und die Demalung, die Anbringung oder 
Aufftellung von Reflamefchildern, von Bekanntmachungen, Befchäfts- 
zeichen und Auffchriften auf Bauten, dazugebörigen Gärten und 
Dauplägen, ſowie von Schaufäften, ferner der Abbruch von Gebäude: 
teilen und jede für den Befamteindruc® nach dem Ermeſſen des 
Dürgermeifters nicht unwefentliche Umgeſtaltung von Bauten und 
von ÖBartenenlagen, die mir dem Gebäude ein architefronifches 
ÖBanzes bilden. — Für geringfügige Ausbefferungen und einfache 
Eleinere wie vorübergebende Auffebriften, Gefchäftszeichen und Be— 
kanntmachungen genügt eine in angemeffener Zeit vor der Ausführung 
zu erſtattende Anzeige, foweit nicht ſchon die Dauorönung vom 
8. April 1910 Kinbolung der Dauerlaubnis vorfchreibe. 


Stuttg art Ortsbauſatzung für die Stadt Stuttgart vom 14. Tuli 
Ber, 19]J4. 8 73. Reklsamefchilder und dergl. I. Die An: 
bringung neuer und die Delsffung vorbandener Reklamefchilder, 
Schaukäſten und Auffchriften ift vom Gemeinderat zu unterfagen, 
wenn dadurch ein Örrs-, Strafen: oder Landfchaftsbild verunftslter 
oder die Erſcheinung von Baudenkmalen beeinträchtigt wird. 2. Die 
Unterfagung ift ausgefchloffen, wenn zwei Wochen vor Deginn der 
Ausführung Anzeige an die Daupolizeibebörde erftarter und innerbalb 
diefer Srift die vorläufige oder endgültige Unterfagung nicht erfolgt ift. 


u Allgemeine Ortsbauſatzung. 8 40. Die Anbringung von Re: 
Flamefchildern, Schaufäften und Auffchriften, durch welche 
das Straßen: oder Landfchaftsbild verunftalter oder die Erſcheinung 
von Daudenfmalen beeinträchtigt wird, ift verboten. Bereits vor: 
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bandene Vorrichtungen diefer Are find auf Verlangen der Daun: 
polizeibebörde zu entfernen. — Straßenpolizeisrönung. S 9. Abf. I 
und 2. Die Anbringung von Schaufäften, Ausftellbrertern, Bänken 
und dergl., das Ausftellen und Aushängen von Waren gegen die 
Straßen oder fonft über ftädtifchem Eigentum iſt nur mir polizei: 
licher Erlaubnis zuläffig. — Das Gleiche gile für die Anbringung 
bervorftebender Sirmenfchilder; der Anbringung gleich zu achten ift 
die Wiederanbringung älterer Sirmenfchilder, wenn ſolche im Salle 
eines Defiz: oder Mierwechfels zeitweife entfernt oder mit frifcher 
Auffcbrift verfeben worden find. — hiernach bedürfen einer polizei: 
liben Benebmigung alle diejenigen Vorrichtungen, welche in den 
ftädtifchen Straßenraum, d. b. über den Hausgrund, vorrsgen. Die 
Benebmigung wird nach freiem Ermeſſen erteilt. Sie erfolgt in 
der Regel nur, wenn die Inenfpruchnabme des ftädrifchen Luft: 
raums eine geringfügige ift, wenn die Straßenbeleuchrung nicht 
beeinträchtigt und das Straßenbild nicht gefchädige wird. — Schau: 
Eäften werden für die Regel überhaupt nicht mebr zugelaffen. 
— K#inrichtungen, für welche ſtädtiſcher Luftraum nicht in 
Anfpruch genommen wird und welche deshalb ohne vorberige 
polizeiliche GBenebmigung angebracht werden Eönnen, find auf An- 
fordern der Daupolizeibebsrde wieder zu befeitigen, falls durch die- 
.felben das Strafenbild verunftalter würde. — Die Entſcheidung 
der Baupolizeibebörde erfolge nach freiem Ermeſſen. 


Weimar Ortsſtatut berr. den Schus gegen Verunfteltung des 

——_ Stadrbildes vom 27. Sebruar 1907. Unterſagt werden 
können: I. J. Herftellungen baulicher oder fonftiger Art, wie Reklame: 
fchilder und Auffcbriften und dergleichen, die eine erhebliche Beein— 
rrächtigung eines gefchichtlich oder Fünftlerifch oder fonft bedeutungs— 
vollen Plag:, Straßen: oder Stadrbildes zur Folge baben würden. 


Wiesb, aden Sür die Anbringung und Veränderung von Schildern, 
Auffchriften, Abbildungen, Schaufäften ufw. zu 
Retlamesiwecken ı find folgende Beſtimmungen maßgebend: S 7 des Orts— 
ſtatuts vom 20. Juni 1913. — Ks wird beupolizeiliche ne bei 
Anjichtsfläche von mehr als Iqm gefordert. Sieiftzuverfagen, wenn durch 
Form, Farbe oder die Art der Anbringung Straßen, Plätze und künſt— 
lerifchh oder gefchichtlich bervorrrerende Bauwerke verunftelter würden. 


" on Defanntmachung vom 13. März 1914. Betreff: 
Würzburg Örtspolizeiliche Vorfehriften für Schu gegen ver- 
unftaltende Reklame. — Zur Anbringung oder Aufjtellung von 
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Reklsmevorrichtungen suf Dächern, ferner von Reflsmebeleuchtungs: 
£örpern, Scheinwerfern und dergl., endlich von freiftebenden Reklame: 
tafeln von mebr als 3 qm Släche ift polizeiliche Erlaubnis erforderlich. — 
S 2. Gegenjtände oder Vorrichtungen aller Art, die dem Zwecke 
gefchäftlicher Anpreifung dienen (auch Sirmenfchilder, Bemalungen, 
Schaufäften und Deleuchtungsförper) müffen entferne oder abgeändert 
werden, wenn fie nach dem Ermeſſen der Polizeibebörde das Straßen-, 
Stadt: oder Landfchaftsbild verunftslten oder den Befamteindruch 
eines geſchichtlich oder Fünftlerifch bedeutenden Bauwerkes beein- 
trächtigen. — S 3. Papieranfchläge, die der Reklame gedient 
haben, find zu entfernen, wenn der Anlaß, weshalb jie angebracht 
wurden, weggefallen ift, oder wenn fie zerriffen oder beſchmutzt find. 


Wismer Ortsſtatut iſt nicht erlaffen. 


Zwickau Nach 585 der Bauordnung vom J. Juni 1865 bedürfen 
_ _ Tnfchriften und Schildereien an Bauwerken der vor: 
gängigen Genehmigung des Stadtrats. — Im S 83 derſelben ift 
beftimmte, daß Sirmenfchilder, Sirmenfabnen nnd Auslegerafeln nur 
mit Benebmigung des Stadtrates angebracht werden dürfen und 
daß diefe Genehmigung nur erteilt werden darf, wenn der Verkehr 
nicht geftsrr oder beeinträchtigt und die benachbarten Gebäude nicht 
benachteiligt werden. Balkone und Erker find der gleichen Vorfchrift 
unterworfen und nur in Straßen zuläfjig, die eine Mindeſtbreite 
von 13,680 m baben. — Es wird nie mebr als ein in den Aufrraum 
vorrretendes Schild an einem Haufe gedulder. Allerdings baben 
die Häufer meift auch nur eine Srontlänge von durchfchnittlich J$ m. 
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2. Welche Brundfäge und Richt- 
linien gelten für die Außenreklame? 


Breslau Beſtimmungen der Baupolizeiverordnung zu Breslau. — 
— s8 260. Vor die Baufluchtlinie tretende Anlagen (Schau: 
kaſten, Schilder, Lampen, Vordächer ufw.) — Vor die Bauflucht 
trerende Anlagen, die als Danteile (S 25) nicht anzufeben find, find 
in der Regel unftserbaft. — 2. Es Fönnen jedoch auf jederzeitigen 
Widerruf zugelaffen werden: a) Schaufäften auf glatten Mauerflächen 
mir einer Ausladung von böchftens 15 cm, wenn ibre Unterfante 
mindeftens 90 cm von der Überfläche des Hürgerfteiges entfernt 
bleibe und eine freie Dürgerfteigbreite von mindeftens 2,75 m verbleibr. 
— b) Slache Schilder auf glatten Mauerflächen, jedoch nicht an 
Erkern und Balkonen. — c) Fahnenſchilder und Befchäftszeichen aller 
Art, die einfchließlich der Verzierungen feine größere Höbe als 65 cm 
haben und mir der äußerften Ranre böchitens 59 cm vorfpringen, 
wenn ihre Unterkante mindeftens 3 m von der Öberfläche des Dürger: 
fteiges entfernt bleibe. Fahnenſchilder dürfen aber nur am Erdgeſchoſſe 
angebracht werden. — d) Leuchrfchilder, die Keine größere Höbe als 
85 cm und Feine größere Grundfläche als 0,25 qm haben und mit 
der äußerften Kante böchitens 50 cm vorfpringen, wenn ihre Unter: 
kante mindeftens 3 m von der Überfläche des Hürgerfteiges ent: 
ferne bleibe. Anlagen der unter 2a, c und d bezeichneren Art 
müffen zu Detrieben auf demfelben Brundftücke gebören, flache 
Schilder — 2b — nur dann, wenn fie eine Größe von 50:50 cm 
überfchreiten, flache Schaufäften von weniger als 50:50 cm Größe 
uno 5 cm Auslsdung werden flachen Schildern gleich erachter. 
e) Leuchtſchilder unmittelbar über Kingängen von öffentlichen Ge— 
bäuden, Rranfen- und Wobltätigkeitsanftslten, Apotheken, Tbestern, 
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Verfammlungsräumen, Gejtböfen und Gajtbäufern, die Feine größere 
Höhe als I m haben und mir der Ääußerften Ranre böchftens I m 
vorfpringen, wenn ihre Unterkante mindeftens 3 m von der Über- 
fläche des Dürgerfteiges entferne bleibt und wenn der Dürgerfteig 
mindejtens 2 m breit ift. — D) Einzelne Lampen obne Auffchrift zur 
Deleuchtung von Schaufenftern, die mit der äußerften Rante böchitens 
85 cm vorfpringen, wenn ibre Unterkante mindeitens 2,50 m von 
der Öberfläche des Dürgerfteiges entferne bleibt. — 2) Gebende 
UÜbren obne Anpreifesuffchrift, die Eeine größere Höhe als 65 cm 
baben und mir der äußerſten Ranre böchftens I m vorfpringen, wenn 
ihre Unterkante mindeftens 3 m von der Öberfläche des Dürgerfteigges 
entfernt bleibt. — h) Vordächer ohne Auffchriften über Kingängen 
von öffentlichen Gebäuden, Tbestern, Verfammlungsräumen und 
Gaͤſthöfen, wenn fie mindeftens 3 m von der Öberfläche des Bürger— 
fteiges entfernt bleiben und mindeftens 50 cm binter der Bordkante 
des Dürgerfteiges zurückbleiben. — i) Sonnendäcer (Merkifen), wenn 
fie mindeftens 2,20 m von der Öberfläche des Dürgerfteiges entfernt 
bleiben und mindejtens 50 cm binter der Bordkante des Hürgerfteiges 
zurückbleiben. — k) Sabnenjtangen, die in Feinem größeren Winkel 
als 30° zur Daufluche und mir feinem Teile weiter als 1,850 m vor 
diefe vortreren, wenn ihre Träger, mir denen fie an dem Mauerwerk 
des Haufes befejtige find, mic der Unterkante mindeftens 3 m von 
der- Öberfläche des Hürgerfteiges entferne bleiben. — 3. Weitere 
Ausnahmen find nur für folche Anlagen zuläfjig, die im öffentlichen 
ntereffe liegen. Sonftige Ausnsbmen über die in Ziffer 2 feftge- 
festen Grenzen dürfen such durch Dispens nicht zugelaffen werden. — 
s 27. Scaufäften und Schilder an Vorgarrenginfriedigungen. — 
J. An Vorgarreneinfriedigungen dürfen Schaufäften und Schilder 
in der Regel nicht angebracht werden. — 2. Schaufäften und Schilder 
fönnen bis zu einer Größe von 9,50 qm auf jederzeitigen Widerruf 
für Berriebe auf demfelben Grundftücke zugelsfjen werden, wenn fie: 
a) nicht vor die Straßenfluchtlinie vortreren, c) mir allen Der: 
zierungen nicht mebr als Jo cm an die Gitterfläche vortreren, c) die 
Gitterzäune nichr überragen, d) die etwa vorbandenen Endverzierungen 
der Gitterſtäbe freilsfjen, e) mindeftens 90 cm von der Oberkante 
des Dürgerfteiges entfernt bleiben, k) an den Girterzäunen flach und 
unmittelbar anliegen, g) mir der oberften Rante böchftens 2 m über 
dem Dürgerfteige liegen und Feine die Vorübergebenden gefährdenden 
Spigen und ſcharfen Ranten zeigen. — 3, Weitere Ausnabmen jind 
nur für ſolche Anlagen zuläffig, die im öffentlichen Intereſſe liegen. 
Sonjtige Ausnabmen über die in Ziffer 2 feſtgeſetzten Grenzen dürfen 
auch durch Dispens nicht zugelsffen werden. 
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Chemnitz Grundfäge für die Anbringung von Vorſtehreklamen 
_ 72 in Chemnitz. Der Luftraum der Straße gehoͤrt der 
Stadt. Tin den Straßenraum bineinragende Schilder, Lbren, 
Laternen, Beklamen jeder Art bedürfen der Genebmigung. Die 
Suleffung der Vorftebreflsme ift befchränft, damir das Bild der 
Straße nicht unklar wird und die an der Wand befeftigten Firmen— 
fchilder nicht verdeckt und unleferlich werden. — Je mebr Vorfteb: 
fchilder eine Straße erhält, um fo unwirffamer werden die übrigen 
notwendigen Sirmenfchilder. Der Nachbar fiebe ſich verdeckt und 
übervorteile und glaubt such feinerfeits Vorftebfchilder anbringen 
zu müffen. — Serner ift auch aus feuerpolizeiliden Gründen die 
Beſchränkung der Vorftebfchilder geboten, da viele derartige Ve— 
klamen die Anlegung von Leitern behindern und das Herabfpringen 
gefäbrlid machen. — Endlich beeinträchtigen zu viele‘ Vorſteh— 
fchilder in einer Straße die Veberfichrlichkeit der Straße und be: 
bindern die Leſerlichkeit derjenigen Schilder, weldye von vornberein 
deutlich bleiben müffen, wie die Straßennamenfchilder, Seuermelder, 
polizeiliche Vorfchriften für Befahrung ufw., Schilder der Straßen: 
bebn und dergl. — Ausficht auf Genehmigung baben unter Ein— 
reichung einer Zeichnung, welche nachweift, daß die beabfichtigte 
Reklame nicht die Architeftur des Haufes beeinträchtigt und felbit 
einwandfrei durchgebilder ift, nur Schilder für: I. Baftböfe, Speife: 
und Raffeebäufer, Aporbefen, Arzewobnungen und Poftanftelten, 
2. ausnabmsweife oder vorübergehend auch für andere Gebäude als 
Hinweis auf Befchäfte, die nicht in anderer geeigneter Weife Schilder 
anbringen Fönnen, 3. B. bei ſtark zurückfpringenden Häufern oder bei 
folchen, deren Schilder durch nachberlichen Bauzaun oder durd) 
Umbauten für einige Seit nicht qur fichebar find. 3. Vorftebfchilder 
dürfen niemals der Anpreifung von Kinzeldingen, die zum Verkauf 
gebracht werden, dienen, wie Manoli-Sigarerten oder Maggi-Mürze 
oder dergleichen, vor allem nicht, wenn es fich um auswärtige Sirmen 
handele. Der Vorzug der Vorftebreflame wird einzig für einfache 
Anzeige biefiger Firmen in obigen Sällen zugeleffen. Blinklicht 
ift bei- diefen Schildern ganz verboten. — Anlage III. Die An: 
bringung von Reflamezeichen berreffend. In vielen Strafen und 
an Plägen der Stade find an der Außenfeite der Bebäude, an 
den Eingängen der Läden und Gefchäftsräume, an den Brund- 
jtüchseinfriedigungen ſowie auch in Vorgärten Reflamezeichen aller 
Art, insbefondere Schilder, Auffchriften, Abbildungen, Bemelungen 
und dergl. angebracht. Diefe find oft ſchon für ſich wegen ihres - 
unfchönen Ausfebens oder ibres merktfchreierifchen Inhaltes, bis: 
weilen auch wegen ihrer Häufung geeignet, die Straßen, Pläge 
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der Stade, einzelne Dauwerfe oder das Ortsbild zu verunftalten. 
— Mir find in diefem Salle nach S I des, Befezes gegen die Ver- 
unftaltung von Stadt und Land vom Io. März 1909 befugt, die 
Reflamezeichen zu. verbieren und ibre Defeitigung zu fordern. — 
So weniger wir nun willens find, eine berechtigte und in angemeffenen 
Sormen fich bewegende Reklame, zumal in Gefchäftsftraßen, irgend 
zu befchränten, fo müflen wir doch anderfeits darauf Wert legen, 
daß das Stadrbild niche durch eine häßliche Reflame, vornebmlich 
in GBegenden, die ihrer Natur nach mebr dem Wobnen dienen, 
ohne Not verunziert wird. — Wir fordern daber alle beteiligten 
Grundftücksbefiger, Geſchäftsinhaber und PHerjteller von Reflame- 
zeichen auf, dies bei der Anbringung von Reflamezeichen zu beachten 
und auch obne befondere Aufforderung im Kinzelfalle alle nicht 
unbedingt erforderlichen : oder bäßlichen Reklamezeichen befonders 
an den Kinfriedigungen der Vorgärten wieder zu befeitigen. Sollte 
-diefer Aufforderung nicht nachgefommen werden, fo würden wir 
uns geswungen feben, auf Grund des Gefenes vom Jo. März 1909 
gegen die Deteiligten vorzugeben. In Zweifelsfällen wolle man ſich 
mit dem Daupolizeiamte B, Poſtſtr. I&, ins Vernebmen fezen. 
Chemnitz, den 23. Kebruar 1912. Der Rar der Stadr Chemnitz. — 
Anlage IV. Reklamezeichen berreffend. — Wir feben uns genötigt, 
wegen der Anbringung von Reflameszeichen auf folgendes binzuweifen: 
In den Straßenraum bineinragende Laternen, Sirmenfchilder, Ge: 
jchäftszeichen und andere der Reklame dienende Gegenftände follen 
in Sufunft nur in Ausnabmefällen zugelaffen werden. — Die Radial: 
leuchtreflame (fogenannte Radiumreklame) und die Wechfellichtreflame 
werden wir überbaupr nicht mebr zulaffen. — Gegen die Dachreflame 
wird nötigenfalls auf Grund von S 33 des Örtsgefezes über die 
Debeuung der Brundftücke in der Stadt Chemnitz vom 13. März 1912 
und auf Grund von S I des Geſetzes gegen die Verunftaltung von 
Stade und Land vom 19. März 1909 vorgegangen werden. — Es 
wird empfoblen, in allen Sällen mir dem unterzeichneten Amre vor 
Deftellung und Anfertigungder Reklamezeichen ins Vernehmen zu treten. 
Chemnitz, den 22. Juli 1913. Daupolizeiamt B. 

An die Maler: und Lachierer:Innung. Unterm $. Juni 1912 
baben wir die geebrte Weler- und Lackierer-nnung unter Hinweis 
auf unfere Bekanntmachung vom 23. Sebruar 1912 wegen An— 
bringung von Reflamezeichen ufw. erfucht, die Herren Innungs— 
mitglieder aufzufordern, fich in zweifelbaften Sällen vor Anbringung 
von Reklamezeichen mit dem unterzeichneten Amte ins Vernebmen 
zu fezen. Diefem Erſuchen ift zu unferem Bedauern nur in einigen 
Sällen entfprochen worden, fo daß wir uns wiederbolt veranlafßt 
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gefeben baben, die Ausführung von Beklamemalereien und die An- 
bringung von Reflamefchildern zu beanftanden. Wir bätten im 
Intereſſe aller Beteiligten den dringenden Wunfch, daß dies in Zu- 
Eunft nicht mebr nötig fein möchte. Freilich wird eine Aenderung 
in diefer Richtung nur dann eintreten, wenn die Lieferanten von 
Reflememslereien und Beklamezeichen unferen Rear beschren und 
fi vor Ausführung einer Reklame mit uns ins Dernebmen fezen. 
Wir find weit davon entfernt, etwa eine berechtigte Reklame be: 
anftenden zu wollen, im Gegenteil erfennen wir die Berech— 
tigung, ja Notwendigkeit der Reklame zumal in einer Geſchäfts— 
ſtadt wie Chemnitz durchaus an. Mur müffen wir uns de: 
gegen wenden, daß eine bäßliche und rückjichtslofe Reklame jich 
in den Straßen unferer Stadt breitmacht, und wir möüffen 
fordern, daß die Reklame fib in gefchmackvollen oder doch 
wenigftens erträglichen Formen bewegt und fich in ihrer Geſtaltung 
der Lage des Grundftüches und der Gegend anpaßt. Gerade in 
lesster Seit berten wir zu bemerken, daß das NReflamewefen, das 
Anbringen von NReflamefchildern und Leuchrreflamen fowie das 
Bemalen von Mauern und Gebäuden zum Zwecke der Reklame 
außerordentlich an Umfang und Aufdringlichkeit zugenommen bar 
und daß das Deftreben der beteiligten Gefchäftsfreife, fich gegen: 
feitig im AReklamemschen zu überbieten, zur Unüberfichtlichfeit der 
Straßen und Beeinträchtigung des Straßen: und Platzbildes geführr 
bat. Wir feben uns nach wie vor genstigt, Schilder und Be— 
melungen von befonderer Größe, Buntheit oder . Aufdringlichkeit, 
ferner ſolche Reklamevorrichtungen, die Senfter, Erker, Türober- 
lichter, Gefimfe und andere wichtige Architefeurteile von Gebäuden 
ganz oder teilweife verdecken oder durch Plumpbeit ibrer Form 
oder der gewählten Buchſtaben oder auch durch aufdringliche figür: 
liche Demalung das Auge des Defcheuers beleidigen, endlich auch 
den ftörenden Anſtrich von Gebäuden oder Bebäudereilen auf Grund 
des Verunftsltungsgefeges und von 8 33 des Örtsgeferzes über die 
Bebauung der Grundſtücke in der Stadt Chemnitz zu beanftanden 
und die Wiederbefeitigung zu fordern. — Um wirtfchaftlichen 
Schädigungen fowohl der Mitglieder Ihrer Innung als auch der 
ſonſt Beteiligten zu vermeiden, erfuchen wir Sie, die Herren Tinnungs- 
mirglieder aufzufordern, von vornberein bei Anbringung von Schildern, 
Bemalungen und dergl. die gute Wirkung nicht nur der Malerei 
in der Reklame für ſich allein betrachtet, fondern in ihrem Zuſammen— 
bang mit dem Straßen: und Platzbild und der GBebäudeanficht in 
Bückſicht zu zieben und die vorbandene Gebäudearchitektur dabei 
mit ins Auge zu faffen. Wennſchon wir glauben, daß diefer Hinweis 
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genügt, um Ihre Herren Mitglieder bei ibrer eigenen Sachkunde 
in die Lage zu fegen, Deanftandungen auf Brund der gefeglichen 
Deftimmungen zu vermeiden, fo empfeblen wir Ihnen doch dringend, 
jich in allen zweifelhaften Sällen vor der Ausführung von Schildern 
und Malereien mit unferer Daubersrungsftelle, Poſtſtraße 14, IL, 
zu befprechen. Auch find wir bereie, Ihnen, foweit runlich und 
möglich, mit zeichnerifchen Vorfchlägen an die Hand zu geben. — 
Schädigungen, die den Ausfühbrenden oder deren Auftraggebern 
Dadurch entjteben, daß fie entgegen unferen Rarfchlägen oder obne 
vorber unferen Bat einzubolen, Beklamemaͤlereien oder fonftige 
Reflamesbzeichen anbringen, Eönnen wir zu unferem Bedauern nicht 
in Bückſicht zieben, wenn es fich darum bandelt, daß wir die 
fpätere Beſeitigung folcher Reklame, die den Vorfchriften des Ver: 
unfteltungsgefezes und des S 33 unferer Ortsbauordnung über die 
Bebauung der Grundftücke in Chemnitz widerfpricht, verfügen. — 
Wir baben eine Abfchrift diefer Zufchrift an alle Herren Mitglieder 
ihrer Innung und an die Sirmen ergeben laſſen, die unferes Wiffens 
fidy mir Anfertigung von Reflamen befaffen, obne daß wir allerdings 
eine Bewäbr für die Vollftändigkeit der von uns angegangenen 
Sirmen übernehmen fönnen. — Abfchrift von S 33 des angeführten 
Ortsgeſetzes und von 81 des Verunftelrungsgefezes fügen wir bei. 
Der Rarder Stadt Chemnitz, Baupolizeiamt B. gez. Stadrrar Niedner. 


Dresden Dekanntmachung, die Benutzung des Luftraumes vor 
—_ 7777 den Brundftüchsfluchten ufw. betreffend. — An Stelle 
der Defanntmachung vom 7. April 1884, 26. Mai 1886, 24. Auguſt 1894 
und 18. April 1896 treten folgende Beftimmungen: Die Beſitzer 
oder Mieter von Grundftücken baben £einerlei Recht auf Benutzung 
des Luftraumes vor den Brundftücksfluchten. — Das Anbringen von 
Außenfchirmen, Bewerbszeichen, Deleuchrungsporrichtungen, Reklame: 
fchildern, Blstüberdachungen, Ausbängefäften und Schildern fowie 
das Ausbängen und Auslegen von Waren an den Häufern oder 
Grundftückseinfriedigungen wird in jedem Salle nur widerruflich und 
unter den nachftebenden Vorausferungen gedulder oder geftatter. 
— J. Außenfchirme und Merkifen dürfen nur in dem Raume vor 
den Häufern angebracht und benusgt werden, der bis zu den Gas: 
Fandelabern oder fonftigen Beleuchtungsmaften reicht und böber liegt 
als 2,J5 m über der Gangbahn. — 2. Gewerbszeichen und andere 
in die Straße bineinragende befondere Sirmenzeichen haben den Raum 
über der Gangbahn in mindeftens 3 m Höbe freisulajfen. Sie dürfen 
höchſtens J,5 m über die Grundftücksfluchten berausragen und follen 
nicht länger als I m fein. — Sogenannte Naſen- oder Sabnen- 
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ſchilder find nur im öffentlichen Tintereffe zuläffig. — 3. Das Aus: 
bängen und Auslegen von Verkaufsgegenftänden ift nur dann 
zuläffig, wenn diefelben in folcher Höhe angebracht find, daß der 
Verkehrsraum nicht befchränft wird und wenn diefes Ausbängen 
nicht zur Unzierde gereicht oder läftig fälle. — 4. Sofern den An- 
forderungen unter J, 2 und 3 genügt wird, bedarf es zwer einer 
befonderen Benebmigung nicht, doch bleibt obrigkeicliches Einſchreiten 
vorbebalten, fobald es im sffentlichen Tintereffe erforderlich ift. — 
5. Beleuchtungsvorrichtungen, welche in den öffentlichen Verkehrs: 
raum vorfpringen, bedürfen befonderer Genehmigung des Rates 
nach Bebör der Königlichen Polizeidirefrion. — Gefuche find beim 
Rate — Baupolizeiamt — anzubringen unter Beifügung der zur 
vollftändigen Beurteilung des VDorbabens erforderlichen Zeichnungen, 
Defchreibungen und Größenangaben. Weber der Bangbabn baben 
Deleuchtungsvorrichrungen mindeftens 2,75 m Raum freisulaffen. 
Die erteilte Benebmigung ift im jtädrifchen Betriebsamte und bei 
der zuftändigen Stadrbezirfsinfpeftion von dem Gefuchfteller vor: 
zulegen. a) Soweit diefe Deleuchrungsporrichtungen in ibrer Form 
nicht wefentlih von der gewöhnlichen Straßenlaterne oder den zur 
öffentlichen Straͤßenbeleuchtung verwendeten DBeleuchtungsförpern 
abweichen und durch Ausleger, Wandsrme oder Stützen gerragen 
werden, dürfen fie böchftens "io der Straßenbreite, jedoch nicht mebr 
als J,20 m von der Brundftüchsflucht ab ausladen. Auch find fie 
zur Vermeidung des Herabfallens von Glasftücken oder Herab-- 
fließens von Brennſtoff mir Schusvorrichrungen zu verfeben. b) Alle 
übrigen Deleuchrungsvorrichrungen, die ibrer Form nach nicht unter a 
fallen — Transparents, erleuchrere Rekflamefchilder —, dürfen Feines: 
falls mebr als 9,5 m von der Grundftücksflucht ab ausladen. Sie 
follen im allgemeinen nicht über 9,3.m tief und 9,8 m body fein. 
Sür folche Deleuchtungsvorrichtungen, die zur Beleuchtung von 
Schaufenftern und Schaufäften dienen, wird die WMindeftböbe der 
Unterfante über der Bangbabn auf 2,15 m berabgefegt. Im Salle 
begründerer Beſchwerden find die Beleuchtungsvorrichtungen ab: 
zublenden. Periodifche Schaltungen bei eleferifchen Anlagen find 
in der Regel nicht geſtattet. — 6. In den öffentlichen Verkehrs: 
raum vorfpringende Glasüberdachungen, gleichviel ob fie mit Be— 
leuchtungsvorrichrungen oder Reklameinfchriften verfeben find oder 
nicht, bedürfen der Genehmigung des Rates — Baupolizeiamt — 
nach Bebör der Königlichen Polizeidirektion und werden nur ge— 
ſtattet, ſoweit ein bevechtigtes Intereſſe an geſchütztem Zugange zu 
dem Grundſtücke vorbanden ift. Weber der Gangbahn baben fie 
mindeftens 2,75 m Raum freisuleffen. — 7. Das Anbringen feiter 
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und lofer Ausbängefäften, fowie anderer zur Ausftellung von Waren 
dienender fogenennter Vorſetzer und Ausbänge-( Sirmen-)Schilder 
unterliege der Genehmigung der Königlichen Polizeidirektion nach 
Gehör des Daupolizeiamtes. Sie find in der Regel an Bangbabnen 
unter J,5 m Breite und an Bebäudevorlagen verboten, wenn durch 
fie das für diefe ortsgefezlich zugelsffene Maß (fiebe S 75 der Bau- 
orönung) überfchritten wird. Sie müffen in der Regel fo angebracht 
‚ werden, daß die Umrißlinien der KRonftruftionsteile — Schäfte, 
Pfeiler ufw. — für das Auge in ganzer Ausdehnung fichebar 
bleiben und dürfen bei Straßen. bis zu I2 m Breite böchitens Jo.cm, 
bei breiteren Strafen böchftens 20 cm über die Brundftücksflucht 
vorfpringen. — Ausbängefäften mie nach außen fchlagenden Türen 
dürfen vom öffentlichen Verkebrsraume aus nicht geöffner werden. 
— 8. a) Sirmenfchilder oberbalb des Krögefchofles, gleichviel in: 
welchem Gefchoffe, dürfen in der Regel feinen größeren Abftand 
von der GBrundfiücksfluche als 25 cm baben. b) Sirmenfchilder, 
Transparente ufw. follen in der Regel Balkone, Dorbauten, Deranden, 
Erker oder Senfterflächen nicht verdechen. c) Sirmenfchilder und Re: 
Elameinfchriften auf Dächern find nur zuläffig, wenn fie der Archirekrur 
des einzelnen Gebäudes oder der der nächiten Umgebung entfprechen. 
) Sür Bebäude, bei denen nach der Bauordnung für Dresden vom 
22. Dezember 1905 böbere Anforderungen an die Architeftur geftellt 
werden, und bei Gebäuden von Funftbiftorifchem Werte unterliegen - 
such Sirmenfchilder, TInfchriften und Plakate binjichtlich ibrer Größe, 
Sorm und Sarbenwirfung bebördlicher Genehmigung. e) In den 
unter b bis d aufgefübrren Sällen ift vor der Anbringung die 
Benebmigung des Rates — Baupolizeiamt — einzubolen. — 9. Vor— 
ftebende Beftimmungen treten mir dem Tage der Veröffentlichung 
in Kraft. Auf die bereits beftebenden und genehmigten Anlagen 
finden fie Feine Anwendung; doch find größere Reparaturen nur 
nach vorgängiger Genehmigung des Rates — Baupolizeiamt — 
zuläffig. — JO. Zuwiderhandlungen gegen diefe Vorfchriften werden 
mit Belöftrafe bis zu $0 WI. oder entfprechender Haft gesbnder. — 
Die Deftrafung der Hebertrerungen der Vorfchriften unter J, 3 und 7 
ftebt der Röniglichen Polizeidirefrion, der Hebertrerungen der übrigen 
DVorfchriften aber dem Rate zu. — Dresden, am 15. Mai I907. — 
Die Rönigl. Polizeidirektion. Koettig. — Der Rar der KRönigl. 
Haupt⸗ und Beſidenzſtadt. Öberbürgermeifter Beutler. 


Bekanntmachung. — J. Für die Anbringung 
Stankfurt a. M. — von Beklamevorrichtungen (Schildern, Auf: 


fcbriften, Räften ufw.) empfiehle die Daupolizei die Beachtung 
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folgender Richtpunkte: I. Alle dem Zwecke gefchäftlicher Anpreifung 
dienenden Begenftände und Einrichtungen follen in einem angemeffenen 
Verbältnis zur Größe und zu dem Maßitab des Bebäudes, an oder 
vor dem fie angebracht werden, fteben und ſich diefem ſowohl in 
der Korm, wie auch in der Art der Ausfchmüchung und in der 
Farbe anpaſſen. — 2. Sofern nicht bei Gefchäftsbäufern dafür 
vorgefebene Slächen benust werden, ift auf die architefronifche 
Bliederung des Haufes Rückfiche zu nebmen. Namentlich follten 
Erker, Balkone, Senfteröffnungen, Ornamente, wefentliche Befimfe, 
Profile, Ronfole und dergl. nicht teilmeife verdeckt oder ungünſtig 
überfchnitten werden. — 3. Grelle oder ftörend auffellende Karben 
find : | irfen in der Regel 
verunfteltend und find daber zu vermeiden, zumal fie meiftens auch 
den Maßſtab des Gebäudes verderben. — 5. Dei Auswahl der Schrift 
ift auf Art, Größe, Sorm und Maßſtab befonders zu achten. Vielfad) 
wird es fich empfeblen, die Schrift direkt auf den Puz anzubringen 
und zwar in einem ebenfalls gemalten Rahmen, um fie jederzeit leicht 
erneuern zu Eönnen. — 6. Eine mehrfache Anbringung von Schildern 
oder Auffchriften für dasfelbe Befchäft oder denfelben Gegenftand 
an einem Haufe ift, abgefeben erwa von Eckhäuſern und großen 
GBeichäftsbäufern, ebenfo zu vermeiden, wie jede Anbäufung von 
kleineren Schildern verfchiedener Bröße und Farbe. | Das maffenbafte 
-[Tebeneinander verfchiedenertiger Reflamen nimmt ibnen meift jeden 
Wert. — 7. Die Schilder, foweit nicht Sabnenfchilder, Handwerks— 
zeichen oder dergleichen in Derracht Fommen, follen eben fein und 
möglichft der Hausfläche anliegen. — 8. Dächer und Dachteile find 
von Reflamevorrichtungen, Schildern und dergleichen möglichſt 
FE RUBAREEE — 1. Die Baupolizei wird im übrigen bei uefobcung 
des 814 der Bauordnung vom +. uni 1912 und des S 4 des Orts— 
Falıres gegen Derunftalrung vom 3. November 1911 — Geſichts— 
punkte der Genehmigung von Beklamevorrichtungen, Schildern, 
Räften ufw.) in Vorgärten und an Einfriedigungen zugrunde legen: 

) Unzuläffig find alle Neklamevorrichtungen, welche ſich mit der 
Anzeige einzelner Waren (3. B. Javol, Slefcbenbier ufw.) befeffen. 
b) Sugelsffen wird für jedes im Haufe befindliche Geſchäft nur eine 
Reflamevorrichtung im Vorgarten oder an der Hinfriedigung und 
zwer unter der Bedingung, daß am Haufe ſelbſt auch böchftens eine 
Reklamevorrichtung angebrachr ift oder wird. Reflamevorrichtungen 
für Gefchäfte in anderen Käufern find nur in befonderen Ausnabme: 


fällen zuläfjig. — c) Die Größe der Reklsmevorrichtungen in Veor- 
gärten und na Darf eine Fläche von 0,5 qm im allgemeinen 
nicht überjteigen. d) In Straßen, die im wefentlichen einen reinen 
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Wohnchsrafter trsgen, werden Reklamevorrichrungen überhaupt nicht 
geftettet werden, in Straßen, welche überwiegend gefchäftlichen 
Charakter tragen, kann von einzelnen Befchränfungen der Reklame 
Abftand genommen werden. e) Auf unbebauten Brundftücken find 
Reklamevorrichtnngen unzuläffig. An gefchloffenen Kinfriedigungen 
unbebauter Grundftüche und Bauzäune darf Bemalung mit Reklame 
angebracht werden. MP) An Brandmauern find Reklamen nur in Sorm 
von Demalung zuläffig und zwar nur in reinen Gefchäftsftrafen. — 
II. Sür Reklamevorrichrungen an Häufern wird die Baupolizei bei 
Ausführung des S 13, J.a. der Bauordnung vom 4. Juni I9I2 bin- 
fichtlich der gröblichen Verunftsltungen folgende GBefichtspunkte 
zugrunde legen, ſoweit es ſich um Straßen mir Vorgärten bandelr. 
— Für jedes Gefchäft, abgefeben erwa von Eckhäuſern, ift nur eine 
Reklemevorrichrung zuläffig, deren Släche im allgemeinen J qm nicht 
überfteigen darf. Reklamen für einzelne Waren werden nichr'zugelaffen. 
— Stankfurr a. M. den Io. Mai 1915. — Magiftrae — Daupolizei. 
— Vorſtehende mit Zuftimmung des Beirats zum Schutz der Stadt 
gegen Verunftaletung erlaffenen Beſtimmungen entbalten unter | 
Richtlinien für eine Eünftlerifche Hebung der Reklame, deren Beachtung 
den Dewerberreibenden fowie den Herftellern von Reflamevorrichtungen 
auch in den Sällen dringend ans Herz gelegt wird, in welchen Eeinerlei 
Benebmigung erforderlich ift. Die Heftimmungen unter Il und II 
wollen vor allem unfere Wohnftraßen mir ibren ſchönen Vorgärten 
vor einer Verunfteltung ſchützen und die Gefichtspunfte für die 
Anwendung der geltenden Vorfchriften feftlegen. Kine aufdringliche, 
unfchöne Reklame wirft in der jetzigen erniten Seit befonders uner: 
freulich, es erfcheint aber auch angebracht, ſchon jest Richtlinien für 
eine Befundung unferes Beklameweſens aufzuftellen für die Zeit nach 
Deendigung des Krieges, wenn das Bedürfnis nad) Reklame wieder in 
erheblich verftärftem Maße auftreten wird. — Magiftrar — Baupolizei. 


Hamburg Allgemeine Befichtspunfte für die Beurteilung von 
aAußenreklame. — Vorbemerkung: Die folgenden all: 
gemeinen Befichtspunfte follen nur zur leichteren Örientierung der 
Reklsmeverbraucher dienen; fie Eönnen Feine Regel fein, nach denen 
in jedem einzelnen Kalle eine Reklame geprüft werden könnte. Derartige 
Regeln find bei der Vielgefteltigkeit der Verbältniffe unmöglich. 
Unter Umſtänden Eann diefelbe Reklame an der einen Stelle unbe: 
anftander gelafjen werden, die an einem anderen Örre unbedingt als 
verunftasltend angefeben werden muß. Im allgemeinen gebört zu 
dem [Charakter einer Großftadt und vor allem zu dem einer Geſchäfts— 
ftraße reichliche Reklame, fo daß bier eine andere Beurteilung am 
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Platze ift, wie in einer ruhigen Dillenftraße. An die Reklame an 
alten, wertvollen Baͤudenkmälern dagegen müffen befonders bobe 
Anforderungen geftellt werden. jedes Reklamevorbaben muß unter 
Berüchfichrigung der Umgebung, des Straßenbildes, des Derbältniffes 
zur Faſſade, der Einordnung in die Architektur des Haufes ufw., 
einzeln geprüft werden. — J. Inhalt: Tjede Reklame muß Eurz treffend, 
cberskteriftifcb fein. Kine lange Aufzählung von Kinzelgegenftänden 
ift weder wirfungsvoll noch ſchön. — 2. Materisl: Als Material 
können nur dauerbafte, werterfefte Stoffe und Sarben zugelaffen 
werden. Stoffrabmen und ähnliche vorübergebende Beklamemittel 
find bei Schaöbaftwerden entweder zu entfernen oder zu erneuern. 
Melereien und dergleichen find ftets in gutem Zuſtand zu erbalten 
und gegebenenfalls zu erneuern. — 3. Schrift: Sorm und Größe der 
Buchſtaben haben im guten Derbältnis zur ganzen Släche zu fteben. 
Die Schriftform foll klar und einfach, die Schrift leferlich fein und 
in guter VDerreilung angeordnet werden. Webermäßiger Wechfel in der 
Größe der Buchſtaben, fchräge oder gefchwungene Anordnung einzelner 
Worte und ſchräg anfteigende Schrift find möglichjt zu vermeiden. — 
4. Anbringung: I. Alle Reflamevorrichrungen müffen im richrigen 
Verbältniffe zur Architeftur des Haufes fteben und Rücklicht auf 
die Umgebung nebmen. — Die Veberfchneidung und Verbüllung ' 
der architeftonifch wichtigften Glieder ift zu vermeiden. Die Reklame 
muß fib in Maßſtab und Größe der zur Verfügung ftebenden 
Släche anpaffen. Webermäßige Häufung von Reklame, befonders in 
verfchiedener Größe auf befchränftem Raum it zu verbindern. 
Beſonders ift Einſpruch zu erbeben, wenn außer der eigentlichen 
Befchäftsreflame noch viele Kinzelfchilder von Spezialartikeln wahllos 
angebracht werden, 3. B. Palmin, Palmona, Maggi, Oxo ufw. 
Jedenfalls find fie auf die vorhandenen Wandflächen qur zu verteilen, 
am beften unter Verwendung einer Sammeltafel. II. Erkex und 
Dalkone find von Reflsmersfeln möglichit frei zu balten; an ibnen 
angebrachte Auffchriften in einzelnen Buchſtaben, nicht gefchloffene 
Tafeln, find zuläffig, wenn fie in angemeffenem Verbältnis zur Fläche 
fteben. III. Naſenſchilder find nur ausnabmsweife zuläffig. Ueber— 
baupr find alle Rekflamersfeln mir Schriftzeichen, die in den Luftraum 
bineinragen, möglichft zu vermeiden. Als Erſatz bierfür werden 
Ausleger mic Gefchäftszeichen, gut ausgebildete Zunft, Innungs— 
und Gewerbezeichen und dergl., fowie in den oberen Geſchoſſen 
gemalte oder plajtifche Buchſtaben auf den Senfterfcheiben oder auf 
der Meuerfläche empfoblen. IV. An GBartengitcern und Bäumen 
dürfen Feine Reklamefchilder angebracht werden. V. In engen Straßen 
werden Reklsmefchilder am Fuße der Schaufenjter und Schriften 
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auf der Schaufenfterfcheibe empfoblen. — 5. Befondere Arten der 
Reflame: I. Dorübergebende Plakatanſchläge an Mauern, Bauzäunen 
ufw. find nech ibrer Sweckerfüllung zu entfernen. II. Sreiftebende 
Reflsmefchilder an Kifenbabnftrecken, auf unbebauten Brundftücken 
oder in der freien Landfchaft Streckenreklame) wirken in den meiften 
Sällen verunftsltend auf das Landfchaftsbild und können nur aus: 
nabmsweife geſtattet werden. Ill. Bei der Bemelung von Brand- 
giebeln und dem Anſchlag von‘ Plefsten auf Weauerflächen und 
Bauzaäunen ift zu beachten, daß die Reklame nicht die ganze Srei- 
fläche bedeckt, fondern daß noch eine enrfprechende Släche als neutraler 
Grund frei von Reklame bleibt. Bei dem Anbringen mebrerer 
Reflamen ift die Släche zu gliedern und rhythmiſch aufzuteilen. 
IV. Dachreflame muß unmitrelber auf den Sirft oder an die Traufe 
angebracht werden, fo daß möglichit Feine eifernen Gerüſte und 
Abfteifungen zu feben find. V. Lichrreflame ift fo anzuordnen, daß 
fie auch bei Tage erkennbar ift und die Buchſtaben leferlich find. 
- Kiferne Berüfte und Abfteifungen dürfen auch bei Tage nicht ftörend 
wirken. Wechfelbeleuchtungen find nicht geftarter. KRonrurenbeleud)- 
tungen dagegen Fönnen zu reizvollen Löfungen führen. — 6. Anregungen: 
Dei Neubauten ift über den Läden ein reichlicher Raum für Reklame 
vorzufeben; reichgegliederte Architefruren gewähren den erforderlichen 
Ples für Reklame nicht. Bei umfangreicher Reklame an wertvollen 
Neubauten empfieble es fi), den Archireften binzuzuzieben. Viel 
wirfungsvoller als die [chematifchen, einrönigen Schwarsglasfchilder 
jind originelle, neue NReklamezeichen. Außer der Verwendung von 
Glasſchildern gibr es noch eine unendliche Fülle technifcher Möglich: 
feiten, die noch wenig ausgenutzt find. Wialereien, Moſaiken, 
fchmiedeeiferne Arbeiten, Gefchäftse: und Gewerbezeichen. (3. B. 
Roefierbecken, Rringel, Handfchube und dergl.), Wappen, Embleme, 
Laternen, Schauköften, einzelne Metall- oder Holsbuchjtaben und 
vieles andere mebr find ein reiches Arbeitsfeld für Weler, Runſt— 
gewerbler, Schloffer und WMerallerbeiter. 


Kiel Dericht über die Tärigfeir der Kunſtkommiſſion während der 
Derwaltungsjebre 1910 und 1911. Begutachtung der Be— 
klamen. Die Beurteilung der nach dem Ortsſtatut vom 4. Oktober 
1909 genebmigungspflichtigen Reklamen, die, fei es, einzeln oder 
mebrere beieinander, einen größeren Umfang als I qm beben, ge: 
ſtaltete ſich infofern fchwieriger, als auf diefem Gebiere leitende 
äftherifche Grundgedanken den Antragftellern völlig Fremd find, weil 
fie meift Gewerbetreibende obne jede praftifch äftberifche Schulung 
find, und weil fie nur in Ausnahmefällen von urteilsfähigen Sad): 
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leuten beraten werden. Es kommt binzu, daß das Deftreben jedes 
Bewerbetreibenden naturgemäß dahin gebt, jede andere ſchon vor- 
bandene Beklaͤme im Straßenbilde nah Möglichkeit an Aufdring- 
lichEeit zu überbieten, und fomit im ſchroffen GBegenfaz ftebr zu 
der Aufgabe der Runftfommiffion, ein barmonifches Straßenbild 
zu erreichen. Endlich wird die Schwierigkeit noch dadurch gefteigerr, 
daß bei jedem Antrag auf Suleffung von Reklamen mit mebr oder 
weniger Recht die wirtſchaftliche Notwendigkeit geltend gemacht 
werden Eann. — Bei diefer Sachlage und der völligen Neuheit des Be: 
nebmigungssiwanges von Reklamen über I qm Släche, machte fich daber 
die beurteilende Runfttommiffion und die Dersrungsftelle zum Grund: 
ſatz, im Anfange das Maß der äftbetifchen Sorderung auf ein Mini: 
mum zu beſchränken und erſt nach einiger Zeit der Gewöhnung des 
Publitums an diefe Eulrurelle Korderung die Anforderungen zu 
fteigern. — Die Beurteilung der Gefuche mußte von dem Gedanken 
ausgeben, daß die Reklame beutzutsge ein charakteriſtiſcher — weil im 
gewerblichen Rampf berechtigter — Zubehör des modernen Straßen: 
bildes ift, und daß fie fich in demfelben als eine Summe beleben- 
der Sarbenflecken darftelle. ei diefer Auffaffung muß narurgemäß 
dafür geforge werden, daß nicht des ganze Straßenbild eine Summe 
von Reflameflecken darftellt, fondern daß in der Straßen: und Platz— 
wendung die Släche der Häuferwände als Pintergrund für die 
ferbigen Slecfe vorberrfcht. — Daraus ergab fidy für die Runft- 
kommiſſion als erfter Grundfes, eine übermäßige Häufung der 
Reklame auf den Häuferwandflächen zu verhindern. Diefes zuläffige 
Maß wurde nerurgemäß für eine Gefchäftsftraße böber angenommen 
als für Durchgangsftraßen oder Wobnftraßen und ebenfo für die 
Umgebung archirefronifch wertvoller Gebäude ftärker eingefchränft 
als bei gewöhnlichen Straßenbildern. — Wefentlicy für die har— 
monifche Unterordnung der Beklamen im Stadrbild ift ferner die 
Wahl des Ortes, wo fie angebracht wird. Die Rommiffion ber 
daran feitgebalten, daß als nerürlicher Reklameftreifen innerbalb 
der Gebäudefluchten das Erdgeſchoß bis zur Brüſtung der Senfter 
des erften Obergeſchoſſes anzufeben ift, denn in diefen Bebäudereil 
befinden fich die in erfter Linie reflamebedürftigen Verkaufsftellen 
und ferner ift in diefer Höbe Schrift noch bequem lesbar, obne 
aufdringlich groß fein zu müffen. Ausnabmsweife wurden aber 
such Reklamen, die an den Stontflächen der oberen Geſchoſſe an- 
gebracht waren, als zuläffig erachter, wenn dieſe der Sig des 
betreffenden gewerblichen Unternebmens waren. sEbenfo wurden 
body angebrachte Webrzeichen, als GBefchäftssbzeichen oder Licht 
reklamen ohne intermittierendes Licht nicht beanftander, fobald Form 
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und Größe im Einklang mir der Bebäudefront ftanden. — Als im 
allgemeinen unzuläffiger Ort für Reklamen wurden die drandgiebel 
erachtet, weil fie Sufellsflächen im Straßenbild darftellen, die men, 
jo lange fie in ftumpfen oder fchmusigen Farbentönen bleiben, eber 
überfiebt, als wenn fie durch Reklamen bervorgeboben werden. Nur 
der Unterteil des eingebauten Brandgiebels, der eine Sortfezung 
des Reflameftreifens im Erdgeſchoß der angrenzenden Käufer zuläßt, 
wurde als NReklamefläche freigegeben. — Als ungeeignerer Auf: 
ftellungsorte für BReklamen wurden ferner Vorgärten und Ein— 
friedigungen aus nabeliegenden Gründen erachter. Nur da, wo ein 
baldiges Eingehen der Vorgärten zu erwerten wer, wie beifpiels- 
weife in der Holtenauer Straße, wurden Ausnabmen "gemacht. — 
War der Örr der Reklame einwandfrei gewäble, fo unterlag noch 
Sorm und Sarbe der Beurteilung und Dersrung. . Es wurde, ſoweit 
es möglich wer, obne in jedem Einzelfalle die Anbringungsftelle vor- 
ber zu bejichtigen, darauf geachtet, daß fich die Sorm der Reklame 
der vorhandenen Bebäudeform barmonifch einfügte, daß Schrift und 
Sierform an fich gut und daß ihre Sarbengebung nicht ausgefprochen 
häßlich wer. Schreiend grelle aber gute Sarbentöne in nicht zu 
großer Släche wurden als der Reklame gemäß nicht beanftander. 


Leipzig Verkehrsordnung für die Stadt Leipzig. S 104. Schau: 
— I föften ufw. Schaufäften, Auslegersfeln, Sirmen, Vor: 
baue, Blumenkäſten, Stellagen und zum Ausbängen und Auslegen 
von Derfaufsertifeln dienende Vorrichtungen aller Art, fowie fonftige 
derartige Gegenftände dürfen vor den Gebäuden oder deren Kin: 
friedigungen nach der Straße zu nur fo angebracht oder ausgebängt 
werden, daß fie nicht über die Straßenlinie bervortreren. — Aus: 
nabmen biervon find nur mit befonderer, vorber einzubolender 
Benebmigung des Rates und nur unter der Vorausſetzung zuläfjig, 
def dadurch Feine Gefährdung, Befchränfung oder Beeinträchtigung 
des Verkehrs berbeigefübre wird. — Vorausferung zur Erteilung 
einer Benebmigung ift, daß die Scheufäften ufw. ſicher an der 
Bebäudemauer befeftigt werden, einfchließlich erweiger Verzierungen 
nicht über 16 cm gegen die Straßenfluchtlinie vortreten und daß 
ihre Breitenausdebnung fame der Längenausdebnung der übrigen 
Bebäudevorfprünge die Hälfte der Gebäudevorderfeite nicht über: 
fchreiter. Swifchen dem Fußwege und der unterften Kante der 
Räften muß ein freier Raum von mindeftens 0,50 m verbleiben. — 
An Vorgärteneinfriedigungen und an Gebäudeecken, auch wenn fie 
zerbrochen find, dürfen Schaufäften nicht angebracht werden. — 
$105. Stell: und Doppelfirmen. Stell: und Doppelfirmen dürfen 
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nur wäbrend der Meffen nach den Straßen zu angebracht werden. 
Sie find ſicher zu befejtigen und dürfen nicht mebr als "io der 
Straßenbreite, böchftens aber I,J5 m gegen die Straßenfluchtlinie 
vortreten. Zwiſchen der Unterkante der Sirmen a dem Sußwege 
muß ein Abjtand von mindeftens 3 m verbleiben. — 8 106. Sirmen- 
und Reklamesuffchriften, Befchäfts: und una gssekben: Reklame: 
lsternen, Außenbeleuchtung der Scyaufäften und Schaufenfter, 
Sabnen. Seitlihe Auffchriften als Erſatz für Stellfirmen an Ge— 
fchäftszeichen anzubringen, die in die Straße vortreten, ift nur den 
Inhabern folcher Gefchäfte nachgelsffen, die von altersber derartige 
Zeichen mir Auffchriften geführt haben, 3. 5. den "Inbabern von 
Glaſer- und Schlofferwerfftärten, Darbierftuben und dergleichen. Die 
Anbringung unfchöner oder ftörender Reklame: und Sirmenfchilder, 
Demslungen und Auffchriften an GBebäudefronten, Gebäudegiebeln, 
Mauern, Planken, fowie an freiftebenden Vorrichtungen, die von 
öffentlichen -Verkebrsräumen oder Kifenbabren aus fichrbar find, 
ift unfteeebaft. Kirmenfchilder oder Sirmenauffchriften find möglichft 
fo anzubringen, daß fie nicht weſentliche Teile der Gebäudesrchitektur 
und Ornamention verdechen und nicht durch Form oder Sarbe das 
Auge verlegen. Zur Anbringung von Sirmenfchildern oder Auf: 
fcbriften von mebr als J,5 qm Släche, ferner zur Aufjtellung von 
Reklamefcbildern und dergleichen auf Dächern ift unter Vorlegung 
von Zeichnungen in doppelten Stücken — je ein Stüc auf Paus: 
leinvand — Genebmigung des Bates einzubolen. Ebenſo dürfen 
Gefchäfts: und Innungszeichen, Reflamelsternen und feftftebende 
Fahnenſtangen nur mir Genebmigung des Rates angebracht werden. 
Erfordernis bierzu ift, daß fie fichere Befeſtigung erbalten, der 
Vorfprung nicht mebr als !/i der Straßenbreite, böchitens aber 
I m, ſowie der Abftand von der Fußwegoberkante wenigftens 3 m 
berrägt. Dei der Außenbeleuchtung von Schaufenftern und Schau: 
Fäften ift ein Abjtand von mindeftens 2,4m von der Sußwegoberfante 
einzubslten. Die Ausladung darf böchitens 9,5 m berragen. 


s Grundfäre für die Benebmigung von Sirmen: 
Magdeburg und Beklameſchildern, Schaufätten, Aufſchriften 
größeren Umfanges und von größeren Abbildungen. (85 des Orts— 
ſtatutes gegen die VDerunftsltung der Straßen und Pläge der Stadt 
Megdeburg vom 8. Mei 1909, Seite I29 der Wagdebg. Dauvor- 
fchriften). — I. Es wird die Notwendigkeit, Sirmenfchilder anzubringen, 
durchaus anerkannt, und ebenfo die Berechtigung, durch fie die 
Aufmerkſamkeit des Publitums ftark zu erregen. — 2. Andererſeits 
ift es im fntereffe des Straßenbildes notwendig, daß die Sirmen: 
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ſchilder die charakteriſtiſche Schönbeir einer Straße nicht aufbeben 
und ebenfowenig den Fünftlerifchben Charakter eines Haufes. 3. Des- 
halb dürfen die Sirmenfchilder nicht unangenebm auffallen, fondern 
fie follen als Schmuck empfunden werden. — 4. Daraus ergibt fich, 
daß Schilder und Schaufäften, von denen die Hauptlinien einer 
Architektur verdeckt werden, im allgemeinen nicht genebmigt werden 
Fönnen. — 5. Daraus ergibe fich ferner, daß in die Straße binein- 
ragende Ausbängefchilder nicht wirfen dürfen, als würden die Verkaufe: 
gegenftände der Läden ins Sreie gebängt. Naturaliſtiſche Nach— 
bildungen von KRleidungsjtücken, Geräten ufw. Eönnen daber nicht 
genehmigte werden. — $. Die Anbringung der Ausbängefchilder foll 
fo erfolgen, daß ihre Verbindung mir der Archireftur des Haufes 
gefchmackvoll gelöft wird. — 7. Da es ficb bei Hängefchildern um 
Obſjekte handelt, die befonders ftarf ins Auge fallen, ift es zu 
empfeblen, Rünjtler mir den Entwürfen zu besuftragen. Die Fünftlerifch 
wertvollfte Arbeit wird auch am ftärfften die Aufmerkfamfeit erregen. — 
8. Drandmanern dürfen nicht zur Anbringung von Reflamefchildern 
und dergleichen benutzt werden. — 9. Auf den Befuchen um Erlaubnis: 
erteilung find außer derzeichnung die Serben und die dauftoffeanzugeben. 
Magdeburg, den $.Öfrober 1909. Städtiſche Polizei-Derwelrung. 


München Vollzugsbeftimmungen zu den ortspolizeilichen Vor— 
—_ _ 297 fcheiften vom 18 nuar 1008 17. "Juli 1909 und 
11. Juli 1914. Das Reklamewefen in München berreffend. Ziffer I: 
Allgemeines. Als ftörend oder verunftaltend im Sinne der bejtebenden 
DVorfchriften baben jene Auffchriften und Reflame-Vorrichrungen 
einfchlieglidy der Auslagefäften zu gelten, die auf die Architektur 
‚des Haufes und ibren Maßfteb, ferner auf die Umgebung und auf 
das Straßen, Platz- oder Landfchaftsbild Feine Rückjicht nehmen. 
Größe, Form, dann Ort und Arc der Anbringung find entfprechend 
zu wöäblen; allzu grelle Sarben, aufdringliche, verunſtaltende 
Häufungen müffen vermieden werden. Kinfache und Elare Schrift: 
formen, eine gute Anordnung der Schrift find für eine erträgliche 
Erſcheinung wefentlich. Kine einbeitliche Schriftart der Auffchriften 
und Sirmenfchilder eines Haufes wird empfoblen. — Bei Bauten 
oder Straßen und Pläsgen von befonderer biftorifcher oder Fünft- 
lerifcher Bedeutung ift ein ftrengerer Maßſtab anzulegen, insbefondere 
follen bier ftörende Zutaten obne zwingende Notwendigkeit nicht 
zugelaffen werden. — Dei Um: und Vreubauten von Gefchäfts: 
bäufern empfieble es ficb, befondere Slächen für die Anbringung 
von Auffchriften und fonftige Reflamevorrichrungen vorzufeben. — 
Alle Auffebriften, Reflamevorrichrungen, Auslagefäften und dergl. 


45 


find fters in gutem Zuftande zu erhalten. — Erker follen von Reklame- 
vorrichtungen möglichft freigebalren werden. — differ 2: Sirmen- 
fchilder und Auffchriften. Sirmenfchilder und Auffchriften follen 
ſich eunlichft der Architektur des Hauſes einfügen und der Mauer— 
fläche anſchmiegen. Das Verdecken und Ueberfchneiden von Gefimfen 
und anderen wichtigeren Architefturteilen ift zu vermeiden. — Die 
Art, wie manche YVliederlaffungen (3. B. von KRaffeegefchäften, 
Molkereien ufw.) mir Schildern, noch dazu in den fchreiendften 
Serben, förmlich umrabme find, ift als verunftaltend zu bezeichnen. 
— Die Regel wird fein, daß Sirmenfchilder und Auffchriften nur 
an dem Krögefchoß angebracht werden, doch follen fie in den Stock: 
werfen prinzipiell dann nicht ausgefchloffen fein, wenn aud) dort 
Befchäftsräume vorbanden find. Das Anbringen von Kleinen Schildern 
in Sammelrabmen am Hauseingang wird im legteren Salle empfoblen. 
Geſchmaͤckvoll gebaltene Auffchriften und Sirmenzeichen an den 
Stochwerksfenftern erfcheinen zuläffig; ebenfo können Auffchriften 
in Metallbuchſtaben (nicht gefchloffene Schilder!) an Balkonen und 
Drüftungen zugelsffen werden, wenn fie bierzu in angemeffenem 
Verbältnis fteben. — Stoffrabmen mir Auffchriften Eönnen in maß: 
vollen Grenzen zugelaffen werden, wenn fie für vorübergehende Zwecke 
und für kurze Zeit beftimmt find; fie find ſofort zu entfernen, wenn 
fie ſchadhaft find oder wenn der Anlaß zur Anbringung fortfällt. 
— Siffer 3: Merkenfchilder. Markenfchilder (3. Bd. Maggi, Manoli 
ufw.) follen nur in mäßiger Zahl zugelaffen werden; es find hierbei 
die in Ziffer J erwähnten Gefichtspunfte, insbefondere binfichrlich 
des Maßftabes zu berückfichrigen. Es empfieble fich, die Schilder 
nicht wabllos, fondern in guter Gruppierung an den Ladenpfeilern 
oder an den Wandflächen unmittelbar neben dem Ladeneingang 
oder. den Schaufenftern, eventuell auch auf einer Sammeltsfel dort 
anzubringen. Der Hausfockel ift in der Regel freisubalten; das 
gleiche ift für die Släche unter den Schaufenftern wünfchenswerr. 
Schaͤdhafte Tafeln oder ſolche, welche Artikel berreffen, die nicht 
mebr geführt werden, find zu entfernen. — Ziffer 4: Bemalungen 
von Mauern und Giebeln. Die Bemalung von fenfterlofen Mauern 
oder fonftigen größeren Mauerflächen und Biebeln ift nichr prinzipiell 
ausgefchloffen, wenn die GBefichtspunfte der Ziffer J namentlic) 
binfichelich des Maßſtabes und der Zahl der Auffchriften befonders 
berückfichtige find. In der Regel follen nur Auffchriften und Sirmen- 
zeichen für folche Gefchäfte angebracht werden, die ſich in dem 
betreffenden Haufe befinden. Die Verwendung derartiger Mauern 
als Rieſenplakattafeln ift verboten. — Ziffer 5: Dachreflame, Lichr- 
reklame. Dachreklsme kann nur zugelaffen werden, wenn fie genügende 
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Rückſicht auf den Maßſtab des Haufes und deffen Umgebung 
nimme; fie ift im allgemeinen auf induftrielle Gebäude zu befchränfen. 
— Lichrreflame kann nur in maßvoller Weife geſtattet werden. Die 
bierzu erforderlichen Vorrichtungen dürfen bei Tage nicht ftsrend 
wirken. — Wechfelnde oder unterbrechende Beleuchtung, ferner die 
Verwendung von Scheinwerfern und Projeftionsspparsten ift im 
allgemeinen unzuläfjig. — KRontcurenbeleuchtungen find nur unter 
vorftebenden Vorausſetzungen zuläfjig. — Dach: und Lichrreflame 
darf fih nur auf Derriebe bezieben, die ſich im betreffenden Haufe 
befinden. — Ziffer 6: Maſenſchilder, Laternen, Gewerbezeichen, 
Sehnen. Alle in den Luftraum hineinragenden Reflamevorrichrungen 
müffen den in Ziffer I gejtellten allgemeinen Anforderungen genügen. 
— Vrefenfchilder follen im allgemeinen die Maße von 75 cm auf 
5socm, Trensparentlerernen die Maße von 75cm auf Socm auf 
39cm nicht überfchreiten und nicht weiter als ],99 m über die 
Hausflucht bervorragen; fie follen nicht unter 2,50 m über der Geb- 
behnflähe und in der Regel niche über der Brüſtungshöhe des 
erjten Stochwerfes angebracht werden. — Ausnabmen biervon Fönnen 
gemacht werden, wenn eigenartige, Das Straßenbild ſchmückende 
Loͤſungen vorliegen, wie fie die alten Gewerbezeichen waren. — 
Unsngenebm wirfende Häufungen find auch bier zu vermeiden; es 
wird deshalb oft nicht möglich fein, für jedes in einem Paufe 
befindliche Gefchäft ein Naſenſchild oder dergl., ferner Marfenfchilder 
in Sorm von VTefenfchildern zuzulsffen. — Beklamefahnen aus feftem 
Mererisl (Blech, feſte Rebmen) find unzuläffig. Stoff: Sabnen 
dürfen nur in angemefjener Größe und Anzabl verwender werden. 
— Stoff-Sebnen mir Auffchriften find nur für. vorübergebende 
Swecfe und für Furze Zeit zuläfjig. — Ziffer 7: Auslagekäſten. Aus: 
Isgefäften follen eine möglichjt geringe Tiefe erbalten und die das 
Haus tragenden Pfeiler nicht völlig verdecken; fie dürfen, foweit 
dies Die Verfebrsverbältniffe überbaupr zulsffen, nicht mebr als 20 cm 
über die Hausflucht binsusregen. Höbe und Breite des KÄsjtens 
find für die Tiefe ebenfalls ausſchlaggebend; einfache, glatte Formen 
find zu wäblen. — Siffer 8: Reklame in Vorgärten und an Vorgarten: 
einfriedigungen. Vorgärren dienen zum Schmuck einer Straße, fie 
follen ibr ein wobnlicheres, weniger tefchäftsmäßiges Gepräge 
geben; fie jollen deshalb im allgemeinen von Reklame freigebalten 
werden. Die norwendigen Auslsgefäften und Sirmenfchilder können 
in befcheidener Größe an der Einfriedigung angebracht werden; 
such bier find Sammeltsfeln zu empfeblen. — Siffer 9: Reklame an 
Daugerüften und Dauplanfen. An Baugerüſten und Bauplanken 
dürfen nur Schilder von den am Bau befchäftigren Firmen oder 


=, 


ienen Befchäften, die im alten Haufe anfäflig waren oder im Neu— 
bau Plas finden follen, angebracht werden. Dabei foll die Höbe 
des erften Stochwerkes nicht überfchritten werden. — Die Verkehrs: 
polizeilichen Vorfchriften- über die Verwendung von Bauplanken 
sur öffentlichen Plakatierung bleiben unberührt. — Ziffer Io: Reklame 
in den noch unbebauten GBebieren des ftädrifchen Burgfriedens. Die 
freie Natur, foweit fie noch im Burgfrieden vorbanden ift, bedarf 
des weirgebenden Schuges und zwar nicht nur in lanöfchaftlid) 
bervorragenden Teilen. — Insbefondere find die gerade in der Land: 
ſchaft unangenehm wirkenden Häufungen von Reflamersfeln, fowie 
das Anbringen von Reklamefchildern und Auffchriften (Marken: 
fcbildern) an freiftebenden Häuſern zu vermeiden. Die norwendigen 
Sirmenrsfeln find in meßvollen Größen zu balten. — Streckenreflame 
entlang der Dabnlinien und Landftraßen foll unterbleiben. Ausnahmen 
£önnen nur geftstrer werden, wenn die Tafeln in maßvoller Größe, 
insbefondere binfichtlidy der Höhe, gehalten find und geſchmackvolle 
Ausführung aufiweifen. Auch darf die Ausftellung nur im Anfchluß an 
Häufer oder Zäune und an folchen Plägen ftartfinden, wo bevorzugte 
Ausblicke nicht verdeckt werden. Häufungen find auch bier zu vermeiden. 


Nürnberg Richrpunfte für die Behandlung der Beklame in 
— 7 2 rürnberg vom J4. März I9J4. 1. Rechtsgrundlage. 
S J. Nach der ortspolizeilichen Vorſchrift vom I. September 1909 
über den Schutz des Örrs: und Landfchaftsbildes müflen Gegen: 
ftände oder Kinrichtungen, welche dem Zwecke gefchäftlicher Anpreifung 
(Reklame) dienen und von einer öffentlichen Straße aus ſichtbar 
find, entfernt oder abgeändert werden, wenn oder infoweir dies zum 
Schutz des Orts und Aandfchaftsbildes gegen Verunſtaltung verlangt 
werden muß. Sur Dermeidung einer derartigen, polizeilichen Anorönung 
kann vor der Anbringung folcher Gegenftände oder Kinrichrungen 
um die polizeiliche Genehmigung zur Anbringung nachgefuchr werden. 
Genehmigungen diefer Arc find jederzeit widerruflich. — II. Verfahren. 
5 2. Sur Rennenis des Stadtmagiftrars gelangen die Fälle des S I 
in der Regel durch die dort erwähnten Gefuche DBeteiligter oder 
durch Berichte von Beamten des Bauamts, durch Meldungen der 
Schusmannfchaft, durch Anregungen des polizeilihen Bau— 
ausfchuffes. — S 3. Den beim Stadtmegiftrar nach $ J eingereichten 
Befuchen muß durch den Befuchfteller in der Regel eine Zeichnung 
oder Photographie über den anzubringenden Begenftand im Maß— 
ftabe von nicht Eleiner als I : Joo, fowie der Straßenfeite des 
betreffenden Haufes, aus welcher der Anbringungsort erfichtlich fein 
ſoll, beigelegt werden. In einfacheren Sällen (wie bei gewöbnlichen 
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Armfirmentafeln) kann biervon abgefeben werden. — 8 4. Liegen 
GBefuche oder Meldungen nach 8 2 vor, fo bar zunächft durch einen 
fachfundigen Beamten der zuftändigen Abteilung des ftädtifchen 
Bauamts (in der Regel ein daumeifter mit aEademifcher: Vorbildung) 
eine Örtsbefichtigung ftartzufinden, nach welcher der" Beamte ein 
Butachten über die in dem Salle zu treffende Anordnung abzugeben 
bat. — 8 5. Der Polizeifenar fest feft, ob nach der Erſtattung 
diefes Gutachtens entweder in allen Sällen einer beftimmren Art, 
oder jeweils in befonderen Kinzelfällen eine weitere Örtsbefichtigung 
und Begutachtung durch den polizeilichen Baususfchuß einzutreten 
bat. Letzterer ift berechrigt, in Sällen, in welchen er es für nötig 
und wünfchenswert bält, befondere Sachverftändige, die ein für 
allemal im voraus aufgeftellt werden, beisuzieben. — 8 6. Das 
ÖButachten des polizeilichen Bauausfchuffes (S 5) oder, wenn diefer 
einen Augenfchein nicht vorgenommen bat, das Butschten des bau- 
amtlichen Sachverftändigen (S #) dient dem Polizeifenat als Grundlage 
für die Entfcheidung, die ihm nach Artikel Io2 der Gemeindeordnung 
zuſteht. — III. Allgemeine Grundfäge. S 7. Es follen nur wirk: 
liche Auswüchfe in der Reklame und fonftige Derunftsltungen der 
Strafen und Plätze befeitigt und bintangebalten, dabei aber die 
fntereffen des Handels und Gewerbes möglichft gewahrt werden. 
Dei der Auflage zur Entfernung beanftandeter Reflamevorrichtungen 
wird nach billigem —— eine dem Sachverbältnis entſprechende 
Stift gewährte. — 8 8. Alle dem Zwecke gefchäftlicher Anpreifung 
(Reklame) dienenden Begenftände und Einrichtungen müffen in einem: 
angemefjfenen Verbältnis zur Größe des Bebäudes, an dem fie 
angebracht werden, oder der Stelle, an der fie zu fteben kommen, 
ſtehen und ſich denſelben ſowohl in der Form, als auch in der Art 
der Ausſchmückung und in der Sarbe anpaffen. Jedenfalls iſt 
immer auf die architeftonifche Gliederung des Haufes Rückficht 
zu nebmen und namentlich foll die ganze oder teilweife Verdeckung 
von Ebörlein, Erkern, Balkonen, Senfteröffnungen, Örnamenten, 
wefentlichen Gefimfen, Profilen und dergleichen möglichft vermieden 
werden. — 8 9. Die Farbtöne der Schilder ufw. Eönnen von denen 
ihrer unmittelbaren Umgebung abweichen, grelle oder ftörend auf: 
fallende Sarben find jedoch unzuläffig. — Bildliche Darftellunigen 
auf Sirmentafeln, an den Häufern ufw. werden nur zugelaffen, wenn 
fie nicht verunftalcend wirken. — 8 Jo. Das ftädtifche Bauamt bar 
den Deteiligten auf Erſuchen unenrgeltli mit Rarfchlägen über 
die zweckmäßigſte Beftaltung der Reklamevorrichrungen an die Hand 
zu geben. Die Aufgabe des ftädrtifchen Bauamts iſt von Zeit zu Zeit 
öffenclich befanntzumachen. Auch find die Dertrecungen der beteiligten 
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Kreiſe davon mir der Aufforderung zu verftändigen, diefen Bewerbe- 
treibenden die” möglichft ausgiebige Benützung der bauamtlichen 
Ausfunftsftelle zu empfeblen, weil bierbei nicht nur durch die Ver— 
meidung unfchöner Reklame der Allgemeinheit ein wefentlicher Dienft 
geleiftet wird, fondern auch den Beteiligten oft erhebliche Kojten 
erfpart werden. — IV. Vorfchriften für Kinzelfälle. S II. Arm- 
firmentafeln darf jedes Befchäft in der Regel nur eine einzige anbringen; 
lediglich an Eckhäuſern find zwei zuläffig (an jeder Seite eine). — 
Die gewöhnlichen Tafeln follen nur 0,50 x 0,45 m groß und müſſen 
wenigftens 2,50 m über der angrenzenden Straßenfläche angebracht 
fein. Beringere Ueberfchreirungen in der Größe Eönnen unbeanftender 
bleiben. — Armfirmentafeln dürfen nur an Krögefchoffen angebracht 
werden, müffen zur Hauswand fenfrecht fteben und mit wenigftens 
zwei Haken befeftige fein. — 8 I2. Reklamelsternen werden in der 
Regel zugelaffen und zwer obne befondere Weiterungen bis zu einer 
Auslsdung von etwa Im, derüber hinaus nur in Ausnahmefällen. — 
An Animierfneipen dürfen fie nicht angebracht werden. — Rote 
Bläfer oder rore Auffchriften dürfen (mir Rückjicht auf die Bezeichnung 
der Polizeiwachen und Rgl. Telegrapbenämter) an Eeiner Reklame- 
laterne angebracht werden. Auch darf Feine wechfelnde Beleuchtung 
verwender werden. — S 13. Transparenrfchilder werden zugelaffen, 
wenn fie flach an der Hauswand anliegen, nicht weiter als böchftens 
20 cm von diefer abjteben und feine wechfelnde Beleuchtung erbalten. — 
S 14. Dachſchilder, befonders folche mit wechfelnder Beleuchtung, 
. werden in der Regel nicht zugelaffen, unter Feinen Umſtänden in der 
inneren Stadt. — 8 15. Giebelmauern müffen von verunfteltenden 
Auffehriften oder Derftellungen freigebalten werden. Gegen Giebel- 
auffchriften, die im richtigen Verhältnis zur verfügbaren Släche fteben, 
fi) der erwa vorbandenen architeftonifchen Gliederung der Giebel 
anpaffen und den Eindruck der Umgebung nicht ftören, ift im 
allgemeinen nichts einzuwenden. — S 16. Sreiftebende Tafeln auf 
unbebauten Grundſtücken und Pogerplägen werden nur für die 
Eigentümer oder die Mieter diefer Brundftücke genehmigt, wenn 
diefe Tafeln in einfachen, gefälligen Sormen von mäßiger Bröße 
gehalten find. Unfchöne Umrißlinien, grelle Sarbenwirkungen und 
übermäßig bobe Pfoften find zu vermeiden. Größere Tafeln müffen 
ihre Hauptausdehnung nach der Breite baben. Reklameeinrichrungen 
von Perfonen, welche weder Kigentümer noch Mieter find, werden 
nicht zugelaffen, ebenfowenig Hinweistafeln auf fremden Grundftücken 
entlang der Kifenbabn. — 817. Schaufäften werden in der Regel 
nur an folchen Häufern zugelaffen, in welchen die Geſuchſteller 
Wohnung oder Berriebe haben. Unzuläffig find fie, wo fie den 
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Verkehr beeinträchtigen Eönnen. Rein Schaufaften darf in irgendeinem 
Teil, auch nicht in den Defrönungen, eine größere Ausladung als 
]5 cm von der Hausfläche wer baben. An den Schaufäften 
Deleuchtungsvorrichtungen oder Sonnenfchuszdächer, welche über 
die Schaufäften in die Sffentliche Straße binausragen, anzubringen, 
ift unterfage. — An Eckpfeilern werden Schaukfäften in der Regel 
nicht zugelaffen. Die Pfeilerflächen dürfen von den Schaufäften 
nicht vollftändig bedeckt werden. Spiegel als Rückwände von 
Schaufäften oder als Pfeilerverfleidung find unzuläffig. — SI8. An 
fremden Häufern, in denen die Befuchftellee weder Wohnung noch 
Detriebsjtätte haben, werden Armfirmentafeln niemals zugelaffen. 
Sonftige Sirmen- und Hinweistefeln an fremden Häufern, auch wenn 
fie nicht in die Sffentliche Strafe bineinragen, werden in Ausnabme- 
fällen genehmigte. — S I9. Jede Häufung von Sirmentafeln ift zu 
vermeiden. Empfeblungsrafeln für Verkaufsgegenſtände werden für 
einzelne Befchäfte in der Regel nur in einer Höchitzabl von J0, bei 
Eckhäuſern von I2 Stück zugeleffen. Auf Anorönung find fie auf 
eine noch geringere Anzabl zu befchränten. Aeflamevorrichrungen 
werden nur den Befchäftsinbabern, nicht aber für vermierere Räume 
den Hausbejizern genehmigt. — S 20. LEbörlein in der Altftadr 
müſſen von jeder Reflamevorrichrung freigebalten werden. In 
neueren Stadtteilen gilt Das gleiche, wobei aber für mebrfenftrige 
Ehörlein oder breitere VDorbauren je nach der Sachlage Ausnahmen 
erfolgen Fönnten. — S 2]. Gewerbezeichen, welche ſich nah Form 
und Ausführung in das Stadrbild gut einfügen, werden vorbebaltlich 
der ftraßenpolizeilichen Prüfung zugelaffen, nach Umftänden auch 
an oberen Stockwerken. — S 22. GBebrochene oder gebogene Sirmen: 
tafeln find in der Kegel unzuläffig. insbefondere gilt dies bei den 
um Hausecken, Senfter- und Türleibungen berumgebogenen und von 
folchen Tafeln, die von den Vorderkanten der Chörlein und Balkone 
ſchräg zur Hauswand führen. Ausnahmen find zuläffig bei 
Tafeln, die an fchmälere Pfeiler zu fteben kommen, an welchen ſich 
Dachſchläuche, Blitzableiter und äbnliche Vorrichtungen befinden. 
Sie dürfen nicht weiter als 15 cm in die öffentliche Straße ragen 
und die Pfeiler an den Seiten nicht völlig verdecken. — 8 23. Licht— 
veflame ift in mäßiger Größe und unter Ausfchluß von grellen, 
verfchiedenferbigen oder wechjelnden Lichtwirkungen zuläfjig. ei 
Pichtreflame in der Sorm von Umrabmungen von Gebäudeteilen 
müſſen ſich diefe der Architeftur anpaffen und dürfen bei Tag nicht 
jtörend auffallen. Das gleiche gilt von Transparentfchildern (S J3). 
Unzuläfjig find beleuchtere Dachfchilder (S I4), fowie Scheinwerfer, 
die Worte oder Reklamezeichnungen auf Wände oder Straßenflächen 
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werfen. — 8 24. An Bauplanken find in der Altftadt und den 
Brabenftraßen nur zuläffig Anfchläge von Bewohnern oder Mietern 
des betreffenden Haufes oder von folchen der unmittelbar anftoßenden 
Nachbarhäuſer, wenn deren Kingänge oder Befchäftsräume durch 
die Bauplanke wefentlich verdeckt wird. — In den Vorftädten Eönnen 
Anfchläge an Dauplanten nur mit befonderer polizeilicher Ge: 
nebmigung erfolgen. — S 25. An Vorgsrteneinfriedigungen und 
Vorgartenpfeilern find Kleinere Schilder bis zu etwa "io qm Släche 
zuläffig. — 8 26. In Stadtteilen von befonderer architektoniſcher 
oder Ianöfchaftlicher Bedeutung ift bei Zulsffung oder Beibehaltung 
von NReklamevorrichrungen befondere Bückſichtnahme geboten. — 
Desbelb dürfen beifpielsweife an den Stadtmanern und den Stadt- 
gräben Reklamevorrichtungen überhaupt nicht angebracht werden. 
Don den binter der Stadrmaner ſichtbaren Häufern ift jede Das 
Mauerbild ftörende Reklame fernzubalten. Das gleiche gilt von den unter 
Abſatz I fallenden Teilen der Pegnigufer und der Umgebung größerer 
Bauwerke von archirefronifcher Bedeutung, wie Rirchen u. a. — 
S 27. Slachtafeln find zuläffig, ſoweit fie nicht den fonft aufgeftellten 
Brundfägen widerfprechen. Solche Tafeln follen mic der Hauswand 
gleichlaufen, in der Regel flach anliegen und nicht in einem Abftande 
von der Wand, z. B. auf Schaufenftergefimfen, angebracht werden. — 
S 28. Auch die für nur vorübergehende Swecte angebrachten Sirmen: 
tafeln oder Anfchläge follen den allgemeinen Grundſätzen entfprechen 
und dürfen insbefondere nicht durch fchreiende Sarben oder Be— 
malungen ſowie durch nachläffige Ausführung verunftaltend wirken. — 
S29. Sonnenfchurdächer werden nah Maßgabe der DVorfchriften der 
Straßenpolizeiorönung zugelaffen, wenn Eeine Verkehrsbedenken be- 
jteben. Sie dürfen nur bei Bedarf berabgelaffen und müffen bei deffen 
Wegfallwieder aufgezogen werden. — Sonnenfchusblendendürfennicht 
mebr als I 5 cm in die öffentliche Straße ragen und müffen von Reklame: 
auffchriften oder Zeichnungen freigebalten werden. — 8 30. Senfter: 
ſcheiben oder Türfcheiben dürfen durch irgendwelche Reflamevorrich- 
tungen nie vollftändig verdeckt, befchrieben, übermalt oder überflebt 
werden, ſoweit eine Senfterreflameüberbauptmitden allgemeinen Grund: 
ſätzen vereinbar ift. — 8 3]. Reklametafeln oder Reklameanfchläge an 
Sleggenmaften, deren Aufftellung auf öffentlicher Straße genehmigt ift, 
anzubringen, ift unterfage. — Die Ratfchläge, weldye nady S JO vor- 
ftebender Richtpunfte durch das Stadtbauamt zu erteilen find, werden im 
Amtsbaus, Therefienftraße J, II. Stock, Zimmer YTr. 239, von JJ bis I2 
Uhr vormittags und (die Sonnabende ausgenommen) von 5—6 UÜbr 
nachmittags erteilt. — Im Nachgang zu den obigen Richtpunkten 
wird die ortspolizeiliche Dorfchrift vom I. September 1909, zu deren 
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Ausführung diefe Richtpunkte aufgeftelle wurden, wieder veröffent- 
licht. Yrürnberg, den 14. März 1914. Stadtmagiftrar: Dr. Geßler. 


" Defanntmachung. Bemäß $ 5 des am 15. März 
Seerbrüden 1910 in Kraft gerrerenen Örrsftaruts gegen die 
Derunftaltung der Straßen und Pläge und des gefamten ®rtsbildes 
der Stadt Saarbrücken ift zur Anbringung von Neklamefchildern, 
Schaufäften und Abbildungen, alfo auch zur Benutzung von Giebel- 
flächen zu Reklamen die baupolizeiliche Benebmigung erforderlich. — 
Sür Genehmigung von Reklamefchildern ufw. werden im Ein— 
verftändnis mit der Daufommiffion und der Königlichen Polizei- 
Direktion nachitebende Grundfäge fünftig zur Anwendung gebracht 
werden und biermit veröffentlicht. — I. Es wird die Notwendigkeit, 
Sirmenfchilder anzubringen, durchaus anerkannt, und ebenfo die 
Derechtigung, durch fie die Aufmerkfamkeit des Publikums ftarf zu 
erregen. — 2. Andererfeits ift es im Intereffe des Straßenbildes 
notwendig, Daß die Kirmenfchilder die charakteriftifiche Schönheit 
einer Straße nicht aufheben und ebenfowenig den Fünftlerifchen 
Charakter eines Haufes. — 3. Desbalb dürfen die Sirmenfchilder 
nicht unangenehm auffallen, fondern fie follen als Schmuck empfunden 
werden. — 4. Daraus ergibt ſich, daß Schilder und Schaufäften, 
von denen die Hauptlinien einer Architeftur verdeckt werden, im 
allgemeinen nicht genehmigt werden Finnen. — 5. Daraus ergibt 
fich ferner, daß in die Straße bineinragende Ausbängefchilder nicht 
wirken dürfen, als würden die. Verkaufsgegenftände der Läden ins 
Steie gebängt. Naturaliſtiſche Nachbildungen von Rleidungsftücken, 
Beräten ufw. Eönnen daber nicht genehmigte werden. — 6. Die An- 
bringung der Ausbängefchilder ſoll fo erfolgen, daß ihre Verbindung 
mit der Architektur des Haufes geſchmackvoll gelöft wird. — 
7. De es ſich bei Hängefchildern um Objekte handele, die befonders 
ſtark ins Auge fallen, ift es zu empfehlen, Rünftler mir den Ent— 
würfen zu beauftragen. Die Fünftlerifch wertvolle Arbeit wird 


such am ftärkften die Aufmerkfamkeit erregen. — 8. Brandmauern 
dürfen im allgemeinen nicht zur Anbringung von Beklameſchildern 
und dergleichen benugt werden. — 9. Auf den Gefuchen um 
Prlaubniserteilung find außer der Zeichnung die Sarben und die 
Dauftoffe anzugeben. — 10. Die Unterkanten aller Transparente 
und Reflamefchilder müſſen mindeftens 3 m von der Überfläche 
-des Dürgerfteiges entfernt bleiben. — 11. Transparente und 


Reklsmefchilder, welche ſenkrecht zu der Wand fteben, gleich viel, 
ob diefelben über Dürgerfteigen oder Vorgärten angebracht werden, 
dürfen eine eigene Srontlänge von 40 cm einnehmen und nur bis 
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J,25 m vor die Daufluchtlinie treten; werden diefelben über Bürger- 
fteigen von weniger als 2m Breite angebracht, darf ihr Vortreten 
vor die Daufluchtlinie niemals mebr als die Hälfte des Bürgerſteiges 
betragen. — 12. An Erkern und Balkonen dürfen Ankündigungs— 
mittel der in Rede ftebenden Art nur infoweit angebracht werden, 
als dadurch der nach S IS Abf. 3 b der Baupolizeisrdnung vom 
5. Auguft 1898 zuläffige Vorfprung der Erker und Balkone nicht 
überfchritten wird. — 13. Transparente unmittelbar an der Wand 
und parallel derfelben Eönnen in jedem Geſchoß die ganze Front— 
länge des Gebäudes bis zur VTachbargrenze einnehmen, dürfen 
aber nur bis zu 40cm vor die Daufluchtlinie treten! — J4. Die 
Höbe der Transparente und NReklemefchilder (die Ausdebnung von 
unten nach oben) darf in der Regel das Maß von 1,00 m nicht 
überfchreiten. — 15. Daß. die Defeftigung diefer Anlagen eine 
Ourchaus fichere und dauerbafte if, muß durch Defcheinigung 
eines zuverläffigen Sachverftändigen nachgewiefen werden, der damit 
die volle Derantwortlichfeit übernimmt. 


54 


3. Welche Beftimmungen regeln die 
Berückſichtigung der Architektur bei 
Derwendung von Außenreklamen? 


Altenburg DVerfebrssrönungfürdienerzoglichenaupe:und Refidenz- 
— 7 7° ftadr Altenburg vom 25. Januar 1910. S 126. Firmen: 
ſchilder oder Sirmenauffchriften find möglichit fo anzubringen, daß 
fie nicht wefentliche Teile der Gebäude-Archirefeur verdecken und 
nicht in Form und Sarbe ftörend wirken. 


Augsburg Örtspolizeiliche Vorſchriften über die Erhaltung und 
——aAusgeſtaltung des architektoniſchen Geſamtbildes der 
Stadt Augsburg vom 19. November 1910. S 6. Das Derdechen und 
Ueberfchneiden von Architefrurteilen in ftörender Weife durch Firmen: 
fcbilder und dergl. ift zu vermeiden. Dei Sirmen: und Reklame: 
tafeln und dergl. find insbefondere unangenehm auffellende, fchreiende, 
grelle Sarben und Kerbenzufammenftellungen zu vermeiden. 


Bamberg Örtspolizeiliche Vorſchrift zum Schutzʒe des Orts- und 
_ 707079 Iondfchaftsbildes. Umfrage: Es wird bei der An: 
bringung von NReflamersfeln und Sirmenfchildern ftreng darauf 
gefeben, daß fie ſich in die Architektur gut einfügen und Feine Ge— 
fimfe und wichtige Architefturteile verdecken. — Bei YIeubauren 
werden böbere Anforderungen geftellt als bei älteren Bauten. 


Barmen Umfrege: Die Dauberstungsftelle bat fters zu prüfen, 
ob durch die Reklame Feine grobe Verunftaltung eintritt. 


Bielefeld Umfrage: Ks wird bei Anbringung von Reklamerafeln 
— und Sirmenſchildern jtreng darauf gefeben, daß fie fich 
in die Architeftur gut einfügen und Feine Gefimfe und wichtige 
Architekturteile verdecken. 
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Bremen Grundfäge für die Anbringung von Kirmenfchildern, 
—Barbierbecken, Schaufäften, Übren ufw., welche in den 
Luftraum über der Straße bineinragen. — Zu der Anbringung von 
Scaufäften, Ausbängefchildern und anderen Ankündigungsmitteln 
des Bewerbebetriebes, der Runſt und Induſtrie, welche in den Luft— 
raum über der Straße bineinragen, ift eine polizeiliche Erlaubnis 
erforderlich ($ 90 der Straßenpolizeiorönung). — Die Benebmigung 
ift eine jederzeit frei widerrufliche, Sie ift dem Antragfteller zu 
Protofoll zu eröffnen unter Benutzung des vorgefchriebenen Formu— 
lars. — Kine gefegliche Vorfchrift über die Ausladung der Schilder 
vefp. über das Vortreten vor die Hausmaner eriftiere nicht. Das 
Vortreren richter ſich nach der Breite der Strafe und des Fuß— 
weges. Auch kommen bei diefer Anordnung die Tiefen der Vor: 
gärten in Derracht. Bei gewöhnlichen kleinen Schildern, Barbier— 
becken ufw. ift das kleinſte Maß auf ca. 40 bis 45 cm angenommen, 
größere Schilder müffen nah Straßenbreite und Verkehr beurteilt 
werden. Auch darf die Ausficht der Nachbarn nicht beeinträchtigt 
werden. Die geringfte zuläffige Entfernung des Schildes mit feiner 
Unterfante vom Fußwege muß mindeftens 2,3890 m betragen, es tft 
jedoch überall da, wo folcdhes auszuführen ift, eine größere Ent— 
fernung vorzufchreiben. — Für die einzelnen Gegenftände "gelten 
folgende generelle VDorfchriften, die ſtets im Protokoll aufzuführen 
find: — Laternen. Zur Erleuchtung darf nur Bas oder elefrrifches 
Licht verwender werden. — Sur Deglafung darf nur mattes weißes 
oder durchfichtiges farblofes Glas verwandt werden. — Dei Bogen: 
lampen muß die Hedienung und Inftandfegung vor 8 Uhr morgens 
gefcheben. — Darbierbechen. Die Decken müffen fo befeftigt fein, 
daß fie weder Elappern noch fchwingen Eönnen. — Uhren. Ks ift 
zum Ausdruck zu bringen, daß. der Widerruf namentlich dann erfolgen 
werde, wenn die Übr nicht in regelmäßigem quren Bang erbalten wird. 


Bromberg Begutachtung durch die Bauberatung. 
Chemnit Vergleiche unter Stage 2. 


Crefeld Umfrage: Es wird beſonders ſtreng darauf geſehen, daß 
— E bei Anbringung von Beklametafeln und Firmenſchildern 
dieſe ſich gut der Architektur einfügen und keine Geſimſe und wichtige 
Architekturteile verdecken. 
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Dresden Defanntmachung, die Denuzung des Luftraumes vor 

— den Grundftücksfluchten ufw. berreffend. S 7. Ausbänge- 
(Sirmen: (Sirmen-)Schilder müffen in der Regel fo angebracht werden, daß 
die Umrißlinien der Ronftruftionsteile — Schäfte, Pfeiler ufw. — 
für das Auge in ganzer Ausdehnung fichrbar bleiben. 


Eiſen ach Umfrage: Bei der Anbringung von Reklametafeln und 
—Sirmenſchildern wird ſtreng darauf geſehen, daß fie ſich 
in die Architektur gut einfügen und keine Geſimſe und wichtige 
Architekturteile verdecken. 


Elbing Ortsſtatut gegen die Verunſtaltung der Stadt Elbing 
für den Stadrbezirt Elbing. S 6. Insbeſondere ſollen 
Architekturteile nicht in ſtörender Weiſe durch Firmenſchilder und 
dergl. verdeckt und überſchnitten werden. — Umfrage: Bei der An— 
bringung von Beklametafeln und Firmenſchildern wird ſtreng darauf 
geſehen, daß ſie ſich in die Architektur gut —— und keine Ge— 
ſimſe und wichtige Architekturteile verdecken. 


Erfurt Umfrage: Bei der Anbringung von Reklamerafeln und 

Sirmenfchildern wird ftreng darauf gefeben, daß fie fich 
in die Architeftur gut einfügen und Feine Befimfe und wichtige 
Archirefeurteile verdecken. 


Frankfurt d. M. Vergleiche unter Frage 2. 


Gleiwit; Umfrage: Dei der Anbringung von Neklametafeln und 
— I Sirmenfchildern wird ftreng darauf gefeben, daß fie fich 
in die Architektur gut einfügen und Feine Gefimfe und wichtige 
Architekturteile verdecken. 


® oth 4 Umfrage: Dei der Anbringung von Beklametafeln und 

Sirmenfchildern wird ftreng darauf gefeben, daß fie fich 
in die Architeftur gut einfügen und Feine Geſimſe und wichtige 
Archirefeurreile verdecken. — Dei Vleubauten werden böbere An- 
forderungen geftellt als bei älteren Bauten obne gefchichtliche oder 
Fünftlerifche Bedeutung. 


(sp rlitʒ Umfrage: Es wird bei der Anbringung von Beklame— 
— E tafeln und Sirmenfchildern ftreng darauf gebalten, daß 
die Reklamen ſich gut der Architektur einfügen und Gefimfe und 
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Architekturteile nicht überfchnitten oder verdeckt werden. Möoglichſt 
wird Schrift auf dem Hausgrund. verlangt. 


Umfrage: Bei der Anbringung von Reklamersfeln 
Halberſtadt und Firmenſchildern wird ſtreng darauf geſehen, 
daß ſie ſich in die Architektur gut einfügen und keine Geſimſe und 
wichtige Architekturteile verdecken. 


Ha ambo orn Umfrage: Bei der Anbringung von Beklametafeln und 

Sirmenfchildern wird ftreng darauf gefeben, daß fie 
ſich in in die e Arcbitekrur gut einfügen und Feine Geſimſe und wichtige 
Architekturteile verdecken. — Bei Yleubauten werden böbere An- 
forderungen geftellt als bei älteren Bauten. 


Hamburg Vergleiche unter Stage 22 


5) annover Glasſchilder werden nur in feltenen Sällen und unrer 
7 ganz beftimmten Dorausferungen zugelaſſen; meiftens 
nur dann, wenn der Brundton dem GBrundton der Kaffade entfpricht. 


Umfrage: Bisher wurde auf die Kinfügung der 
Harburg a. E. Beklamen in die Architektur des Hauſes nicht 
beſonders gehalten. In Zukunft ſoll es aber geſchehen. 


Karlsruhe Städtiſche Bauordnung. S 48. Verboten find un- 
7777 Schöne und blendende Anftriche, fowie alle das Straßen: 
oder Landfchaftsbild ftörenden Reklsmevorrichrungen (Sirmenfchilder 
und =tafeln, Reflametafeln, -auffchriften, -bilder und dergl.) an Ge— 
bäuden, Kinfriedigungen oder freiftebenden Berüften. Das Verdechen - 
und Veberfchneiden von Archirefrurteilen durch dergleichen Reklame: 
vorrichrungen oder Auslagekäften ift, wenn bierdurdy der Eindruck 
des Bauwerks geſtört wird, zu vermeiden. — Diefe Vorfchrift finder‘ 
auch auf bejtebende Vorrichtungen der gedachten Art Anwendung. 


Rattowitʒ Umfrage: Dei der Anbringung von Beklametafeln 
— Sund Sirmenſchildern wird ftreng darauf gefeben, daß 
fie fich in die Architefrur gut einfügen und Feine Befimfe und wichtige 
Architekturteile verdecken. — Bei Neubauten werden böbere An- 
forderungen geftellt als bei älteren Bauten. 
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Kiel Dericht über die Tätigkeit der Kunſtkommiſſion wäbrend der 
Verwelrungsjabre 1910 und 1911. Dequrachrungder Reklamen. 
Seite 4. Dergleiche unter Srage 2. 


Leipzi Verkehrsordnung für die Stadt Leipzig. S I0S. Firmen— 
Leipzig N ee N en 
_— II und Reflamesuffchriften, Befchäfts- und Innungszeichen, 
Reklsmelsternen, Aufenbeleuchtung der Schaufäften und Schau- 
fenfter, Sabnen. Seitliche Auffchriften als Erſatz für Stellfirmen 
an Gefchäftszeichen anzubringen, die in die Straße vortreren, ift 
nur an Inbaber folcher Befchäfte nachgelaffen, die von altersber 
derartige Zeichen mir Auffchriften geführt baben, 3. 5. den Inhabern 
von Ölefer:- und Schlofferwerkftätten, DBarbierftuben und der- 
gleichen. — Die Anbringung unfchöner und ftörender Reklame: 
und Sirmenfchilder, Demalungen und Auffchriften an Gebäude: 
fronten, Bebäudegiebeln, Mauern, Planken, fowie an freiftebenden 
Vorrichtungen, die von öffentlichen Verkebrsräumen oder Kifen- 
bahnen aus fichrber find, ift unftarebaft. Sirmenfchilder oder Sirmen- 
auffchriften find möglichit fo anzubringen, daß fie nicht wefentliche 
Teile der Bebäudesrchiteftur und Ornamention verdecken und nichr 
durch Sorm oder Sarbe das Auge verlegen. Zur Anbringung von 
Sirmenfchildern oder Auffchriften von mebr als 1,5 qm Släche, 
ferner zur Aufftellung von Reflamefchildern und dergl. auf Dächern 


ift unter Vorlegung von Zeichnungen in doppelten Stücken — je 
ein Stüc auf Pausleinwand — Genehmigung des NRares ein: 


zubolen. — Ebenſo dürfen Befchäfts: und Innungszeichen, Reklame: 
Isternen und feftftebende Sabnenftangen nur mit Genehmigung des 
Netes angebracht werden. Erfordernis bierzu ift, daß fie fichere 
Defeftigungen erbalten, der Vorfprung nicht mehr als "io der 
Straßenbreite, böchitens aber I m, fowie der Abjtand von der 
Sußwegoberfante wenigjtens 3 m beträgt. — Dei der Außen: 
beleuchtung von Senftern und Schaufäften ift ein Abftand von 
mindeftens 2,4 m von der Fußwegoberkante einzubalten. Die Aus- 
ladung darf höchſtens 9,5 m betragen. 


Magdeburg Vergleiche unter Frage 2. 
München Vergleiche unter Srage 2. 


München Gladbach Umfrage: Dei der Anbringung von Re— 


klametafeln und Kirmenfchildern wird 
ftreng darauf gefeben, daß fie fich in die Architektur gut einfügen 


y2 


und Eein Befimfe und wichtige Architefturteile verdecken. Bei Neu— 
bauten werden böbere Anforderungen geftellt als bei älteren Bauten. 


o Ortsſtatut S 5. Für Bauten und bauliche 
Münſter i. W. Aenderungen am Prinzipalmarkt, Roggenmarki! 
Drubbel und an der Bogenſtraße dürfen Aufſchriften und Reklame: _ 
fcbilder an den Schaufeiten diefer Dauren nur auf der Släche 
zwifchen dem Scheitel der Bögen und der Mittellinie des erften 
Öbergefchoffes angebracht werden. ' 


Meutölln Umfrage: Bei der Anbringung von Beklametafeln 

—— und Sirmenfchildern wird ftreng darauf gefeben, daß 
fie fie fib ii in die Architektur gut einfügen und Feine GBefimfe und 
wichtige Architekturteile verdecken. 


Nürnberg Vergleiche unter Frage 2. 


Umfrage: Bei der Anbringung von Beklametafeln 
Osnabrück und Firmenſchildern wird ſtreng darauf geſehen, daß 
ſie ſich in die Architektur gut einfügen und keine Geſimſe und 
wichtige Architekturteile verdecken. 


Beſtimmungen über Beklameweſen. $$. .... Das 
* 

Regensburg ftörende Verdechen und Weberfchneiden von Archi— 
tekturteilen durch Sirmenfchilder und dergleichen ift zu vermeiden. 


Remfcheid Umfrage: Bei der Anbringung von Beklametafeln 

und Sirmenfchildern wird ftreng Derauf gefeben, daß 
fie ſich in die Architefeur gut einfügen und feine GBefimfe und 
wichtige Architekturteile verdecken. 


Sesrbrüden Vergleiche unter Stage 2. 


Schwerin Verordnung, berr. den Schug des ÜÖrtsbildes gegen 

Verunfteltungen für die Haupt: und Beſidenzſtadt 
Schwerin. $ 7. nsbefondere ift die Krlaubnis zur Anbringung 
von Schildern ufw. zu verfagen, wenn durch fie die Hauptlinien 
einer Architektur verdeckt werden. 
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Spandau Umfrage: Dei der Anbringung von NReklamerafeln 

und Sirmenfchildern wird ftreng darauf gefeben, daß 
fie fi in die Architektur gut einfügen und Eeine GBefimfe und 
wichtige Architefturteile verdecken. 


| sel Umfrage: Es wird bei der Anbringung 
* * < V 
Steglitz b. Berlin von Beklametafeln und Firmenſchildern 


ſtreng darauf geſehen, daß ſie ſich in die Architektur gut einfügen 
und keine Geſimſe und wichtige Architekturteile verdecken. Bei Neu— 
bauten werden höhere Anforderungen geſtellt als bei älteren Bauten. 


Stuttg art Umfrage: Es wird mit Strenge darauf gefeben, daß 


_—_ 977 Reklamen und dergl. fich der Architektur gut einfügen 
und Feine Befimfe und wichtige Architekturreile verdecken. 
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+. Welche Außenreklamen find ge 
nebmigungs- oder anzeigepflichtig ? 


Altenburg Benebmigungspflichrig find alle Reklamen über J,5 qm 
I Släche. (SS 124, 125, 126 Verkehrsordnung I909 als 
Ortsſtatut 1910 verkünden). 


Altona a. E. Reklamen ſind nicht genebmigungspflichrig. 


Benebmigungspflichtig find alle Reklamen. (S $ des 
Augsburg Örtsftaruts von 1910). 


x sen Denebmigungspflichrig find alle Reklamen über J,5 qm 
Bamberg Slähhe und Dachreklamen. (S 7 der ortspolizeilichen 
Vorfchrift von 1911). 


„ Benebmigungspflichtig find alle AReklamen. (8 3 des 
Barmen Ortsſtatuts von 1909). 


Berlin Benehmigungspflichtig find alle Reklamen in bejtimmten 
— Straßen IS 3 des Örtsftaruts von JI9J3). 


Bielefeld Genebmigungspflichtig find alle Reflamen über J,5 qm 
_—— Fläche. (S 5 des Ortsſtatuts von 1910). 


Anzei ſt ef . 
Bochum — iſt auf Grund der Baupolizeiverordnung zu 


B nb ‚I Benebmigungspflichtig find alle 
Brandenburg a. d. Havel Beklamen, ſoweit nicht für einzelne 


Beklamen oder für beſtimmte Teile des Stadtbezirks vom Magiſtrat 
Ausnahmen zugelaffen werden follten. (S $ des Örtsftaruts von 
1909). Entwurf.) 
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% yerm Henebmigungspflichtig find Schilder und dergl., 
Braunſchweig die in das öffentliche Straßengebier bineinragen. 


Bremen Genehmigungspflichtig ſind Reklamezeichen aller Arc, 
* welche in den Luftraum über der Straße bineinragen. 
Die Genehmigung iſt eine jederzeit widerrufliche. (S 90 der Straßen: 
orönung.) Geſetz betr. Reklsmeeinrichtungen I9J5.) 


B l Genehmigungspflichtig find alle Reklamen. (S 26 der 
Oreslau FERN x 
—_ 7 Daupolizeiverordönung.) Entwurf.) 


Rromberg Vorberige Anzeige bei größeren Sirmenfchildern er- 
—_ 77 forderlich. (Polizeiverorönung.) 


Caſſel Nur Beklamezeichen, die über 2 qm groß find oder über 
— 5 m Höhe über dem Bürgerfteig angebrachr/werden, find 
genebmigungspflichtig. (S II des Örtsftarurs von 1916. 


Benebmigungspflichrig find alle Reklamen. 
Charlottenburg (S II des Örtsftarurs von 1911.) 


Chemnitz Benebmigungspflichrig find nur die in den Straßen- 
— 72 raum vortrerenden Reklamen. (S 27 C. Bauordnung.) 


Coburg Nur NMaſenſchilder unterliegen der Anzeigepflicht. 


Cöln GBenebmigungspflichbtig find nur über die Straßenfluchtlinie 
—vortretende Beklamen. (Örtsjtarur in Bearbeitung.) (S J der 
Polizeiverorönung von 1902.) 


Cottbus Anzeigepflichrig find alle Reklamen auf Grund einer 
—_ 777° Poslizeiverorönung für öffentliche Anzeigen an sffenr- 
lichen Straßen und Plägen. 


Erefeld Benebmigungspflichrig find alle Reflamen. Genehmigung 
— E iſt jederzeit widerruflich. Ortsſtatut von 1908.) 


Darmſtadt Genehmigungspflichtig find Reklamen, die über die 
70777 Straßenfluchr vorfpringen. Sonft allgemeine Anzeige- 
pfliche. (S 48 der Daupolizeisrönung). 


Deileu Reklamen find nicht allgemein genehmigungs- oder anzeige: 
Zt pflichtig. Ortsſtatut in Arbeit.) 
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Dresde Benebmigungspflichtig find. alle Reflamen und dergl., 
—_ 7 die in den öffentlichen Verkehrsraum vorfpringen. 
(Bekanntmachung von 1907.) (Örtsftarur in Vorbereitung.) 


GBenebmigungspflichrig find alle Reklamen in be: 
Duisburg ſtimmten Straßen. 


Düffeldorf Es beſteht eine allgemeine Anzeigepflicht auf Brund 
_ 1 7 7 der Daupolizeiorönung. 


— [Ss Alle Beklaͤmen find genehmigungspflichtig; ausgenommen 
E Elberfeld ſind Reflamen unter I,5 qm Größe, die ſich auf Grund— 
ftücken befinden, auf denen fich die Wohnung oder die gewerbliche 
Triederlaffung des Anzeigenden befinder. 


Benebmigungspflichtig find alle Reflamen. ($ 6 des 
Elbing Ortsſtatuts von 1910.) 


* Genehmigungspflichtig ſind alle Reklamen. (8 2 des 
Eiſenach Ortsſtatuts von 1905.) 


— Genehmigungspflichtig find alle Reklamen. (S6 des 
Erfurt Ortsſtatuts von 1910.) 


Eſſen Anzeigepflichtig find alle Reklamen gemäß $ I der Bauordnung. 


Is Benebmigungspflichtig find alle Reflamen. ($ 5 des 
Stensburg Örtsftaruts von 1911.. | 


Benebmigungspflichtig find die Reklamen, die 
Stankfurt a. M. an Vorgärten auf unbebauten Grundftücken, 
an Kinfriedigungen aller Art, an Brandmauern und den im 5 2 
des Ortsſtatuts on Gebäuden, Straßen und dergl. 
angebracht werden follen. (S 4 des Orrsftaruts von 1911 und 
SS 13 und J4 der Bauordnung von I9J2.) 


Benebmigungspflichrig find alle Reflamen. 
Stankfurt a. ©. O. (S 5 des Ortsſtatuts von I9I2.) 


Anzeigepflichrig find alle vor die Bauflucht 
Freibur 9 1. Org. bervortrerenden Reklamen und befonders auf: 
fallende. (S I4 der Bauordnung.) 
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Sürth Benebmigungspflichtig find alle Reklamen. (Straßenordnung.) 


Öelfenticchen Anzeigepflichtig find alle Reklamen. 


GSleiwit; Bauordnung.) Genehmigungspflichtig find alle Reklamen. 
— 26 J des Örtsftaruts von 1909.) 


Görlit; Genehmigungspflichtig find alle Reklamen. ($ 4 des 
— 9 Oresftaruts von I908.) | 


Genebmigungspflichtig find alle Reklamen. (S 3 des 
Goslar Örtsftaeruts von I909.) 


GBenebmigungspflichtig find alle Reklamen. ($ 2 des 
Gotha Örtsftaruts von 1912.) 


Anzeigepflichr ift für alle Reflamen vorgefchrieben. 
Bagen i. W. (Grtsſtatut in Vorbereitung.) 


Benebmigungspflichtig find alle Reflamen. ($ 5 
Halberſtadt des Ortsſtatuts von 1908.) 


Genehmigungspflichtig find alle Reklamen. (55 
Halle a. S. des Ortsſtatuts von 1910.) 


Genehmigungspflichtig find alle Reklamen. (S 2 des 
Bamborn Örtsftaruts von 1909.) 


Hamburg Reflamen, die im gefchüsten Gebiete angebracht werden 
ſollen, find anzeigepflichtig. (Baupflegegefes von 1912.) 


Hamm i.W. Anzeigepflicht für Anbringung von Reklamezeichen 
ee er sheitebt nicht: 


Benebmigungspflichtig find alle Reflamen. (S J0 des 
Hannover Ortsſtatuts von 1912.) 


Genehmigungspflichtig find alle Reklamen von 
Herburaa.se. mebr als2qm Größe. (85 des Örtsftarutsvon I9] 4.) 
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Heidelber Benebmigungspflichrig find ſolche Reflamen, die in 
Heidelberg den Raum der öffentlichen Straße hineinragen. (Örts: 
polizeiliche Vorfchrift von 1902 und JI915.) 


Heilbronn Benebmigungspflichtig find Schaukäften, abftebende 
- 7 Aushängefchilder, Verkaufs: und andere Begenftände, 
die an Bebäuden angebracht werden follen. (Örtspolizeivorfchrift S 55.) 


IS Benebmigungspflichtig find alle Reklamen. (S I5 des 
Hildesheim Ortsſtatuts von 1908.) 


Genehmigungspflichtig find alle Reklamen. ($ 136 
Rarlsruhe der Bauordnung. 


Alle Beklamen find genehmigungspflichtig. (S 5 des 
Rattowitʒ Ortsſtatuts von 1912.) 


Leip Genehmigungspflichtig find Reklamen von mehr als I,5 qm 
Leipzig Jadhe Allgemeine Genehmigungspflicht beſteht nicht. 
(SS 104, 105 der Verkehrsordnung.) 


B: > in Benebmigungspflicht für alle Reklamen ift 
Lichtenberg Berlin für beſtimmte Straßen und Plätze 
vorgefchrieben. (S 4 des Örtsftaruts von 1914.) 


Liegnit; Genehmigungspflichtig find alle Reklamen. ($ I des Orts- 
9 9 ftaruts von 1909.) 


Dis Anzeigepflicht beftebt nicht. (S $ des Ortsſtatuts 
Linden v.D. von J9I10.) 


Lübeck Die Anbringung von Firmenſchildern, die über die Straßen: 
7 fluchrlinie bervortreren, bedarf der polizeilichen Genehmi— 
gung. (S 66 der Hausordnung von JI903.) 


94 Genebmigungspflichrig find alle Reflamen. ($ 4 des 
Lüneburg Ortsſtatuts von 1911. 


sg - Benebmigungs- oder Anzeigepflicht be- 
Ludwigshafen a. Rh. ſteht nicht. (Örrspolizeiliche Vorſchrift 
von 1912.) 
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GBenebmigungspflichrig find Reflamen größeren Um— 
Magdeburg 23 (S 5 des Örtsftarurs von I909.) 


Meinz Anzeigepflichtig find Sirmenfchilder, Laternen, Gewerbe: 
— 2 zeichen, Ausftellungsfäften. Baupolizeiordnung von 1898 
und 1907.) 


a jind alle Reflamen. 
ANühlbaufeni.Thr. < S 4 des Örtsftarurs von 1909.) 


ee find alle Reklamen. 
Mülhauſen i. Elſ. S I des Ortsſtatuts von 1910.) 


München Anzeigepflichrig find die auf Bemeindegrund ausladenden 
BReklamen, Auslagefäften, Dachreflamen, Leuchtreflamen, 
freiftebende Reflamen, Plakattafeln, Reflamen über 1,5 qm Släche. 
.($ 4 der —— Bauvorſchrift von 1914.) 


Genehmigungspflichtig ſind alle Reklamen. 
Munchen⸗Gladbach S 5 des Ortsſtatuts von 1910.) 


’ Benebmigungspflichrig find alle Reklamen. (S 8 
Münſter i.W. des Ortsſtatuts von 1913 


Genehmigungspflichtig find alle Reklamen. (S 2 des 
Leurslln Ortsſtatuts von 1910.) 


Die polizeiliche Genehmigung kann nachgef ucht werden. 
Nürnberg Dieſe Genehmigung iſt jederzeit widerruflich. (GGrts— 
polizeiliche Vorſchrift von I909.) 


| Benebmigungspflichtig find alle Reflamen nur foweit 
Oldenburg fie in den Luftraum über der Straße bineinragen. 


8 Benebmigungspflichtig find Beklamen, die über die 
Ösnabrüd Daufluchtlinie vortreten. 


A Benebmigungspflichtig find alle Reklamen. (Bau- 
Pforzheim ordnung 3. 3. Entwurf.) 


Pofen Benehmigungepflihuig, find alle Reklamen. (Örtsftarur 
von I9IO.) 
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Quedlinburg RN find alle Reflsmen über 


2 BT: son Denebmigungspflichtig find die in den öffent— 
Redlingbaufen lichen Inftraum vorrretenden Reklamen. Bau— 
zäune dürfen zur Reklame nicht benust werden. (Straßenpolizei: 
verorönung von 1906.) 


— Genehmigungspflichtig find BReklamen, die in den 
Regensburg Luftraum vortreren und Sirmenfchilder oder Auf: 
fchriften von mebr als 1,5 qm Släche und Dachreklamen. 


Remfcheid Benebmigungspflichrig find alle Reklamen. GOrts— 
| 


t 3 su» Benebmigung kann nachgefucht 
Rothenburg ob d. Tauber werden, fie ift fters widerruflich. 


(Örtspolizeiliche Vorfchrift von I9IO.) 


Benebmigungspflichtig find alle Reflamen. ($ 5 
Sesrbrüden —— des Örtsftaruts von 1909.) 


R Benebmigungspflichtig find alle Reklamen. ($ 7 des 
Schwerin Ortsſtatuts von 1913) 


Genehmigungspflichtig find alle Reklamen. (S 4 des 
Spandau Ortsſtatuts von 1910.) 


Stade Genehmigungspflichtig find alle Reklamen. Grtsſtatut 
Bee ——— 


68 Genehmigungspflichtig find alle Reklamen. 
Steglitz b. Berlin S 4 des Ortsſtatuts von 1909.) 


en ne find alle Reklamen. ($ 5 des 
Stettin — Örtsfteruts von 1911 


Straßburg i. Elſ. a Anzeigepflicht. (Örtsftarur von 


Stuttgert Anzeige Tann erftarter werden. (Entwurf zum 
Sn er Drtsitetie) 
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ulm Benebmigungspflichtig find alle Reklamen, die in den jtädtif chen 
Straßenraum vorragen. (S 40 der allgemeinen Ortsbauſatzung.) 


Weimar Genehmigungspflichtig find alle in dem Luftbereich der 
— Straße vortretenden NReklsmen. (Polizeiverorönung 
von von 1879.) 


Wiesbaden Genebmigungspflichrig find Beklamen mir Anfichts- 
— 7 flächenvon mebr als Lqm Größe. Grtsſtatut von I9L 3.) 


Wismar Anzeigepflichtig find die über dem Bürgerſteig bervor- 
_— 7 tretenden Beklamen. ($ 2 der Baupolizeiorönung.) 


Würzburg Benebmigungspflichtig find alle Reklamen, infoweit 
diefelben in den öffentlichen Luftraum bervorragen. 
(Straßenpolizeisrönung.) 


Zwickau Genehmigungspflichtig ſind die in den Luftraum vor— 
tretenden Reklamen. (S 83 der Bauordnung. 
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5. Welche Außenreklamen find durchweg 
verboten, in der Regel unzuläflig und 
nicht erwünscht ? 


⸗ Fahnenſchilder und Naſenſchilder find durch Ver— 
Altenburg kehrsordnung 8 125 verboten. 


Augsburg Vorſtehſchilder, Leuchtreklamen mit wechſelnder Be— 
—l!leuchtung, Balkonſchilder, BReklamen an Vorgarten: 
gittern werden nicht zugelaffen. 


sn Kiofenfchilder, Biebelmalereien, Balkon: und Erker— 
Samberg fchilder werden nicht zugelaffen. 


Barme Die Anbringung von Schildern über die Straßenfluchtlinie 
—— binaus ift durch Baupolizeiverordnung vom 22. März 1894 
verboten. Pfablfchilder in den Vorgärten werden nicht zugelaffen. 


Berlin Merkenfchilder an Vorgarteneinfriedigungen und Dorfteb- 
—_ ſcſchilder an Balkons werden nicht zugelaflen. 


Bielefeld Scilder, die die Daufluchtlinie überfchreiten, Leucht⸗ 
—ſcchilder mit wechſelndem Licht, Vorgartenreklamen, Rino- 
reklamen, Schilder unmittelbar am Bahnkörper werden nicht zugelaſſen. 
B ochum Naſenſchilder, Schilder an Vorgarteneinfriedigungen, 


2 einenfchilder, BalEonfcbilder, Pfeblfchilder in Vor: 
gärten werden nicht zugelaffen. 


Braunſchweig Dalkonfchilder werden nicht mehr zugelaͤſſen. 
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B Kinoſchilder, Leinenſchilder und Balkonſchilder werden 
remen . 
| nicht mebr zugelaffen. 


Breslau Nach dem Entwurf zur neuen Baupolizeiverordnung 
— ſollen gänzlich verboten werden: Slache Schilder an 
Erkern und Balkonen, Sabnenfchilder über dem Erdgeſchoſſe, 
Reflamezeichen von Betrieben, die nicht auf demfelben Brundftücke 
ihr Gefchäft betreiben, gebende Uhren mit Anpreifungsauffchriften, 
Dordächer mir Auffchriften, Schilder und Schaufäften an Vor: 
gerteneinfriedigungen. 


Reklamefchilder und Schaufäften an Vorgarten: 
Charlottenburg einfriedigungen werden nicht zugelaffen. 


Chemnitz Vorſtehreklame ift im allgemeinen unterfagt. Nur in 
I befonderen Ausnahmefällen wird die Genehmigung 
erteilt. Vorftebende Markenfchilder find grundfäglicy verboten, 
ebenfo Blinklicht, Redium-Reklamen, Wechfellichtreflamen, Dad): 
reklamen, Naͤſenſchilder, vielfarbige Leuchtfchilder, Balkonfchilder, 
Reklamefchilder in Vorgärten und an Vorgarteneinftiedigungen, 
Pfeblfchilder, NMarkenfchilder, Rinsfchilder und dergl. werden mög- 
lichft verbindert, ebenfo Streckenreklame. 


Naſenſchilder find laut Polizeiversrönung vom 21. Auguft 
Coburg 1903 verboten. 


Coln G Rh. Die Anbringung von Schaufäften, Beklametafeln 
2 und dergl. an den Vorgarteneinfriedigungen und 
in den Vorgärten ift verboten. 


Dearmftadt Naſenſchilder werden nicht zugelsffen. 


D Naſenſchilder und Vorgartenſchilder werden nicht zu— 
eſſau 
gelaſſen. 


Dresden Naſen- und Fahnenſchilder find im allgemeinen ver— 
— 77 boten, in der Regel auch Balkon: und Krkerfchilder, 
grelle Rinoreflame und Markenfchilder, wenn fie ſich nicht am 
Erwerbslokal befinden. Schilder an Vorgärten werden nicht zu: 


gelsffen. 
7J 


Schilder in den Öbergefchoflen, Balkon: und Erker— 
Erfurt ſchilder werden nicht zugelaſſen. 


Naricht zugelaſſen find: Merkenfchilder an Vor: 
Frankfurt a. M. garteneinfriedigungen, Vorgartenreflame in 
Straßen, die einen reinen Wohncharakter tragen; Reklamen auf 
unbebsuten Brundftücken; Reklamen für einzelne Waren an Häufern 
mit Vorgärten. 


Nicht zugelaffen find: Dorftebfchilder größeren 
Frankfurt a. O. Umfanges; Naſenſchilder; Rinoſchilder; Leinen— 
ſchilder. 


Nicht zugelaffen werden: Vrafenfchilder; auf: 
Steiburg i. rg. fällige Giebel: und Wanömalereien, Marten- 
fchilder an Kinfriedigungen, Vorgartenreflame. 


Bera Nicht zugelaffen werden: Vorftebfchilder in den Ober— 
gefchoffen; GBiebelreflame auf fremden Grundftücken. 


Börlitz licht zugelsffen werden: Vorftebfchilder in den Ober— 
— — 2 geefchoffen; Reklsmefchilder inden Dorgärten; Pfablfchilder. 


Halberſtadt richt zugelaffen werden in der Regel: Naſenſchilder, 
7 Schilder in den ©bergefchoflen, Leuchtfchilder, 
Biebelreflame:, Balkon: und Erkerſchilder, Pfeblfchilder, Reklame 
an Vorgarteneinfriedigungen, Mearkenfchilder. | 


Halle a. S Nicht zugelaſſen werden: MNaſenſchilder, Balkon: 
c childer, Schilder in Vorgärten. Verboten find: 
Reflamefchilder an Vorgerreneinfriedigungen, 


richt zugelaffen werden: Leuchrfchilder mir 
Hamborn a. Rh. wechſelndem Licht. 


Verboten ſind: Schilder, die ſich nicht auf ein 
Damm i. W. in dem Hauſe befindliches Geſchäft beziehen. 


15) ennover Nicht zugelaffen werden: Naſenſchilder, Balkonſchilder, 

Beklamen in Vorgärten; Glasſchilder werden in der 
Regel nicht genehmigt, ausnabnsweife nur dann, wenn der Brundton 
der Faſſade entfpricht. Verboten find: Schilder in den ®bergefchoffen 
im äußeren Stadtgebiet. 


17: 


Rarlsrube Reklamezeichen an Vorgarteneinfriedigungen werden 
richt sugelaffen. 


Rattowit; Nicht zugelaſſen werden in der Regel: Leuchtſchilder 
_— 72 mit wechjelndem Licht, Pfablfchilder, ſchräg zur 
Stone ftebende Schilder, Merkenfchilder. 


Riel Es werden möglichft verbindert: Neklamen in den Über: 
—E gefchoffen, Giebelreflamen, Reklamen an Zinfriedigungen. 


Leipzig Nicht zugelaſſen werden: Vortretende Schilder, Leucht— 
— ſchilder mir Blinklicht. Verboten find: Marktſchreieriſche 
Rinoreflsmen. 


9: in Reklsmen in Dorgärten und an Ein— 
Lichtenberg bei Berlin friedigungen werden nicht zugelaffen. 


9 Verboten ſind: Schilder in Form von 
Ludwigshafen a. Kb. Fahnen und Wimpeln. Verbindert 
werden: Dalkonfchilder. 


Münch en Nach den Vollzugsbeſtimmungen zu den ortspolizeilichen 
—VvVorſchriften find im allgemeinen verboten: Erkerſchilder, 
Dealkonfchilder, BRieſenplakate an GBiebeln u. a., Lichrreflame mit 
wechfelndem Licht, Lichrreflame nicht in demfelben Haufe anfäfliger 
Dertriebe, Beklamefahnen aus feftem WMeteriel, Stoff-Sabnen mit 
Auffchriften für längere Dauer, Streckenreflame. Moglichſt verhindert 
werden: Scilderumrabmungen wie „Meyers Kaffeegeſchäft“, 
Schilder in den Übergefchoffen, Merkenfchilder, Dachreflame, 
Vorgartenreflame. 


— Verboten find laut Polizeiverordnung: Vorſteh— 
Münſter i. W. ſchilder, Leuchtſchilder und Balkonſchilder. 


Neukölln Dach- und Giebelreklamen werden nicht zugelaffen. 
VvVerboten find: Reklamen in den Vorgärten und an 
Einfriedigungen. 


Verboten find: Armfirmentafeln in den Obergeſchoſſen, 
Nürnberg Leuchtſchilder mit wechſelnder Beleuchtung, Dach— 
ſchilder in der inneren Stadt, Streckenreklame, Schaufäften an 
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Echpfeilern, Armfirmentafeln an fremden Häufern, Krkerfchilder, 
gebrochene oder gebogene Schilder, Reklamezeichen an den Stadt: 
mauern und den Stadrgräben, Schilder an Slaggenmajten. 


Saarbrücken Nicht erlaubt ind: Leuchtſchilder, Giebelreklamen, 
Pfahlſchilder. 


Nicht zugelaffen werden: Naſenſchilder, Vorſtehſchilder 
Spandau in den Obergeſchoſſen. 


serlt Beklamen in Vorgärten und an Vorgarten: 
Steglitz b. Berlin einfriedigungen werden nicht zugelaffen. 


Stettin Derboren find: Vorftebfchilder an Dalkonen. 


Ä Derboten find: Glas: und Emailleſchilder 
Straßburg i. Elſ. im neuen Straßendurchbrudy, Schilder mir 
Blinklicht. 


Würzburg Es werden nicht erlaubt: Balkonfchilder. 
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6%. Welche Beftimmungen gelten für die 
vor die Hausfront in den Luftraum vor- 
tretenden Außenreklamen im allgemeinen? 


| Altenburg Verkehrsordnung. Die Anbringung von Sabnenfchil: 

—Sdern, fowie von keilformig in die Straße vorfprin- 
genden fogenannten YTafenfchildern ift unzuläffig. Ausnahmen kann 
der Stadtrat in befonderen Sällen genehmigen. Don alters ber 
bereits vorhandene Gewerbezeichen dürfen erhalten bleiben. Neue 
jind genehmigqungspflichtig. 


Vorſtehſchilder find im allgemeinen zugelaffen. Naſen— 
Altona a. E. ſchilder werden, wenn irgend möglich, verhindert. 


Augsburg Die Anbringung ſogenannter Armfirmentafeln wird 
_— +7 2 in der Regel nicht mebr geſtattet. Ausnahmen werden 
nur unter befonderen Verbältniffen und bei Funftvoll gearbeiteren 
Schildern zugelaffen. 


Bamberg Freue in den Luftraum vortrerende KReklamen find nur 
—dann zugelaſſen, wenn fie eine beffere £unftgewerbliche 
Leiſtung darftellen. 


In der Polizeiversorönung vom 22. Wärz 1894 S 15 
Darmen wurde bereits die Anbringung von Schildern über die 
Straßenfluchtlinie hinaus für unzuläffig erklärt und gefordert, daß 
vorhandene vorfpringende Schilder auf Aufforderung der Polizei: 
behörde fpäteftens in drei "Jahren befeitigt werden müffen. Seitdem 
werden vortretende NReklamen nur in einzelnen Fällen (Apotheken, 
Uhren ufw.) zugelaffen. 5 
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Berlin In den öffentlichen Luftraum bervorftebende Reklame: 
—___ fchilder find im allgemeinen zugelaffen. 

Bielefeld Schilder, die die Daufluchtlinie überfchreiten, werden 
— 7 7 in der Regel nicht genebmigt. Genebmigungspflichrig. 


Bochum Sür ausladende Schilder find aber engbegrenzre Polizei: 
—vorſchriften bezüglich der Ausladung erlaffen, fo daß 
für die meiften Schilder eine Ausnabme erforderlich wird. Kine 
folche wird aber nur zugelaffen, wenn die von der Behörde ge- 
ſtellten Wünſche erfüllt werden. Genebmigungspflichtig. 


Suläffig, aber vorbehaltlich der Prüfung und 
Genehmigung im Kinzelfalle. 


Brandenburg 


Hängt von der Benebmigung der Polizei ab. Bei 
Naſenſchildern iſt eine Ausladung bis zum auläffig. 


Braunſchweig 


Bremen Su der Anbringung von Schaufäften, Aushängeſchildern 

—— md anderen Ankündigungsmitteln des Gewerbebetriebes, 
der Kunſt und Induſtrie, welche in den Luftraum über der Straße 
bineinregen, ift eine polizeiliche Erlaubnis erforderlich (S 90 der 
Straßenpolizeisordnung). — Die Genehmigung ift eine jederzeit frei 
widerrufliche. Sie ift dem Antragfteller zu Proro£oll zu eröffnen 
unter Benutzung des vorgefchriebenen Sormulare. 


Breslau S 26 des Entwurfs der neuen Polizeisorönung. — Vor 
—_ 7 die Bauflucht trerende Anlagen, die als Bauteile nicht 
anzufeben find, find in der Regel unftarrbaft. — Ks Fönnen jedoch 
auf jederzeitigen Widerruf zugelaffen werden: c) Sabnenfchilder und 
GBefchäftszeichen aller Art, die einfchließlich der Verzierungen Feine 
arößere Höhe als 65 cm haben und mir der äußerften Rante böchftens 
50 cm vorfpringen, wenn ibre Unterfanten mindeftens 3 m von der 
Öberfläche des Bürgerfteiges entfernt bleiben. — Sabnenfchilder 
dürfen aber nur im Krögefchoß angebracht werden. 


sen Vorfchriften für Vorftebfchilder im allgemeinen find 
Bromberg nicht erlaſſen, es gilt nur eine Anzeigepflicht für An— 
bringung größerer Sirmenfchilder. (Ortsſtatut vom 15. Februar 1916.) 


Caſſel 8 II. Die Anbringung von Anpreiſungsſchildern u. f. f. 
— bedarf der Genehmigung, wenn fie mebr als 2 m groß 
find oder wenn fie mit ibrer Oberkante mebr als Ss m über dem 
Dürgerfteig angebracht werden follen. 
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N Vorftebfchilder werden im allgemeinen nur 
Charlottenburg wie alle Sirmenfchilder behandelt und find 


genebmigungspflichtig. 


Chemnitz Örundfäge für die Anbringung von Vorſtehreklamen. 
— I Der Luftraum der Straße gehoͤrt der Stadt. In den 
Straßenraum bineinrsgende Schilder, Übren, Larernen, Reklamen 
jeder Art bedürfen der Genehmigung. Die ulsffung der Vorfteb- 
reklame tft befchränft, damit das Bild der Straße nicht unklar 
wird und die an der Wand befeftigren Sirmenfchilder nicht verdeckt 
und unleferlih werden. — Je mebr Vorftebfchilder eine Straße 
erhält, um fo unwirffamer werden die übrigen norwendigen Sirmen: 
fchilder. Der Nachbar fiebe fich verdeckt und übervorteilt und glaubr 
auch feinerfeits, Dorftebfchilder anbringen zu müffen. — Serner iſt 
auch aus feuerpolizeilichen Gründen die Befchränfung der Vorfteb: 
fchilder geboren, da viele derartige AReflamen die Anlegung von 
Peitern behindern und das Perabfpringen gefäbrlih machen. — 
Endlich beeinträchtigen zu viele Vorftebfchilder in einer Straße die 
VeberfichtlichEeit der Straße und bebindern die Leferlichkeit der: 
jenigen Schilder, welche von vornberein deutlich bleiben müffen, 
wie die Straßennamenfchilder, Seuermelder, polizeiliche Vorfchriften 
für Befahrung ufw., Schilder der Straßenbahn und dergl. — 
Ausficht auf Genebmigung baben unter Kinreichung einer deichnung, 
welche nachweift, daß die beabfichrigre Reklame nicht die Architektur 
des Haufes beeinträchtige und felbjt einwandfrei durchgebilder ift, 
nur Schilder für: I. Gaſthöfe, Speife- und Raffeebäufer, Aporbefen, 
Arzewohnungen und Poftanftalten, 2. ausnabmsweife oder vorüber: 
gebend auch für andere Bebäude als Hinweis auf Gefchäfte, die 
nicht in anderer geeigneter Weife Schilder anbringen Eönnen, 3. B. 
bei ſtark zurückjpringenden Häufern oder bei folchen, deren Schilder 
durch nachberlichen Bauzaun oder durch Umbauten für einige Zeit 
nicht que ſichtbar find. 3. Vorftebfchilder dürfen niemals der An: 
preifung von $Einzeldingen, die zum Verkauf gebracht werden, dienen, 
wie Manoli-Sigarerten oder Maggi-Würze oder dergleichen, vor 
allem nicht, wenn es fidy um suswärtige Sirmen bandelt. Der 
Vorzug der Vorftehreflame wird einzig für einfache Anzeige biefiger 
Sirmen in obigen Sällen zugelaffen. — Blinklicht ift bei diefen 
Schildern ganz verboten. 


Coburg S 8 der Polizeiverordönung vom 2J. Auguft 1903. Die 
— 2 Anbringung von in den Luftraum vorfpringenden Reklame: 
zeichen ift nur mit Erlaubnis des Magiſtrats ftatebaft, fie müffen 
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von Stabeifen gefchmieder und vollftändig durchbrochen fein (im 
Höchftfalle werden Monogramme zugelaffen). Winkel: und Naſen— 
fchilder find verboten. 


FC öln Sie find ters genebmigungspflichtig. Bröße 0,30x0,30 m 
——— Höhe 3,25 m. 


Cottbus Genehmigungspflichtig. 


Crefeld Genehmigungspflichtig. 


zugelaſſen find bis zu 25 cm Vorſprung 
Darmſtadt parallel der Bauflucht. Genehmigungspflichtig. 


Vorſtehſchilder find bei einem geringen Maß zugelaffen, 
Deſſau doch keine Naſenſchilder. 


Dresden Bekanntmachung vom 15. Mai 1907. Die Beſitzer 
— 9der Mieter von Grundftücken baben Eeinerlei Recht 
auf Benutzung des Auftraumes vor den Grundftücsfluchten. So- 
genannte Naſen- und Sabnenfchilder find nur im Sffentlichen In— 
tereffe zuläffig. Sirmenfchilder oberhalb des Erdgeſchoſſes, gleich- 
viel in welchem Gefchoffe, dürfen in der Kegel Eeinen größeren 
Abftand von der GBrundftücsflucht als 25 cm haben. 


— Die Ausladung darf nur o,6o m, die Höhe 0,40 m 
Düfjeldorf betragen. — Don Yafenfchildern wird abgeraten. — 


Genehmigungspflichtig. 


Elbing Die Genehmigung von in den Luftraum der Straße vor— 
tretenden Schildern wird nur ganz ausnahmsweife erteilt; 
in erfter Linie nur für Befchäfte befonderer Art, die vom Publikum 
aus gemeinnügigen Bründen fchnell und leicht auffindbar fein müffen, 
oder für Zeichen befonderer Art, wie für Handwerksfchilder in alc- 
bergebrachter Form, auch Babierbecken und ähnliches. 


Eiſen ach Vorſtehſchilder bis Im Ausladung geſtattet. Großere Maße 
— unterliegen einer Tarifſteuer. Genehmigungspflichtig. 


Eſſen Don 3m Höhe über dem Bürgerſteig ab dürfen Schilder 
—bis J/]o der Straßenbreite, böchftens aber I m über die _ 
Dauflucht hinaus, vortreten. Benebmigungspflichtig. 
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Erfurt Misglichite Befchränfung wird angeftrebt. Soweit es 
— E fich rechtfertigen läßt, werden Naſenſchilder nicht zuge: 
laſſen. Genebmigungspflichtig. 


Suläffig gegen eine jährliche Erinnerungsgebühr von 
Slensburg — Mk.; mindeftens 2,50 m boch. 


S J3 der Dauorönung vom 4. Juni I912. 
Frankfurt a . M. dadanchh, ſowie feſte oder bewegliche An— 


lagen vor der Daufluchtlinie dürfen nicht angelegt, auch ohne be— 
ſondere nur jederzeit widerruflich zu erteilende Erlaubnis der Bau— 
polizeibebsrde weder ganz noch teilweife erneuerr werden. Nach 813 
der Bauordnung, Eann die Baupolizei als Ausnahme geſtatten: Sabnen- 
fchilder, Naſenſchildet, Raftenfchilder, Gefchäftsebzeichen, beleuchtete 
Reflamevorrichrungen und dergl.,, wenn fie J/3.qm Grundfläche 
nicht überfchreiten, einfchl. etwaiger Verzierungen Feine größere Höbe 
als 75 cm erbelten, mit der äußerſten Ranre böcdhftens I m vor- 
fpringen und mit ibrer Unterkante böchftens 2,50 m von der Öber: 
Eante des Fußſteiges entfernt bleiben. Hei Einſchränkung des Vor— 
fprunges Eann die Höhe entfprechend vergrößert werden. 


Dorftebfchilder Eleineren Umfanges find zu- 
Stankfurt a. O. gelaſſen, dagegen Naſenſchilder verboten. Ge— 


nehmigungspflichtig. 


Vorſtehſchilder im allgemeinen ſind zugelaſſen, 
Steiburg i. Brg. Tafenfchilder dagegen nicht erlaubt. Alle vor 
die Dauflucht bervortrerenden Reklamen find anzeigepflichtig. Jedes 
Befchäft darf nur ein über die Bauflucht vorftebendes Schild an- 
bringen. 


Fürth Beklamezeichen unterliegen allgemein der vorherigen Ge: 
nebmigung des Stadrbauamtes. GBenebmigungspflichrig. 


— Es wird angeſtrebt, dieſe Schilder möglichſt zu 
Gelſenkirchen beſchränken oder zu verbieten. 


Perg In den sffenelihen Luftraum vorftebende — 

— ſind zugelaſſen. 

Gleiwitʒ Geſuche um Anbringung von Vorſtehſchildern, auch 
Winkel: oder Naſenſchildern werden von Sal zu Sall 

geprüft. Genebmigungspflichtig. 
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Sörli Vorſteh- und Naſenſchilder find zugelaſſen, es wird 
—8 aber angeſtrebt, fie möglichſt zu beſchränken. Genehmi— 
gungspflichtig. 


2441 Ein Verunſtaltungsgeſetz liege bier nicht vor, daher 
Göttingen feine Beſchränkung. 


G osl ar In den öffentlichen Luftraum hervorſtehende Schilder 
—ſind bedingungsweiſe im Einzelfalle erlaubt, weitaus— 
ladende werden nicht zugelaſſen. Genehmigungspflichtig. 


G oth G In den öffentlichen Luftraum bervorftebende Schilder find 
— 7 erlaube, jedoch wird möglichfte Beſchränkung angeftrebr. 
Genebmigungspflichrig. 


Hagen .W, Defchränfung wird angeftrebr. a 


"Jeder Befchäftsinbaber darf aber nur ein Vorfteb: 
Halberſtadt ſchild haben. Beklamen über dem Erdgeſchoß und 
Naſenſchilder werden moglichſt verhindert. Genehmigungspflichtig. 


Halle 4 Nach S 28 der Straßenpolizeiordnung dürfen Ouer— 
7° 77° oder fogenannte Windfchilder böchftens 0,30 m hoch 
und 9,50 m lang fein und müffen in einem Abftande von höchſtens 
0,Jo m von der Wand befeftigr fein. Größere Abmeffungen werden 
bei £ünftlerifcher Ausftartung zugelaffen. 


DVorfteb: und Naſenſchilder werden möglichft befchränfe. 
Bamborn GBenebmigungspflichrig. 
Hamburg Nach dem Daupflegegefen von 1912 zuläffig, aber 
anzeigepflichtig im gefchüsten Gebiet. — Allgemeine 
Geſichtspunkte für die Deurteilung von Außenreflame. II. Naſen— 
fchilder find nur ausnabmsweife zuläffig. Ueberhaupt find alle Reklame: 
tafeln mir Schriftzeichen, die in den Luftraum bineinragen, möglichit 
zu vermeiden. Als Erſatz bierfür werden Ausleger mir Befchäftszeichen, 
gut ausgebildete Zunft, Innungs- und Gewerbezeichen und dergl., 
fowie in den oberen Geſchoſſen gemalte oder plaftifche Buchftaben 
auf den Kenfterfcheiben oder auf den WMauerflächen empfoblen. 


| Das demnächlt erfcheinende Ortsſtaätut beftimmt, 
Hamm i. W. y.; Reklamezeichen, welche über die Hau: oder 
Straßenflucht binausragen, eine befondere Genehmigung erfordern. 
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Suläffig mir einer Ausladung von 5o cm bei Mindeſt— 
Hannover höhe von 2,25 m über dem Bürgerſteig. Naſen reſp. 
Minkelfchilder find unzuläffig. GBenebmigungspflichtig. 


och dem Örtsitarur genebmigungspflichrig für 
Harburg a. E. Reflamen über 2qm Fläche. 


Heidelberg zulaſſig. 


Vorſteh- reſp. Naſenſchilder erben. möglichft ein: 
Beilbronn gefchränft. Benebmigungspflichrig. 


n Vorftebfchilder find bis zu "io der Straßenbreite 
Hildesheim ln, Tofenfchilder find nicht erlaube. Ge— 
nehmigungspflichtig. 


, Auslsdefirmenfchilder und dergl. dürfen böchitens 
Rarlsruhe I m über die Straäßenflucht vortreten und nicht über 
0,59 qm groß fein, deren unterfte Teile müffen mindeftens 2,50 m 
über der Bebweg-Hinterfante liegen, fie dürfen das Licht Sffentlicher 
Laternen nicht beeinträchtigen und die Ausficht von KTachbarfenftern 
nicht erheblich befchränfen. — "jeder Gefchäftsinbaber darf nur ein 
Ausbängefchild am Haufe anbringen. Genebmigungspflichtig. 


Rattowitʒ In den Luftraum vortretende Schilder, auch Naſen— 
— Sreſp. Winkelfchilder find unter möglichfter be: 
ſchränkung zugelsffen. — Sür jeden Befchäftsinbaber in der Begel 
nur ein Schild erlaubt. Genebmigungspflichtig. 


Kiel Aushängeſchilder jeder Art müſſen mit der Unterkante minde— 
tens 2,30 m über dem Bürgerſteig angebracht fein. Dei mehr 
als 9,30 m Vorfprung bedürfen fie der Genehmigung und find in 
Straßen von geringerer Breite als 5 m nicht geftatter. 


Rönigsberg zulaſſig. 


Leipzig Sie find nur während der Leipziger Meſſe zuläffig. 


nr . Durch Megiftrarsbefchluß ift feſtgelegt, 
Lichtenbergbei Berlin daß ſenkrecht in den Luftraum vorfprin: 
- gende Schilder Fünftlerifch ausgeführt werden müſſen. Genehmi— 


gungspflicht. 


Unbang 6, Hellweg Keklame 8] 


Liegnit; Genehmigungspflichtig. 
Linden v. N. Nicht genebmigqungspflichtig. 
Lübeck Genehmigungspflichtig. 


Lüneburg Sind nur widerruflich geſtattet. Genehmigungspflichtig. 


Kan Ortspolizeiliche Vorſchriften vom Io. April 1912. 
Ludwigshafen 8 3. Gefcbäftsfchilder und Beklamen, die in die 
Strafen bineinrsgen, fogenannte „YTafenfchilder” oder „Schlitten: 
fchilder” dürfen unter einer Höbe von 2,50 m, von der Kußbanf 
aus gerechnet, nicht angebracht fein. Sie dürfen unter keinen Um— 
ftänden fo angebracht werden, daß fie die Breite der Fußbank über: 
fchreiten, im übrigen nicht weiter als J,5o m vom Haufe aus in die 
Straße binein vorfpringen. 84. Gefchäftsfchilder und Reklame: 
tafeln aller Arc an der Straße dürfen, wenn fie als „Naſenſchilder“ 
oder „Schlittenfchilder" angebracht find, Feine größere Breite als 
],5o m und Eeine größere Höhe als 0,80 m haben. S7. Zur Vermeidung 
einer polizeilichen Anordnung Eann..... um die jederzeit widerruf: 
liche polizeiliche Genebmigung zur Anbringung nachgefucht werden. 


N In den Luftraum vortrerende Neklamezeichen, 
Magdeburg auch Naſenſchilder, find zugelaſſen. Genehmi— 
gungspflichtig. 


M ainz Vorſteh-⸗ reſp. Naſenſchilder werden zugelaſſen mit einem 
2 PVorfprung von böchftens 25 cm vor die Bauflucht. Bei 
Faſſaden hinter Vorgärten ift L,30o m Vorfprung geftatter. 


4rhl wre In den Luftraum bervorrretende Reklame: 
Mühlhauſen i. Thr. zeichen unterliegen den allgemeinen Be— 


ftimmungen der Daupolizei. Beklamen größeren Umfangs find 
genehmigungspflichrig. | 


t fen i. Elſ. LQuerſchilder und Laternen müffen minde- 
Mülhauſen i. Elſ. ſtens 3 m über der Straßenfläche, o,65 m 


von der Nachbargrenze und 2 m von den öffentlichen Wandlaternen 
entfernt bleiben. Sie dürfen nicht mebr als J/I2 der Straßenbreite, 
höchſtens aber J,2o m die Fluchtlinie überragen. Benebmigungspflichtig. 
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Münden Vollzugsbeftimmungen zu den ortspolizeilichen Vor— 
— 7 fchriften vom 18. Januar 1908 ufw. Maſenſchilder 
follen im allgemeinen die Maße von 75 cm auf So cm nicht über- 
fchreiten und nicht weiter als J],00 m über die Hausflucht bervor- 
ragen; fie follen nicht unter 2,590 m über der Gebbabnfläche und 
in der Regel nicht über der Brüſtungshöhe des erften Stockwerke 
angebracht werden. — Ausnahmen hiervon Eönnen gemacht werden, 
wenn eigenartige, Das Straßenbild fchmückende Löfungen vorliegen, 
wie fie alte Gewerbezeichen waren. Unangenehm wirkende Häufungen 
jind audy bier zu vermeiden; es wird deshalb oft nicht möglich fein, 
für jedes in einem Haufe befindliche Geſchäft ein Naſenſchild oder 
dergl., ferner Markenfchilder in Form von Vlafenfchildern, zuzu- 
laſſen. — Reklamefabnen aus feftem Material find unzuläffig. 


München Gladb ach Genehmigung auf jederzeitigen Widerruf. 


Nein. Nach dem Baupolizeigeſetze müſſen Firmen— 
Münſter i. W. ſchilder flach an den Käufern anliegen und dürfen 
nicht nad) der Straße vorfteben. GBenebmigungspflichtig. 


R DVorftebfchilder find möglichft zu befchränten, desgl. 
Neukolln oientitder Benebmigungspflichtig. 


Nürnberg Richtpunkte für die Behandlung der Reklame vom 
J4. März 1914. — Armfirmentafeln darf jedes Ge— 
ſchäft in der Negel nur eine einzige anbringen; ledigli an Eck— 
bäufern find zwei zuläffig (an jeder Seite eine). — Die gewöhnlichen 
Tafeln follen nur 0,60 x 0,45 m groß, und müſſen wenigftens 2,50 m 
über der angrenzenden Straßenfläche angebracht fein. Geringere 
Veberfchreitungen in der Größe Fönnen unbeanftander bleiben. — 
Armfirmentafeln dürfen nur an Erdgeſchoſſen angebracht werden, 
müflen zur Hauswand fenfrecht fteben und mit wenigjtens zwei 
Hafen befeftige fein. Genehmigung kann nachgefucht werden, fie 
ift jederzeit widerruflich. 


Oldenb UTAH Genehmigungspflichtig. 


 £ Für in den Luftraum ragende Beklamezeichen wird 
Ösnebrüd tunlichft Beſchränkung angeftrebt. Im allgemeinen 
wird für den Gefcyäftsinbaber nur ein Vorftebfchild geftacter. 
Genebmigungspflichtig. 


Unbang 6*, Hellwig Reklame 83 


Pforzheim Sür vorfpringende Schilder find befondere Vor— 
u ABLE fchriften nicht erlaffen. Genehmigungspflichtig. 


D ofen DVorftebfchilder find erlaubte, fofern fie 3 m über dem Ge: 
7 Tände angebracht werden. Sorm der Vrafenfchilder ift bier 
wenig üblich, Genebmigungspflichtig. 


In die Dürgerfteige oder Straßen vorftebende Re 
Regensburg Elamen dürfen nur mir polizeilicher Krlaubnis an- 
gebracht oder abgeändert, und müffen auf Anordnung der Polizei: 
behörde innerhalb der vorgefehenen Srift entfernt werden. Wetter— 
Dächer find gänzlich unzuläffig. 


Re ling haufen GBenebmigungspflichrig. 
Remſch eid Genehmigungspflichtig. 


? Benebmigung ann nachgefucht 
Rothenburg ob d. Tauber werden, fie ift ftets widerruflich 


und Fann an Dedingungen geknüpft werden. 


Saarbrücken Genehmigungspflicht. | 


Schwerin Vorſteh⸗ vefp. Naſenſchilder werden zugelafjen, aber 
— 77 nur in Höbe von mindeftens 2,30 m über dem Bürger: 
fteig. Benebmigungspflichtig. 


Spand au In den Luftraum vortrerende Schilder werden nicht 
zugelaffen. 


St ade Sirmenfchilder müffen einen freien Durchgang von 3m 
— 7 geftarten und dürfen nicht über den Bürgerſteig vorfpringen. 
Dei Krafenfchildern gelten gleiche Beftimmungen. 


Steglitz b. Berlin Benebmigungspflichtig. 


Stettin Ta, jedoch böchftens 50 cm von der Hauswand abftebend 

und mindeftens 2,380m bach. Derartige Schilder dürfen 
nicht höher als I,5o m und nicht breiter als Im fein. Benebmi: 
gungspflichrig. | | 
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| 1. $ . In den Luftraum vortretende Reklame: 
Straßburg i. SEN. Ai. find nach 8 15 der Bauordnung 


vom 8. April 1910 zugelaffen. Anzeigepflichr. 


Stuttg art Defchränfung auf Gefchäftslofsle und in mäßigem | 
— 97 Umfang. Derboten bei bewohnten Häufern von 
bedeutender hHöhe aus feuerpolizeilichen Gründen. Anzeigepflicht. 


Ulm AReflamezeichen, die in den ftädrifchen Straßenraum, d. b. über 
den Hausgrund vorragen, müflen baupolizeilich erlaubt werden. 


w anne In den Luftraum vortrerende Reklamezeichen find allgemein 
— zugelaſſen. Anzeigepflicht beftebt nicht. 


Weimer Polizeivorfchrift vom 18. Juli 1879. In jedem Salle 
— 7 Genebmigung erforderlich: Jedenfalls dürfen diefe Ge: 
fchäftszeichen nicht über 5ocm lang und 35 cm breit fein und 
müflen in einer HShe von mindeftens 2,5 m über dem Trottoir bezw. 
Fußwege gehörig befeftige werden. Bereits beftebende Sabnenfchilder, 
fowie Befchäftszeichen aller Art, find bis zum J. April 1880 vor- 
fchriftsmäßig abzuändern. 


Nach dem Ortsſtatut dürfen abjtebende Schilder 
Wiesbaden je nach Dürgerfteigbreite bis höchſtens I m vor die 
Bebäudeflucht vortreren, Unterkante muß mindeftens 2,70 m über 
dem Dürgerfteig liegen. Genebmigungspflichrig find Beklamen 
von mebr als I qm Größe. 


Wismer Don der Größe der Reklamezeihen und in welcher 
— 7 Höbe diefelben über dem Bürgerfteig angebracht werden, 
hängt die Benebmigung ab. 


w orms Sind verboten, nur Flachtafeln mir einer Ausladung bis 
zu 0,25 m zugelaffen. 


1‘ In der Regel 80 cm. Ausladung zugelaffen, bei 
Würzburg unftgewerblichen Arbeiten. bis I m vorfpringend. 


Benebmigungspflichrig. 


wid au Es wird nie mebr als ein in den Luftraum vortrerendes 
Schild an einem Haufe gedulder. — Schräglaufende 
Schilder dürfen nirgends mebr als 16,5 cm vorfpringen. Genebmi: 
. gungspflichtig. SIR 


85 


7. Welche Beftimmungen regeln die Beſchraänkung 
der Zahl der vor die Hausfront in den 
Luftraum vortretenden Außenreklamen? 


Berlin Ortsſtatut zum Schutze der Stadt Berlin gegen Verun— 
—ſtaltung. 8 5. Die nachſtehend benannten Ortsteile (folgt 
Aufſtellung) ſollen in ihrer Eigenart erhalten bleiben. — In dieſen 
Ortsteilen find verboten . . . ., ebenfo die Anbringung und Kin: 
richtung von Schaufenftern, Reklamefchildern, Schaufäften, Auf: 
fchriften und Abbildungen. Zuzulaſſen ift für jeden Hausbewobner 
nur je J Schild im Slächeninbalt von nicht mebr als 500 gem, 
das lediglich KTamen oder Firma, Beruf oder Stand, Sprech: oder 
GBefchäftsftunden des Hausbewobners aufweift. 


Chemnitz Handbabungsgemäß wird für gewöhnlich nur I Schild 
— ſfüur jedes Gefchäft zugelaffen; es müffen befondere 
Gründe vorliegen, wie bei einer Aporbefe, bei Schildern für Aerzte 
und dergl. oder bei Eckhäuſern. 


Deffau Es ift den Befchäftsinbabern im allgemeinen nicht ge- 
— E ſtattet, mebr als ein Vorftebfchild anzubringen. 


Er Richtpunkte. Kine mehrfache Anbringung von 

Stankfurt a. M. Schildern oder Auffchriften für dasfelbe Ge: 
ſchäft oder denfelben Gegenftand an einem Haufe ift, abgefeben 
etwe von Eckhäuſern und größen Befcbäftsbäufern, ebenfo zu ver- 
meiden, wie jede Anbäufung von Eleineren Schildern verfchiedener 
Größe und Sarbe. Das maffenbafte KTebeneinander verfchiedener 
Reklsmen nimme ibnen meift jeden Wert. 
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Fr ankfurt ©, —— nur je ein Vorſtehſchild angebracht 


"Jedes Gefchäft foll nur ein in den Luftraum 
Steiburg i. Brg. tretendes Sirmenfchild baben. 


Bera Jedes Befchäft foll nur ein in den Luftraum trerendes 
Sirmenfchild baben. 


Rarlsrube S 27 der Städtifchen Bauordnung. Teder Befchäfts- 
— 7 tinhaber darf nur ein Aushangeſchild amhauſe anbringen. 


In der Begel darf jedes Geſchäft nur ein Vorſteh— 
Rattowitʒ ſchild anbringen. 


Richepunfte für die Behandlung der Beklame in 
Nürnberg Nürnberg vom 14. März 1914. 8 II. Armfirmen- 
tafeln darf jedes Geſchäft in der Begel nur eine einzige anbringen; 
lediglich an Eckhäuſern find zwei zuläſſig (an jeder Seite eine). 


82 im allgemeinen wird nur ein vorftebendes Schild 
Osnabrück ee: 


Es liege zwer Kein Verbor vor, doch wird nicht 
Regensburg mehr als ein Schild geftstter. 


Rothenburg ob d. Tauber Es⸗ iſt nur ein Schild erlaubt. 
| Sceerbrücden Jedes Geſchäft darfnur ein Dorftebfchild anbringen. 
Stettin In der Regel ift nur ein Schild erlaubt. 


Würzburg In der Regel ift nur ein Schild erlaube. 


Zwickau Es wird nie mehr als ein in den Luftraum vortretendes 
Schild an einem Haufe geduldet. 
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8. Welche Seftimmungen gelten für die 
Außenreklamen über dem Erdgeſchoß? 


m In der Regel wird die Anbringung von flach auf: 
Augsburg liegenden Reklamefchildern nur den in den betreffenden 
Geſchoſſen befindlichen Befchäften geftarter. 


Berlin S 5 des Ortsſtatuts vom 14. November 1913. In einzelnen 
beſonders benannten Strafen, in denen lediglich für Wohn: 
zwecke beftimmte Gebäude zugelaffen find, ift die Anbringung von 
Retlamefchildern, Schaufäften, Auffchriften und Abbildungen ver: 
boren. Zugelaffen ift für jeden Hausbewobhner nur je I Schild im . 
Slächeninbalt von nicht mebr als 500 gem, das lediglich Namen 
oder Firma, Beruf oder Stand, Spredy: oder Befchäftsjtunden 
des Hausbewohners aufweift. Derartige Schilder dürfen nicht über 
die Höhe des Erdgeſchoſſes binaus angebracht werden. 


Breslau Entwurf der neuen Daupolizeiverorönung. S 26. Vor 
— die Daufluchtlinie tretende Anlagen (Schaufäften, 
Schilder ufw.), die als Bauteile nicht anzufeben find, find in der 
Regel unftarebaft. Es Fönnen jedoch auf jederzeitigen Widerruf 
zugelaffen werden: b) Flache Schilder auf glatten Mauerflächen, 
jedoch nicht an Erkern und Balkonen. c) Sabnenfchilder dürfen nur 
am Erdgeſchoß angebracht werden. x 


Dresden Sirmenfchilder oberhalb des Erdgeſchoſſes, gleichviel in 
— — welchem Gefchoffe, dürfen in der Regel Feinen größeren 
Abjtand von der Grundftücksflucht als 25 cm baben. 
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Reklamefchilder in den Obergeſchoſſen werden in der 
Erfurt Regel nicht zugelaffen. 


Die Anbringung wird in den Öbergefchoffen ındg: 
Halberſtadt lichſt verhindert. | 


15) annover Die Anbringung von Schildern in den Obergeſchoſſen 
7 777 ift im äußeren Stadrgebier ganz verboten; in der Alt 
jtadt bis auf wenige von Fall zu Fall zu beftimmende Ausnahme: 
fälle beſchränkt. 


München Die Regel wird fein, daß Sirmenfchilder und Auf: 
—  — 7 fchriften nur an dem Krögefcboß angebracht werden, 
doch follen fie in den oberen Stockwerken prinzipiell dann nicht 
ausgefchloffen fein, wenn auch dort Gefchäftsräume vorbanden 
find. Das Anbringen von Eleinen Schildern in Sammelrsbmen 
am Hauseingang wird im lezteren Kalle empfoblen. Gefchmachvoll 
gehaltene Auffcbriften von Sirmenzeichen an den Stochwerffenftern 
erfcheinen zuläffig; ebenfo können Aufjchriften iv Wersllbuchiteben 
(nicht gefchloffene Schilder!) an Balkonen und Brüftungen zugelaffen 
werden, wenn fie bierzu in angemeffenem Verbältnis fteben. — 
Stoffrabmen mir Auffchriften Eönnen in maßvollen Brenzen zu- 
gelaffen werden, wenn fie für vorübergehende Zwecke und für Furze 
Seit beftimme find; fie find ſofort zu entfernen, wenn fie ſchadhaft 
jind oder wenn der Anlaß zur Anbringung fortfälle. 


Münſter i w Aufſchriften und Reklamefchilder dürfen an den 


Schaufeiten der. Bauten, die in befonders ge- 
nannten Straßen liegen, nur auf der Kläche zwifchen dem Scheitel 
der Bögen und der Micrellinie des erften Öbergefchofles angebracht 
werden. Im übrigen entfcheider der einzelne Kall. 


Neukölln Ortsſtatut vom 26. Mai 1910. Ueber dem J. Stock— 
vwerk nur denn, wenn im I. Stochwerf Gefchäftsräume 
eingerichter werden, und zwar auf einem Streifen von böchitens 
der Hälfte der Ausdehnung der in der Hausfront belegenen Befchäfts: 
und Wohnräume eines jeden Amtragftellers und von I m Höbe 
zwifchen den Senftern des I. Stockes und den Kenfterbrüftungen 
des Il. Stockes. Die in diefer Höhe angebrachten Schilder dürfen 
nur auf die in gleicher Höbe liegenden Befchäftsräume Bezug baben, 
nicht aber auf die Räume im Erdgeſchoß. — Überbalb der Senfter- 
brüftungen des II. Stockes dürfen Feine Schilder uſw. angebracht 
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werden. Beſondere Ausnahmen vorbehalten. Ebenſo ift die An: 
bringung von Schildern ufw. auf Dächern und an randgiebel- 
maunern nicht geftarter. 


" n Richrpunfre für die Debandlung der Reklame in 
Nürnberg Nürnberg vom 14. März 1914. 8 I1. Armfirmen— 
tafeln dürfen nur an Erdgeſchoſſen angebracht werden. 


Poſen In den geſchützten Straßen werden die Obergeſchoſſe run: 
7 lichft freigebalten. 


Sp and au in den Luftraum vortretende und leuchtende bervor- 
—EEtretende Schilder dürfen in den Obergeſchoſſen nicht 
angebracht werden. Andere Schilder nur dann, wenn fie flady 
auf der Wand aufliegen. 


Stuttgert Die Schilder follen in der Regel nur über dem 
— ELadengeſchoß angebracht werden, (Ausnahmen: Banze 
Befchäftsbäufer, Warenbäufer, Baftböfe und dergleichen.) — In den 
Luftraum vortretende Schilder in den Übergefchoffen find nicht 
geftarter. — An der Heuswand anliegende Schilder Fönnen in obiger 
Ausnahme zugelaffen werden. — Leuchtende vortrerende und leuch: 
tende anliegende Schilder in den Öbergefchoffen find nicht geftatter. 
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De UF nen > u 5 


9. Welche Beftimmungen gelten für die 
Außenreklamen an Erkern und Balkonen? 


Altona Wenn möglich, werden fie narürlich verhindert. 
Augsburg Die Anbringung ift nicht gejtacter. 


Bamberg Die Anbringung ift nicht geftecter. 


Beklamen diefer Art find nicht allgemein zuläffig. Von 
Sarmen Sell zu Sell wird die Wirkung beurteilt. 


Berlin Die Scilder müflen flach aufliegen. 


Suläffig, wenn die Deftimmungen des Örtsftarurs 
Bielefeld beschter werden. 


Bochum In der Bauordnung ift die Ausladung der Schilder 
—— nur bis zu 30 bis So cm zugelaffen, ſodaß für alle 


anderen Sälle eine Ausnabme möglich ift. Kine folche Ausnahme 
wird aber für die Anbringung von Dalkonfchildern nicht genehmigt. 


Brandenburg a. d. Havel Mit Einſchränkung erlaube. 


Balkonſchilder und Erkerſchilder werden neuer— 
Braunſchweig dings nicht mehr zugelaſſen. 
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Bremen Anbringung ift nicht erlaubt. 


n An Erkern und Balkonen ift die Anbringung von 
Sreslau Schildern nicht geftarrer. 


Caſſel Reklamen dieſer Art find zuläſſig, ſoweit fie nicht in den 


— beſonders Fünftlerifch geſchützten Straßen beeinrrächtigend 
wirken. 


Die Reklaͤmen dürfen nicht über die Bau— 
Charlo ttenburg flucht hinausragen. (Alſo im allgemeinen 
nicht möglich). 


Chemnit An Dalkonen find Reklamen nicht zuläffig. An Erkern 
— I I nur anliegende oder Kinzelbuchftaben. 


Lottbus Nicht verboten. 


Loburg Suläffig, wenn des Schild unauffällig und nicht verun- 
— S ſtaͤltend wirft, fonft wird Zuftimmung verfagt. 


Céln Sbragſchilder, welche an Erkern und Balkonen angelegt 
—ſind, dürfen böchftens Jo cm von der Flucht, fowie der 
Straßenflucht vertreten. 


Crefeld Die Schilder müſſen flach anliegen und der Architektur 
efe | 
„er OngepaBe Werden: — 


rmiſtadt Sind bier nur wenige bisher angebracht, dieſe 
Darmſtadt Schilder werden nicht beanftander, wenn fie künſt— 
lerifch befriedigen. | : 


Deſſau Beſondere Beſtimmungen feblen. 


Dresden Nur ausnahmsweiſe zuläffig, wenn ‚die Schilder fich 
— in den Balkon bezw. Erker qur einfügen. 


Düfjeldorf Nicht geregelt. 
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Elbing Nicht verboten. 


F B > 22 | r: r 
Erfurt Neklamen an Erkern und Delfonen werden in der Regel 
ee richt. geftatter, 


Eſſen Wenn die Schilder nicht verunſtaltend wirken, find fie zuläffig. 
Flensburg Nicht verboten. 


Freiburg Brg. Beſondere Beſtimmungen feblen. 


⁊ Erker und Balkone ſollen nicht verdeckt oder 
Frankfurt a. M. überſchnitten werden. Bekanntmachung vom 
2. Juni 1915. 


Frankfurt a. O. Miche verboten. 
Fürth Nicht ausdrücklich verboten. 
Gelſenkirch EN Flach anliegendeSchilder find am Balkon zugelaſſen. 


Berg Nicht verboten. 


Bleiwit Nicht verboten. 


Bosler Diefe Stage ift bisber nicht praftifch bebandele worden. 


® oth & Hier nicht allgemein verboten, wird aber nur in ganz be- 
— fonderen Källen gedulder. 


Görlitz Wird von Sell zu Kal entfchieden, aber am Balkon 
_— 2 möglichft vermieden. 
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Ha en Suläffig, wenn die Ausladung nicht mebr als 1,50 m vor 
Degen die Daufluchelinie vorfpringr. 


Halle Derartige Schilder werden wegen ibrer meift bäßlichen Wir- 
_- fung gewöhnlich garnicht genebmigt, oder nur unter be: 
fonderen Bedingungen. 


Die Anbringung wird nicht geftarter, es müffen 
Halberſtadt dann zwingende Gründe vorliegen. 


Hamborn nmicht verboten. 


5) amburg Erker und Balkone find von NReklamerafeln möglichft 
ſfreizuhalten; an ibnen angebrachte Auffchriften in ein: 
zelnen Duchftaben, nicht gefchloffene Tafeln, find zuläffig, wenn fie 
in angemefjenem Verbältnis zur Släche fteben. 


H erburg Nicht verboten. 


Suläffig, fofern die Ausladung über die Bauflucht 9,80 m 
Hamm Mall | 8 
Zr TnichEruDeritlreitee 


se Die Anbringung von Beklamen an Balkonen und 
Hannover Erkern ift verboten. 


Heidelberg Beſondere Beſtimmungen feblen. 
Heilbronn Stehreklameſchilder und ähnliche ſind nicht erlaubt. 


Hild esh eim Nicht verboten. 


Rerlsrube Das Verdecken und Leberfchneiden von Architekrur: 
— teilen durch dergleichen Reflamevorrichtungen ift, wenn 
bieröurch der Eindruck des Bauwerks geftörr wird, zu vermeiden. 8 48 
der Bauordnung. Ex 


Rattowitʒ Nicht verboten. 
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Kiel Reklamen an Erkern und Balkonen werden nur ausnabıns- 
—__—_ wmeife geftatter. 


Leipzig Solche ſind bisher nicht ausnahmslos verboten worden. 


Lichtenberg bei Berlin Beſondere Beſtimmungen gelten nicht. 
Liegnit; Die eingehenden Anträge werden in jedem einzelnen 
— 9 Salle geprüft. 


—9 Fen Beklamen an Erkern und Balkonen werden auf 
Ludwigshafen Grund 8 I der DPD. beanftander. 


Lübeck Reklameſchilder an Balkonen und Erkern werden in der 
ZU c I J 
— Begel nur für vorübergehende Zwecke geſtaͤttet. 


Lüneburg Die Zuläſſigkeit wird von Sall zu Fall beurteilt. 


Suläffig, aber nur unter Berückſichtigung der 
Magdeburg Architektur. 


Meinz Die Schilder dürfen Breite und Ausladung des Dalfons 
a eenichtaüberichreiten: 


München Dalkone und Erker follen von Reklamevorrichtungen 
— I möglichft freigebalten werden. Gefchloflene Schilder 


find unzuläffig. Metallbuchſtaben bedingungsweife zuläffig (Ziffer 
1 und 2 der Vollzugsbeftimmungen.) | 


München Gladbach Nach Ortsſtatut wird entſchieden, ob 


eine Verunſtaltung vorliegt. 


Münſter i. W. Im allgemeinen nicht erlaubt. 


9 | Es beftebt Eeine befondere Deftimmung. 
Mülhauſen i. Elſ. t. Ei. Hier wird von Kal zu Kell entfchieden. 


Yreukölln Nicht verboten. 
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Nürnberg Die ganze oder teilweiſe Verdeckung von Erkern und 
Delkonen iſt möglichjt zu vermeiden. Choörlein in der 
Altſtadt müfjen von jeder Reklamevorrichrung freigebalten werden. 
In neueren Stadtteilen gilt das gleiche, wobei aber für mebrfenftrige 
Chörlein oder breitere Dorbauten je nach der Sachlage Ausnabmen 
erfolgen Eönnen. — Die von der Vorderkante der Chörlein und 
Baͤlkone fchräg zur Hauswand führenden Sirmentafeln find unzuläffig. 
(88 8, 20, 22 der Richrpunfee.) 


Dfor heim Unterliegen dem Befen gegen Verunftaltung des 
ap Straßenbildes. Beſondere Deftimmungen find nicht 
erlajlen. 

Pofen Soweit Architekrurteile nicht verdeckt werden, find folche 


Reklamen zuläffig. Soweit gefchüste Straßen in Betracht 
kommen, werden DalEonfchilder nicht gedulder. 


Oldenburg Sind bier nicht gebräuchlich. 


Osnabrück Es wird aber tunlichfte Dermeidung angeftrebr. 


Befondere Beftimmungen feblen, jtörendes Ver- 
Regensburg za. und Weberfchneiden von Architekrurteilen 
ift zu vermeiden. 


Remſch eid Nicht verboten. 


Erlaubt, vorbehaltlich baupolizeilicher Ge— 
Vecklinghauſen eymieuna ſofern nicht Verunſtaltung oder 
Anſtandsverletzung vorliegen. 


x Beklamen —— Art kommen 
Rothenburg ob d. Tauber 


Rüfteingen Bauberatung. 


Der nach der Bauordnung zuläffige Vorſprung der 
Saarbrücken en Erker und DalEone darf Di überfchritten werden. 
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Schwerin Defondere Beftimmungen feblen. 


Stade Bisher bier nichr bekannt. 


Stettin An Dalfonen dürfen nur fejtanliegende Schilder an- 
— gebracht werden, feine Sabnen und Ausbängefchilder. 


Steglitz b. Berlin Defondere Deftimmungen gelten nicht. 
BIP abi el. aaa Antenne m anno 
Stuttgert Höchitens in Ausnabmefällen erlaubt. 
Spandau Nicht verboten. 

Wanne wicht verboten. 


Weimar Nicht verboten. 


Würzburg Werden im allgemeinen nicht geſtattet. 


Befcheidene Reklamefchilder an Balkonen und Erkern 
Zwickau haben wir geduldet. | 
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10. Welche Beftimmungen gelten für 
die Außenreklamen an Braͤndmauern 
und fenfterlofen großen Slächen? 


> 3 b Reflsmen an Brandmauern und dergl. werden nur 
»amberg N 
ausnabmsweife erlaubt. 


Barmen Erlaubt, wenn fie den äftberifchen Anforderungen der 
Dauberstungsftelle entfprechen. 


Chemnitz An Srandgiebein werden Reklamemalereien dann zuge— 
—!laſſen, wenn fienichr planlosdie ganze Wandfläche bedecken 
und wenn fie durch Gliederung, Buchſtabenform und Schriftgruppen 
fo ausgebilder werden, daß fie ſchmückend wirkten. — Die Vermei— 
dung marftfchreierifcher Karben wird zur Pfliche gemacht. — Im 
allgemeinen wird angeftrebt, an einem Giebel nur eine Reklame 
zuzulaſſen. 


Cob Alle Gebäude, Hof: und Gartentore, Mauereinfriedi— 
oburg * 
— gungen, Bretterzäune ufw. find von dem Eigentümer 
ſtets in gutem baulichen Zuſtand zu erhalten. Den Außenſeiten iſt 
auch hinſichtlich des Verputzes und Anſtrichs ſtets ein ordentliches 
Ausſehen zu geben. Vorſtehenden Falles würden wir uns auf unſere 
Polizeiverordnung ſtützen und wären im Beſchwerdefalle der Zu- 
ſtimmung des Miniſteriums ziemlich ficher. 


Steiburg i. Brg. ES Reklameimfchriften werden nicht zu- 
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Sera BReklamen an Brandmauern find nur am eigenen Grund— 
ſtücke zuläffig. 


Both 4 Die Beklamen dürfen ſich aber nur in mäßigen Grenzen 
— —_ 7 bewegen und Feine VDerunftsltung zeitigen. 


Hamburg Dei Demalung von Brandgiebeln und dergl. ift zu 
7 2 beschten, Daß die Reklamen nicht die ganze Sreifläche 
bedechen, fondern daß noch eine entfprechende Fläche als neutreler 
Grund freibleibe. Bei dem Anbringen mebrerer Reklamen tft die 
Släche zu gliedern und rhythmiſch aufzuteilen. 


5) annover Falls dieſe Art von Beklamen in der Altſtadt an den 
EEdie Stadt durchziehenden Eiſenbahnlinien und Weffer- 
läufen grundſätzlich nicht unterſagt werden kann, werden erhebliche 
Bedingungen bezüglich Größe, Form und Farbengebung geſtellt. 


Kiel Drandgiebel für Beklamemalerei im allgemeinen unzuläſſig; 
— nur der untere Teil in Erdgeſchoßhöhe wird frei gegeben. 


Lübeck Drandgiebel, die bei Straßenverbreiterung freigelegt werden, 
Sr dürfen nicht bemalt und auch nicht zu anderen Reklame: 
vorrichtungen benust werden. 


Drandmanern dürfen nicht zur Anbringung von 
Magdeburg Reflamefchildern und dergleichen benutzt werden. 


Münden Die Bemalung von fenfterlofen Mauern oder fonftigen 
— 77 größeren Mauerflächen und Giebeln ift nicht prinzipiell 
ausgefchloffen, wenn die Befichtspunftenamentlich binjichtlich des Maß— 
ftabes und der Zahl der Aufjchriften befonders berückfichtige find. — 
In der Regel follen nur Auffchriften und Sirmenzeichen für folche 
Geſchäfte angebracht werden, die ſich in dem betreffenden Haufe 
befinden. — Die Verwendung derartiger Mauern als Riefenplakar- 
tafeln iſt verboten. 


{ Nur in befchränftem Umfange gejtsttet, unter 
Münſteri.W. Vorausſetzung, daß das Straßenbild nicht verun— 
ſtaltet wird. 


Neukölln Reklamen an Drandgiebeln find nicht zugelaſſen. 


Unbang 7, Hellweg Reklame f 99 


Yfürnb erg Giebelmauern müſſen von verunftaltenden Auffchriften 
_ 79 90er Darftellungen freigebalten werden. Gegen Giebel: 
auffehriften, die im richtigen Verhältnis zur verfügbaren Släche 
fteben, fih vorbandener architeftonifcher Gliederung der Wand an: 
paffen und der Eindruck die Umgebung nicht ftöre, ift im allge: 
meinen nichts einzuwenden. (Richrpunkte.) - 


+ z Beklamen dieſer Arc werden nicht 
Rothenburg ob d. Tauber inaerer 


Sgarbrücken Retismen diefer Art werden nicht zugelaffen. 


Stettin Giebelmalereien follen nichr mebr geſtattet werden, Beklame— 

— suffchriften nur dann, wenn fie vom hauseigentümer oder 
einem Mieter in dem in Srage ftebenden Haufe zu eigenem Reklame: 
zweck angebracht werden. 
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JJ. Welche Seftimmungen gelten für 
die Dachreklemen? 


Altenburg Verkehrsordnung 81260. Zur Aufftellung von Reklame: 
fchildern und dergleichen auf Dächern ift unter Vor: 
legung von Zeichnungen in doppelten Stücken befondere Genebmigung 
des Stadtrates einzubolen. 


Altona Das Anbringen von Reklamefchildern jeder Arc und ähn— 
— lclichen Reklamen an oder auf den Häufern bedarf nach 
der Daupolizei: beziebungsweife nach der Straßenpolizei-Verordnung, 
der baupolizeilichen GBenebmigung. Sür die Verweigerung einer 
Genehmigung find ſowohl äftberifche als auch verfebrs- und feuer: 
polizeiliche Gründe maßgebend. 


Augsburg Ortspolizeiliche Dorfchriften vom 19. November 1910. 
S 6. Zur Aufjtellung von, Sirmen: und Beklame— 
fchildern auf Dächern ift unter Vorlage von Sfiszen in doppelter 
Sertigung um polizeiliche Genehmigung nachzufuchen. 


Bamberg Örtspolizeiliche Dorfchriften vom 26. September I9II. 
— 7 787. dur Aufftellung von Sirmen: und Beklame— 
fchildern auf Dächern ift unter Porlage einfacher Skizzen in doppelter 
Sertigung um Genehmigung beim Stadtmagiftrare nachzufuchen. 


B armen Dachreklamen find genehmigungspflichtig, Leuchtreklamen 
| —— bisher nichr üblid). 
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Berlin Dachreflamen werden in Berlin ſowohl obne Beleuchtung 

als auch, wenn man von dem gegenwärtigen Rriegsverbor 
der Lichtreklame abfiebt, mir rubiger und mit wechfelnder Beleuchtung 
unter gewiflen Defchränfungen erlaubt. Für die Befchränfung find 
fowobl äftbetifche, als auch verkehrs- und feuerpolizeiliche, ferner 
such baupolizeiliche Gründe maßgebend. Folgende Regeln Eommen 
zur Anwendung: Weber die baupolizeilich zuläffige Höhe der Gebäude 
dürfen Dachreflamen nicht binausragen. Senfter, die feuerpolizeilich 
wichtig find, dürfen nicht verfperrt werden. Weber die Größe und 
Befchaffenbeit der Reklamen wird im Kinzelfalle unter den beiden . 
Befichtspunften entfchieden, daß Feine den Verkehr ungünftig beein: 
fluffende Auffälligfeit und, wo es ſich um eine gegen Verunfteltung 
gefchünte Gegend bandelt, Feine verunfteltende Wirkung entfteben 
darf. Kür Reflamen mir Beleuchtung gelten diefe Gefichtspunfte 
in befonderem Maße; es wird bei ibnen auch der Grundſatz an- 
gewendet, daß an jeder Hausfront nur eine große Lichtreflame zu: 
läſſig iſt KLichrbewegung wird nur noch mir befonderer Surückhaltung 
erlaubt. Dei ftarfem Licht wird vorgefchrieben, daß die Lichrbewegung 
nicht plöglich, fondern allmäblich und langſam vor fich gebt. 


Bielefeld Die Suleffung wird von Sell zu Fall enrfchieden. Leucht— 
—_ reklamen mit wechfelndem Licht werden in der Kegel 
nicht genehmigt. 


B obum Ueber die Anbringung der Dachreflame obne Beleuchtung, 
— oder mit rubiger Beleuchtung, oder mit wechfelnder Be— 
leuchrung befteben Feine befonderen Vorfchriften. Es befteben bier 
nur baupolizeiliche Beſtimmungen über die zuläffige Höbe der Bauten 
und die böchft zuläffige Dachneigqung. Wird diefe fich fo ergebende, 
Degrenzungslinie überfchritten, fo kann die Genehmigung verfagt 
werden. Da diefes bei Aufbauten von Dachreklamen gewöbnlicdy 
der Sell ift, fo it durch diefe Beſtimmung ein gutes Mittel ge- 
geben, regulierend auf die Anbringung von Dachreflamen einzumirken. 


B Die in Brandenburg (Havel) giltige Polizeiver— 
Brandenburg ordnung vom 26. Juni 1909 verbietet grund— 
ſätzlich die Anbringung von Anzeigen auf öffentlichen Straßen und 
Pläsgen oder nach öffentlichen Straßen und Plägen hinaus an 
andern Stellen, als den von der Pan genehmigten 
Vorrichtungen. (Anfchlagfäulen ufw.) PBierein fallen auch nach 
Entfcheidung d. BVG. vom I2. Mai 1908 (Verw. Bl Bo 30 S.7J) 
Lichtreklamen aller Arc. — Kine Benebmigung von Lichtreflamen 
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findet nur für die Hauseigenrümer (für Läden) von Sell zu Sall 
ſtatt. Hierbei find äftbetifche, fowie verfebrs: und feuerpolizeiliche 
Bründe maßgebend. 


Braunſchweig Beſondere Beſtimmungen feblen. 
Bremen Beſondere Beſtimmungen fehlen, Sulsffungvon Sallzu Fall. 


Bromberg Beſondere Deftimmungen feblen. 


Breslau Dachreklamen werden bier, wenn es ſich um gröbliche 
—Verunſtaltungen (namentlich durch bäßliche Dachauf— 
bauten) handelt, auf Grund des 81 des Verunſtaltungsgeſetzes vom 
15. Juli 1907 verboten. Sür das Verbot find auch verfebrspolizei- 
lihe Gründe geltend gemacht worden. 


Caſſel Beſondere Vorſchriften über Dachreklamen ſind in Laffel 
— E nichr erlaffen, weil fie bisber nur ganz vereinzelt ausgeführt 
worden find. Die Dachreflamen werden infolgedeffen nur nach der 
Deftimmung des Öresitarurs gegen Verunftalrtung (S II) beurteilt, 
d. b. wenn fie gröblich verunftaltend wirken oder wenn fie in den 
Stredtteilen, die unter befonderen äftberifchen Schu gejtelle find, 
die Kigenart des Orts- oder Straßenbildes oder der Bauwerke 
beeinträchtigen, was meift der Sall fein wird, werden fie nicht ge- 
nebmigt. — Aus verfebrs: oder feuerpolizeilichen Gründen find 
Dachreflamen bier noch nicht verboten worden. 


Dachreklamen find erlaubt, foweir fie ficb mir 
b) / 

Charlotten burg der Höbe des Haufes in baupolizeilicher Hin— 
jicht vereinigen laſſen. | | | 


Chemnit In Tester Zeit find überbaupt Eeine Dachreflamen 
— I mebr genehmigt worden. Solche mit wechfelnder 
Deleuchtung würden unter einen Umſtänden zugelsffen werden. 


Cölne Rh Sür Dachreklamen als folche befteben Feine Dor- 

z " Schriften, für Dachauf bauten, wie fie in der Regel 
mit Dachreflamen verbunden find, wird die Nachſuchung der bau- 
polizeilichen Genehmigung gefordert, in den Sällen, wo der Reklame: 
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aufbau — leider die Regel — bäßlicdy wirkt, wird die Genebmigung 
verfagt, wenn fich eine gefezliche Handhabe bieter, in anderen Sällen 
wird verfucht, durch Beratung erwas Beſſeres zu erreichen. Als 
Ablebnungsgründe Fommen in Stage: Fonftruftive Mängel, Ueber— 
ſchreitungen der zuläffigen Gebäudehöhe und des zuläffigen Dad)- 
profils, Verftoß gegen das Verunftaltungsgefes ufw. Bei YTeu- 
bauten, insbefondere von Befchäftsbäufern, bei denen Dispens von 
irgendwelchen Vorfchriften der Bauordnung erteilt wird, wird ftets 
durch eine entfprechende Daufcheinbedingung die Anbringung von 
Reflamen eingefchränft oder auch ganz verboten, jedenfalls aber 
von einer befonderen GBenebmigung abbängig gemacht. Sür das 
Verbot find bisber lediglich äftberifche Gründe maßgebend gewefen. 


Coburg Beſondere Beſtimmungen fehlen. 
Cottbus Beſondere Beſtimmungen feblen. 


Darmſtadt Beſondere Beſtimmungen fehlen. 


D anzig Der Ausſchuß gegen die Verunſtaltung in Danzig bar ſich 
— +2 grumdfäglicy gegen die Anbringung von Dachrekflamen 
ausgefprochen, fei es mir oder ohne Beleuchtung. Da der Ausfchuß 
nur die Begutachtung derartiger Rekflamefchilder vom äftberifchen 
Standpunkte vorzunehmen bar, waren die Gründe für die Ablehnung 
nur aus Schönbeitsrückjichten.erfolge. — Die KRönigl. Polizei, der 
die Genehmigung und Prüfung folcher Anträge aus verfebrs: und 
fenerpolizeilihen Gründen obliegt, bar bei Reklamen mit wechfelnder 
Beleuchtung das Verbor aus Verkebrsrückfichren binzugefügt. 


Deſſau Dachreklame kommt überhaupt nicht in Frage. 


Dresden Bekanntmachung des Rates vom 15. Mat 1907. Firmen— 

ſchilder und Reklameinfchriften auf Dächern find nur 
zuläfjig, wenn fie der Architektur des einzelnen Gebäudes oder der 
nächiten Umgebung entfprechen. 


Detmold Dachreklame kommt bier nicht in Stage. 
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Düſſeldorf Beſondere Beſtimmungen fehlen. 
Eiſenach Beſondere Beſtimmungen fehlen. 


Elbing Beſondere Beſtimmungen fehlen. 


Erfurt Dachreklamen werden in der Regel nicht zugelaffen. Bisher 
—A—E iſt erſt ein Leuchtſchild mir ruhiger Beleuchtung zugelaffen. 


Eſſen a. Ruhr Beſondere Beſtimmungen fehlen. 


Flensburg Dachreklamen ſind bier bisber noch nicht vorbanden, 
7 77° diefe find auch in dem bier geltenden Örtsftarur ber. 
den Schutz gegen die Verunſtaltung des Stadrbildes nicht befonders 
behandelt. — Die Erlaubnis zur Anbringung derartiger Reklame 
wird in jedem Hinzelfalle nach Prüfung der einzureichenden Vor- 
lagen von der Polizeiverwaltung im Kinvernebmen mit der Runſt— 
Rommiffion, auf Grund des vorgenannten Ortsſtatuts entweder 
erteilt, oder verfagt werden. 


Dachreklamen find nicht grundfäglich verboten 
Stenkfurt a. M. und zwar weder die obne Beleuchtung, noch 
mit rubiger Beleuchtung, noch die mir wechfelnder Beleuchtung. 
Soldye mir febr unrubiger, fchnellwechfelnder Beleuchtung find bier 
noch nicht ausgeführte. — Nach Möglichkeit werden die Dachreflamen 
jedoch nicht zugelaffen oder doch erfchwert und eingefchränftt und 
zwar entweder auf Grund baupolizeilicher Deftimmungen — de: 
ſchränkung binfichrlich der zuläffigen Bröße von Dachaufbauren — 
oder auf Grund des Örrsftaruts gegen Verunfteltung, 3. B. bei 
hervorragenden Stadebildern, in Wobnftraßen, an Parks und dergl. 


Frankfurt a. O. Beſondere Beſtimmungen feblen. 


Dachreklamen ohne Beleuchtung werden aus— 
Steiburg i. Brg. unmemeife nach beſonderer Prüfung der Ver— 
hältniſſe wegen Verunſtaltung zugelaſſen. — Dachreklamen mir ruhiger 
oder wechſelnder Beleuchtung wurden bis jetzt aus äſthetiſchen Gründen 
nicht geſtattet. 
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Fürth Beſondere Beſtimmungen fehlen. 


Gelſenkirchen Beſondere Beſtimmungen feblen. 


Sera Dach Lichtreklamen werden nur von Fall zu Fall, ohne daß 
hierüber nähere Beſtimmungen erlaſſen find, erlaubt; es wird 
jedoch ein jährlicher Laßzins von J bis Jo WIE. je nach Umfang der 
Reflsamen erboben. 


Bleiwig Defondere Deftimmungen feblen. 


Görlit; Dachreklamen werden nur in beſchränktem Maße zugelaſſen. 


Bosler Dachreklameſchilder tragen gewöhnlich zur Verunſtaltung 
—des Stadtbildes bei und werden bier im allgemeinen nicht 
sugelaffen. Ihre Anbringung unterliegt in jedem einzelnen Kalle der 
Genehmigung der ftäödtifchen Polizeiverwaltung. 


Botbe Beſondere Beſtimmungen feblen. 
Göttingen Defondere Beftimmungen feblen. 
Hagen i. W. Beſondere Beſtimmungen fehlen. 


Halb erſtadt Dachſchilder aller Arc werden möglichſt nicht geſtattet. 


Halle a. S. Beſondere Beſtimmungen feblen. 


Hamborn a. Rh. Dachreklamen find nicht geſtattet. 


b Dachreklame muß unmittelbar auf den Firſt oder an 
amburg T. : — 
I die Traufe angebracht werden, fo daß möglichſt Feine 
eifernen Gerüfte und Abfteifungen zu feben find. — Lichtreklame 
ift fo anzuordnen, daß fie auch bei Tage erkennbar ift und die Buch— 
ſtaben leſerlich find. Kiferne Gerüſte nnd Abſteifungen dürfen auch 
bei Lage nicht ftörend wirken. Wechfelbeleuchrungen find nicht geſtattet. 
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Hamm i.W. Beſondere Beſtimmungen fehlen. 


Hann over Dachreklamen ſind hier nicht grundſätzlich verboten; 
die Entſcheidung über deren Zulaſſung wird jedoch 
von Sall zu Sell gerroffen. In einem Kalle, dem Ernſt Auguſt Platz 
Dabnbofsvorplag) bier, deflen Wandungen ausfchließlich Hotelbauten 
bilden, baben wir unfern Einfluß dabin ausgeübt, daß auf den 
einzelnen Hotels in einheitlicher Höbe und Schrift eine rubige Be— 
leuchtung über dem Kirft angebracht wurde, fo daß die Geſamt— 
wirfung eine einbeitliche und Fünftlerifch febr befriedigende ift.. Andere 
Dachreklamen, 3. B. bei Straßenabfchlüffen, wollen wir bier nicht 
durchweg verbieten, auch nicht folche mir wechfelnder Beleuchtung, 
beſchränken jedoch im allgemeinen folche Genebmigungen auf das 
° äußerfte Maß. Dachreflamen obne Beleuchtung find bislang bier 
wenig beantragt worden; auch in diefer Hinficht baben wir uns nichr 
durchaus ablehnend verbalten, fondern baben von Sell zu Sall eine 
fünftlerifch befriedigende Löfung verſucht. — Im allgemeinen waren 
bei der Prüfung diefer Srage nur äftberifche Gründe maßgebend. 


Defondere Deftimmungen feblen. Disber feblen folche 
Berburg Reklamen. 


Heidelberg Defondere Heftimmungen feblen. 
Heilbronn Defondere Beſtimmungen feblen. 


Dachreklamen find in ganz vereinzelten Fällen obne 
Bildesheim Seenpamne zugelaffen worden. Befonderer Wert 
wird darauf gelegt, daß die Schilder in angemeffener Weife, den 
Bauwerken entfprechend ausgefübre werden, befonders aber, daß fie 
die Umgebung, das Straßen: und Ortsbild nicht beeinträchtigen. 
Verkehrs- oder feuerpolizeiliche Gründe kommen bier nicht in Berracht. 


Rarlsruhe Beſondere Beſtimmungen feblen. 


Rattowitʒ Beſondere Beſtimmungen feblen. 
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Kiel Die Genebmigung von Dachreflamen — gleichgültig, ob mir 
_ oder obne Beleuchtung — tft weder baupolizeilicy noch orts- 
ſtatutariſch geregelt. — Daupolizeilich ift für die Zulaſſung entfcheidend, 
ob jie die zuläffige Dachböbe nicht überfchreiten, d. b. fie werden 
als Dachteil angefeben. Ortsſtatutariſch baben fie nur Ausficht auf 
Benebmigung, wenn fie Feine das berr. Gebäude oder die Umgebung 
verunfteltende Form und Sarbe baben, und wenn fie feine wechfelnde 
Deleuchrung baben. 


Königsberg Defondere Deftimmungen feblen. 


Crefeld Beſondere Beſtimmungen fehlen. 


9 eipzig Sur Anbringung von Anpreifungen auf den Dächern der 
— 7 II hiefigen Brundftüche bedarf es nach S 106 der Verkehrs: 
ordnung für die Stadt Leipzig befonderer Genehmigung. In den 
meiften Sällen geſtaltet fich das Benebmigungsverfabren umftändlich, 
da insbefondere mir diefer Art der Befchäftsempfeblung in der Regel 
eine Derunftalrung des Grundſtücks oder des Straßenbildes verbunden 
fein und das Schönbeitsempfinden der Vorübergebenden verlegt 
werden würde, wenn die Ausführung nach den Wünfchen der Antrag: 
fteller genebmigt würde. — Einer Beleuchtung der Anlagen "wird 
nicht entgegengetreren, Doch wird in der Kegel zeitweilig ausferende 
(intermittierende) Beleuchtung der Schilder nicht zugelaffen. — Vor: 
ausferung für die Genehmigung ift, daß der Nachſuchende in dem 
Srundftüch, auf deffen Dach die Befchäftsempfeblung angebracht 
werden foll, feinen Betrieb ausübt. Für die Beurteilung der Vor: 
lagen ‚find insbefondere fcbönbeitliche Gründe. maßgebend. 


Lichten beruBerlin Dachreklamen find in beftimmt bezeichneten 
Kichtenberg-erlin Straßen genebmigungspflichtig. Genauere 
oder befchränfende befondere Beſtimmungen feblen. 


Liegnit; Beſondere Beſtimmungen feblen. 
Linden N. Beſondere Deftimmungen feblen. 


Ludwigshafen a. Rh. Beſondere Beſtimmungen feblen.. 
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Lübeck Beſondere Beſtimmungen fehlen. 
Lüneburg Beſondere Beſtimmungen feblen. 


Magdeburg Defondere Deftimmungen feblen. 


Nein 2 Dachreflamen ſind hier bisher ohne Einſ chrankun ggenehmigt 
2 worden, wenn fie die für das betreffende Bebäude zuläffige 
Firſthöhe nicht überſchritten. Sie beſchränkten ſich bisher auf Schilder, 
meiſt durchbrochene Gitterſchilder; Lichtreklamen mir ruhiger Be— 
leuchtung (ſog. Reflektoren) find bier einige wenige vorbanden, mit 
wechfelnder Beleuchtung Feine. 


Mühlhaͤuſen i. Thr. Beſondere Beſtimmungen feblen. 


Mülhauſen i. Elſ. Beſondere Beſtimmungen fehlen. 


München Vollzugsbeſtimmungen zu den ortspolizeilichen Vor— 
——ſcſchriften vom JJ. Juli 1914: Dachreklame kann nur 
zugelaſſen werden, wenn fie genügende Bückſicht auf den Maßftab 
des Haufes und deffen Umgebung nimme; fie ift im allgemeinen auf 
inöuftrielle Gebäude zu beſchränken. — Lichtreflame Eann nur in 
maßvoller Weife geftsrter werden. Die bierzu erforderlichen Vor- 
richtungen dürfen bei Tage nicht ſtörend wirken. — Wechfelnde 
oder unterbrechende Beleuchtung, ferner die Derwendung von Schein: 
werfern und Projeftionsspparaten ift im allgemeinen unzuläffig. — 
Ronturenbeleuchtungen find nur unter vorftebenden Vorausſetzungen 
zuläſſig. — Dad): und Lichrreflame darf ſich nur auf Betriebe 
bezieben, die ficb im betreffenden Haufe befinden. 


München Gladbach Beſondere Beſtimmungen fehlen. 


Münſter KaLD; Beſondere Seftimmungen feblen. 


Yleukölln Dachſchilder ſind nicht geſtattet, Ausnahmen für Licht— 
— EEreklamen koͤnnen geſtattet werden. 
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Ylürnberg Richrpunfte vom 14. März I9I4. 8 14. Dachfchilder, 
_ 77707079 befonders folche mit wechfelnder Beleuchtung, werden 
in der Negel nicht “zugelsffen, unter keinen Umſtänden in der 
inneren Stadt. 


Oberhauſen Beſondere Beſtimmungen feblen. 
Oldenburg Defondere Beftimmungen feblen. 
Osnabrück Beſondere Beſtimmungen fehlen. 
Poſen Beſondere Beſtimmungen feblen, 
Pforzheim Beſondere Beſtimmungen feblen. 


Redlingbaufen Defondere Deftimmungen feblen. 


Regensburg Deftimmung über Reklamewefen. Zur Aufjtellung 
_— 2 7709 von Reklamefchildern auf Dächern ift unter Vorlage 
von Skizzen in doppelter Ausfertigung um baupolizeiliche Genebmi: 
gung nachzufuchen. 


Remſch eid Beſondere Beſtimmungen fehlen. 
+ en = > = > 
Roftod Defondere Deftimmungen feblen. 


2 Dochreflame kommt nicht vor und 
Rothenburg ob d. Tauber würde vorfommendenfalls nicht 


zugelsffen. 


Rüſtringen Beſondere Beſtimmungen fehlen. 


Rudolſtadt Beſondere Beſtimmungen fehlen. 
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Saarbrücken Beſondere Beſtimmungen fehlen. 
Schwerin Beſondere Beſtimmungen feblen. 
Spandau Beſondere Beſtimmungen fehlen. 
Stade Defondere Beſtimmungen feblen. 

Steglitz b. Berlin Defondere Deftimmungen feblen. 


Stettin Befondere Beftimmungen feblen. 


a) Dachreflamen obne. Beleuchtung find nicht 
Straßburg i. Elſ. verboten. b) Desgleichen mir rubiger Be— 
leuchrung. c) Alle Reklamen mir wechfelnder Deleuchrung, auf- und 
abflammende Lichrfchilder, find verboten. — Kür das Verbot fprechen 
nicht allein äftberifche, fondern auch gefundbeitlihe Gründe. In 
einzelnen Sällen Eönnen auch feuerpolizeiliche Gründe die VDerfagung 
der Genehmigung einer fonft zuläffigen Lichtreflame auf einem Dache 
nabelegen. Ein allgemeines Verbot von Dachreflamen beftebt bier 
nicht. Unzuläffig ift aber die Anbringung von Reklamefchildern ufw. 
an Gebäuden, Anlagen und Plägen, die fich nicht auf einen dort 
befindlichen Gewerbebetrieb oder dort feilgebotene Weren und 
Leiſtungen bezieben. 


Stuttgert Dachſchilder find nicht gejtarrer. 
Thorn Defondere Beſtimmungen feblen. 
Ulm Defondere Deftimmungen feblen. 


Wenne Defondere Deftimmungen feblen. 
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Weimar Beſondere Beſtimmungen feblen: 
Wiesbaden Beſondere Beſtimmungen fehlen. 
Wismar Beſondere Beſtimmungen feblen. 
Würzburg Defondere Deftimmungen feblen. 


Zwickau Beſondere Beſtimmungen fehlen. 


12. Welche Beftimmungen gelten 
für die Merkenichilderretlamen? 


Altong a E Derartige Schilder werden gewöhnlich nach Fertig— 
— 77° ftellung eines Bauwerkes angebracht und unterliegen 
dann nicht mehr der Sürforge der Daupflege. Sind bei Genebmi- . 
gung einzelner Ladenumbauten Handhaben gegeben, dann wird 
fünftlerifche Behandlung für beabfichtigte Reklame durch den 
Architekten verlangt. 


Augsburg Men ift auf möglichfte Zinfchränfung bedacht. Gegen 
— 7 7 Auswüchfe wird erft nach Erlaß der neuen ortspolizei- 
lichen Dorfchriften zur Abwehr verunftaltender Reklame vorgegangen. 


Die Anbringung von Merkenfchildern wird auf Brund 
Samberg der Vorfchriften möglichit befchränft. 


Ein Verbor bat fidy bisber nicht als notwendig 
Barmen herausgeſtellt. 


Berlin Warenſchilder, insbeſondere der bezeichneten Art, werden 

A u * U he 
—wohl an Hauswänden und Türen der Jäden, nicht aber 
an Vorgarteneinfriedigungen geftarrer. 


Bielefeld Merkenfchilder find nicht verboren. 


+ Wenn Schilder diefer Arc nicht in das Straßen: 
Braunſchweig gebiet hineinragen, gibt es leider keine Beſtimmung, 
auf Grund deren die Anbringung verhindert werden kann. 
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Derartige Schilder follten auf Grund einer dem 
* 

Brandenburg Herrn Begierungspräſidenten ſeit über zwei Jahren 
im Entwurf vorliegenden beſonderen Baupolizeiverordnung für den 
Stadtkreis verboten bezw. ſtark eingeſchränkt werden. 


Bremen: Slach an der Mauer liegende Scilder dürfen niche über 
7072.15 cm vorfpringen. Sie dürfen in einer Höhe von I, 6o m 
angebracht werden. Im übrigen wird die Anbringung unterfagt, 
wenn die Schilder geeigner find, eine erbebliche Beeinträchtigung 
des Straßenbildes zu bewirken. 


Bochum Die Anbringung derartiger Schilder ift nur an der 
_ 7 7 Bauswand felbft geftatter; an Vorgarteneinfriedigungen 
ift fie verboten. 


Breslau & Es beſteht zunächſt allgemein die Vorſchrift, daß Schau: 

——— fäften, Scilder und alle fonftigen über die Bauflucht 
vorcrerenden Anlagen in der Regel unfterrbaft find. Weiterhin find 
Defchränfungen binfichtlich der Größe ufw. vorgefeben. Die meiften 
derartigen Anlagen müſſen zu Derrieben auf demfelben Grundftücke 
gehören. Auch die Bedürfnisfrage wird _in Detracht gezogen. An 
Vorgsrteneinfriedigungen dürfen derartige Schilder in der. Regel 
nicht angebracht werden, S 26 der neuen Daupolizeiverordnung. 
Jederzeitiger Widerruf ift vorbebalten. 


Mertenfchilder werden nur am Gefchäft ge: 
Charlottenburg jtarter und auch dort nur an den tn endar 


Türen und Vorgsertengieter müſſen frei bleiben. 


Caſſel Waͤrkenſchilder werden nicht geſtattet, wenn fie jo zahl— 

reich oder fo angebracht werden, daß fie verunftaltend 
wirken. In Hauptſtraßen und bei Eünftlerifch wertvollen Bebäuden 
wird das Verbor bereits am Plage fein, wenn die EKigenart der 
Straße oder des Haufes beeinträchtigt ift. 


Chemnig Es beftebt bier die Anſicht, daß ein völliges Verbot 

geſetzlich nicht haltbar wäre. Dom äſthetiſchen Stand- 
punkt wäre aber ein gänzliches Verbot dieſer Blechreklamen dringend 
erwünſcht, weil fie ſtets verunſtaltend wirken. 


C Merkenfchilder find in auffälliger oder verunfteltender 
Coburg Meife noch nicht vorgekommen. 
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Cottbus Nicht verboten, ein Verbot wäre erwünfcht. 


Cölnc Rh Die Anbringung von Markenfchildern an Vorgarten— 
— eceinfriedigungen ift nach $ 7 der Bauordnung vom 
8. Auguſt 1913 verboten. | 


Erefeld Ein Verbot der Anbringung von WMerkenfchildern an 
— vVeorgaͤrtengittern, Haustüren und dergl. beſteht nicht, ift 
aber dringend erwünfcht. 


Die Anbringung von Markenfchildern wird bisher 
Darmſtadt nicht beanſtandet. 


Deſſau Dei Häufung ſolcher Schilder wird eingeſchritten. 


Dresden Diefe Schilder werden nah Möglichkeit unterdrückt, 
— 77 foweit das Landesverunfteltungsgefes und die Polizei: 
verordönungen eine Handbabe bieren. Sie werden verboten, wenn 
nicht am Erwerbslokal angebracht bezw. wenn fie in ibrer Geſamt— 
beit verunftelten. 


2 Die Anbringung beſchränkt ſich bier mir wenigen 
Düffeldorf zsnabmen meift auf die äußeren Stadtteile, wo: 
gegen Feine Einwände erhoben werden. 


Moerkenfchilder find nicht verboten, aber ein Verbot tft 
Elbing dringend erwünſcht. 


Erfurt Einer Häufung, die ſtörend wirkt, wird entgegengetreten, 
—E ein aͤllgemeines Verbot wäre erwünſcht. 


Eſſen Flach anliegende Schilder dieſer Art werden geftatter. 


Bisher wurde nicht dagegen eingefchritten, fofern 
Slensburg nicht eine Verunfteltung vorlag. : 


Es ift gelungen, diefe Schilder befonders an 
Frankfurt a. M. Vorgarteneinfriedigungen faſt ausnahmslos zu 


befeitigen. — Bichtpunkte. IIa. Unzuläſſig find an Kinfriedigungen 
und Vorgärten alle Reklamevorrichrungen, welche ſich mit der An: 
zeige einzelner Waren befaflen, (3. B. Javol, Slafchenbier ufw.) 
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Frankfurt a. O. En wird auf Antrag IDer FU 


8 Merkenfchilder wurden bis jest, wenn in be: 
Steiburg 1. Org. fchränfter Weife angebracht, nicht beanftander. 
Die Häufung und Auffälligkeit folcher Schilder führte zum Einſchreiten. 


Sürth Maͤrkenſchilder find nur nach eingebolter polizeilicher Er— 
* laubnis geſtattet. 


Gelſenkirchen Markenſchilder find nicht verboten. 


Bleiwig Rein Verbot. Prüfung von Sell zu Sall. 


Görlig ? Die Anbringung der Merkenfchilder an Vorgsrtenein: 
friedigungen, Türen, Pfeilern ufw. ift leider bisher nicht 
zu verbindern. Hin Verbot ift dringend erwünſcht. 


Bera ? ie Anbringung diefer Schilder ift nur am eigenen oder 
gemiereren Grundſtücke zuläffig. 


Bosler Diefe Stage bet bier bislang feine praktifche Bedeutung 
gehabt. 


® Gotha 4 Markenſchilder find nicht verboten, aber ein Verbot iſt 
dringend erwünſcht, da dieſe Warenſchilder in mehr— 
facher Wiederholung die Hausfronten bedecken. 


5) annover Warenſchilder an Ladentüren, ——— pp. jind 
7 bislang nichr verfolge; an Hauswänden unterliegen fie, 
wie alle anderen Reklamefchilder, den Deftimmungen des Örtsftarurs 
gegen Verunſtaltung. 


bur Defonders ift Kinfpruch zu erbeben, wenn außer der 
amburg 7 a SITE 
—- eigentlichen Befchäftsreflame noch viele Einzelſchilder 
von Spesislertifen webllos angebracht werden. Jedenfalls find fie 
auf die vorbandenen Wandflächen gut zu verteilen, am beften unter 
Verwendung von Summeltsfeln. An Gertengittern dürfen Feine 
Reflamefchilder angebracht werden. 


Hamborn a. Rh. Merkenfchilder find nicht verboten, 
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Ein Derbor beſteht nicht, es ift aber erwünfcht, 
Halberſtadt dieſe Reklame entweder gänzlich zu verbieten oder 
möglichit einzufchränfen. 


Hagen i. W. Markenfchilder find nicht verboten. 


Halle a. S. Es wird moglichſt darauf hingewirkt, daß an einem 
- 7 Loden nur ein Scild von jeder Sorte vorbanden 
ift, und daß die verfchiedenen Schilder fo aufgehängt werden, daß 
ji ein einigermaßen qutes Bild ergibt. Schilder an Vorgarten: 
einfriedigungen werden nicht geftacter, böchftens ein Fleines Pfeilerfchild. 


Fark yilder Eönnen bisber an Vorgarrenein: 
Damm i. W. Markenſchild können bisher an Vorgarte — 
kcfriedigungen, Türen ufiw. angebracht werden. Ein 
Verbot iſt erwünſcht. 


% -t Tor t & Ei 
Harburg a. E. Die Anbringung von Markenſchildern an Ein 
7 9 ektriedigungen, Tůuͤren, Pfeilern, hauswanden iſt 
nicht verboten. Verbot iſt aber erwünſcht. 


Heidelberg ek hat fich ein eur des Verbotes nicht 


Heilbronn Mertenfchilder an Vorgarteneinfriedigungen, Türen 
er 6 nicht verbören. 


IS. io, Schilder aufdringlicher Art, befonders in Sarbe und 
Hildesheim Ansrönung, werden nicht erlaubt. 


: s Merkenfchilder können, wenn das Straßenbild geſtört 
Rarlsruhe wird, nach der Bauordnung beanſtandet werden. 


R attowit; Markenſchilder an Vorgärten, Türen, Pfeilern und dergl. 
I find nicht verboten, jedoch wäre ein Verbot erwünſcht. 


Kiel Hierfür gelten die gleichen Beſtimmungen, die binfichtlich der 
—E genehmigungspflichtigen Beklameſchilder gelten. 


Leipzig Mit dieſer Frage hat man ſich hier bisher noch nicht 
— EWnaher beſchäftigt. Die Anbringung iſt ſtillſchweigend 
geduldet worden. 
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Ni Arte in Merkenfchilder find bisher erlaubt, ein 
£ichtenberg bet Berlin bei Berlin Derbor ift aber erwünfcht. 


9 Sofern nicht eine Häufung ſolcher 
Ludwigshafen a. Rh. 22 Rh. Schilder vorkommt oder diefe durch 


Größe erc. unangenehm auffallen, bleiben fie unbeanftander. 


Lübeck Auch bier finden die Beſtimmungen des S 64 der Bau— 
> ordnung Anwendung, die aber bei der Anbringung von 
Merkenfchildern febr liberal gebandbabt find. 


Lüneburg Schreiende Farben ſind zu vermeiden. 


Maßgebend find die allgemeinen Beſtimmungen des 
Magdeburg Ortsſtatuts. Entſcheidung nach Lage des Einzelfalls 


Mein Nur Kirmenfchilder find genebmigungspflichtig. Werfen: 
Frl febilder dürfen an Vorgarreneinfriedigungen nur bis zu 
socm Höbe und dicht anliegend angebracht werden. 


Mülhauſen i. Elſ. Die Entſcheidung erfolge von Sall zu Fall. 


Münden Merkenfchilder follen nur in mäßiger Zahl zugelaffen 
—— 7 werden, es find bierbei insbefondere die Geſichtspunkte 
des Maßſtabs zu berückfichtigen. Es empfiehlt fich, die Schilder 
nicht wahllos, fondern in quter Gruppierung an den Ladenpfeilern 
oder an den Weanöflächen unmittelbar neben dem Ladeneingang 
oder an den Schaufenftern evtl. auch auf einer Sammeltafel dort 
anzubringen. — Der Hausfockel ift in der Regel frei zu belten. 
Das Gleiche ift für die Släche unter den Schaufenftern wünfchenswert. 
Schadhafte Tafeln oder ſolche, welche Artikel betreffen, die nicht 
mebr geführte werden, find zu entfernen. 


ft 44. Auf Grund des Gefeges gegen Verun— 
Münden-Gledbad) ftaltung wird auch diefer Kall zur Ent— 


fcheidung gebracht. 


Münſteri. .Für jedes derart anzubringende Schild iſt be— 
Münſter i.W. ſondere Genehmigung nachzufuchen. Kin Ueber— 
maß von Beklameſchildern ſuchen wir zu verhindern. 
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| N Vorgarreneinfriedigungen dürfen nicht mit folchen 
Heukölln Schildern befest werden. 


Ylürnbe Werden zugelsffen, wenn fie den allgemeinen Be— 
surndberg \. - er 

— 2 dingungen entfprechen und nur vereinzelt angebracht 
werden. 


Old enburg Sind bisher in nicht ſehr erheblichem Umfang geduldet. 


[A Gr Fe R x Ei Sr D — * 
Osnabrück Markenſchilder on Einfriedigungen, Türen uſw. find 
er nichesverboten: 


Pforzheim Baupolizeilihe Erlaubnis erforderlih. Wo Vor— 
7177977 — gärten vorbanden find, Fann die Benebmigung obne 
weiteres verfagt werden. 


Wenn derartige Schilder die Straße oder Gegend zu ver: 
olel 2 5 Bi “ 
7. unftelten droben, wird die Anbringung unterfagt. Ohne 

vorherige Genehmigung angebrachte Schilder müffen befeirigt werden. 
In nicht geſchützten Straßen diefe bäßlichen Schilder zu befeitigen, 
ift bier meiftens nicht gelungen. 


— Warkenſchilder find nicht allgemein verboten, aber 
Regensburg Einſchreiten gegen Mißbrauch möglich. 
Merkenfchilder find an Vorgärten, Türen und 
* / 
Recklinghauſen dergl. nicht beſonders verboten. 
— 8 Wird von Sall zu Fall entſchieden. Allgemeines Ver: 
VRemſcheid bot war noch nicht erforderlich. 


Warkenſchilder müſſen bei auf: 
Rothenburg ob d. Tauber Sl: 


öringlicher beſeitigt 
werden. 
—* Mangels Ortsſtatuts werden alle Beklameangelegen— 
Rüfteingen beiten im Wege der Bauberatung von Sall zu Sal 
erledige. 


Saarbrücken Ein Verbot ſcheint hier nicht erwünſcht. 


Stade Kleine Schilder find geftarter. 


Spandau Markenſchilder find nicht verboten. 


sr Markenfchilder find im allgemeinen nicht | 
Steglig b. Berlin verboten, Zuleffung wird von Kall zu Sell 


geprüft. 


Stettin Es darf von einer Sirme immer nur ein Schild der 
—gleichen Art an demfelben Haufe angebracht werden. An 
Vorgarteneinfriedigungen dürfen Schilder von mehr als 20x 30 cm 
Größe nicht angebracht werden. 


Schwerin Solche Schilder find bis jetzt zugelaffen, eine Kin: 
_—_ 77 fchränfung derfelben erfcheint jedoch erwünfcht. 


. sel. An Porgarreneinfriedigungen im allgemeinen 
Straßburg i. SEIT. nicht zuläffig. Von Sell zu Sell jeweils 
böchftens 2 Schilder von verfchiedener Art. 


Stuttg art Unterliegen den allgemeinen deftimmungen betr. Der: 
unftelrtung durcy Anbringung von Beklamen. 


Wanne Merkenfchilder Eönnen an Kinfriedigungen, Türen, Pfeilern 
ufw. angebracht werden. Ein Verbot ift aber erwünfcht. 


Weimer Markenfchilder find nicht befonders verboten. 


Wiesbaden Reine Stellung genommen. Nach den allgemeinen 
— 7 7 Deftimmungen erlaubt. 


" a) * — 
Würzburg Verunſtaltungen werden im Benehmen mit den Be— 
nn | 


ı D 
Zwickau Rein Verbot, aber nötig wäre es ſchon. 


J3. Welche Beftimmungen gelten 


für die Lichtreklamen? 


Augsburg Reflamen mir Wechfelbeleuchtung find unzuläffig. 


Berlin Die polizeiliche Genebmigung wird nur erteilt, wenn kein 
—uUebermaß von Licht oder Lichtbewegung damit verbunden. 
ift. Dedingungen werden im Einzelfälle für Sarbe, Lichrftärfe und 
Lichrbewegung feſtgeſetzt. 


Leuchtſchilder mir wechielndem Licht werden in der 
Bielefeld Regel nicht genehmigt. 


Bremen Defondere Beftimmungen feblen. Bei Laternen darf 
nur farblofe Verglaͤſung genommen werden. 


Breslau Beuchtichilder, die Feine größere Höhe als $5 cm und 
—EEkeine größere Grundfläche als 0,25 qm heben, und mit 
der äußerften Kante böchftens 50 cm vorfpringen, wenn ihre Unter: 
Fante mindeftens 3 m von der Überfläche des Bügerfteiges entfernt 
bleibt, find zuläſſig. — Zuläſſig find Leuchtfchilder unmittelbar über 
Kingängen von öffentlichen Gebäuden, Kranken- und Woblrätigkeirs- 
anftslten, Apotheken, Theatern, VDerfammlungsräumen, Geftböfen 
und Gaftbäufern, die Feine größere Höbe als I m haben und mit 
der außerſten Rante hböchftens I m vorfpringen, wenn ihre Unterfante 
mindeftens 3 m von der Öberfläche des Dürgerfteiges entfernt bleibr, 
und wenn der Bürgerſteig mindeftens 2 m breit ift. 
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Chemnitz Leuchtſchilder find erlaubt. Wechfellichrreflame nicht 
_ 77° geftarter. Vielfarbige Leuchtfchilder werden nicht zu: 
gelaffen. — Sogenannte Radiumlichtreflame (gebogene Schilder 
oder Einzelbuchſtaben, die im Schnitrpunft ihrer Radien eine Glüh— 
birne baben) find durch befonderen Ratsbefchluß verboten worden. 


Dresden Bei Beleuchtungsvorrichtun gen, welche in den oͤffentlichen 
—Verkehrsraum hineinragen, wird Wechſelſchaltung faſt 
ausſchließlich verboten. — Innerhalb der Fenſter werden unbedeutende 
Lichtbilder mit Wechſelſchaltung zurzeit noch geduldet. Unterſagung 
iſt gegebenenfalls nur auf Grund des Verunſtaltungsgeſetzes möglich. 


Peru - Es wird jedoch darauf gedrungen, für Prachtftraßen 
Düfjeldorf von wechfelnden Lichtern abzufeben. 


Erfurt Wenn Leuchtfcbilder auch am Tage anfprechend wirken, 
werden fie zugelaffen. Wechfellicht ift bisber nicht genehmigt. 


Eſſen Leucht- und ſogenannte Blinkſchilder im allgemeinen zu— 
— 17 fäffig, werden in engen und verkehrsreichen Straßen aber 
nicht genehmigt. i 


> 8 12, Ziffer 8 der Bauordnung. Wit dem 
ta. Me. ala 5 | 
Frankfurt a. M. Bebäude feſt verbundene, . . . . . beleuchtete 
Reflamevorrichtungen Fönnen unter dem Vorbebalte jederzeirigen 
Widerrufs genehmigt werden. 
Börli Mir rubigem Licht erlaube. Wechfellicht nur in Eleinem 
— —— 

— Unmfange erlaube. 


alberſt adt Nur in beſchränktem Umfange und mir ruhigem 
Ta EV cher erlaube | 


Hamborn a. Rh. Nur feſtſtehendes Licht iſt zuläſſig. 


15) amburg Geſichtspunkte. Lichtreklame iſt fo anzuordnen, daß 
—Sſie auch bei Tage erkennbar iſt und die Buchſtaben 
leferlicy find. sEiferne Gerüfte und Abfteifungen dürfen audy bei 
Tage nicht ftörend wirken. Wechſelbeleuchtungen find nicht geftatter. 
Ronrurenbeleuchrungen dagegen Eönnen zu reizvollen Löfungen fübren. 


1 Leuchtreflamen mir wechfelndem Licht werden nach 
Kettowig Möglichkeit verbinderr. 


C eipzig Reklamen mit Blinklicht find ſeit einigen Jahren nicht 
— 1 I mebr erlaubt. 
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Lübeck Ein Verbot der Leuchtſchilder beſteht nicht, doch wird 
Lube * EA : t 
energiſch gegen Verunſtaltung durch fie vorgegangen. 


* Leuchtſchilder werden in Ausnabmefällen für 
» i ; 
Münſter i. W. Apotheken und ähnliche Geſchäfte geſtattet, wenn 
ſie in gefälliger Form ausgeführt werden. 


München Vollzugsbeſtimmungen. Lichtreklame kann nur in maß— 

voller Weiſe geſtattet werden. Die hierzu erforderlichen 
Vorrichtungen dürfen bei Tage nicht ftörend wirfen. Wechfelnde 
oder unterbrechende Beleuchtung, ferner die Derwendung von Schein- 
werfern und Projeftionsspparsten ift im allgemeinen unzuläffig. 
Ronrurenbeleuchtungen find nur unter vorftebenden Dorausferungen 
zuläſſig. — Lichereflame darf fich nur auf Betriebe beziehen, die 
fi im berreffenden Haufe befinden. 


Ylürnberg 2 ichtreklame ift in mäßiger Größe und unter Ausfchluß 
— 2 von grellen verfchiedenfarbigen und wechfelnden Licht—⸗ 
wirkungen zuläffig. Dei Lichtreklame in der Sorm von Umraͤhmungen 
von Gebäudeteilen müſſen fichb diefe der Archirefeur anpaſſen und 
dürfen bei Tage nicht ftörend auffsllen. Das Gleiche gilt von 
Trensparentfchildern (unzuläffig find beleuchtere Dachſchilder, fowie 
Scheinwerfer, die Worte oder Reklamezeichen auf Wände oder 
Straßenflächen werfen). 


Pofen Dedingungen werden von Sallzu Sell geftellt. — In den ge: 
febüsten Straßen werden Leuchrfchilder möglichft unterdrückt. 


Stettin * Es wird darauf gebalten, möglichjt nur rubiges Licht 
su verivender: 


Unzuläffig find nur auf: und abflammende 
Straßburg i. SEIT. Hichrreflamen, desgl. Reklamefchilder und 


Auffcbriften an Bebäuden, Anlagen und Dlägen, die ſich nicht auf 
einen dort befindlichen Gewerbebetrieb oder dort feilgebotene Waren 
und Seiftungen beziehen. 


Leuchtreklamen find nur erlaube, wenn nicht zu um- 
Stuttgart .; fangreich, Größe und Sorm in richtigem Derbältnis 
zum Gebäude; Berippe foll fich nicht von der Luft abbeben. Licht— 
reklame, welche in allen möglichen Sormen und Serben aufbligr, 
fich fortſetzt, wieder erlöfcht ufw. ift verboten, (3. B. Manoli⸗Zigaretten 
wegen erheblich äftberifcher Bedenken und fchädlicher Wirkung auf 
den Straßenverkehr und die Augen des Publitums. 
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14. Welche Beftimmungen gelten 
für die Außenreklsmen an Vor— 
garten und an Kinfriedigungen ? 


Altenburg Reine befonderen Beſtimmungen. 


S 


A l E Die Verwendung des Vorgerrens zu gewerblichen 
tong d. “> * are —— —— 
_ 7777 Zwecken ift unzuläffig, insbefondere ift auch. die 
Anbringung von Schildern, Schaufäften und dergl. im Vorgarten 
oder an Kinfriedigungen verboten. 


A b S 7 der ortspolizeilichen Vorfchriften. Vorgärten 
ugsburg >. RE FE RER RR 

I müffen eingefriedigt und in einer. das Straßenbild 
nicht verunzierenden Weife inftand geſetzt und erbalten werden. 


Bamberg Anbringung von AReflamefchildern in Vorgärten und 
— on Gittern ift nicht verboten. 2 


Barmen Nicht verboten. Pfeblfchilder verboten. 


Berlin Es gelten Beſtimmungen mit demdiel, daß nur die notwendigſten 
—⸗ « " . . ’ " ” s " 
Antündigungsmittel und nur in befchränfter Größe bezw. 
Kleine Tafeln mir Wobnungsmieteanzeigen aufgeftellt werden. 


Bielefeld In der Regel verboren. 


Bochum Solche Beklamen find verboten. 
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Braunſchweig Beſondere Beſtimmungen fehlen. 


Reklamen in rgärten und an Einfriedigungen 
Brandenburg Sa a no an inteiebigung 
— 78 follten nach der neuen Polizeiversrdnung ver: 
boten werden. 


Aremen Defondere Deftimmungen feblen. 


Breslau Nur für VDermierungen von Räumen desfelben Grund. 
— 7 ftüches Eönnen Schilder bis zu J qm Größe auf Zeit 
geftstter werden. — An Vorgarteneinfriedigungen dürfen Schau: 
käſten und Schilder in der Regel nicht angebracht werden. 


Caſſel Vorgärten find nach Beſtimmung der Bauordnung als 
— Vorgartenland zu benugen. Auffallende Sirmenfchilder 
werden nicht geitstter. 


In zum Haufe gebörigen Vorgärren dürfen 
Charlottenburg 7 San weder Beklameſchilder noch 
Raften angebracht werden. Auch müſſen Vorgartengitter ganz 
frei bleiben. 


Naicht erlaubt. Aeltere Schilder follen nach. und nach 
Chemnig befeitigt werden. 


Coburg Keine beſonderen Beſtimmungen. 


Die Anbringung von Schaufäften, Beklametafeln 

OÖ n d. + * MET EBEN ; 
—rund dergl. an Vorgarreneinfriedigungen und in Dor- 
gärten ift verboten. Zuläffig find nur Namen und Sirmenfchilder 
der im Haufe befindlichen Inhaber, Maximalgröße "/ıo qm. 


Cott bus Nicht verboten. 


Crefeld Ein beſonderes Verbot beſteht nicht. Genehmigung für 
— ſolche Schilder wird ſedoch nur dann erteilt, wenn keine 
Verunſtaltung eintritt. 


Darmſtadt Es gelten die allgemeinen Bejtimmungen. 
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Deſſau In Vorgärten find Beklamen nicht zuläffig. 


Dresden Reine beſonderen Beſtimmungen. Derartige Beklamen 
werden nach dem Landesverunſtaltungsgeſetz wöglichſt 
unterſagt. 


Düſſeldorf Beſondere Beſtimmungen fehlen. 


Elbin A Nicht verboten. 


Erfurt Nur einfache, nicht allzu große Namenſchilder find an 
— Kinfriedigungen zugelaffen. Beklamen verboten. 


Eſſen Jach der Bauordnung S 20 dürfen Vorgärten nicht zu 
gewerblichen Zwecken benust werden. Das Aufftellen von 
Schildern kann daher unterfagt werden. 


2 Bauordnung S J4. I) An Vorgarteneinfriedi: 
Frankfurt a. M. a. M. gungen dürfen nur flach anliegende Schilder 
angebracht werden, welche die Dorgärten nicht gröblich verunftelten, 
ferner Schaufäften in dem zugelaffenen Umfange. 2) Die Daupolizei 
lege folgende Gefichtspunfre der Genebmigung von Beklamevor— 
Anden in Vorgärten und an Sinfriedigungen zu Grunde: 

) Unzuläffig find alle Reklamevorrichrungen, welche ficy mit der 
——— einzelner Waren (3. B. Javol, Flaſchenbier u. a.) befaſſen. 
b) Zugelaſſen wird für jedes im Haufe befindliche Geſchäft nur eine 
Reflamevorrichtung im Vorgarten oder an der Kinfriedigung, und 
zwer unter der Dedingung, daß am Haufe felbft auch böchftens eine 
Reklamevorrichtung angebracht ift oder wird. Reklamevorrichrungen 
für Gefchäfte in anderen Häufern find nur in befonderen Ausnahme: 
fällen zuläfjig. c) Die Größe der AReklamevorrichrungen in Vor: 
gärten und Einfriedigungen darf eine Släche von 0,5 qm im all- 
gemeinen nicht überfteigen. d) In Straßen, die im. wefentlichen 
einen reinen Wobhncherafter tragen, werden Reklemevorrichtungen 
überhaupt nicht geftarter werden; in Straßen, welche überwiegend 
gefchäftlichen Charakter tragen, Eann von einzelnen Defchränfungen 
der Reklame Abftand genommen werden. e) Auf unbebauten Brund- 
ftüchen find Reklamevorrichtungen unzuläffig. An gefchloffenen Kin- 
friedigungen unbebauter Brundftücke und Dausäune darf Bemalung 
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und Reklame angebrachte werden. 3) Der Beirat zum Schug der 
Stadt gegen VDerunjtsltung ber im November I9I2 folgende Be— 
Fanntmachung erlsffen: Durch das von den ftädrifchen Behörden 
befchloffene Ortsſtatut zum Schuge der Stadt gegen Verunftaltung 
ijt befonders für die Anbringung von Reklamefchildern in Dorgärten 
und an Vorgarteneinfriedigungen baupolizeiliche Genebmigung für 
erforderlich erklärt, die verfage werden foll, wenn die Reklame eine 
gröbliche Verunſtaltung des Straßenbildes bervorruft. Die zurzeit 
übliche, maffenbafte Anbringung von Reflamefchildern an Vorgarten: 
einfriedigungen ſtellt umftreitig eine fchwere VDerunfteltung unferer 
ſchönen Frankfurter Wobhnftrsßen dar, die nicht mehr geſtattet 
werden ann. De diefe Art von Reklame zudem auch nach Anfiche 
aller Dereiligten wertlos ift, weil fie an gleichartigen Gefchäften in 
ganz gleicher Weiſe erfolgen muß und die Schilder bei ihrer großen 
Maſſe fih gegenfeitig in ibrer Wirkung aufbeben, enthält der Fort— 
fall der Schilder auch Eeinerlei Schädigung der beteiligten Geſchäfts 
leute, wenn alle gleichzeitig und gleichmäßig von der WMeßregel 
betroffen werden. Wir bitten Sie desbalb dringend, die von Ihnen 
an der Vorgarreneinfriedigung angebrachten Reklamefchilder mög— 
lichft bald zu befeitigen. 


E Es bejteben befondere Deftimmungen. Welche, 
Frankfurt a. O. a. O. iſt nicht geſagt. 


Freiburg Brg Reklsmen find nur ausnahmsweiſe nach be— 
0009 2 979° fonderer Benebmigung zuläffig, da die Vor: 
gärten als Stergärten angelegte und unterhalten werden müffen. 


Slensburg Nur Grundeigenrümer und Mierer find berechtigt, An- 
707° zeigten, welcheibr eigenes Intereſſe betreffen, anzubringen. 


Sürtb richt befonders geregelr. 
Belfenkicchen Hier nicht beantragt, aber auch nicht verboten. 
Bere Mur auf Antrag zuläfjig. 


GSleiwit; Nicht verboten. 
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Both Nicht verboten. 


Bosler Beſondere Beſtimmungen feblen. 


S oörlit Die Anbringung von Beklameſchildern in Vorgärten oder 
— 9 an Kinfriedigungen ift nicht geftarret. _ 


Hannover Es bejteben Feine befonderen Deftimmungen; ſolche 
Schilder ſind jedoch von Sall zu Sall in der Regel 
abgelehnt. 
5) alle a = Denugung des Vorgertenlandes bedarf baupolizei: 
_ 0° 7° ficher GBenebmigung. Diefe wird für Aufftellung 
von Beklamezeichen, was auch als eine gewerbliche Benutzung an- 


gefeben wird, nicht erteilt: Auch an den SKinfriedigungen dürfen 
Feine Reflamen angebracht werden. 


Hagen Nicht verboten. 
Harburg a. SE. Nicht verboren. 
Hamborn a. Rh. Nicht verboten. 


Hamm Nicht verboten. 


15) alberſtadt In Vorgärten dürfen Zelte und andere Baulichkeiten 
77 09der Schilder nur mit befonderer Genehmigung der 
Daupolizeibebörde errichtet werden, im übrigen müffen die Vorgärten 
gärrnerifch angelegt fein und dauernd gut erhalten werden. 


Hamburg An Bartengitrern und Bäumen dürfen Feine Reklame: 
2 fchilder angebracht werden (Allgemeine Befichtspunfte). 


Hildesheim Defondere Heftimmungen feblen. 
Heid elberg Deftimmungen feblen. 
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Heilbronn Nicht verboten. 


| Rerlsrube S 48 der Bauordnung. Verboten find unfchöne und 

blendende Anjtriche, fowie alle das Strafen: oder 
2 andfchaftsbild ftörenden Reflamevorrichrungen an Gebäuden, Ein— 
friedigungen oder freiftehenden Gerüften. — Reklamen in Vorgärten 
und an Kinfriedöigungen werden allgemein nicht zugelaffen. Bogen 
über dem Eingang in Richtung der Kinfriedigung werden jedoch 
in der Regel nicht beanjtander. 


Rattowitʒ Nicht verboten. 


Ri »[ Als ungeeignerer Aufjtellungsore für Reklamen werden Vor: 
IE IE STR RT. \ in 

— gäaärten und Einfriedigungen aus nabeliegenden Gründen er: 
achter. ft der Ort für Reklame einwandfrei gewäblt, fo unterliegt 
noch Größe, Form und Sarbe der Genebmigung. 


Leip ig An Vorgarteneinfriedigungen dürfen Schaufäften nicht 
Leipzig angebracht werden. 


Lichtenb ergbei Berlin Beſondere Beſtimmungen beſtehen nicht. 


Reklsmen würden aber keine Genehmi— 
gung finden. 


Ludwigshafen Nein, beſondere Beſtimmungen feblen. 


Lübeck Beſondere Beſtimmungen fehlen. 


Lüneburg Die Zuläſſigkeit wird von Sall zu Fall geprüft. 


Mein 2 Senfrechr oder fchräg zur Straßenfluchtlinie aufgeftellte 
_—_ 9 Schilder im Vorgartengelände find verboren. Dagegen 
Fahnenſchilder am Haus bis J,30 m Ausladung geftatter, wenn fie 
],30 m + 0,65 = J,95 m von der VTachbargrenze wegbleiben. Ge— 
werbserzeugniffe im Vorgarten aufzuftellen ift verboten. 


Vorgärten in ihrer ganzen Ausdehnung find nur 
Magdeburg als Ziergärten zu benutzen. Insbeſondere iſt ihre 
Benutzung zu gewerblichen Zwecken nicht geſtattet. Die Aufſtellung 
von Beklamen in Vorgärten kann hiernach verſagt werden. 


Unbang 9, Hellweg Reklame 1 29 


Mün ch en Vorgarten dienen zum Schmuck einer Straße, ſie ſollen 
lihr ein wohnlicheres, weniger gefchäftsmäßiges Gepräge 
geben; ſie ſollen deshalb im allgemeinen von Beklamen freigehalten 
werden. Die notwendigen Auslagekäſten und Firmenſchilder können 
in befcheidener Größe an der Kinfriedigung angebracht werden. 
Auch find bier Sammeltsfeln zu empfeblen. — Ziffer 3 der Voll: 
zugsbeftimmungen. 


München Gladbach Dieſe Schilder unterliegen den Beſtim— 


mungen des Geſetzes gegen Verunſtaltung. 


J sn + (BIs Es beſtehen Feine beſonderen Beſtimmungen. 
Mülhauſen i. Elſ. Nr hier von Fall zu Fall entſchieden. 


DE Reine Beftimmungen getroffen. Wird von Sell 
Münſter i. W. zu Kall geprüft. 


Neukölln Rettamen in Vorgärten find verboten. 


Nürnberg An Vorgaͤrteneinfriedigungen und Vorgaͤrtenpfeilern 
——— ſind kleinere Schilder bis zu "qm Flaäche zuläfjig. 
S 25 Bichtpunkte für Reklame. 


Oldenburg Defondere Deftimmungen feblen. 


Osnabrück Nicht verboten, dürfen aber nicht verunftaltend wirken. 


ſen Derartige Schilder unterliegen ſtets der baupolizeilichen 
oſen ®) — F " ’ " 
7 Prüfung. VDorgärten müffen als Siergärren behandelt werden. 


Pforzheim Nach der Bauordnung ift eine Genehmigung er: 
— —— + 7 forderlih. Genehmigung kann obne weiteres verfagt 
werden. Vergl. 8 4J der Bauordnung. | 


Regensburg Defondere Beſtimmungen feblen. 


Remſch eid Nicht verboten, 
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2 * sy Flicht verboten, doch wird darauf geſehen, daß 
Redlingbaufen nur Fleine Schilder angebracht werden. 


Rothenburg ob 8. Tauber Deiondere Deltimmungen feblen. 


1 \eklan ind in Vorgär — 
Sgarbrücken * amen ſi ‚in Vorgär ten verboten An den 
— 7 77 PVorrgarteneinfriedigungen in den weitaus größten 
Sällen unmöglich. 


Stade Befondere Beftimmungen feblen. 


Steglitz b Berlin Reklamen in Vorgaärten und an Ein— 


friedigungen ſind verboten mit ganz geringen 
Ausnahmen, 3. B. Arzt: und Hebammenfchilder in kleinem Maßſtabe. 


Stettin Schilder von mebr als 20 cm Höbe und 30 cm Breite, 
—ſowie Schaufäften dürfen weder an Vorgartengittern 
angebracht, noch in Vorgärten aufgeftellt werden. 


Straßburg self. Beſondere Beftimmungen find nicht erlaffen, 


im allgemeinen unzuläffig besw. Genehmigung 
von Sell zu Sell. 


Stuttgart Reine allgemeinen Vorfchriften; AReklamen werden 
jedody in den feltenften Sällen zugelsffen, da fie dem 
Swech der Anlegung von Vorgärten widerfprechen. 


Schwerin Befondere Beltimmungen find nicht erlaffen. 
Spandau Nicht verboten. 

Wanne Nicht verboten. 
Weimar wicht verboten. 

Wiesbaden Beſondere Beſtimmungen fehlen. 
Würzburg Beſondere Deftimmungen nicht erlaffen. 
äwideu Nicht verboten. 


Anhang 9*, hellwig Reklame J 31 


15. Das Hamburger Öaupflegegeleg 
vom 3. April 1912 nebft fpäteren 
Bekanntmachungen. 


Der Senst bar in Hebereinftimmung mir der dürgerfchaft befchloffen 
und verfünder hierdurch als Gefes, was folge: 

SI. Daupflegetommiffion. Zum Schuge gegen die Derunftelrung 
des Strafßen-, Orts- und Landfchaftsbildes, zum Schutze der Bau— 
und der NVaturdenkmäler, fowie zur Webrung der Fünftlerifchen 
Intereſſen bei Ausgeftaltung des Stadt: und Landfchaftsbildes wird 
eine aus drei Mirgliedern des Senats und fechs Mitgliedern der 
Bürgerſchaft beftebende Rommilffion eingefest. — Der Kommiſſion 
wird ein fachverftändiger Baurat beigeoröner, welchem angehören: 
a. Eraft ibres Amtes: 1) der Daudireftor, 2) der Öberingenieur, 
3) der Wefferbaudirekror, 4) der Direktor der Daupolizei, 5) der 
Vorfteber des technifchen Bureaus der Landherrenfchaften, 6) der 
Direktor des Muſeums für bemburgifcbe Befcbichte; b. vom Senar 
auf ſechs Jahre zu ernennende Sachverftändige, von denen alle drei 
Jahre die Hälfte austritt (Wiederwahl ift zuläffig): 7—JJI) fünf 
Vertreter der Rünſte und Wiffenfcheften, 12) ein Vertreter der 
Naturwiſſenſchaften, I3) ein Bartenfschverftändiger, I4) ein Runft- 
bandwerfer, I5—J8) vier Privatsrchiteften, 19—25) fieben Zunft: 
verftändige Laien, nämlich drei aus dem Stadtgebiet und je einer 
aus dem Gebier der vier Landberrenfchaften. — Die Rommiffion 
kann den Beirat in Gruppen teilen, fie kann auch anderweitige 
Scchverftändige hören. Das Nähere beftimme die Befcbäftsordnung. 

Ss 2. Kinfpruchsrecht der Rommiffion. Die Kommiſſion _ift 
befugt, Zinfpruch zu erbeben: I) gegen die Ausführung von Bauten 
und baulichen Aenderungen, wenn durd) die Ausführung ein Bauwerk 
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oder deffen Umgebung oder das Straßen, Orts- oder Jandfchafts- 
bild verunftelter oder in feiner Kigenart erbeblich beeinträchtigt 
werden würde; — 2) gegen die Ausführung von baulichen Aende- 
rungen an Dauwerfen und Anlagen von gefchichtlicher oder künſt— 
lerifcher Bedeutung (Baudenfmälern) und gegen deren Befeitigung, 
gegen die Entfernung oder Veränderung von öffentlich auftgeftellten 
Kunſtwerken (such Grabmälern), fowie gegen die Beſeitigung oder 
Deränderung von Naturdenkmälern; — 3) gegen die Defeirigung 
einzelner Bäume, wenn dadurdy ein Orts- oder Landfchaftsbild 
erheblicdy beeinträchtigt werden würde, obne daß die Defeitigung 
einem öffentlichen oder berechtigten privaten Intereſſe entfpricht; 
4a) gegen die Anbringung von NReflamezeichen aller Art, insbefondere 
von Auffchriften, Anfchlägen, Abbildungen, Demalungen, Schau: 
Fäften und dergleichen, wenn fie geeignet find, Straßen, Pläge oder 
einzelne Bauwerke, Runftwerfe und Denfmäler oder das Orts- oder 
das Landfchaftsbild zu verunftslten; — b) gegen die dauernde Dei- 
bebaltung vorbandener Reklamezeichen unter der zu a bezeichneren 
Vorausfegung; — 5) gegen das Surfchauftellen von Verkfaufsgegen- 
ftänden und das Lagern von Schutt und Gerümpel in dem zwifchen 
der Daun: und der Straßenlinie belegenen Teil eines Grundſtücks 
unter den zu 4a bezeichneten Dorausferungen. — Leber die Erhebung 
des Einſpruchs entfcbeider die Rommiffion nach ibrem Ermeſſen. — 
Die Erhebung des Kinfpruchs bar die Wirkung, daß die beabfichtigten 
Maßnabmen in den Fällen der Ziffer I4a niche zur Ausführung 
gebracht und im Selle der Ziffer 5 nicht fortgeſetzt werden dürfen, 
bevor der Kinfpruch zurückgezogen ift. Ordnet die Kommiffion 
gemäß Ziffer +b die Entfernung vorbandener Reflamezeichen an, 
jo ift bierfür eine Srift zu fegen, die unter Schonung der Intereſſen 
der Deteiligten auf mindeftens ein Jahr zu erftrecken ift. | 
S 3. Defchränkfung des Kinfpruchsrecdhts. Der Linfpruch ift in 
den Källen des S 2 Ziffer 2 und 4b zurückzuziehen, wenn, nach 
Erhebung des Kinfpruchs, der Rommiffion innerbalb vier Wochen 
nach erfolgter Mitteilung der von ihr für nötig erachteren Maß: 
nahmen glaubbeft gemacht wird, dep durch diefe Maßnahmen den 
Deteiligten ein unverbältnismäßiger wirtfcheftlicher Nachteil oder 
unverbälmismäßige Roften erwachfen würden. — Unter der gleichen 
Porausferung ift im Falle des 8 2 Ziffer J der Kinfpruch zurück 
zuziehen, wenn die von der Kommiſſion für nörig erachteren Maß: 
nahmen die gefezlich ſtatthafte Ausnutzung des Daugrundes nad) 
GSrundflähe oder höhe befchränten würden. — Krachter die 
Rommiffion gleihwobl im öffentlichen Tintereffe die Aufrecht— 
erbaltung des Kinfpruchs für erforderlich, fo bar fie die der Sach: 
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lage entfprechenden Anträge an den Senat zu richten. — Werden 
die Anträge abgelehnt oder ift nicht innerhalb einer Stift von fünf 
Monsten ſeit Erhebung des Linfpruchs endgültig durch Beſchluß 
von Senat und Dürgerfchaft feftgeftellt, da dem Beteiligten der 
durch die betreffenden Maßnahmen entftebende Scheden zu dem 
mir der Rommiffion vereinbarren Betrage oder infoweir zu erfezen 
fei, als die Billigkeit nach den Umſtänden eine Schsdlosheltung 
erfordert, fo erlifchr der Kinfpruch. — Die Höbe der Entfchädigung 
wird, wenn fie nicht vereinbart ift, durch die Schätzungskommiſſion 
für Erpropristionsfachen nach Maßgabe des S 2 des Gefenes vom 

Mai 1886, berreffend Abänderung des im S 102 des Daupolizei- 
gefenes vorgefebenen Schägungsverfabrens, feftgeftellt. 

8 4 Geſchütztes Gebier. Der Senar wird auf Antrag der 
Baupflegekommiſſion Oertlichkeiten von gefchichrlicher oder Fünft- 
lerifcher Bedeutung oder von befonderem landfchaftlichen Reize, ferner 
Baudenkmäler, Anlagen, öffentlich aufgeftellte Kunſtwerke, Brab- 
mäler oder Naäaturdenkmäler, ſowie Straßen, ©errlichkeiten oder 
Begenden als befonders fchuzbedürftig bezeichnen und das Ver: 
zeichnis Öffentlich befannt machen. Alle Maßnahmen (Veränderungen), 
welche in diefem Gebier oder an diefen Gegenftänden vorgenommen 
werden follen, find der zuftändigen Baupolizeibehörde anzuzeigen. 
In gleicher Weife ift anzuzeigen die beabfichtigte Anbringung von 
Reklemezeihen der im 8 2 Ziffer +a bezeichneren Art, welche in 
den geſchützten Oertlichkeiten ſelbſt oder derartig angebracht werden 
follen, daß fie von folcben aus fichtber find. 

S 5. Sreiwillige Anzeige. Don der beabfichtigten Anbringung 
von Neklamezeichen außerhalb des geſchützten Gebiers Fann der 
Daupolizeibebörde vorber Anzeige gemacht werden. 

S 6. Verfabren. Die Baupolizeibebsrde bat in den SKällen des 
S + und des S 5 die Anzeigen der Rommifjion zur Prüfung vor: 
zulegen. — Im übrigen bar die Daupolizei der Rommiſſion von 
allen dauvorbaben Kenntnis zu geben, die auf die äußere Erſcheinung 
des Bauwerks von Einfluß fein Eönnen. — Die Rommiffion ent— 
jcheider nach näherer Deftimmung der von ibr zu erlaffenden Befchäfts- 
orönung über die Erhebung des Kinfpruchs gemäß S 2 nach Krftarrung 
des Öutschtens des fachverftändigen Beirats oder feiner Gruppen. — 
Vor Erhebung des Einſpruchs ift denen, gegen die ſich der Kinfprud) 
richtet, oder ibren Vertretern Belegenbeit zu mündlicher Aeuferung 
zu geben. — Die Krhebung des Kinfpruchs erfolgt durch einen 
ſchriftlichen mit Gründen verfebenen Beſcheid 

S 7. Erlöſchen des Kinfpruchs. Das Kinfpruchsrecht erlifcht, 
wenn nicht dem Anzeigenden innerbalb vier Wochen nach Kinreichung 


134 


der Anzeige bei der zuftändigen Daupolizeibebsrde der Beſcheid über 
die Erhebung des Einſpruchs von der Baupolizei zugeftellet worden 
ift. Soweit nicht durch die Beſtimmungen diefes Befeges eine befondere 
Anzeige vorgefchrieben oder zugelaffen ift, beginne diefe Srift mir 
der Einreichung der allgemeinen nach dem Baupolizeigeſetze vor- 
gefchriebenen Dauanzeige. — Im Geltungsbereich des Baupolizei- 
gefees darf nicht vor Ablauf diefer Seife mit den besbjichtigten 
Maßnahmen begonnen werden. Im Landgebier bewender es bei 
Tale Be bejtebenden befonderen Vorfchriften. 

Inhaͤlt der Dauanzeige. Tin den im S 4 und S 6 Abf. 2 
pn Sällen müflen der zuftändigen Daupolizeibebsrde mir 
der Anzeige befondere Daupläne in doppelter Ausferrigung eingereicht 
werden, die außer den. Straßenanfichren die Seiten, Hof: und Rück: 
anfichten fowie einen genauen Lageplan enthalten, aus dem die 
Umgebung der Dauftelle zu erfeben ift. — Alle Anfichten dürfen 
im Maßſtabe nicht Kleiner als I : 199 gezeichner fein. Sür Einzel— 
beiten kann ein größerer Maßſtab verlangt werden. — In die Dar: 
jtellung der Anfichten find, foweit möglich, die beftebenden, an den 
Nachbarbauten vorbandenen Faſſaden einzuzeichnen, in die Cuer— 
ſchnitte die Kormen der vorbandenen Drandgiebel, Die Daupolizei: 
behörde kann geftarten, daß zu dieſem Zwecke die in ibren Akten befind-: 
lichen Daupläne der Nachbarhäuſer kopiert werden. — Das Material, 
in dem Saffaden, Dachflächen und Aufbauten bergejtelle werden follen, 
und die besbfichtigte Sarbengebung find zu bezeichnen. — Auf Der: 
langen der Kommiſſion ifteine einfache perf ſpektiviſche Skizze vorzulegen. 
In beſonderen Fällen kann Vorlegung eines Modells verlangt werden. 

S 9 Gemeindeſtatuten. Ortsſtatutariſche Vorſchriften der Ge: 
meinden, welche die Dauenden weitergebenden Beſchränkungen unter: 
werfen, als jie in dieſem Geſetze vorgefeben find, bleiben daneben in Äraft. 

S 19. -Dispensbefugnis des Senats. Der Senat ift befugt, auf 
Vorfchlag der Rommiffion in Ausnabmefällen aus baufünftlerifchen 
Bründen Befreiung von einzelnen baupolizeilichen Beſtimmungen 
zu gewähren. Durch die Befreiung werden die Rechte der Nach— 
bern nicht berübrr. 

SII. Durchführung des Befeges. Die Ausführung der Befchlüffe % 
Rommiffion liege im Beltungsbereiche des Baupolizeigefeges gemäß S 
des Daupolizeigefezes der Daupolizeibebörde, im Landgebiete den Be. 
berrenfchaften ob. — Die Ausfübrungsbebörden find befugt, zur Durch: 
führung des Geſetzes Verordnungen gemäß S 9 des Geſetzes über die 
Örganifation der Verwaltung vom 2. November 1896 zu erlaffen. 

S 12. Dor Ablauf von fünf Tabren ift das Daupflegegefez 
einer Beviſion zu unrerzieben, 
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$ 13. Diefes Gefes tritt, foweir es fih um die Meßnabmen 
su feiner Durchführung bandelt, fofort in Kraft, im übrigen mit 
einem von dem Senat zu beftimmenden Tage. — Gegeben in der 
Derfammlung des Senats, Hamburg, den 3. April I912. 


Bekanntmachung, betreffend Seftfezung des gefchüsten Gebietes 
gemäß S 4 des Baupflegegeſetzes vom 3. April 1912. — Gemäß 
S 4 des Baupflegegefenes vom 3. April 1912 wird zur Sffentlichen 
Renntnis gebracht, daß die in dem nachfolgenden Verzeichniffe 
aufgeführten Straßen und Oertlichkeiten als befonders fchuzbedürftig 
ansufeben find. — Die Veröffentlichung eines Verzeichniffes der zu 
fchügenden Baudenkmäler ufw. behält fi der Senat vor. — 
A. Stadrgebier. I. Strafen und ©ertlichfeiten. Stepbansplan, 
Dammeorftraße, Gänſemarkt, Rathausmarkt, Adolpbsplag, Alfterror, 
Pferdemarkt, WIönckebergftraße, Steintorwall, Hachmennpleg, 
Rirchenallee, Steintorplag, Ernſt-Merckſtraße, Georgsplatz, Holz: 
damm, Klofterwall, Bahnhofsplatz, am Zollkanal vom Bahnhofs— 
ples bis Rajen, Glockengießerwall, Lombardsbrücke, Esplanade, 
Ringſtraße, Holftenwall, Valentinskamp, Laffamacherreibe, Sublen- 
twiere, Kaiſer-Wilhelmſtraße, Stadthausbrücke, Grasfkeller, Großer 
Durftsb, Große Tobannisftraße, Larbarinenftraße, Cremon, Grimm, 
Steckelbörn, Börfenbrücke, Neß, Kleine Reichenftraße, Große 
Reichenftraße, Hopfenſack, Rlingberg, Meßberg, Hafenftraße, Rarbaus: 
ftraße, Speersort, Steinftraße, Schulftraße, Fiſchmarkt, Domftraße, 
Sanierungsgebier der füdlichen Altftadt, Zeughausmarkt, Mühlen— 
ſtraße, Schaarmarkt, Hoblerweg, Großneumarkt, Tobannisbollwerf, 
Vorſetzen, Baumwall, Steinhöft, Admiralitätsſtraße, Rödingsmarkt, 
Alterwall, Neuerwall, Botenbaumchauſſee, An der Verbindungs— 
bahn, Schäferkampsallee — Fruchtallee — Eimsbütteler Markt— 
platz, Loignyplatz, Harveſtehuderweg, Fontenay, Hofweg, Papenhuder— 
ſtraße vom Uhlenhorſterweg bis Hartwicusſtraße, Barcaſtraße, 
Buchtſtraße, St. Benedictſtraße, Maria Louiſenſtraße, Große Allee, 
Lübeckertorplatz, Beſenbinderhof, Am Markt, Schleidenſtraße, Flur— 
ſtraße. — Die Straßen und Gebäude, welche folgende Gewäſſer 
umgeben: Kleine Alfter, Binnenalfter, Außenalfter, oberer Alfterlauf, 
Nondeelteih, Rondeelkansl, Langerzug, Seenteich, Yundsburger- 
kanal, Rubmüblenteidy, Goldbeckkanal, Iſebeckkanal, Leinpfadkanal, 
Eppendorfer Mühlenteich, die Fleete I) zwifchen Boſenbrücke und 
Poſtbrücke, 2) zwiſchen Schaartorbrücke und Schleuſenbrücke, 
3) an den Straßen: Mönkedamm, Bohnenſtraße, Grimm, Carbarinen- 
ftraße Abfluß der Alfter), 4) zwifchen Zollenbrücke und Rlingberg. — 
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Die Straßen und Gebäude, welche folgende Anlagen umgeben: 
Stadtpark, Innocentiapark, Abreipart, Park an der Krugkoppel, 
Anlage am NRondeel, Moorweide, Rotenbaumplag, Boranifcher 
Barren, Degräbnispläge, Zoologifcher Garten, Wellenlagen, Wall— 
anlagen an der Esplanade, Heiligengeiftfeld, Dark zwifchen Kifenbabn: 
gelände-Holsdamm, Elbpark, Sternfchanze (Dark), Sievetingspark, 
Gehölz am Weiber, Dart am Eppendorfer Rrankenbaus, einfchließlich 
der Vergrößerung, Dark an der Rubmüble, Berlinertor, Kilbecker 
Bürgerpark, Schleidenplag, Markt in Barmbeck, Sriedrichsberg, 
Anlagen im Eilbecktal. — I. Umgebung von Bauwerken. Rarbaus, 
Dörfe, Dismarchdenfmal, Stadttheater, Berichtsbauren am Sievefing: 
platz, Runftballe, Muſeum für Runft und Gewerbe, VTarurbiftorifches 
Mufeum, Mufitballe, Muſeum für Dölkerkunde, Dorlefungsgebäude, 
Öberpoftdireftionsgebäude, Hauptbahnhof, Dammtrorbabnbof, 
Steuergebäude. IH. Rrantenbaus, Tropenbygienifches Inſtitut, 
Technikum, Catharinenkirche, Micheelistircdhe, Nicolaikirche, Petri— 
kirche, Jacobikirche, Dreieinigkeitskirche (SSt. Georg), Johanniskirche 
Harveſtehude), St. Gertrudenkirche, Heiligengeiſtkirche (Darmbech), 
Friedenskirche, Hammer Rirche, Horner Rirche, Eppendorfer Rirche, 
Ehriftusfirche in Zimsbürrel, Dankestirche (Süderftraße), Jeruſalem— 
firhe (Schäferfampsallee), St. Annenfirche (Hammerbroofftraße), 
Lutherkirche (Rarpfangerftraße), Ste. Paulikirche, Thomastirche (Bill: 
wärder Ausfchlag), Erlöſerkirche Dorafelde), Lukaskirche (Subls- 
büctel), Andreaskirche Bogenſtraße), Markuskirche (Hobeluft), Apoftel: 
Eirche (Weſt-Eimsbüttel), Immanuelkirche (Veddel), Gnadenkirche 
Holſtentor), Winterhuderkirche, Rleine Michaeliskirche, Marienkirche 
Danzigerſtraße), St. Sophienkirche Barmbeck, Elſaſtraße), Altes 
Stadthaus (Palais Görz), Altes Waiſenhaus, Bullenhuſer Schleuſen— 
haus. — B. Landgebiet. I. Landherrenſchaft der Marſchlande. 
I) Moorfleet: Rirche und Umgebung, Brack in der Sandwiſch. 
2) Allermöhe: Kirche und Umgebung. 3) Billwärder a. d. Bille: 
Rirche und Umgebung, YTertelbürg. 4) Tarenberg: Hof des Herrn 
Dieber und Umgebung. 5) Öebfenwärder: Kirche und Umgebung. 
6) Moorburg: Kirche und Umgebung. — II. Landberrenfchaft der 
Geeftlande. I) Groß Borſtel: Borſteler Chauffee, Lokftedterdamm, 
Drückwiefenftraße und Derlängerung derfelben bis zum Niendorfer— 
weg, Borſteler Täger und Umgebung. 2) Alfterdorf: Alftercal. 
3) Ohlsdorf: Alftercal, Friedhof. 4) Fuhlsbüttel: AlfterErugchauffee, 
Mühlenteich mit Alfterparf, Alfterral. 5) Rlein Borſtel: Alftertal, 
Wellingsbürteler Landftraße, Struckholt. 6) Langenborn: Langen: 
bornerchauffee. 7) Sarmfen: Gut Berne und Umgebung, Mühlen— 
teich, Louiſenhof. 8) Volksdorf: ungereilt. 9) Wohldorf-Ohlſtedt: 
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ungeteilt. Jo) Broß- Hansdorf: Schmalenbeck: ungereilt. — Ill. Land- 
berrenfcbaft Bergedorf. I) Rirhwärder: Sandbrack und Umgegend, 
Riepenburg, Zollenfpiefer und Umgebung, Rirche und Friedhof und 
Umgebung. 2) Neuengamme: Rircbe und Sriedbof und Umgebung, 
Häuferreibe JIL-IIS am Hausdeih. 3) Curslack: Kirche und 
Stiedbof und Umgebung. 4) Altengemme: Kirche, Friedhof und 
Umgebung. 5) Geeftbacht: Rirche und Friedhof und Umgebung, 
der Höbenzug im LTorden. $) Stadt Bergedorf: Dergedsrfer Gehölz 
und Umgebung, Dilltal, Bojenberg, Kirche und Umgebung, Schloß 
und Umgebung. — IV. Landberrenfchaft Bitzebüttel. I) Stadt 
Eurbeven: Schloß und Kirche und Umgebung, der durch den 
Bebauungsplan gefezlich feftgelegte Kirchen: und Marktplatz, der 
jegt feirens der Stadt für einen Rarbausbaun in Ausjicht genommen 
wird, die außerhalb des Seedeiches belegene, zur „Alten Liebe” 
fübrende Landzunge zwifchen dem Außenlande und dem „Alten 
Hafen”, Rirche in Döfe und Umgebung. 2) Broden: Kirche und 
Stiedbof und Umgebung. 3) Vleuwerf: ungereilt. — Gegeben in 
der Verfammlung des Senars, Hamburg, den $. September I9J2. 


Dekanntmachung. Hinweis auf Vorfchriften des Daupflegegefezes. 
Nachdem durch Bekanntmachung Eines Hoben Senats vom 
6. September d. J. beftimme ift, daß das Daupflegegefen vom 
3. April 1912 mir dem I. Oktober d. J. in Kraft tritt, wird auf 
relgende Vorſchriften des Geſetzes biermir befonders bingewiefen. — 
Wach S 4 des Geſetzes ift der zuftändigen Daupolizeibebsrde eine 
Anzeige zu erjtarten bei allen Maßnahmen (Veränderungen), welche 
in dem in der Defanntmachung des Senats vom 6. September I9I2 
als befonders ſchutzbedürftig bezeichneten Gebiete vorgenommen 
werden follen; ebenfo ift anzuzeigen die beabfichrigre Anbringung 
von Reflamezeichen aller Arc, insbefondere von Auffchriften, An— 
ſchlägen, Abbildungen, Demalungen, Schaufäften und dergl., die 
in den gefchüsten ©ertlichkeiten felbft oder derartig. angebracht 
werden follen, daß fie von folchen aus fichrbar find, wenn fie 
geeignet find, Straßen, Pläge oder einzelne Bauwerke, Runftwerfe 
und Denfmäler oder das Orts- oder Das Landfchaftsbild zu ver: 
unftalten. — Serner ift nach S 6 Abfag 2 und 8 8 Abfaz J des 
Daupflegegefezes im übrigen von allen Bauvorbaben Anzeige zu 
erjtarten, die auf die äußere Krfcheinung des Bauwerks von Einfluß 
fein Fönnen. — Nach S 8 des Geſetzes müffen der zuftändigen 
Baupolizeibehörde mir der Anzeige befondere Baupläne in doppelter 
Ausfertigung eingereicht werden, die außer den Strafenanfichten 
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die Seiten:, Hof: und Rückanfichren fowie einen genauen Lageplan 
enthalten, aus dem die Umgebung der Bauftelle zu erfeben ift. — 
Alle Anfichten dürfen im Maßftabe nicht Eleiner als I : 100 gezeichnet 
fein, Für Einzelheiten kann ein größerer Maßſtab verlangt werden. — 
In die Darftellung der Anfichren find, foweir möglich, die beftebenden 
an. den Nachbarbauten vorbandenen Faſſaden einzuzeichnen, in die 
Ouerſchnitte die Sormen der vorbandenen Brandgiebel. Die Bau— 
polizeibebörde kann geſtatten, daß zu diefem Zwecke die in ibren Akten 
befindlichen Baupläne der Nachbarhäuſer Eopiert werden. — Das 
Material, in dem Faſſaden, Dachflächen und Aufbauten bergeftellt 
werden follen, und die beabfichtigre Sarbengebung find zu bezeichnen. — 
Hamburg, den 30. September 1912. Die Daupolizeibebörde. 


Versrönung zur Ausführung des Baupflegegeferes. Auf Grund 
S II des Daupflegegefezes vom 3. April 1912 und S 9 des Geſetzes 
über die Örganifation der Verwaltung vom 2. Tovember 18968 
wird folgendes versröner: 

SI. I) Ale Maßnahmen (Veränderungen), welche in den, in 
— Bekanntmachung des Senats vom 6. September 1912 als 
befonders fchurbedürftig bezeichneten Bemeinden, Straßen, Oertlich— 
feiten oder Gegenden vorgenommen werden follen, find für die 
2 onöherrenfchaften der Geeftlande, Marfchlande und Bergedorf 
mit Ausnahme der Stadt Dergedorf im Ianöberrenfcheftlichen 
Duresu in Hamburg, Rlingberg I, für die Stadr Bergedorf bei 
der dortigen Baubehörde, anzuzeigen. Die Anzeigepflicht erftreckt 
ſich insbefondere auf Neubauten und bauliche Aenderungen von 
Wohn: und Yrebengebäuden, Treibbäufern, Kinfriedigungen ufw. 
jowie auf die Defeirigung von Bäumen; in gleicher Weife ift 
anzuzeigen die beäbfichtigte Anbringung von Beklamezeichen (ins: 
befondere Auffchriften, Anfchläge, Abbildungen, demslungen, Schau: 
käſten und dergl.), welche in den geſchützten Oertlichkeiten felbjt oder 
derartig angebracht werden follen, daß fie von folchen aus ſichtbar 
find. 2) Ebenſo find anzuzeigen alle Bauvorhaben, die auf die 
äußere Brfcheinung des Bauwerks von Einfluß fein Fönnen, auch 
wenn fie nicht in den als befonders ſchutzbedürftig bezeichneren 
Gebietsteilen ausgefübrt werden follen. 

S 2. Mir der Anzeige müffen, foweir es ſich um Bauvorhaben 
handelt, befondere Baupläne in doppelter: Ausfertigung ein: 
gereicht werden, die außer den Straßenanfichten die Seiten;, 
Hof: und NRückanfichten fowie einen amtlichen Lageplan ent— 
balten, sus dem die Umgebung der Danftelle zu erfeben if. 


J 35? 


Alle Anfichren dürfen im Maßſtabe nicht kleiner als 1:10 
gezeichnet fein. Für Kinzelbeiten kann ein größerer Maßſtab verlangt 
werden. pn die Darjtellung der Anfichten find, foweir möglich, die 
beftebenden, an den Vlachberbauten vorbandenen Safladen ein: 
suzeichnen, in die Duerfchnitte die Sorm der vorbandenen Brand— 
giebel; zu diefem Zwecke Eönnen die in den Baupolizeiakten befind- 
lichen Baupläne der Nachbarhäuſer Eopiere werden. Das Material, 
in dem Faſſaden, Dachflächen und Aufbauten bergeftellt werden 
follen, und die beabfichtiare Sarbengebung find zu bezeichnen. — 
Soweit es fih um Anbringung von Reklamezeichen bandelt, ift der 
vorgefchriebenen, fowie der gemäß S 5 des Daupflegegefezes 
erfolgenden freiwilligen Anzeige ein Lageplan in doppelter Aus: 
fertigung, fowie unter Angabe der Größe, der Anbringungssrt und 
des zur Verwendung Fommenden Stoffes eine der beabfichtigren 
Ausführung entfprechende farbige Seichnung in genügend großem 
Maßſtabe beizufügen. Der Anzeige über die besbfichtigte Defeitigung 
von Daumen ift in doppelter Ausfertigung ein Lageplan beizufügen. 

8 3. Alle anzeigepflichtigen Maßnahmen dürfen, vorbebältlich 
der weitergehenden Vorfchriften, wonach Bauvorhaben nicht 
obne ausdrückliche baupolizeiliche Genebmigung ausgeführt werden 
dürfen, nicht vor Ablauf der vierwöchentlichen — 
ausgeführt werden. | 

S 4. Weberererungen der vorftebenden Vorfchriften werden, vor: 
bebälelich der Anordnung von Swangsmaßnabmen, mit Beldftrafe 
bis zu Mk. 360.—, eventuell Haft, geabnder werden. — Hamburg, 
den 11. Oktober I912. Die Landberrenfchaft der Geeftlande. Die 
2 anöberrenfchaft der Warfchlande. Die Landberrenfchaft Bergedorf. 


Verordnung zur Ausführung des Ddaupflegegefezes in den Dororten. 
Die Verordnung zur Ausführung des Baupflegegefenes vom II. Ok— 
tober 1912 bleibt auch nach Inkrafttreten des Gefezes, betreffend 
den Anfchluß einzelner Teile des Landgebiers an die Stadt Hamburg, 
für die Vororte in Geltung mir der Maßgabe, daß die vor- 
gefchriebenen Anzeigen beim Daupolizeiburesu anzubringen find, 
Hamburg, den 23. Dezember 1912. Die Baupolizeibebörde. 


Verordnung zur Ausführung des Baupflegegefezes. Auf Grund 
S II des Daupflegegefeges vom 3. April 1912 und 8 9 des Revidierten 
Befezes über die Örganifation der Verwaltung vom 2. November 1896 
wird folgendes verordner: 


149 


8 I. Alle Neubauten und baulichen Aenderungen von Wobn: 
und VTebengebäuden, Treibbäufern, Einfriedigungen ufw. fowie 
innerbalb des Schungebieres auch die Defeirigung von Bäumen 
find dem Amte Rigebürtel anzuzeigen. — Diefe Anzeigepflichr erftrecht 
fi auf alle Bauvorhaben die die äußere Erſcheinung des Bauwerkes 
beeinfluffen Eönnen. Eine gleiche Anzeige bar derjenige zu machen, 
der beabſichtigt, Sirmenfchilder und Reklamezeichen (Auffchriften, 
Anſchläge, Abbildungen, Demalungen, Schaufäften und dergleichen) 
anbringen zu laffen. 

8 2. Mir der Anzeige müffen, foweit es fihb um Bauvorhaben 
bandelt, Daupläne eingereicht werden, die außer der Straßenanficht 
die Seiten:, Hof: und Rückanſichten erkennen laſſen, ferner ein 
amtlicher Lageplan fowie eine Skizze aus dem Bebauungsplan 
(Ropie), aus der die Lage des Grundftücks im Baublock mir den 
umgebenden Straßen zu erfeben iſt. — dur Erleichterung der 
Prüfung und zur Defchleunigung des Daugefuches ift es erwünfcht, 
Photographien der Banftelle und ibrer Umgebung beizufügen. — 
Alle Anfichren dürfen im Maßſtabe nicht Eleiner als I: Joo gezeichnet 
fein. Für Kinzelbeiten Eann ein größerer Maßſtab verlange werden. 
In die Darftellung der Anfichten find, foweir möglich, die Saffaden 
der Nachbarbauten einzuzeichnen, in die Duerfchnirre die Korm der 
vorhandenen Drandgiebel. Zu dieſem Zwecke Fönnen die in den 
Daupolizeiskten befindlihen Baupläne der Nachbarhäuſer, ſoweit 
fie vorbanden find, Eopiere werden. — Das Material, in dem die 
Saffaden, Dachflächen und Aufbauten bergeftelle werden follen, und 
die beebfichtigte Sarbengebung find anzugeben. — Alle Zeichnungen 
find auf weißem Papier vorzulegen, und zwar für Bauvorhaben 
im Staörgebier in vierfacher und auf dem Landgebier in dreifacher 
Ausfertigung. Abweichungen von den genehmigten deichnungen 
find ſtrengſtens unterfegt. 

S 3. Alle anzeigepflichtigen Maßnahmen dürfen nicht vor Ablauf 
der vierwöchentlichen Kinfpruchspflicht, Bauvorhaben nicht obne 
ausdrückliche polizeilihe GBenebmigung ausgeführt werden. 

S 4. WVebertrerungen der vorftebenden Vorfchriften werden, vor- 
bebältlich der Ansrönung von Swangsmaßnabmen, mit Beldftrafe 
bis zu Mk. 36.—, eventuell mit Haft geabnder werden. — Lurbaven, 
den 2J. Sebruar 1913. Der Amtsverwalter Sthamer, Dr. 
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der Außenreflame 27 
Erfurt 113, 114 
Erkenntnis der drobenden Gefahr 43 
Erkerfchilder 114, 26 
rlaubniserteilung 90 
Ermeſſen der Bebörde, freies 86, 88 


Fahnenſchilder 117 S 
Sarbe als Wirfungsfaftor 211, 250 
Senfterfcbeiben-Reflame 101, 265 
Seuerwebr 124 

Seftftellung dev Verunftaltung 83 
Flachſchilder 101, 254 

Slensburg 9, 16 

Form als Wirkungsfaktor 211, 250 
Srankfurt a. M. 9, 197 

Srantfurt a. ©. 106, 116, 131 
Sreiburg i. Br. 115 

Freies Ermeſſen der Behörden 86 


Freiheit bei Entfheidungen 86 


Sreiwillige Anzeige 94, 103, 129 
Sriedenswirtfbaft, Wiederaufleben 41 
sriedböfe, Reflamen in der Umgebung 13 


Gange 99 

Gartengitter 238 

Gaftwirte 183 

Gebirge 108 

Gefabren, Erkennung der 9 

Gesrenüberftellung einzelner Verun— 
ftaltungsgeferze 80 

Gelnbaufen 9, 16 

Gemeindeverwaltungen 28, 41, 197,208 

Genebmigung, Vorausfegung zur Ver— 
fagung 80, 83 


 Genebmigung, Widerruf 86 


Genebmigung, allgemein bedingt 124. 

Genebmigungspflicht 90, 97, 132 

Gera 47, 55, 115 

Gerihtlibe Wahprüfung der Ent⸗ 
ſcheidungen 84, 88 
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Gefamteindruc 205, 226, 249 

Gefamtwirfung 208 

Gefbäftsleben, Fürforge der Gemeinden 
zur Hebung und Wiederbelebung 3 

Gefhäftsleben, Schäden durd den Welt- 
Frieg 3 s 

Gefbäftsftraßen des bocentwicelten 
Gewerbes und Gefhäftslebens 99 

Geihichtlibe Bedeutung von Straßen 
und Plägen 96 

Geſchloſſene Ortſchaften 9 


Geſchoſſe von Häufern mit Reklamen 


verfleidet 16 
Geſchuͤtztes Gebiet 93, 95 
Geſetze, die geltenden 43—60 
Gefeggeber, deren Abficht 76 
Gefichtspunfte 173, 205, 245, 253 
Gewerbezeichen, Eunftvolle 6, 11, 23, 124, 
287 
Glas, Einfluß auf das Straßenbild 253 
Glastafeln 253 
Görlig 116 
Gotha 46, 51, 75 
Grabjteinreflamen 188 
Grelle Sarben 250 
Gröblide Verunfteltung 81, 82, 86, 96 
Größe als Wirkfungsfaftsr 211 
Großfirmen und Reklamemittel 16, 109, 
“7189 
Großitadtreflame 6, 9 
Grünanlagen 99 
Grundbefiger 193 
Grundlagen der Handhabung 201 
Grundlagen, vorhandene rechtliche 43 
Grundfäge 249 


Hätten 90 

Haßlicher Zuftand, Begriff 81 

Haufung der Außenreflame 9, 20 

Halle 114 

Balberftast 114 

BHamborn a. Ab. 119 

Bamburg 11, 46, 56, 79, 80, 83, 85, 86, 
88, 89, 90,:92, :97,:103,.111,: 125, 
127, 130, 149 

Hamm i. W. 114 

Handhabung 28, 76, 104 

Hannover 114 

Harburg a, E. 19 


Hauptverfebrsitraßen 99 

Haus, Schmuck durch gute Reklame: 
zeichen 6, 124 

Hausbefiger 193 

Bausform, Anpaffung der Reklame 11 

Beilbronn 9, 16 

Heimatfhbug und Denkmalpflege 6, 6, 
19, 31, 105, 180 

Heſſen 43, 50, 143 

Hotelempfeblungen 108 


Induſtrie 102 

Inbalt der Anzeige 138 

Innungszeichen, alte Funftvolle 6, 11, 23 

Intereffen der Allgemeinbeit, Shug der 
41, 201 

Intereffen der Reflameintereffenten 85, 
173 s 


Ranäle 99 

Rarlsrube 121 

Raftenfcbilder 119, 214 

Rattowig 115 

Renntniserlangung 90, 93 

Riel 9, 114, 115 

Rinsreflame 121 

Rleinbandel 102 

Roburg 46, 52 

Roftenerfag 142 

Krieg, Einfluß auf das Gefhäftsleben 3 

Rrieg, Umfang der Reklame nad dem 
Kriege 3 

Rünftige Uußenreflame 250 

Rünftler, Heranziebung 23, 27 

Rünftlerifbe Bedeutung von Straßen 
und Plätgen 96 

Runft in der Anfertigung alter Gewerbe: 
und nnungszeichen 6 

Runftauffeffung des Auftraggebers 6 

Runftempfinden, mangelbaftes 32 

Runftbandwerfer, Gefinnung früberer 
3eiten 6 

KRunftbandwerker, Tiefitand der Ge- 
finnung 6 


Ladenſcheiben, Bemalung 124, 134 

Landfchaft, unterſchiedliche Bewertung 
105, 108 

Landfhaftlib bervorragende Gegend, 
Begriff 81, 107 


Sandfhbaftsbild, Eindruck 9 

Sangbrettreflame 283 

Laternen 124, 290 

LCaden 98, 124, 175, 186 

Leinenſchilder 121, 124 

Leipzig 9, 115 

&euchtreflame 11, 15, 101, 119, 123, 186, 
251, 256 

Sicht als Wirkungsfaftsr 225 

Kichtenberg 121 

Kieferanten 174, 191, 252 

Liſenen 218 

Kippe 46 

London 31 

S.udwigsbafen a. Ab. 42, 114, 117 

Suftraum, Reklamen im öffentlichen 27, 
101, 115, 123, 228 

Sübed 9, 43, 51 

Süneburg 9, 16 

Süneburger Heide 19 


Masdeburg 138 
Marburg 16 


Maͤrkenſchilder 101, 115, 121, 124, 174, 


265 

Maͤterial 253 

Neterialismus als Grund der Reklame: 
auswüchfe 30 

Medlenburg- Schwerin 46, 47, 60 

Mecdlenburg-Strelig 46 

Meiningen f. Sadbfen-Hleiningen 

Nerfeburg 106, 131 

Mittel zur einwandfreien Reklame 6 

Mittel zur Durbfübrung der Gefege 167 

Mittel zur Befeitigung der Reklame: 
auswücfe 96 

Mißbrauchliche Verwendung der Außen: 
reflame 6 

Nrifftände und Schäden durch Außen: 
reflame 6, 180 

Minden 106, 131 

Münden 9, 11, 13, 114, 115, 138 

Mündliche Aeußerung 135 

- Münfter i. W. 9, 11, 114 


Nachahmung der Großftadtreflame in 

Fleinen Örtfchaften 16 
Nachpruͤfung der Entfcheidungen 84, 88 
Naͤchteile, wirtſchaftliche 6, 89, 141 
Naſenſchilder 116, 279 


Waturdenfmäler 31 

YTeubauten, Reflamen an 11,:102, 218 
Yreufölln 115 

Yrürnberg 9, 114, 138 


Oidenburg 46, 55 
Ornamente 218 
Ortſchaften, geſchloſſene 9 


Pfahlſchilder 101, 122, 124, 235, 307 

Pflibten der Allgemeinbeit 6 

Pforzbeim 134 

Plafattafeln 13, 14, 101, 124, 184, 274 

Planfenreflame 108, 121 

Plagwirfung 13 

Polizei als Feftitellungsbebörde 83 

Polizeiliche Machtbefugniſſe 46, 106 

Poft 101, 124 

Dotesair 106, 131 

Preußen, Sustübrungsanelfählen 36, 
61 

Preußen, Gefeg gegen die — 
landſchaftlich hervorragender Ge: 
genden v. 2. Juni J902 43, 48, 105 

Preußen, Gefeg vom J5. Juli J907 
43, 48, 79, 82, 83, 85, 86, 88, 90, 
96, 111, 126, 128, 130 

123, 285 


Prüfung obne Unterlagen 139 


Reklame, Außen-, Wotwendigfeit der 
firafferen und gleichmäßigen Er— 
-  fafjung 3 
— durch diefe hervorgerufene —— 
ſtaͤltungen 3 
— Wettbewerb der Gefbäftsweltdurd 
Reklame 3 
— Umfang nad dem Kriege 3 
— Wotwendigfeit und Nutzen 3 
— als Werbemittel 3 
— alte Gewerbezeihen 6 
— auffällige im ftarfen Straßenverkehr 
notwendig 6 
— mifbräudlibe Verwendung 6 
— in geſchloſſenen Ortſchaften 9 
— Eindrücke verfhiedener Städte 9 
— in der freien Kandfchaft 19 
Radialreflame 119, 123, 214 
Rechtsunſicherheit 94, 173 


Regel, allgemeine 91 
Aeflame im öffentliben Kuftraum 27 
Reflame-Werdegang 6 
Reflameausfbuß im baperifcben Volks. 
Funitverein 85 
Reflamen, beftimmte Arten 91 
7 nicht anzeigepflichtig 91 
„ „die in allen Fällen verun: 
ftaltend wirken 112 
Reflameintereffentenverband 108 
Reflamekunft früberer Zeiten 6 
Reflamemittel der Großfirmen 16 
Reflametafeln 121 
Reuß A. L. 46 
Keuß j. L. 46, 47 
Revifion des Hamb. Baupflegegefeges 
Vorwort u. 149 
Ribterlibe Nachpruͤfung 84, 88 
Richtlinien 35, 173, 205 175, 253 
Riefenplafate 115, 133, 183, 231, 270 
Rudolſtadt ſ. Schwarzburg-Rudolſtadt 


Saarbrücken 115 
Sachſen 46, 51, 70, 79, 80, 83, 85, 86, 
88, 90, 91,97, 111, 126, 128, 130 
Sadfen-Altenburg 46 
Sadfen-Gothba ſ. Gotba 
Sachſen Weimar 46 
Sachſen Meiningen 46, 47, 60 
Sammeleinſpruch 132 
Sachverſtaͤndige 83, 85, 89, 124, 207, 250 
Säulen 218 
Schädigung 85, 88 
* der Reklamemittellieferanten 
191 
r der Hausbefiger 193 
Schäden durch Außenreflame 6, 88, 141 
Schaufäften 270, 306 
Schaumburg-Lippe 46, 56 
Schmiedeeiferne Reflamezeichen 6 
Schmud verdedende Reklame 218 
Schönbeitswerte durch Neflame ver- 
nichtet 24, 27 
Schugbedürftigkeit 95, 96, 104 
Schwarzburg Rudolſtadt 46 
Schwarzburg-Sondersbaufen 46 
Sonderintereſſen der — 20, 
31 
Spandau 116 


Spiegelwirfung 216 
Stadtverwaltungen, KZinfluß auf Be— 
feitigung von Verunftaltungen 13 
Städte, Unwadhfen der Reklame 9 
n Eindrücke 9 
— Umfrage 197 
Steslig 123 
Stettin 106, 114 131 
Stoff als Wirkungsfaktor 211 
Studienreifen des Verfaflers 9 
Stuttgart 9, 11, 15 
Strafen 173 
Straßburg 114, 254 
Straße, Gefamteindrud 228 
Straßen, beftimmt bezeichnete 91 
7 geſchichtliche und Fünftlerifche 
Bedeutung 96 
Fr mit vorherrſchendem Rlein- 
gewerbe 99 


F an Grünanlagen 99 
* mit öffentlichen Bauten 99 
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neu bebaute 99 
Siraßenbabnteklame 16 
Straßenbild, Eigenart 96 
A reizvolles 11 
Straßenverkebr und auffällige Reklame 6 
Stredenreflame 9, 16, 19, 31, 106, 108, 
122, 240, 312 


Traͤpezſchilder 118, 214 


Uhren 120, 124, 293 

Ulm 9, 13 

Unanfebtbarfeit der Entſcheidungen 89 

Unbebaute Grundftüde 123 

Ungeredtigfeiten 125 

Ungleihbmäßigfeiten 125 

Unterlagen der Anzeige 133 

Unterfcbiedlihe Wertung von Straßen 
und G©ertlichFeiten 93, 96, 105 

Unzuläffige Reflame 123 

Urbeber der Verunftaltungen 209 

Urfadben der durch die Außenreflame 
entftandenen Derunftaltungen 20,205 

Uebermaß, Begriff 211, 250 

Webernebmer 174, 191, 252 


Verband der Bonn ee leneen 108, 
175. 


Verbinsungsftraßen 89 

Verbot 90, 91, 97, 111, 113, 123, 173 
Verbinderung der Reklame 113 
Verfebrssrönungen 81, 87 
Verfebrsficberbeit, Begriff 133 
Verfebrsftraßen 99 

Verordnung 130, 133, 135 
Verfagungsswang in Preußen 86 
Verunftaltung, Begriff 81, 82, 202, 249 
Verunftaltungen, Urſachen 20 
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durch die Außenreflame 3, 6 
— Beifpiele 15 
Verunftaltungsgefege 4:60 
— Wirfung 16, 35 


— Wotwendigfeit der Abänderung 39 


Verwaltungen 30, 35 

Volfsfunftverein, bayerifher 85 

Vorausfegungen zur Verfagung der 
Genebmigung 79, 83, 96 

Vordächer 119, 124, 237 

Vorgärten 100, 122, 124, 234 

Vorbandene Reflamen 130 

Vorfhriften nab Rlaffen 100 

Vorſtehſchilder 101, 114, 124,228, 250,278 

Vorftebleucdtreflame 101 


Vorübergebende Reklame 120 


Walsed 46, 47 | 
Wecfelbeleubtung 119 
Weimar, f. Sachſen-Weimar 


Weltkrieg, Einfluß auf das che 


leben 3 e 
Werbemittel dur Aeklame 3 
Werdegang der Außenreklame 3, 6, 23, 
>-=2109 
Wettbewerb durch Reklame 3 
Widerruf der Genehmigung 86, 100 


Wiederbelebung des Geſchaͤftslebens 3 


Winkelſchilder 117, 214, 283 

Wirfung der Verunftaltungsgefege 35,76 
Wirkung der Verordnungen 135 
Wirfungsfaftsren 211, 225, 253 ° 
Wirtſchaͤftliche Schädigung 6, 89, 141 
Württemberg 46, 47, 60, 70 
Würzburg 9, 13, 114 


Zaͤhl der Aufenreflame als Wirfungs- 


faktor 222 
Zeit, Einfluß auf das Aeklamewefen 6 
Zeitungen und Reflamewefen 4° 
Sufammenwirfen der Reklame 123 
Zwang der Verfagung in Preußen 86 


Kebenslauf 


| 3: Andernach a. Ab., Rreis Mayen, wurde ich am 3. Wärz 1877 

als dritter Sohn des Röniglichen Regierungsbaumeifters Sriedrich 
‚Hellweg und feiner Gemahlin Anna, geb. Thiemann geboren» und 
evangelifch-lurberifch getauft. 

Tach Weberrrirt meines Vaters in die Dienfte der Provinzial: 
verwaltung der Provinz Weſtfalen und nach feiner Ueberfiedlung nach 
Münfter i. W. befuchte ich dort die Klemenrarfchule, beftand im 
Jahre 1898 in Burgfteinfurr i. W. auf dem Gymnaſium Arnoldi: 
num die Reifeprüfung und ſtudierte in Derlin und München das 
Hochbaufach. 

Am 25. April 1900 legte ich die Vorprüfung und am 5. Juni 1902 
die erfte Hauprprüfung für das Hochbaufach in Berlin ab, diente 
fodann als Kinjäbriger von Oktober 1902 bis Oktober I903 in 
Derlin beim 4. Garde: Regiment zu Suß und fand in den Jahren 
1993 bis 1906 Gelegenbeit, bei der Röniglichen Regierung in Münfter 
und bei der Provinzialverwaltung der Provinz Weſtfalen mich für 
die zweite Hauptprüfung vorzubereiten. Im Dienfte der Provinzial- 
verwaltung wear ich 20 Monate bei dem Neubau der Provinzial: 
beilanftale zu Warſtein i. WW. befchäftigt. 

Nach Ablauf der Ausbildungszeit als Regierungsbaufübrer beftand 
ich am 25. Mai 1907 die zweite Hauptprüfung, wurde am 30.1701 1907 
zum Negierungsbaumeifter ernannt und erhielt die Bauleitung des 
Lehrerinnen-Seminars zu Arnsberg i. W. 

Im April 1908 Tief ich mich vom preußifchen Miniſter der öffent— 
lichen Arbeiten beurlauben, um die mir angeborene Stelle des Leiters 
der neu einzurichtenden buutechnifchen Abteilung des Weftfälifchen 
Vereins zur Sörderung des Kleinwohnungswefens in Münſter i. W. 
zu übernehmen. Tin diefer Stellung bearbeitere ich zunächit eine 
„Denkfchrift, berreffend die vergleichsweife Zufammenftellung der das 
Rleinwohnungswefen berübrenden baupolizeilichen Beſtimmungen 
Weſtfalens nebſt Vorfchlägen zur Abänderung unzwechmäßiger Be— 
ſtimmungen“ und bereitere eine Austellung vor, die einen Weberblick 
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— 


gab über die bisherigen Leiftungen der Weftfälifchen Bauvereine auf 
dem Gebiete des KRleinwohnungsbaues. 

Anschließend daran widmere ich der gefteigerten nanfpruchnabme 
der bautechnifchen Abteilung des Weftfälifchen Vereins zur Förderung 
des Rleinwobnungswefens durch Dauvereine, Behörden und Private 
entfprechend der Dauberstung, der Aufjtellung und Abänderung von 
Bebauungsplänen weftfälifcher Gemeinden und den Beftrebungen des 
Heimstfchuges befondere Aufmerkſamkeit und übernahm im Jahre 1910 
bei der neugegründeren weftfälifchen Rommiffion für Heimatſchutz 
ebrenamelih die Schriftleitung. 

Naͤchdem ich vier Jahre als Leiter der bautechnifchen Abteilung 
des Wertfälifchen Vereins zur Förderung des Kleinwohnungswefens 
tätig. gewefen wer, folgte ich im Tabre 1912 dem Ruf nad. 
Hamburg zur Webernabme der Leirung des auf Grund des bam- 
burgifchen Daupflegegefezes neu eingerichteten Baupflegebureaus 
der Daupflegefommiffion. 

In diefer Stellung befinde ich mich zur Zeit. 

Aus dem Heeresdienft bin ich infolge NER oDINOH im November 
1916 entlaffen. 

SEN Rang: Hauptmann d. Ref. im 4. Sarde⸗ Regiment 

ı Suß. 
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geſetzgebuͤnge 
Fritz Rod, —— Wichtige Örts- 


ftatute nah dem  preuß. Verun: 


ftaltungsgefeg. 
VerbandlungzwifchenSenat unsBurger- 
ſchaft FO08/19]2. Motive zum Ham- 
burger Baupflegegejfen. 
Verbandlung zwiſchenSenat undBürger— 
ſchaft 1917. Die rechtliche Stellung 
Ser Baupflegekommiſſion. 
Kandgerichtsdireftor Guſtav Schiefler. 
Neue Hamburger Zeitung vom 12. 7. 
JO] J. Die Entfhädigungsfrage beim 
Baupflegegefeg. 
Oberregierungsrat Bebr. Banfeatifche 
Rechtszeitſchrift 3, 1917. Iſt die 
Baupflegekommiſſion eine Verwal— 
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Hanfeatifche Rechtszeitſchrift 4, I9018. 
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miffton eine Verwaltungsbebörde ? 


Erkenntnis des Hanfeatifhen©berlandes- { 
gerichts. Die Parteifäbigfeit der 
Baupflegefsmmiffion. 

Geb. Hofrat Prof. Dr. U. von Gechel⸗ 

 bäufer, Rarlsrube, Stensgrapbifcber 
Beriht über Denfmalpflegetag zu 
Dresden 1913. Die Auswüchfe des 
Reklamewefens. : 

Dr. jur, et rer. pol. Ludwig Pidardt, 
Spndifus des Vereins Deutfcher 
Reflamefacdleute, Berlin, Ruben 
35.1, 8.23. Der Rampf um die 
Stredenreflame, 

Paul Ruben, Ruben 38. I, S. 39, Die 
Stredenreflame. 

Dr. jur. Ludwig Lindner, Mannbeim, 
Ruben B8.1, S. 140. Zur Frage der 
——— 

Dr. jur. Ludwig Lindner, Mannheim. 
Referat bei der Tagung der Keflame- 
fhunperbände 1914. 

Rarl A. ARomsdorfer, FE. Ronfervator, 
Salzburg, „Die Denkmalpflege“ 
I008. Schug des Landfchafts- und 
Stadtbildes gegen marktſchr eieriſche 
Aufſchriften. 

„Die Denkmalpflege 20. Io. Iↄooo. Reklame 

undWiederaufbau derSt.Hlichaelis- 
kirche, Hamburg. 

„Die Denkmalpflege” 18. I0. IoII. Der 
zwölfte Tag für Denkmalpflege in 
Salzburg. 


Denfmalpflege. und Heimatibug 1911 
und J9J3. Stenographiſche Berichte. 

Deutfcher Werfbund J9]3. Die Kunſt in 
Induftrie und Handel. 

Prof. Dr. Victor Mlataja. Ruben, die 
Reklame, ibre Runft und Wiffen- 
ſchaft. Geleitwort. : 
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arbeiten BB. IX. Siedlungen. 
(Stredenreflame, Pfablfdilser.) 

Richard Schachner, ftästifber Baurat, 
München Bauwelt J9]7. Kine Be: 
tracbtung über die  Fünftlerifche 
Kultur einer Großftadt. 

Dr.-Ing. Hans Jaregfi, Berlin, Ruben 
38. II, S. 113. Reklame und Archi— 
teftur. 

Dr.-Ing. Brandt, Baumeifter der Bau: 
pflegefommifftion, Hamburg, Ham- 
burger Sremdenblatt, 8. Januar 
1914. Reklame im Stadtbild. (Vor- 
trag im KRunftgewerbeverein. 


Dr. Hugo Kid, Hamburger Lorrefpon- 


dent, 28. Januar J9J3. Pſychologie 


der Reklame. 


Rarl Ed. Bangert („Das Plakat“ Januar 
1916). Arditeftur und Reklame. 


Dr.-Ing. Alfr. Wiener, Berlin, Ruben 
38.11, S.83, Gefhäftsbauten und 
Reklame. 

Dr. Willy Bes, Zürich („Das Plakat“ 
1917). Kine ſchweizeriſche Kunſt— 
„Plafat“- Ausftellung im ‚Freien. 

Chr. Conradin, „Beimatfhug, Zeitſchrift 
der Schweizer Vereinigung. für 
Heimatſchutz Febr. 1915", Heimat- 
ihbug und Reklame. 

Baprifber Verein für Volfsfunft und 
Volfsfunde. Recht und Verwaltung 
des Heimatihuges in Bayern. 


G. Röbler, Monatsfhrift Volkskunſt 
und Volkskunde des Vereins für 
Volfsfunft und Volkskunde, Heft 7 
1011. Wanderers Keid und Freud. 

Ernſt Growald („Der Plakatſpiegel“) 
Amerikaniſche und deutſche Reklame. 

E. E. Herm. Schmidt, Propaganda-Chef, 
Ruben, Bd.J, S. 123. Die Reklame 
in der Jigaretten Induſtrie. 

Wilhelm Doſt („Das Plakat“ J97). 
Das Firmenſchild. 

Otto Paul Roſenburg („Das PlaFat“ 
1917). Vom Wefen und Unweſen 
der Scilderei. 
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